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Zwei  Msalen  rfidlioli  von  Brammen  fahrt  die  Land* 
ßralM  hinab  gegen  d«n  SandefjortL  Man  befind«! 
fieh  in  einem  fhiehtbtren  Tluile  mit  ebener  Sohl« 

Von  \  Meile  Breite  und  nur  geringer  Erhebung  über 
dem  iVIecrcsl'piegcl*  In  Oßcn  liegt  eine  waldige,  aus 
Granit  bcüciiende  Bcrgreilie,  deren  treppenartigOi 
rollillcll  rcliunmernde  Klippen  die  linke  EinfaiTiing. 
des  Thaies  bilden*  Reclils  wird  das  Tlial  von  einem 
weitllufigen,  nach  Südweüen  ausgedehnten  Plateau 
begrltAsty  welches  To  ßeil  in  das  Flaeliland  am  SamUm 
fiord  niederßursty  dafs  der  obere  Theil  des  Gehinge« 
ganz  fenkreeht  abgefchnitten  iß,  während  der  unters 
Theil  mit  einer  Steilheit  abfällt,  \velche  der  aus  Fich* 
ten  und  LaubholB  gemifchten  Vegetation  nur  eben 

*)  Kadi  dem  ManuTcript«  überfstlt  Von  Dn  Cätl  Mittmitttt» 
Aa«al,  d«  PJijfik«  B.  8l.  St»  U 1«  a8s3. 8l.9i  A 
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nodl  HaUiiiig  ftftWihrt.   Di^  .hoiizontate  Thallbiilt. 
mit  ilir«n  Wiefeti  und  Feldern,  der  fteiie  finiir« 
Waldabliaiigi  und  dao  fcnkredtte  graue  Felfenwand 
dariiber  bilden .  ff  l62iergoßalt.dpo»  ftark-marlurley 

unter  rcharfeh  Winkeln  r:c^en  eiitiUtilir  ablpringende 
Flächen,  von  tlpn«»n  eine  jede  Tlrc"1Inft«!re  rliaraktcririi- 
fclie  Beqränzunq  einer  eiccnlliüniliclien  fiilJung  dar- 
ftelll.  Tiefer  Tmoii  macht  <leii  l  lialgrund  aus;  da« 
Ausgehende  von  frulwelilich  eiiifcliaeisendcn  Sand* 
fteiiirciiiciiten  bildet  iLift  Waldgehange«  und  die  dar- 
über anfdciaßtidcn  Abftürzc  ;;eli5r«u  Porphyr^  IVlut* 
delßein  und  ßaTalt  an. 

In  rüdoftlicher  Richluni;  v«rfindert  Cich  die  Sceiitf 
allmälig.  Dio  Tliaiioltle  linkt  unter 'das  Niveau  de* 
SeefpiegeU,  und  der  Sandefjord  breitet  üdi  über  ilir 
•ui.  Die  |l1ien  Abßürze  ietzen  in  der  anfftnglicheil. 
Richtung  forty  Aeigen  aber  tieT«i^'hortinter>  rö*  da(^ 
fieh  die  Sandftcinzotte  in  einen  fclinlaieH ;  sWiretieit- 
den  ftollen  AVündcn  und  dem  Fjordfpiegel  hinlaufen* 
den  Streifen  verwandelt,  und  tlieilweis  gänzlich  vcr* 
fehwindet. 

Dar  Granit,  welcher  den  Fjord  in  ÖÜen  begriUistf 
Itnft  eine  halb«  Meile  weit  paraUel  mit  der  Weftküßei 
zieht  ßeli  aber  unmittelbar  nach  der  Vereinigung  des 

Sandefjorde.t  mit  dem  Chrißianinfjorde  zurück,  und 
macht  einer  Infelcruppc  Platz,  die  aus  Kalkftcin  bc- 
ßeht|  und  nach  ihren  Formen  ein  mit  dem  SandHein« 
übercinßimmendcs  Lagevungsverliähnifs  vcrmulheii 
U&t  Der  radJichiien  und  grofsten  diefer  Inicln  ge- 
genüber liegt  Holmeßrand  auf  dem  Cphmalen  Hände 
am  Fa(se  der  Porphyrabßär«e, 


(53 

Unten  den  Bc^btelihingtn ,  wtklw.  ßoE  Mm  «iv 

Ren  Eintritt  in  die  Gegend  anbieten ,  ßnd  es  yorzJlg* 
lieh  2wei^  welche  logleich  aiif  ein  Reriihat  zu  führea 
ichtinen«  pueril  läi'ät  lieh  in  Bezug  auf  den  Porphyr^ 
Mandtlßein  und  Bafalt  darans»  dai^  di«£i  Oeileina  ift 
dum  -und  demfelban  ununterbrochenoil  Gebirgi* 
tfaciU  «nfiMMt  I  ohne  cUla  ibte.  Difiertn*:|.  fia  fey  nnit 
iil«htt«dtr>  trmiigir  .wifimÜiclii  aiiöh  au«  ud.Gcring* 
lUtt'in  d«a  tnliMrttil  FoMen  ■ng»deatetMrlM|rttt£  ein« 
innatM'nih«  Verwandtfchaft  derfelben  fdiUefsen,  zvl* 
folge  weichet  der  Von  ihnen  gemeinfchoftlich  gebiideto 
Gebirc^stheil  als  ein  einzelnes  Gliüd  des  grolsen  Fels« 
gebäudea  zu  betrachten  w&re.  NacliUdem  zieht  di« 
Rogal  nnlro  AttirnerldÄmkttt  auf  üchy  welche  das  £in»- 
rehleOMn  d«f  gtfchiehleteil  Gtßeine  l>«]i«rri*ohl|  tind 
Vusnlaflotig  giebl}  den.  GMnit  «Ii  di«  Uatiri«ga  tvt, 
diu  Kilk'd«!^  Inlelii|  ditleit  wiadantm.«]»  diALitgan* 
de  det  'Sandfiatnei »  und  «ndlith  den.  SandAeitt  ale  di« 
Bafis  oder  die  Stütie  des  aue  Porphyr »  Mandclitein 
und  Bafalt  zurammengefetztett  MaÜivs  IM  betrachtet 
Wie  wenig  hch  auch  diele  Vorilellungen  bei  einer  s^o* 
lliiieren  Unter iaohiülg  bewithren  mögeii  9  To  können 
^  doch  wenigilens  2um  Leitfaden  derfelben.  diehen; 
wethaib  Wir  fie  auch  bei  der  Znfanunmiftaliang  dar 
Thatfittlieif dia  wir  am  gagaawArtigatt  OH*  uitsn* 
iheilan  geCbanaii  fiddi  nidit  ans  dait  Augaii  Vtrio» 
Mit  Iiabanw 


Dicht  bei  Holmeitrand  >  in  dem  auf  der  petrogra« 
])hifchen  Karte  tab.  1  fig.  1  mit  a  bezeichneten  Punkte 
lieht  zunXdi^am  Fjorda  dn  feinkornigar»  atia  graneoi^ 
diaht  fttiiatiitittttgadniigteii  Qttmk^ani  und  aitm 

A  41 
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fthmiitig  -  gei!b«a  eohrigtD  .  ThonrndT« bdUhiNidtr 
-Satidfttin  an,  d«rin  dfirni«,  ^o^bit  So^  in  lior.  SrS 

•inrchiefaende  Scliieliten  tbgefondert  ift..  Kiniga  M«- 
trcs  von  Fjord  aufwärts  wird  er  von  Dammerda .  und 
.  Vegetation  bedeckt,  und  das  erlto  anßeliende  GeAein, 
auf  welches  man  in  derlUchiung  des  Einrdhiefsaas  ge- 
langt y  ilt  ein  fchwSrzlich  graner  Bafaltporphyry  eni* 
-weder  mit  dunkel  lauoligranen  AugitkryIUllMi|  oder 
mit  einseinen  rSthliclien.Feldfpallinadelny  oder  auch 
mit  beiden  zugleich«  Die  Sphlren,.  in  weloheQ.  dar 
Angit  Torlierrlebty  ▼erlaufen  fich.  gans  aUm&Iig  in  jene 
mit  übertnegttndefn«Feldrpatlie)  und  liSnnen  nieht  ale 
beAimmte.  regelmäfsig  abgefonderte  Räume  bezeichnet 
werden;  auch  bemerkt  man  nirgends  die  geriugAe 
Tendenz  r.ur  Lager  -  oder  Säulen -Bildung. . 

Höher  auf  am  Gehflnge,  da  wo  der  Poßweg  den 
letzten  fieilanHfigel  erreiclit^  kömmt  einibconglomer 
Tatartige  Mafl«  sum  Verfbliein»  .  Kugeln  und  rerrdiie^ 
dentlieh  geßalteteana  Nadelporphyr  beßeliende  Klum- 
pen, von.  1  Centimeter;bia  über  i  Deöimeter  Durch* 
mefler  erfoheinen  mehr  oder  wenifer  dicht  .sulara« 
mengehfluft  innerhalb  einer  BafaltmaiTe,  welche  volU 
kommen  der  HauptmaiTe  jenes  weiter  unten  anHehen» 
den  Porphyrs  gleicht.  Die  Unterfuchung  der  Punk- 
te ^  in  welchen  diefer  letztere  dem  Conglomerate  Plat:» 
macht}  seigty  daft  der  fiaüdt  awifdien  den  Kugeln 
gleichfalla  nicht  dem  Räume  nach  vom  BaTalte  dff  Poi<» 
phyra  abgefondert  ifl|  anagenommen  da|  wo  die  run* 
den  Stficke  fo  dicht  suiammengehluft  find^  da(a  fio 
die  ZwifchenmaflTe  tum  Auskeilen  nothigen.  Solcher^ 
geßolt  erfcheint  der  Porphyr  keinesweges  vollkommen 
gegen  du  Cenglomerat  begrlUist|  und  ihr  beiderleiti* 
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gea  Verhiltnifd  iH  niolit  das  einM  Ltgepi.  und  foin«« 
Liegenden.   Denn  der  Porphyr,  welcher  jenfeit  der 
eonglomeretlhnliehen  Bildung  wieder  tarn  Vorüchein 
kommt,  iß  augenicheinliob  qner  durch  die(elbe  hin- 
durchgegangen, fo  weil  das  Gedränge  der  einzehien 
Stücke  zu  einem  folchen  Durchgänge  Platz  geltattete. 
Die  Form  für  die  Erltreckung  des  Conglomerates  liat 
auoh  nicht  die  Eigenfdiaften  eines  Lagere,  indem  üe 
jenen  Räumen  gleicht,  in  vehdien  Augife  und  Feld- 
fpeth  Abwechielnd  vorberrfchen,  nnd  lcmit  gleicfafallc 
als  eine  regelloi  begrinsle  Sphtre  innerhalb  dea  Por»- 
pliyrgebirges  anzufehen  iH.   Demnach  Iß  kein  znrei* 
chender  Grund  vorhanden,  die  conglomeratähnliche 
Maße  unter  den  Porpliyr  einfchiefsend  zu  denken. 

Ein  ßcliereres  Rcfuhat  rückficJitlich  der  Aufcin* 
«nderfolge  der  MaiTen  lä(st£ch  ron  einer  in  nördlicher 
Richtung,  «ufwfrta  uadi  dem  GehSß  Guffon  fbrtge- 
fetelen  Unlerfuohnng  erwarten ,  wo  man  fogleich*  ein 
höheres  Niveau  gowinnl,  und  die  Conglomeratbildüiig 
wirklich  unter  einer  Bai'allniaÜe  mit  Augilkryltallen 
und  Feldfpath nadeln  verrdiwiuden  ileht.  .  Noch  etwaa 
höher  aufwflrts  begegnet  man  einer  Biljdung,  die  an 
Sandßein  erinnert;  ihre  Farbe  ichwankt  swiichen 
röthlichbraun,  ziegjilroth  undfleifchroth;  bald  gleicht 
fieHornftein,  bald  iß  fie  faß  erdig  im  Bruche;  Ichwc« 
che  Streifungen  deuten  auf  eine  Paralkiilrnclur,  de- 
ren Ebene  gleichförmig  mit  den  Sandßeinicliichten 
am  Fjorde  cinfciiiefst.  —  Aber  aucii  diele  Bildung 
iß  weder  fcharf  noch  regelnUUaig  vom  Porph]|rr  abgo« 
fondert;  in  ihrer  Nihe  verludert  fieh  die  bajaltiicho 
Hauptmaflii  nach  einer  Richtung,  deren  Extrem  an 
imdern  Orten  rother  Eifenthon  iß|  in  w«lphor  £e  üoli 
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aber  hier  clem  HeprBfentanten  des  Sandßeiiies  aflimi« 
Uli)  ehe  jenes  Extrem  erreiclit' ift, 

Unglückerweifo  geüatteten  die  Verknüpfungen  der 
Terfchiedenan  Maffen  vom  SMlpiegel  aufwSrIt  bi« 
Gomfin  keine  anderei  als  eine  ideale  bildliche  Darßel- 
lang.  Eine  folche  findet  fich  tab,  I  iig.  s;  A  iß  ein 
Enface,  fo  wie  es  yermntlilich  in  einer  Verticalebene 
durch  die  Streiclilinie  des  Sandßeincs  zum  Vorfcheiii 
kommen  würde,  ß  ein  Schnitt  in  der  Vertikalebene 
des  Fallend  rechtwinkHc;  auf  j4  in  der  Linie  a6,  O 
einer  dergleicbeui  reebtwinklig  an£  A  in  der  Linie 
ed.  Die  kleinen  fpitsen  Winkel  beieiehnen  den  Feld« 
^atli)  die  Aumpfen  den  Angit;  das  Uebrige  wird  an« 
dem  VorJicrgchenden  rerßlndlich  feyn« 

Bin  ^cgen  Norden  lieraustretendcB  Vorgebirge, 
Namens  Aluulaajhn^  bildet  eine  Bucht,  nach  welcher 
hi  n  der  Sandftcin  mit  unverändertem  EioTcliielaen 
forlietzt;.im  Muuiaafin  Delbft  herr(bhen  dagegen  die« 
leiben  mit  Angitkryßallen  und  F^fpathnadeln  er« 
iiUlten  Balaltmaflent  'vrie  unmittelbar  bei  HolmeßramL 
Die  über  die  Sandßeinzone  aufragende,  nnunterbro* 
chen  fortgefetzte  Reihe  von  Abftürzen  verliert  fich 
swil'clien  den  Gehöften  Reggeßad  und  Snekkeßad  in 
nnregelmflCsige  liergformen;  die  Abltürze  nehmen  ei-> 
ne  ganc  unerwartete  Richtung  nach  NO  und  Terbin* 
den  ficli  mit  jenem  Vorgebirge,   So  gefchiebt  es  denn, 
dafs  der  Sandßein  in  der  erwihnten  Bucht  den  Por* 
phyr  nicht  nur  ouf  der  Seite  trifft ,  nach  welcher  ßch 
die  Schichten  einfenken^  fondern  auch  auf  der  andern 
Seite,  nach  welcher  fich  die  Schichten  aufrichten. 
Wofern  nun  in  dicfer  letzteren  Hiditung  ein  be« 

Simmter  Gonltfit  twil^bsii  d«m  SandiUiao  und  P«r* 
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phyv  Statt  finden ,  und  der  ßandftcin  dabei  feine  re* 
gelmärffige  Parallelßructur  behaupten  Tollte ,  lo  laden 
fieh  «Ii«  mAgUohen  Lagernngsverhällnifli»  nnr  au£  foU 
^nd«  drei  xuruokführen : 

1)  Der  8andß«in  - bildet  die  Bafis  dee  Porphyrsy 
lind  berührt  denrelbeit  entweder  mit  der  OberflSch* 
einer  einzigen  Schiclit,  oder  mit  dem  Ausgehenden 
mehrerer  Schichten. 

S)  Der  Conlact  zAvifchen  Porpliyr  und  dem  Aue« 
gehenden  der  Sandüeiniohicbten  findet  in  einer  gegen 
den  Horixont  fo  lUrk  geneigten  Flflehe  Statt,  dal«  die 
Suprapofition  in  eine  Juxtapofition  übergeht. 

3)  Wenn  diefe  Contact - FJflehe  —  welehe  yrir 
nicht  nolhwendig  als  eine  Ebene,  fondcrn  nur  als  die 
fummarircUe  Lage-  aller  Contact -Puncto  zu  denken 
haben I  —  ans  der  verticalen  Lage  in  eine  mehr  und 
mehr,  jedoch  nacli  entgegangefotzter  Riohtong  ge« 
neigt«  Lage  übergehen  Tollte  /  To  begreift  man  dio 
Möglichkeit  des  dritten  Falles,  dafs  ^h' Jüäuiaa/inB 
PorpliyrmalTen  mit  jenen  auf  der  Weßfeite -der  Bucht 
fogar  unter  dem  Sandfieine  vereinigen;  wonacli  der 
Porphyr  als  Unterlage  des  Sandltcincs  und  diefer  als 
eine  keilförmige  Malle  zwifchen  dem  Vorgebirge  und 
den  Mafien  der  veßliohen  AbAürso  su  betrachten 
ieyn  würde« 

VVelches  ron  diefen  Verhältniiron  iii  nnn  dae 

wirkliche  ?  Welche  Beziehung  iiaben  die  bafaltifchen 
Geßoinc  des  Muulaafen  zu  den  gegen  üe  auflcliiefsen- 
den  Sandlieinrcliichten?  Die  unmittelbaren  Berüh- 
rnngepanete  laflen  fich  wegen  Bedeckungen  yon  Ve^- 
gatatien  und  Gerdll  nicht  wohl  beobachten;  allein 
gtai  naho  beim*  Porphyr  finden  fich  die  SandÜein«* 
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|«hlohten  hSofig  entblSfst.   Man  .  berneritt ,  6a& 
noch  in  aller  HinücUt  unverändert  find  y  und  dafs  di: 
Porphynnallo  in  folcher  Steilheit  und  su  folcherHdh« 
mifragty  da(t  nun  den  SandiUm  ibhr  wohl  unter  ihr 
foptfolMud  denken. .kann.  III. diele  wirklieh  der  Fall, 
£ci  niAlste  er,  wofern  der  Conteet  in  der  Oberfliehe 
der  oberflen  Schicht  Stall  ffinde ,  unter  der  Porphyr' 
maffe  in  Oftcn  wieder  zum  Vorfchein  kommen.  AI« 
lein  die£i  geichieht  nicht«   Auf  der  Oßfeite  dea  fiergee 
jehi  man  keine  Spnr  ron  SandHein,  fondern  nur  b»» 
Jaltifche  Gebildet  an  weloke  fioli  einige  Spuren  dee 
conglomeratarligen.Geßeinee  und  etwas  Mandelileia  ' 
anfclilieften. 

Auf  der  Karle   im  Puncte  5  ifl  eine  Klippe, 
welche  uns  das  Prohl   lab.  I  fig.  5  entbUfal,  def« 
fen  Flache .  gehörig  nach  Wellen  verlängert  iu  die 
Yertiealebene  dee  £ini(BhieIeena  4e»  Sendßeinieluehten 
iallen  würde.  Die  ganse  Klippe  iß.baiältifohy  jedoeh 
init  .bedeutenden  Varietäten  y  welohe  fieli  entweder  ,  in 
einander  yerlanfen ,  oder  innerhalb  gang«  und  lager* 
artiger  Formen  fchari  von  einander  abrondern.  Die 
Made  diefer  letzteren  ilt  graulich  fchwarz,  dicht,  fchr 
feil,  mit  feinen  Feldi'pathnadeln  erfüllt,  zwifiehen  de» 
nen  einaelne  kleine  Augitkryüelle  erloheinen«  Die 
Hauptmafloi  welche  ron  jener  durehfetat  wird,  ift 
afchgrau,  uneben^  von  kleinem  Korn,  und  ^otst  tlieila 
von  grofsen  Augilkry-ftallen,    theils  von  Kalkfpath» 
Mandeln  und  Körnern.  Obcileieh  die  lagerartigen  Maf* 
fen  nur  eine  geringe  Ausdehnung  und  wenig  Regel-« 
niäfsigkeit  aeigen,  fo  darf  doch  der  Unißand  nicht 
überielitn  werden,  daie  fie  im -Garnen  eine  den  Sand« 
ßtinXbhiobten  pwnUelt  Ija^  haben wi«  denn  midi 


iMotark»  wtrimtmufkf  Aaü  ai*  gm«  Oftfeib  a«t 
Msmlaqftn  MmTendsas  su  einar  mit  dm  herrfchen* 
a«n  EinrdueTten  d«i  SandlWnM  übereinlÜiiimendeii 
AUbndarnng  f«iner  MalTe  rcrrätli. 

Aliein  diefe  Tendenz  äul'sert  fioh  noch  weit  merk«» 
llclier  auf  der  Nordfeite  dos  Vorgebirget,  wo  die  F«|. 
fenwand  lollirecht  in  den  Fjord  abrtärsf  ^  und  ein  Pr«. 
fil  aufweift,  von  weldiem  lab*  I  fig.  4  ainan  TJiaU 
darüaUt.  a  i&  baiaitifelia  MalTe  niit  Mandeln,  Kn- 
gein  und  KSrnern  von  Kalk,  swlichen  denen  kleine 
KryfiaUeron  Feldfpath  und  Angit  in  fehr  fch  wanken- 
dem VerlxÄltnil*  vorkommen;  6  eine  lagerartJge, 
brlnnliehrothe,  im  Bruche  faß  erdige  MalTe,  welche 
jener  bei  Goufen  zu  oberftaufden  Porphyr  folgenden 
Bildung  gleicht ;  ihr  höchßes  Ausgehende  Icheinft 
nicht  aus  dem  Porphyr- Mandelftein  herananttvetein 
c  eine  der  vorigen  lehr  ähnUefa«,  aber,  mit  kletnen 
Feldlpatlikryitallen.  erföllte  lagarartiga .  MalTe  deten 
liöeliiles  Au«gahende.fieh  in  den  PorpIiyr^Mandelßein 
yerliluft ;  d  fcheint  glcichMa  eine  Jagerartigo  MalTe 
Sttleyn,  deren  Liegendes  unter  dem  FjordTpiegel  ver- 
borgen  iß;  fio  gleicht  dfen  Vorhergehenden,  ift  jedoch 
etwas  gröber  und  weniger  conßitent;  fie  icUielat  hier 
und  da  Kalkfpathmandeln  ein,  wird  aber  gans.yor^ 
züglich  merkwürdig  durch  die  Neigung-so  .iehaligen  ' 
und  nierenfdrmigen  Abfondernngen  in  .der  Nflhe  des 
Hangenden,  welche  bei  vollkommenerer  Entwicklung 
wahricheinlieh  jene  conglomaratartige  Strnctur  her^. 
vorrufen  wOrde» 

Alle  dieTe  Maflen ,  in  welchen  der  bafalti« 
Iche  Charakter  mehr  oder  weniger  verdrängt  iß, 
fchlieieen  &ch.entweder.  unmittelbar  oder  varniileiil 
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HBtnofaerlei  Ibbffrglng«  «n  di«'  Porphyr»  iinj  Mtn« 
d«](Uin«  an.  —  Aber-  £•  remtlien  auch  nocli  einen 
anderweitigen  ZuTammcnhang.    Die  Lacier,  ^yelcl10 
fie  bilden,  haben  eine  fo  vollkommen  übereinAim«i 
«nende  Lage  mit  den  Sandßeinfcliichten,  dafa  fie  ia 
Tofem  recht  wolil  aU  eine  Fortfetanng  'derfelben  anger 
Xeben.  werden  JcSnnten.  Wenn  ee  nun  nicht  mige* 
Vdhnlich  ißy  daCi  aua  dem  Sandßeine  Uebergflnge  ra 
diefe,  zwifchen  Thonßcin,  EiCenthon  und  Hornltein 
Xchwankenden  und  mit  den  bafallirclion  G^ßeinen  ver«» 
Jinüpften  Gebilde  Statt  finden,    fo  i(l  nichts  wahr- 
scheinlicher |  als  dafs  die  Lager  6  und       und  folg» 
Üoh  auch  c  wirklich  von  Sandüeinichtehten  lierÜam^ 
•men,  welche«  weil  fie  fo  weitaus  ihrem  eigenen  Gebiete 
lieratts  in  daa  des  Porphyr  •Mandelßeines  drin  gen ,  dio 
weientlichon  Züge  ilires  urlprünglichen  CJiaraktera  mit 
einem  andern,  die  umgebenden  Mafien  belierri'chenden 
Typna  vertaufchen  mulaten.   ISt,  dieia  richtig,  To  ]iat 
ben  wirden  SchlülTel  zur  Erklärung  der  xv^fch^n  dem 
'Saädßeine  und  den  baialtiiclienMaflen  des  AltaUaafii$ 
obwaltenden  VerUflltniffo  gefnndent  Man  vergleiche 
Stt  dem  Ende  daa  imaginflre  Profil  tab.  I  fig.  5 ;  der 
unter  dem  Porphyr  und  Mandelßein  lo  häulig  zum 
Yorlchein  kommende  Sandft^in  a   niufs  allerdings, 
weuigßena  zum  gro|sea  Theil^  als  die  Unterlage  ,dea 
letsteren  6  angefehen  werden;  den  £r|cheinungen  an 
JUmUaaftn*  Nordfeite  zufolge  ßeigt  er  aber  auch  un- 
gleich in  disbalaltüchen  Mafien  nuf ,  um  fich  mit  ih-> 
nen  zu  verfchnielzen, 

Hinüchtlich  der  Bedeutung  des  conglomeratähnli* 
chen  Gebildes  verdient  eine  ErXcheinnng  in  der  Nfthe 
dea  Hofea  SiukUßad  crwlluUaa.waBdaiu  Der  Berg* 
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phhang  ill  in  einer  fall  verlikalon^  von  N  nac)i  6  Hreit 
eilenden  FlSclie  entblofst,  auf  welclier  lieh  ein  Enfac« 
darüellty  lirelchcs  tab.  I  \.  6  abgebildet  ilL   a  NadeU 
porphyr  mit  «Icbgrauer  baialtifcker  HAuptmaffey  di« 
«adi  Kalkmandtlfl  von  veriebieclener  Grdlitf  und  G»> 
Halt  aufnimmt ;   b  eine  lagerarlige  Mafle,  brlnnlieh^ 
roth,  feinerdig y  mit  etwas  Anlage  zum  Schiefrigen^ 
halbliart,  voll  feiner  Feldfpatlinadeln ;   fie  fä\lt  vom 
Beobachter  >veg  etwa  unter  5o°  bis  4o<' ;    c  eiiae 
durchbrochene  Kugel ,  deren  fluDiere  Mafle  ^ne  Nei- 
gung XU  «oneentri&Iier  Abfondenuig  seigty  fher  Ibnft 
gans  eineriei  mit  6  ill,  während  nach  dena  .MitteL> 
puncto  hin  ein  Uebergang  in  Nadelporpbyr  Statt  fin- 
det ,  delTen  FeldfpatlikryRalle  jedoch  nicht  die  Länge 
erreichen  wie  in         und  delTen  Hauptms.rfe  dichter 
und  dunkler  iit.    Die  Lage  der  Nadeln  iteJaft  in  einem 
fehr  auflallenden  ZuCunmenhange  mit  clor  Auadeh- 
nung des  Lagers  und  mit  den  UmrÜTen  der  fplilroU 
dUchen  Bildung; 

Der  ^ä^aq/eit  zwsfehen  Ftibergaviigr  und  Falktn» 
Jleen  ift  ein  Berg  von  ungefähr  i5o  Met  res  Höhe  über 
dem  Fjordfpiegel ,  delTen  ßeillter  Abluing  nach  Kor- 
den gerichtet  ift  und  in  der  Neigung«  luüe  der  Sand- 
ßeinlchichten  Ibeicht,  Behudet  man  fich  auf.  dem 
Fjorde  Tor  diofom  Abhang ,  fo  bemerkt,  man  fchon 
Ton  weitem  eine  lagerartige  Abfonden  mg  leiner  Maf- 
,  Ion.  Der  Punct  c  auf  der  petrographi  ichen  Karte  be- 
zeichnet die  Stelle,  wo  üch  ein  Tiieil  « des  Proliles  von 
f^ägaajhn  To  prttTentirt,  wie  in  Fig.  7  tab.  1.  a  iSk 
Sandßein  in  dünnen,  5o°  in  hör.  3*  SA  Y  einfoJiielaen« 
den  Schichten;  b  loXe  Steinblöcke ,  welche  die  Beoh- 
•ohtung  d«i .  nnni}tl«lbafen  Confactait  «wifehon  dem 
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Guidflain«  und  d«r  aufliegenden  Mdb  ▼trliuidernt 
und  •  find  mlehtige  Lager ,  db- nicht  To  wohl 
dnreh  die  fpedfiTche  Verfehtedenheit  ihrer  MaOen,  a)a 
dnreh  Harke  Abfondernngaklafle  alt  folehe  bezeichnet 
find«   Allerdings  zeigt  euch  die  OefteinsmafTe  bedeu- 
tende DifFeren2en ;  allein  die  Verbreiding  deriplbcn  ill 
nur  zum  Tlieil  mit  der  räumlichen  Abfondcruna  in 
Ucbereinitimmungy  indem  gleichartige  Malfen  in  ver» 
Xichiedeneni  und  nngleicliariige,  jedoch  ftets  in  ein- 
ander übergehende  Mafien  in  denlivlben  JLiagern  anf- 
'treten.   Alle  Varietiten  find  mit  Porphyr  nnd*  Man» 
delfiein  «verwandt ,  aber  der  in  der  Regel  herrfehende 
bafalliicl'te  Typus  iß  bedeutend  surAokgedrfliigt,  obv 
gleich  der  Angit  feiten  fehlt,  der  hier  in  icliwarzen, 
oft  fehr  vollkommenen  Kryltallen  erlchoint.    Er  fin- 
det ßch  b.ild  in  einer  dunkel  fbhwärzlicliqrauen  ^  im 
Bruche  unebenen  Hanptmafle,  die  etwas  leichter  ala 
Bafalt,  und  wahrfcheinlich  gröfstentheils  ans  fchwar« 
ser  Hornblende  snfammengefetzt  ift|  bald  in  einem 
gränlidigran-en  dichten  Gebildoi  daa  bei  aller  iViner 
yerfchiedenfareit  von  Perlfiein  niid  Pechllein  doch  die 
Vorllelinng  e  iner  gewiflen  Yerwandtfchaft  mit  diefen 
Geftcinen  erv/eckt.    In  der  fchwärzlichgranen  Mafle 
kommen   anfs  er  dem  Augit^ttnch  Kalkf^athkörner, 
Drufen  von  B  ergkryßall,  kleine  Chalcedon kugeln  luij, 
aua  Chakedon  ^  Amethyß  und  Quars  gebildete  Agat* 
inandeln  vor. 

Derftlbe  £  bndfiein,*  weleher  Vaf^aafmM  Profil  an- 
geliSrty  i^tst  n^6*^  Oüen  bia  su  einer  kleinen  Land* 
fpitse  fortf  id\  auf  der  Karte)  vrelelie  mnätiangen 
genannt  wird,,  und  tab. I  fig.  8  A  im  Gmndrifs  dar« 
geftellt  ift,   D.  ft  Sand^ia  a  fallt  2o<>  in  hör.  4.  S W. 
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1>M  MaIUii  6-|MAih«ii  inagdSunoil  «iia  BaiSüt.iiiii  §K«j 
JjMa.|  .didit  :«i]oi|i«ad«r  gedrängten  AngilkiryßallMi^ 
«1er  »h^t  tnrgeii<dt»eflne  regelmMlsig«  Abfondaruug  ocl««f 

SiluUiiitructux. . wahrnehmen  läfst.  —  B,  C,  Dy  E-HeVi 
leii  geraiin  lo  viel  von  den  verlioalen  SchiiiiUn- durcll 
cdy  efj  tuid  Ai  dar,  .oIs.ücIl  au.Ort  und  Stelle  denr 
Auue  jedcAÜeobaditcrt  unTsriiuUt  dtrftoUt  J)vfMi.fiditf 
dttfe  ein»  «nd  dUXelb«,  Tottbonubtttt  ßetig«  Mdbr«»! 
gleich  eibtr  und  unter  doiti:Snidfteme  liegt>;:.:WtbjS 
rend  fie  ditScliicbten  deflelben  m  einw  vertioftlvii  PÜa 
i)lie  abCch neidet.  Im  AJigemeinen  bemerkt  man  kehni 
Veränderung . \rcder  om  SandHeine  .noch  .am  .Bafolte^ 
da  xra  fte  einander  beriüiren;  tinr  in* einigen dContftel« 
Kunden  ericheinen  die  Quänk&rnsrrdet.erBaveiiiini^ 
niger  verbunden ^  To  doÜs.der  Uionige  Oemengtlyeft 
fall  ganz  verfcliwinden  Die.  ParalleUbnctuBtiil  nicht 
im  entfemteilen  verrückt^  fondern  eben  fo  regelmS^ 
und  die  SchichtungskliUte  eben  To  wenig  geboA 
gen  und  geknickt  in  der  XiAiie  dea.Balkltea,.a]auin;de» 
gröüaten  £ntfornung  Yon  ihnu 

Der  Saadiiein  wird  von- einem  Ganger» i^  dnreh* 
letsti  welcher  80*  in  hon  Qfi  SO -einlefaieUbt^  eine- um 
gleielie  Michügkeit  ron  5  bia  &  Deoimetres  hat,  und 
1  bis  i|  Metre  über  den  Sanditcin  hervorragt)  mit 
welchem  er  in  einer  fcharfen  Begräntungsflflche  in 
Berührung  kommt.  Die  Gangmafle  heßeht  bald  ana 
einem  kornig -abgefonderten»  graulichen  oder  r6thli- 
tthen  QuarS|  bald  ans  genau  in  einander-  gefflgteii 
Icharfkantigen  Porphyrfiiicken  ^  welche  ohne  ollee 
Bindemittel  sn  einer  Art  Conglomerat  verbunden  find. 
In  feinem  Streichen  nach  SW  wird  diefer  Gang  ge* 
rede  da,  wo  man  wicJitige  AufrchlülTe  erwarten  köauf 
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j^e,  Toti-T«get«tion  und  Dammerd«  b«il«ckt  ;  d«nn  an* 
r«er  Baialt  lUhen  «n  dimür  8ull«  •inig»  ümdaeintlin«» 
liehe  KieralraalTen  «n  ^  >velcha  von  dm  hmlbh«iiden 
StndlUiti«  i«hr  tvrlehiMlMi'snlcyii  ibhoimiK 

•  DU  anObigcndai  Endm  d«r  Sandßein&hiclateny 
w^h«.tiiit«r  dem  «fiUelMncFiiIt«  dtt  f^ägaafen  her- 
T»ttrcten^  -find  gegen  ./<er0e  gekehrt.  Dort  findet 
man  em.ane  brflüntieh»Tothem  Eifcnthoti  und  Augit- 
krjrftallen  beßehendee 'baraltartiges  Geßcin«  in  wel* 
chem  die  letzteren  Kryßalle  fo  grofs  und  gedrflngt  auf« 
treten,  da(a  £e  faft^di«  holbeMalTe  ausmachen;  fie  (ind 
olivengrnn^  abar  gewöhnlich  nach  «uiSwif  dunkel • 
r6tliüelibtaiiii|  Mrat-Ton  detf  £•  iinig«b6ndeni.£iran* 
tilomaiiGi  hannilÜifmi  rebaint..  Aneh  KalUpalh  fin« 
da»  fick  meht  ialUn  ein^  doch  hlnfigar  unter  der  Form 
irOn  Trdniem,  alt'^ron  Mandeln. 

Anf  der  Karte  findet  man  die  Höfe  £n^näs,  SmÖr* 
^e^n.  und  ßraaien;  fie  liegen  auf  einem  etwa  aooo 
Metres  langen  Landitricli,  von  'vrelcheni  Fig.  i  tab.  II 
einen  rpeciollon  Grundrifs  darfiellt.  Das  fiufaere,'  da- 
felblt  nicht  ausgcdräckte  Halief,  Ifllat  üoh  aua  den  bei« 
folgenden  Profilen '•bnelimeni  welch«  aueh  einige« 
Lidit  über  die  inner«.  BeTcfaaffeiiheii  des  PeUenbanet 
geWikren  werden;:. 

1/  Des  Profil  A  (Fig^  t  n.  a)  in  der  Vertikaleben« 
des  Fallcns* 

it)  Sandßein,  in  Pdrallelmaflen  ftbgeföndert )  die 
ttieiH  über  ein  Decimeter  mächtig  lind.  Er  belteht 
aus-graueni  feinen  Quarzkomern,  welche  fo  dicht  zu-' 
laMwengedrtngt  find^  dafs  der  thonige  Getilengtheil 
nioht'Xelten  dem  bloCien  Auge  nnfichtbar  wird,  )a  snnl 
Tiuil  iHrUich  mIUi%ntidef  |  indem  einige  Schichleil 


dii«  kOror^fio  Strnekur  mit  diel^tirii.voii  ^ttrifl«m'Bctt; 

Abll ,  v«rtauich«sv 

.  6i  ein  8  bis«  g.OMim«t«r  mldiligM  La§tr  -m» 
rdtlilicligraiMni ,  fpiiUrig^m  Qui|rs«  Feldil«|ii« 

6)  .  PorpUyr.  mif  eingefprenglf  ii  kiyftillinU«hMit 
Qiiarzicörnrrn-imd  cin^elen  PeUi*pithkryßaUeiT,  iindl 
riner  IlauptmalTe ,  welche  ficli  nur .  diiTcli  , eine  mehf 
tleilcliroiiie  Farbe  von  dem  Qum.« FeldHein  unner  6 
Up.terfclieidct.  _  •  ■  s 

d)  Porphyr  von  d iinkeUfch grauer ,  fcinkAnugfor« 

FeldlpAltikryßAlUn ;  «r  lauft  gangartig  mit  eiiMsMial^H 
Is^fceit  von  4  bis  ^  Decimeter  zwilchen  .Kothen 
Wrpiiyr  und  d^  S^ndlUm.liia . —  fall  wio.ein  ße- 
ßeg.  Bald  ifl  er  To  fcharf  vom  NcbengeAeine  getrennt^ 
dafs  fogar  eine  AbfonJerungskluft  die  Bcgrünzungs-« 
fläche  bezeichnet  |.  bald  verüiefst  er  mit  demfelben  n\ 
talchem  Uehergange|  To  namenllicfh , recht  auffallenii 
ttiit  dem  rotiien  Porphyr  und  der  Lagermafle  von  b. 

Wi«  dar  Porphyr  e  gegen  Oßen  begrinxt  iSkf  Iftial 
fioh  nidht  beobachten  9  da  Bph  dorthin  daa  Profil  m 
.llii  Meer  lenkt ,  und  weiter  lädUoh  Onenty  Damm-» 
Mde  und  Yegeiatioil  daffelbe  bsi  tu  feinem  lleileren 
Abfall  bedecken«  Jedoch  erfcheinen  nicht  weit  von 
diefem  letzteren  Sandfteinfchichtert  unter  dem  Schut- 
te|  die  im  Ganten  jenen  in  a  gleichen «  nur  dals  fie 
Glimmer  enthalten,  defiien  filberweilae,  nicht  znfam- 
menliflngende  Lamellen  am  hflofigßen  auf  den  Abld- 
fangaflftchen  der  ParallelmalTen  vorkommen«  Ditf 
ireftlidte  Grtnse,  des  Porphyr«  iß  ungefähr  mitten 
swilchen  der  Linie  des  ProfUea  an  der  Kftile  und  dem 
Poßweg«  (X  Fig.  1}  entblSlat;  fie  erfcheint  siemlioh 
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geradfortlstifind ,  icfaiMi^«t  Um  StreielmngtHnicti  d«t 

SandHeines  unter  einam  felir  lpitz«n  und 
-wird  in  ihrem  halben  Verlauf  durch  den  Porphyr  d 
bezeichnet,  der  Reh  dort  noch  eben  fo  verhält,  vriä 
im*Profile  felbHy  )edoch  fo^  daüt  beide  Porphjrre  ienk« 
tedit  in  den  Stndßcitt  fortsnfeteen  fcKeiheit»  Sowohf 
hier  alt  überill  innerhalb  der  Grinsen  des  Gnindri&>' 
fes  ift  das  normale- Emfchiersen  3o*  in  her.  4  SW; 
eine  Kegel,  von  welcher  nur  unbedeutende  Abwei- 
chnngen  Statt  finden. 

2.  Das  Profil  ß  (Fig.  i  n.  5)  in  der  Verticaleben« 
des  Fallen«» 

f    Der  Sandßein  in  ji  feist:  unnnterbrodten  fort  biir 
wo  er  in  a  als  grobfplittriger  Quafs  in  ihflehtigeir 

Parallelmaflen  auftritt.  AVeiter  aufwärts  nach  b  kommt 
die  körnige  Structur  wieder  zum  Voricliein  ;  zugieicli 
mit  ihr  eri'dieiuen  Puncto  von  Thonniailo,  i'o  wie  ein^^ 
seine  y  weils«,  feine  GlimmerblAttchen.  Von  6  auf» 
wflrif  bis  SU  der  lotlir«chten  Felswand  e  Hellt  kein  Ge* 
Hein  SU  Tage  an^  indem  alles  mit  lofcn  Blöcken  de» 
baraltirelien  Porphyres  tind  Mandelßcincs  bedeckt  ift^' 
^velche  bcldo  die  ebenerwähnte  icnkrechtc  FcIfenmalTö 
conftiluirrn.  Aucit  fclieint  hier  weniger  liänfig  als 
gewöhnlich;  auch  findet  lieh  keine  Spur  von  Lager« 
Üruclur  in  derFelfenwand;  die  rorhandenen  Abldfungen 
haben  im  Allgemeinen  eine,  rerlicale  Hichtung^  fcbei« 
tien  aber  Übrigens  an  keine  befondre  Regel  gebunden« 

5.  Die  Profile  C  und  D  (Fig.  i ,  4  u.  5)  in  der . 
YorticalebcJie  des  Fallens. 

ä)  Bedeckung  von  Gneus,  Dammerde  und  Vege* 
tation.  6)  öchmnziggelber  oft  mürber  Sandlieini 
0)  Porphyr I  gans  und  gar  wie  der  rotho  mit  Quam« 
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* 

komern  in  Darauf  Blocke  und  endlioli  tnlUhend» 
FelfenmalTenTon  rf)  Porphyr  und  Mandelftein.  Der  Fels- 
bod*n  xwifchen  ^  und  CiH  gröfstentlyils  unter  Schutt 
TwbovgvOi  To  dola  der  rotht  Porphyr  nicht  unmittelbar 
ron  «nem  Puncte  bis  zum  andern  verfolgt  werden  kann; 
aU«in  M  ift  kein  Gmnd  vorhanden,  üunatt  unnntetliro- 

• 

diMianZnianinionhangaubexveifelny  üslbßdannniohti 
wonn  man  fibarallsnnlolißnnter  der  obarßan  Sehattb»« 
dodning  anf  Sandftein  treffen  rollte..Wirre]ien  alfo  in 

diefen  Profilen,  waa  uns  in  y/nooh  verdeckt  war}  nfimlich 
die  öllliclie  Begränzung  des  Porphyrs.  Letztere  fclinei- 
det  die  Sanditeinfchichten  in  einer  Fläche  ab,  die  unge* 
fthr  do^  in  hor.5*  NO  einfchiefet,  undeineii  unmittelba- 
ren Contact  vermittelt.  Die  Berühmngsflflche  erfcheint 
in  einigen  Pnnelen  zngleioh  ab  Ablöfungtfliohey  in- 
d«r  Regel  aber  iü  der  Sandßein  lehr  feil  mit  dem  Por- 
phyr verbunden  y  und  San  Stmetur-Parallelismua  bit 
da^  wo  er  abgefchnitten  erfcheint,  vollkommen  erhal- 
ten. Die  yerhftltnifl*e  zwifchen  dem  Porphyr  und 
Sandltein  auf  der  andern  Seite  lalTen  ßch  nicht  enge* 
ben;  vielleicht  find  es  diefelben  wie  in  ji. 

Schon  in  jD  iß  der  PorpJiyr  weit  mehr  verßeckt 
ala  in  C;  der  Sandßein  Üeigt  höher  und  b&lier  neben 
ibm  auf  y  oder  —  waa  vielleieht  richtige  8^8^  ^  — 
erfcheint  woniger  weggerüTen.  Indeflen  lenofatet.nooh 
einmal  die  rotbo  Made  hervor ,  bevor  man  SmBrfl%m ' 
erreicht.  Dann  aber  treten  die  bafaltifehen  Porphyre 
aus  ihrer  Linie,  und  Ileigen  bis  zum  Fjord  hinab.  Ob 
fie  zunächlt  bei  Smörßeen  nur  eine  lolche  Bedeckung 
über  dem  rothen  Porphyr  und  SandTtein  bilden,  dala 
diefe  unverAndert  mit  einander  darunter  fortfetzen, 
ItCit  £ch  swarvermuthony  aber  nicht  mit  Sicherheit 
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cntfclieidra..  Waitarlun  thn^  «Iwk  auf  ciräi -  kalben 

WTcge  nach  JF/uusdaten,  es  völlig  gevifs,  dafs  die 
Combinationsve^iiiLlttiine  der  drei  ziii'ammenßoiseiHien 
MalTen  ganz  anders  beurtheilt'Trerdon  iniiilen*  Die 
baiAltifciien  Porphyre ,  unter  welche  ~der  Sanditein  in 
Tielen  looo  Metret  Erüreckung  wie  ein: -Liegende«  linw 
ter  ein  Lager. einfchieTsly  dringen  hier  in  denselben 
SandAein  unter  der  Form  eines  feigeren  Ganges  afa^ 
w&rts,  deHen  Streichungslinie  ungefähr  rechtwinklig 
au£  der  i'o  conßanten  Uiclitung  des  Eini'chiefsens  der 
SandHeinfcliichten  ilt.  So  eri'cheint  das  Veriifiltniia 
wamgüena  an  dem  Puncie^  wores  fiohlbar  %u  Tage 
tritt  (in       auf  dem  Grundrifle)»  ,      .  . 

4.  .  Das  entTpreoliende  Profil  EF  Bg.  6  Iiat  dio 
Linie  der  Strandkante  cur  Bafia^  fo  dala  die  Sandliein- 
l'chichtcn  vom  Fjorde  aus  en  face  eri'cheiiien  ^  und  bei- 
nalie  in  der  Riclitung  ihres  Streichens  durclii'chnitten 
(ind.  Der  Porphyr  in  a  gleicht,  vollkommen  dem 
Befieg- Porphyr  in  ji.  In  b  fieht  mdn  ihn  wieder^ 
um,  fowolil  feine  Hauptmaffe- als  die  darin  einge- 
fprengten  Feldfpatlikryftalle  von  bleiehgelber  Färbet 
"Wegen  einer  fehr  niedrig  liegenden  j  und  daher  nicht 
feiten  von  der  See  bclpüllen  Grusbedeckung  l.'ifst 
fich  der  Zufammenliang  zwifchen  a  und  0  nicht 
wahrnehmen,  und  höher  auf  verhindern  ein  Chaos 
▼on  TrQmerbl6cken  y  fo  wie  die  Mauern  der  Poü- 

'Ara&e  Jede  Beobachtung.  In  d  erfcheint  Sindftein 
mit  vollkommen  geraden,  unverrfickten  und  unver* 
Anderten  ParallelmaHen  ,  die  fcharf  vom  l^orphyr  ab- 
gefondert  find.    Es  fcheint,  als  ob  diofer  letztere  fehr 

.  bald  an  Breite  zuzunelimcn  beginnt,  während  er  lieh 
vom  Fjorde  entfernt.  Die  oben  crwAlinten  Hindernilfe 
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g«(Utten  keine  BeolMchtnng  darüber ,  auf  welche  Art 
er  ans  dem  gangarligen  Räume  iieraustritt,  und  einen 
Gang  und  ein  Aufliegendea  zugleich  bildet)  fo  wie 
mm  tauh  nicht  die  Verhältniüfe  bemerken  kann ,  un- 
tar.walehui  die  Yarielüen  a  «uid.6  mit  datnAumt» 
porphyr«  «miunnitnliltigen» 

JffraalsaUagt  auf  einer  TttmOa^  die  fioh  irielleieht 
etwas  ftber  5o  Metrea  über  dem  FjordTpiegel  erhebt, 
nnd  deren  Abllnrs  gr&lateniheib  von  einei^  parallel 
mit  dem  Strande)  mitten  twifchen  i^roa^an  und  ^ou«- 
dal  liinlaofenden  ^  iteilen  und  neckten  Felswand  ge- 
bildet wird.  Hier  tritt  wieder  der  roiho  i'orphyr  au{^ 
im  Itarken  Coniraüe  gegen  den  dunkeln  baTaltiichen 
Porphyr)  mit  welchem  er  hier  zurammentrifiV.  llvt 
gegenfeitigea  LagernngaverhAltniTa  <eigt  fich  am  bellen 
Ton  einem  dtandpunole)  wo  die  gan«e  enlblSlale  Fela* 
wand  mit  einem  Blidte  überÜehen  werden  ^  B4 

unten-am  Wege  oder  anfih  am  Fjordoi  Da  lieht  man 
denn ,  dafs  der  rothe  Porph3rr  von  dem  bafaltifchen 
wie  von  einer  Schale  bedeckt^  und  nur  deshalb  licht-^ 
bar  wird,  weil  die  Schale  aum  Tiieil  weggeriflen  ilh 
Wo  fichdie  zulkmmenhängcnde  Malle  der  Schale^  wel» 
'  che  bis  von  den  mit  D  und  jP  bezeichneten  Punotett 
des  GrnndrüTea  her  £orlge£»tat  i&f  unlerbn»oliensetgt| 
da  hingen  nooh.  einzelne  übriggebliebene  StOokederfeU 
ben  an  dem  Kerne  (wenn  ich  mich  fo  Auadrflckert 
darf)  fefiy  oder  fietfind  auohabgelSÜ  und  lehnen  fieh 
nur  daran.  Fig.  Taf.  II  iß  ein  Theii  der  Felswand 
vom  Wege  ans  gefehen ;  a  der  tolhe,  b  und  C  der 
baraltii'chc  Porpliyr,  und  namenllich  c  ein  lol'es  rück- 
ßitndiges  Stück  des  letzteren.  Die  übrigen  rpeciellen 
UmÜiCiide  weilen  wir  in 

B  e 
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5b  •  G  Fig.  8  laK  II  btlnohtMi ,  w^IoliMi  «in 
Profil  der  in  Fig.  1  m  laee  geiflheneii  Peltimncl  dir* 
ftellt;  a  ift  das  dAlelbß  mit  c  beseieliner«  Slöek  B«- 

faltporphyr.  Bs  ift  3  Metres  dick,  enthült  in  feiner 
dichten,  dunkelgrauen  HauptmafTe  kleine  Augit-  und 
Feldfpathkryßalle ,  und  wird  durch  eine  ofTene,  über 
i  Decimetcr  mächtige  JUuft  von  einer  gangartigen 
MafTe  getrennt,  die  ein  ganz  analoges  Vorkommen  mit 
dam  BeIteg*Porph]rr  in  ji  seigt|  mit  waldiem  fia  anoh 
in  ihren  inneren  Eigenfeliaften  übarainliimmt.  Von 
dam  lolan  Stück  BaÜalt*  Porphyr  |  welchea  im  eigentix* 
ehan  Sinne  dea  Wortea  daa  Hangende  diefer  Mafla 
genannt  werden  kann ,  fcheint  fie  nur  durch  grSrsere 
Feldipathkryllalle  und  durch  die  Abvrefenheit  des  An- 
gites  unterfchieden  zu  feyn.  Sie  hat  eine  Mlchtig- 
keit  von  3  bis  4  Deoimeter ,  und  ilt  im  Liegenden  von 
dem  rothen  Porpliyr  c  theils  fcliarf  getrennt ^  theila 
aUmilig  in  denfelben  übergehend.  Allein  nngeaahtat 
der  fo  innigen  Verbindung- mit  dielam  letstereni  riehp 
tet  fieh  die  Baüegmaffa  mit  den  noch  rüokßflndigen 
Theilen  -  ihrer  ErÜreeknng  Cowolü  feitwirts  ala  anf- 
wArts  ganz  und  gar  nach  dem  anlehnenden  Porphyr« 
ßücke. 

Im  Puncto  df  ungefflhr  im  Niveau  von  ßraateiiy 
finden  lieh  die  drei  Meilen  M'icderum  in  einer  folchen 
Lage  beifammen ,  wie  fie  das  Profil  aeigt.  Hier  aber 
(bheint  daa  Befieg  nicht  übwohl  ein  trannendeay  ab  oin 
varbindandes  Glied  su  bilden,  indem  die  markirtan 
Qrlnfan  Tarlchwnndan  find,  nnd  Ibwohl  in  daa  Han- 
gende ala  in  daa  Liegende  UebergSnge  Stattfinden,  die 
cum  Theil  fo  vollkommen  lind,  dai's  die  DifFerens 
awifchen  dem  unten  liegenden  rothen  ^  und  dem  oben 
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liegvn^Mi  1>alA!tiftli«n  Porphyr  fueeelfir  tufgelioben 
wirdy    ohne  dal«  der  an  andern  Orten  conAant  xwi-  - 
fchen  beiden  auftretende  dritte  Porphyr  als  ein  ei- 
gen thümliches  Glied  der  Combiiuiioa  zu  erkennen 
wire. 

Denkt  man  das  abgcldUe  Stdck  a  ununterbrochen 
nach  d  foitfetsenil  f  £9  erhilt  man  ein  Profil ,  .wie  et 
snm  Voricfaein  konmen  wfirde^  wenn  die  Fekwand 
in  einer  mit  Q  penillelen  VertiotUbene  dnroh  a  Fig.  7 
gefchnitten  wird. 

Der  baTaltifche  Porphyr  in  d  Fig.  8  fetzt  über 
die  TerraUe  von  Braaten  fort,  indem  er  iic]i  zugleich 
mit  diefer  nach  SW  lenkt;  aber  bald  tritt  er  wieder 
in  feiner  gewöhnlichen  Richtung  und  Höhe  auf.  Um 
den  Punct  e  ifi  die  BafaUmaffe  in  einer  nicht  unbe« 
deutenden  Erüreokung  mit  verlchiedentlicli  geform* 
teui  mehr  oder  weniger  loharfkantigen  Stdoken  von 
Nadelporphyr  erfüllt;  ein  Verliiltnifty  welohee  den 
Vorkommen  des  oonglomeratlhnliclien  Geileineo  füd« 
lieh  von  Holmeflrand z\xen\t^^Tec\\&n  fcheint  —  Hin« 
fichllicli  der  vermuthlichcn  weiteren  Lritreckung  des 
rothen  Porphyrs  nach  SO  ßnd  keine  Beobachtungen 
vorhanden;  das  Gehftnge  beginnt  über  HuusdaLen 
minder  AoU  >n  worden  |  und  iß  mit  dichtem  Walde 
bedeckt. 

Im  Innerßen  de«  SandtfjordM  findet  man  auf  der 
Karte  daa  Gehöft  Holm*  Hier  tritt  der-  FeUengrund 
mit  einer  thw  den  Sandfieinfclitcliten  einfehiefiMn- 

den  Ma/Te  hervor  ^  deren  quer  durchbrocliene  Aus- 
gehende beßändig  nach  Ollen  gerichtet ,  und  in  einer 
bedeutenden  ErAreckung  ziemlich  in  der  Nord  -  Süd- 
Linie  tu  Ttrfolgan  find.  Solohergeßaii  lAuft  diefe  Fele- 
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wand  parall«!  mit  der  hohen  bafaltifchen  Felswand  in 
Weßen,  Ton  welcher  fie,  wenigltens  ihren  lofsem 
VerhlltnilTen  moh ,  ein  Miniatnrbild  darsußellen 
reheint  Fig.  9  tab.  II  seigt  diefelbe  im  Profile,  fo  wie 
fie  Kwifchen}  ^o/m  nnd  dem  Poßwege  anfieht;  fie  be- 
,ileht  aus  einer  Art  Grünltein,  defTen  prünlicligrauc, 
dichte  Quarz  -  Felditeiii  -Maffe  Hornblendkryltallo  ein- 
geXprengt  halt,    b  ilt  Sanditcin,  der  5o°  —  40^  in 
hör«  6t  W  einfchieiaky  und  durcii  eine  Icharf  mar- 
kirte,  mit  feiner  Strncturebene  parallele  Anflagernngs» 
fliehe  vom  Gränfiein  getrennt  ill.    Dieler  OrünAein 
wird  wiederum  rbn  Sandllein  bedeckt,  wie  man  nnge- 
fthr  iSo  Motrea  weiter  nach  Süden  bemerkt;  die  Au& 
lagerungsdflche  ift  da(e1bll  etwas  uneben  nnd  bncklia, 
fo  d'al's  dio  nächltfolgejide  lehr  ebene  Structurllflclje 
im  Sandileine  mehr  oder  weniger  vollkonimerie  Kii- 
gelfegmentc  abi'chneidet,  deren  Convexit&t  den  Cun- 
caritäten  des  Grünlteinporpliyres  entfpricht.  Jedodi 
ill  es  nnr  diefer  Umlland,  welcher  die'  Anficht  von 
einem  Ugerförmigen  Vorkommen  des  Porphyrcs  mo- 
äificiren  könnte,  denn  im  Gänsen  richtet  fich  auch, 
die  Attflagemngsflflche  im  Hangenden  nach  der  herr^ 
lohenden  Lagerung  des  Sandfieines. 

Es  liegen  melirere  dergleichen  Lager  im  Sanditcine, 
bevor  die  groise  PorphyrniafTc  ericheint,  und  es  laden 
fich  nicht  ohne  Grund  unter  der  mächtigen  Bedeckung 
von  Schutt:  noch  mehrere  als  die  vermuthen,  welche 
wirklich  fichtbar  find.  Man  vergleiche  Fig.  10  taU  II, 
wslefao  ein  Profil  vom  i^orde  bis  Kur  wefilichen  Ein- 
faifnng  des  Thaies  in  der  Linie  fe  der  Karte  dar- 
ßellt.  Wiewohl  der  porphyrartige  Grfinfiein  in  a 
und  6  von  den  balaltilchen  Porphyren  und  Mandel* 
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Heinan  in  c  felir  verfcliiedeu  rcheinen  konnte,  fo  ßud 
dodi  die  Winke  iiicLt  aua  den  Augen  su  verlieren^ 
welche  in  den  Laßeriingaverlilltni&en  des  Grfinlleine« 

gegeben  find  

.In.  der  Ntlie  von  Bamberg  und  abwirU  nach 
Ifolmußrand  zeigt  die  bsTttltirclie  Felswand  grofse 
Mannichfaltickeit.  Ganz  ohne  Hegel  tritt  bald  Nadel- 
porpliyr,  bald  Lalalt  mit  Augit,  bald  Alaiidelßeiii  mit  . 
Drui'en  von  Kalkipalli  und  ßergUryAall  auf  ;  bald .  lind 
einige y  bald  alle  Varietäten  in  einem  und  demlelberi 
Stucke  yereiuigL  Das  durdi  ipliäroidilclie  und  elii» 
pioidäfche  Stüpke  von  Porphyr  und  MandeUiein-  con- 
DlomeralidinUcIie  GeHein  .rchlieDit  lioli  unter  gleiclieii 
Verhflltniiren  an  die  vorigen  MalTcn  .an.  Pnter  £>inen 
Kugeln  kommen  einzelne  vor,  in  welchen  die  Feld(palU* 
nadeln  ein  concentrirdi  kreisiorniiges ,  und  nanienl«« 
lieh  mit  der  Übcriidche.  derieiben  übereinÜimmendeS 
Arraiigenient  bcobaciiLcn«  ... 

Allein  nicht  alle  diefe  Kugeln  lind  Porphyr  oder 
Mandeliiein ;  manche  beßelion  aus  dem.  brftuiilich- 
rothen  Thonfieine,  welcher  ol't  lUe  HauptmalTe  der 
nie/U  baialtüchen  Porphyre  und  Mandelßeine  bildet» 
und  zugleich  an  den  mit  Augiten  erfüllten  Eifeuthon  * 
von  Löröe  erinnert.  Diefer  Tlionllein  hat  einige  An^ 
läge  zum  Schielrigen  und  zeigt  in  mclirerun  Kugeln  con* 
cenlrifche  Streifen  und  Farbennüanccn ,  die  mit  der 
OboriiAche  derielben  überninltimnien-,  —  ein  lucrk* 
würdiger  Urnftand^  der  ein  Seitenitück  zu  der  Con- 
centricitat  der^eldTpathnadeln  in  denPorphyreilipi'oi-' 
den  abgiebt.  Hin  und  wieder  bildet  der  Thonfieia 
auch  die  ZwiTchiinmafle  der  EUipfoidOy  und  verläuft 
fich  durch  Uebergänge  in  die  baÜaltiÜchen  Gebilde*  *  * 
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Auf  ä«r  andern  Seite  findet  man  al>er  auch  einen 
Uebergang  in  den  SandAein^  wie  wir  ihn  £ehon  bai 
Galaganhait  daa  Idaukutfkn  bafprachan.  Daa  « .  waa  auf 
finen  folahan  Uabargang  vonfigUch  anfinarklaiii 
tiuahty  find  gawilTe  Lagar  ron  ainigan  Gantimatraa 
Miehtigkait  oben  in  der  Balaltvand ,  die  eben  fo  ein- 
fchiefsen,  wie  die  Sandßcini'chichten,  und  mit  dem 
Lager  b  Tab.  I  Fig.  4  in  der  vordem  Seite  des  JMuulaa^ 
Jen  identifch  zu  ieyn  Icheinen.     Vom  Poliwege  ana 
kann  man  ein  dergleichen  Lager  in  der  Nahe  von 
Mamburg  beobachten ;  ein  andraa  findet  fich  in  der  fo- 
genanntan  Ifordre  KU»  bei  Sobneßrand^  vo  ea  an  iaca 
liarrortritty  und  fiah  naek  Norden  auakailt.  Daa 
arftaralfllat  fioh  im  Profile  wahmahman,  wenn  man 
einige  Metras  vom  Wege  anfwftrts  fteigt ;  grofae  her- 
abgefiürzte  Blocke   rchliefsen  Theile   delTelben  ein. 
Die  Malle  ift  dunkel  und  Fchrnuzig  fleifchroth  y  dem 
Brlunlichrothen  lehr  genähert;  matt,  ausgenommen 
in  gewiflen  Lagen ,  bai  welchen  rdiimmernde  Flecke 
fichtbar  werden y  die,  bis  auf  die  Intenfitot  dea  Glan- 
Keay  denen  gans  ihnlich  find  ^  welche  in  einigen  kalk- 
haltigen fiÜanersan  beobaohtet  werden  |  wenn  di« 
^athform  dea  Kalkaa  fich  bei  einer  Harken  ImprSgna» 
tion  mit  Magneteifentheilen  hervorarbeitet.  Der 
Bruch  ilt  nichto  delto  weniger  uneben ,  und  anfchei* 
nend  eher  erdig  und  zum  Theil  dicklpliltrig  ,  als 
blättrig-,   im  Grorseu  Anlage  zum  Schiefrigen ;  die 
Härte  ungefAhr  diefclbe  ^7ie  beim  Eifenthon.  .  Diele 
Mafia  hat  eine  auifallende  Aehnlichkeit  mit  jener  bei 
Gottfhüf  dieinHomfiein  Übergeht;  daOelbe  ift  anoh 
hier  dar  Fall,  und  giabt>  Anlafii,  die  fohimmemden 
Becke  als  daa  Refnltat  einer  Tendenz  cur  Feld%ath- 
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biUung  anzufeilen.  Der  Uebergang  in  Hornltein  ge- 
Xchi^ht  jedoch  nicht  lo wohl  in  den  Lagern  felbll,  ala 
vielmehr  in  gangartigen,  mit  ihnen  unmittelbar  su* 
iluninonhlngenden  Ausläufern  y  welche  üch  an  man* 
ohen  Stdlan  in  IbUher  Manga  Torfinden,  und  ficH  in 
Iblehan  Richtnngen  arwaitam  und  varibhnillaimi  da(a 
die  Conglomaratform  in  dar  Combination  dar  Bafiül« 
gebilda  mit  dam  Thonhornilaina  zum  Torfcheina 
kommt.  Hier  geht  eigentlich  der  Hornßein  wiederum 
in  Thonliein  über;  dabei  gcrdiiciit  es  oft,  dafs  der 
letztere  von  feinem  Uebergange  noch  etwas  reinen 
Kialalindar  Gelialt  von  Quarzkornern  übrig  baliilt| 
wlhrand  ar  sugleich  waÜaa  Glimmerblflttciien  auf* 
nimmt.  Dann  fiaht  man  ainan  rothan  SandAainXeliia- 
t&Tf  walcbar  andlich  bia  in  dan  granan  odar  ibhmnstg« 
gelben  gewöhnlichan  Sandßain  rarfolgt-irardan  kann. 

Wann  der  SandAein  nntar  die  grofaa  balaltircha 
Porphyr  -  und  Alandelßein  -  Mafle  einfchiefst  und 
diefelbe  unmittelbar  berülirt,  fo  dürfte  es  wohl  mei- 
ftentheils  in  der  Form  eines  rothen  SandAein fchiefers 
gefchehen^  wie  es  hier  zwifchen  Holmeßrand  und 
Samb§rjf  dar  Fallit  Wia  im  Muuiaafea  beobachtet 
man  auch  hiar  dia  Knoten  und  Concantrationan  y  wel« 
cha  mit  dar  Bildung  daa  conglomaratartigan  Gaßainaa 
an  Varbindnng  sn  ßehen  Ichainan. 

Diefer  ganze  Coraplax  von  Thatfachan  lehrt,  dafa 
der  Bafalt,  die  Porphyre,  der  Mandelftein  und  die 
conglomeratartigen  Gebilde  in  einer  unzertrennlichen 
Gemeinfchaft  eine  Gebirgsmafle  bilden,  die  in  der 
Liüe  der  Hauptglieder  des  Norwagüchan  Falfenbaues 
als  ein  ainaigaa  Glied  aufgefülirt  werden  mu(a.  Er  • 
balahrt  nnt  snglaiGfa  über  dan  Couflict  dia£ar  Mafla 
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tint  dem  Sanditeiiie,  iiiiil  in  wie  iei  n  man  fa^en  kaiin^ 
dals  (iiei'er  letztere  juacr  zur  Bailii.  ditfiia  und-üe  untern 
teufe,  oder-niciit;: . 


Kmlk  kommt  nur  fehr  fpariam  imierhalb  dee-  bia* 
her  betracliteteir  Gebietes  Tor.  Wenn  man  den  Kidk.- 
gehalt  aiianimmty  welcher  fich  hier  und.  da  der  Tlion^ 
maiFe  ztrifchen  .den  Qnarzkdrnem  des  Snndlioiooabinr 

mengt;  i'o  findet  er  ficli  nur  nocii  iit  dejii«nii;en  Gebil- 
den, welche  iicJi  an  den  Jialalt  anLciilieiaen ,  aud  z-wai: 
gewöhnlich  in:der  l'orm  von  Alandeln  tind  Gäiiglrii«  • 
mern.  Seltener  tritt  der  merkwürdige  Fall»  ein ^  daia 
er,  wenigßens  dem  .Angen£cüeine  nadi  f  mit  der  didt- 
ten  BalaltmAfl«  rerfchmilsty  und  iolchergeAall  ein 
Mittelglied  zwilolien  den  balaltifchen  und  Kalk««*  HiU 
düngen  darßellff.  welche  doch  voil  allen  am  wenigßen 
vereinbar  zu ieyn  Icheinen.  Man  beobachtet  eiiffoU 
ches  Verhältnii's  einige  xoo  Meter  riidlich  vom  Plalze 
JJverven,  auf  der  Gränze  zwischen  J\IuuLaafhns  Por- 
phyr und  dem  Sanditeine  der  von  ihm  landein wSrta 
gebildeten  Bucht;  (auf  der  l^artc  im  Punkte  g}.  In« 
dem  fich  der  PoRpliyr  gegen  die  öiuidlteinilaciie.  hect 
abfenkt,  verfchwihden  allmfllig  dieAugit*  undi'*«ld» 
fpath  -  KryAalle ;  die  balUtifche  Grundmaflo  rertauichl 
ihre  rSthlichgraue  Farbe  mit  einer  hlaulichgrauen ; 
die  Härte  nimmt  ab,  und  es  bildet  ßch  ein  fchwach 
l'chimmernder,  im  Bruche  unebener  oder  tlachiiiuLch- 
liger  Kiefelkalk  aus,  deiTen  Pulver  mit  Saurtjn  brauiet', 
er  führt  Trümer  und  Gange  von  Kaikrx>ath  und 
ClialcedoD  und  .tritt  'wahrl'cheinlich  iu  uumittelliare 
Berahnmg  mit  den  SandüeiniciAi<4li<il*  Wenn  Katk- 
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ftcin  und  nicht  Sandftein  an  dio  baralljfelien  Oifbilt!« 
fitafM,  fo  kSnnte  der  in  dielen  letzteren  vorliaiidona 
lind  gegen  die  Gränze  fo  ßark  zunelmicudc  KalkccliaJt 
eine  Folge  der  Naclibarlcliaft  fclieinen;  da  aber  das 
nnigekelirle  Verhallnife  Statt  liiidcl ,  To  hat  dicfe  Ver- 
bindung dea  Bafaltes  eher  den  öcliein einer  freien  WaliJi 
und  Verwandlcliafft  ola  einea  noüiwendig  bedingten 
YerbfiltmOea. 

Ab  felbßßflndiges  Oeßein  errdieint  defKälk  auf 
den  Infeln  vor  Hotmßflrand.  Diefe  beßehen  n^mlicli 
ana  einem  grauen  Kulkfteino,  welclier  bald  kryflalli- 
nifch  <- korniL'  bald  dicht  im  ßrdcho  iß;  am  Ijäufi^ften 
kommt  jedocii  der  ardigrane,  Iclnvachfchinimerndä 
von  feinem  Korne  vor,  ana  welcliem  Uebcrgflngo 
•inerleits  in  granliclifclnrarzen,  dichten 9  feinCplitlri- 
gen  nnd  flachmnfchligcn  Kalkdein,  andererfeits  in 
blanlichgranen  nnd  gelblicligrauen ,  falinifchen  Mar-> 
nior  Statt  finden.  In  einer  dritten  Riehtnng  macht 
fieh  der  #ig<;nthüniliche  Oenich  des  Stinkftcincs 
kenntlich,  während  zugleich  (lolTen  braune  Farbe  in 
einer  afchqraueii  und  rauchgraueii  Färbung  anaedeutet 
iß;  man  lieht  eine  bitumiuöie  KalkÜciu  -  Varietät» 
von  bald  dichter,  bald  körniger.  Ja  fogar  grobkörniger - 
Textur.  Alle  diefe  Varietäten  dea  Kalkßeinea  um- 
Ichlielaen  einen  l'cltenen  Rcichthnm  von  Verfiel ne- 
rungen,  namentlich  der  «ließen  bekannten  Tliicrge- 
fclüechler«  nnd  wechfehi  mit  einander  in  Lagern,  die 
ao<*bi8  4o<*  in  SW  cinfchiefsen. 

Von  fremdartigen  Lagern  konmien  nur  wenige  im 
Kalkfteine  der  Infeln  vor.  Der  fchwärzHchgraue  dichte 
Kalk  hält  gern  viel  Thon^  zu  w«-]chem  ficli  oft  ein  fo 
bedeutender  Antheil  Kiei'el  gefcUt,  da(a  daa  Ganze 
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nicht  lancer  Kalkßein  ccnannt  werden  kinn.    Bt  g«« 

ichieht  lojJiar,    dafs  I^ager   diefer  Art  den  Kalk  aus 
ihrer  Made  in  dem  Grade  verdrängen,  dafs  ücli  kry- 
Itallinifche  Kiei'el  -  Minerale  und  namentlich  Horn- 
blende und  FeldTpetli  in  ihr  Aneücheiden ;  die  Mefle  iü  • 
d«in  entweder  Ton  einer  lehr  feinkdrnig-grenitilehen 
oder  ron  einer  porphyrartigen  Stmeturi  gmnlieh« 
fchwarz,  grünlichgrau ,  und  ron  einer  folchen  Be» 
fchalFenlieit,  dafs  He  in  vielen  Fällen  dem  Bafalte 
gleicht.  —  Auf  der  Nordoit- Seite  von  Lan^öe  (Pund 
h  auf  der  Karte)  fleht  man  ein  merkwürdiges  Lager 
der  hierher  gehörigen  Grunßein  -  Mefle.  UngelUir 
^  Meter  miehtig  liegt  es  auf  eine  weite  Strecke  volU 
kommen  parallel  zwüchen  den  Kalktohichten)  bildet 
aber  «uletzt  ein  Knie ,  fetzt  einige  Meter  weit  fchrflg 
in  das  Liegende  hinein,  und  wirft  fioh  dann  wieder 
in  regelmäisig  parallele  LagOy  in  welcher  ea  aucli  wie 
früher,  jedoch  mit  einer  etwas  verfchmftUrten  MScb* 
tigkeit  £ort£etst.  De  die  Schichten  in  einem  fall  ver- 
ticalen  Bnface  henrortreten ,  üb  erhält  dielee  Lager  im 
'  Ourchfchnitt  dieForm  einee     deflen  parallele  Theilo 
fehr  verlängert  und  delfen  Winkel  grolser  als  go°  ge- 
dacht werden  rnüfTen.     Man  konnte  diefe  Crünfteins- 
mtiTe  auch  als  ein  Paar  Lager  darllellen|  von  welciien 
das  eine  von  SO  das  andere  diefem  entgegen  von  NW 
her  itreichty  und  welche,  da  &e  nidit  swilclien  den* 
felben  Kalk -Parallelen  gelegen  jind|  diefe  gangförmig 
durchfetsen  müflen  y  um  fioh  zu  vereinigen. 

Das  Ueberrafchende  in  einer  iolohen  Erfolieinung 
verfchwindct  zum  Theil  durch  den  Üinftand,  dafs  Hch 
dieselben  MalTen ,  welche  mehr  oder  weniger  fremd- 
artige Lager  im  KalklUine  bilden  f  nidit  leiten  in  den 
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wirklichen  Oflngen  erkonneu  laflTen,  die  zumal 

«iiTscrordentlich  hänfig  auf  Langöe  vorkommen.  — » 
Aufser  Kalkrpathtrumem  und  einseloen  Flulsrpatb« 
KlOfton  trüft  man  nlmlich  groiaer«,  molirm  Becinie* 
tar  'macIiUga  Glnga»  waldie  faiger  und  in  gans  rar- 
fehiadanen  Riditnngan  durch  dSaKalkreliiehtanfatsen. 
Ihre  refpectivcn  Mafien  difFcrircn  zwar  gegenfeitig  be- 
deutend, laHen  jedoch  am  öfterlten  Hornblende  und 
Feldfpath  entweder  als  deutlich  ausgcfchiedene  Kry- 
Halle,  oder  ala  aina  mabr  in  das  Dichte  yarrunkana 
Mafia  arkannan*  Dia  michtigßan  pflagan  aneh  dia 
mnfk  kiyftallimfiBhan  sn  fayn.  Fig.  \\  tab.  III  ißain 
Grund»  und  Saigar  •  Rila  ran  vier  darglaichan  Gän- 
gen, von  welchen  wenigßens  drei  rückfichllich  ihrer 
Made  identilch  find.  Sie  befinden  fich  zwifchen  dem 
vaüUchen  Landungsplatze  (Baadsplada)  und  dem 
Bauerhofe  auf  Lango^  (»  auf  . der  Karte);  dia  Kalk-  - 
lebiahtan  üraicban  dort  bor*  lO.  und  fallen  ao<>  bia  3o<* 

m 

in  SW;  dia  Ginge  a,  6  und  e  firaicban  bor.  la.  und 
find  feiger,  ihre  Mafia  ift  Grünßein  mit  aingelpreng- 
lern  Eilenkies;  der  Kolk  ill  in  der  Nachbarfchaft  kor- 
nigi  voll  von  Verfeinerungen  und  im  Contacte  mit 
den  Gangen  gänzlich  unverändert,  welche  letztere  oft 
dia  Verüainarungan  unmittalbar  benthran.  Dar  Gang 
0  iftübar  ain  balbaa  Mater,  6  und  o  etwa«  iranigar 
miabtig.  Dia  gangförmige  Mafia  d  Uraicbt  mit  klei- 
nen localen  Abwaiehungen  ungefähr  fo  wie  die  Kalk- 
fchichten,  ilt  feiger  und  von  einer  um  a Meter  fchwano 
kenden  Mächtigkeit,  indem  ihre  Begrttnzung  nicht| 
wie  dia  der  Gänge  o,  b  und  c  durch  vollkommen 
^ütm^  und  äbarall  parallele  Flächen  beftimmt  wird. 
Daa  Gallein  iß  eine  feinkörnige  Conoretion  von  Horn- 
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blende  und  FcldHein,  in  weicher  hftufige  grünliche 
und  gelblicliweirse  Feldipatlikr/iialle  porphyrartig 
ansgeftreiit  find.  Die  Aehnlichkeit  mit  gewiflen  Por- 
phyr-YarielAten  in -den  über  dem  SendHän«  aufriß 
gendefi  Maflen  ill  nicht  zn  verkennen. 

Die  normale  Gangform ,  in  welcher  dieie  dordt 
Hornblende  und  Peldfpath  eharakterifirt^n  Bildungen 
im  Kalkfteine  auftreten ,  iit  bedeutenden  Modificatio- 
nen  unterworfen.  loo  oder  200  Meter  in  Südoft  von 
jenem  auf  der  Karte  mit  i  bezeichneten  Puncto  trifti 
man  auf  dem  flachen  Strande  von  JLangöe-  eine  in 
diefer  HinHcht  merkwürdige  Porpiiyrbildung  an,  von 
weldjer  tab.  III  iig.  la  einen  GrundriJa  darßellt.  a  ift 
ein  an  Verfieinernngen  reicher  Kalkßeini  deflen 
Schichlen  fich  gegen  einen  Porpliyr  ron  dichter 
fchwaner  HauptmaiTe  mit  weifsen  Feldfpathnadeln 
und  kleinen  Hurnbiendkrvftallen  abdofflen  :  innerhalb 
der  Linien  C  und  d  ift  diefer  Porphvr  fehr  auffallend 
licJiler  gefärbt;  e  ßnd  Kalkfpathtrümer  (Schnuren) 
weldie  Towohl  den  Porphyr  ala  den  Kaikßeiu  durch- 
fetaen;  /  ift  der  Fjordk 

'Diefe  Hornblend-PeldTpath- Bildungen  im  Kalke 
geben  eilie  dunkle  aber  doch  nicht  an  überfehende 
Hinweil'ung  für  die  Anfidit  über  die  gröfeeren  Com- 
binationen  des  liießgen  Felfenbanes,  ^venn  man  dabei 
ein  im  Porpliyr,  Tvlaiulelitcin  und  Bafalt  auftretendes 
Gangphüiioincn  beriickliclitiut ,  welcliea  oben  nicht 
erwäJuit  worden  ilt.  Am  Aluulaafcn,  an  den  Ab- 
Bürzen  zwifchen  Jiolmeflrand  und  Hamberg  und  att 
mehreren  Orten  ßeht  man  hier  und  da  ieigere  j  paal^ 
weia  parallele  FifTuren  und  Demarcationon ,  weldie 
I  bis  1  Meter  von  einander  abHehen  ^  und  eine  von 
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den  bafaltifclieii  Porpliyren  und  Mandel  Reinen  melir 
oder  weniger,  zuweilen  aber  To  wenig  verfchiedene 
MAffeoiinfchlwiiMmy  «Uis  die  FiiTuren  kaum  eine  endrs 
Bedentnng  ab'  die<Ton  AbUfungtkläftett  behtlton. 
In  manehen  Flllen  dag^an  iß  die  nmfehloffeiii  Mafia 
von  •  der  ümfohHeraendett  to  Terrehieden )  dala  yena 
Demarcationen  Günge  oder  doch  wenigflens  eine  Ten- 
denz zur  Gangausfcheidung  bezeichnen.  Und  gerade 
folchs  GatigmafTen  find  68)  welche  eine  bedeutungs- 
voll» Aehnlichkeit  mit  den  im  Kalke  der  Inleln  auf- 
trelanden  Gängan  seigmi«  Dar  Augii  weiehi  in  ihnen 
der  Hornblende.  Si«  bilden  eine  eigene  Gangforlna- 
tion )  welche  zwei  fehr  difFerenteil  Hauptgliedern  des 
Fclsgebfludcs  angehören j  und,  inwiefern  ihre  Bildung 
von  diofen  Hauptgliedörn  abhilngig  war^  auf  einen 
unmittelbaren  ZuTanunrenhang  swifchen  ihnen  liin- 
waifam 

Dia  fibareinftimmandan  Lagafnngivarliflltmire 
laflcn  eine  mehr  directe  Verbindung  zwifchen  Kalk 
iind  Sandftein  vermuthen..  Allein  ani'sci'  dem  liin- 
fchiereen  felblt  bieten  die  Infein  in  diefer  Hinficlit 
kein  weiteres  Factum  dar,  indem  der  Sanditein  auf 
ilmen  gatizUcli  fehlt  £rft  anfwflrts  im  SondetfuiUt^ 
obarhalb  SSwuiaa  Kirche  findet  man  beide  Formationen 
baiiammani  nflmlich  den  Kalkllein  norddiUiah,  den 
Sandfiein  födwelUieh  im  Thale,  beide  ao^*  bis  50^  in 
hör.  5  bis  6  W  einfchiefsend.  Vom  Hangenden  nach 
dem  Liegenden  kann  man  eine  Uebergangs Suite 
verfolgen,  welche  zwifchen  dem  Pfarrhofe  und  T^ei%* 
ntd  mit  einem  lehr  grobkörnigen  Sandlieine  beginnt; 
die  Qaarxkdmer  find  theils  abgertindet,  thcila  acktg, 
grdfser  ala  Erbfen ,  mit  einer  brtunlichen  oder  oeker- 
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gelben  Zwifdienniafle.  Unter  diefem  Scndfiein«  folgt 
in  der  Richtung  auf /fo//«6ro«,  oder  ungefllhr  in  der 
Diagonal  -  Kiclitiuig  cwiiohan  Straieiian  und  Faliaui 
ab  in  walchar  allein  Baobuhtnngen  mSglioli  warani 
ein  diaUbhieirigae  Kia(«lgaliein|  walchas  nnr  darCalba 
bis.  aar  Dichtigkeit  snfammangarnnkana  grobk6rniga 
Sandßein  zu  loyn  fcheint;  weiterhin,  in  derfelben 
Richtung  nimmt  diefcs  Geltein  Kalk  auf,  noch  weiter 
zieht  ßch  dio  Kiefelerde  allmflhg  zurück  j  und  endlicJi 
Hellt  grauer  Vcrßeinerungskalk  und  feinkörniger  dunk* 
1er  Marmor  an.  IndeU  iß  et  wahrfcheinlich ,  daiis 
dar  Uebargang  nicht  überall  gleich  voUlUndig  i&f  und 
dala  es  localcy  grölsara  oder  Uainara  Lüokan  giabty 
walcha  •die  StatigkMt  daflalban  untarbracham 

DieTa  Thstlaehay  dafa  Kalk  daa  Untanltaganda, 
und  Sandftein  das  Anfliegende  bildet,  fo  wie  dafs  Zwi- 
IchcDglicder  die  Differenz  beider  Gtftcine  ganz  oder 
zum  Theile  aufheben,  fcheint  ihre gegeni'eitigen  Ver- 
hAllniiTe  hinlAngUch  aufauklftren. 


Nirgends  tritt  dar  Granit  fo  nahe  an  dia  weft* 
liehen  Abdärzoi  als  beim  Gehöft  Holntf  wo  ar  fich 
ganx  unerwartet  nicht  mit  Kalk  fondern  mit  Sandl|ein 

im  Contacte  findet.  Verlfingert  man  in  der  Linie  ft 
auf  der  Karte  das  auf  tab.  II  angeführte  Profil  fig.  lo 
in  gleicher  Richtung  nach  Oßen  ,  fo  erhält  man  das 
Supplement  fig.  ii  (auf  derfelben  Tafel),  in  welchem 
a  einen  hornfteinarligen  durch  fehr  surückgedrlngtes 
Thon  •  Bindemittel  ausgaseidinetany  iQ9  bis  So^  in 
hör.  4>3  SW  ainfchiefsenden  Sandßein  boaaichnat; 
b  iß  Granit  ans  dunkel  fleiÜBhrotham  FaldTpathe»  etwas 
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miMgeliiiiiSiig  nach  der  Streichnngslinia  des  Sandßei- 
UMUi  di«  LSDg«  foTtffltsendy  ahn  feigtr  Hellend;^ in 
der  NaclilMirfcliaß  dief«r  OramtmalTen  kommen  klei« 

granittfclie  Adern  nnd  Klüfte  i Spring)  im  Sand* 
ßeine  vor.  ö  iß  Granit  wie  6,  nur  grobkörniger,  nnd 
zum  Thcil  durch  einzehie  grofse  Feldfpathkryltalle 
porphyrartig;  er  erfcheint  über  Tage  als  eine  mit  dem 
filUichen  Terrain  des  SandethaU»  und  Sandefjordtä 
in  nnnnterbrochenem  Zulammenhange  üehende  Maf- 
le.  Vegetation  und  andere  fiedeeknng  Terhindem  je- 
doeh  die  Beobaehtnng  der  eigentlichen  Gontaet-Ver- 
hflhnifTe  mit  »lern  Sandßeine.  Vorzüglich  problema- 
tifch  iß  das  Vorkommen  der  ifolirton  Granitmafic  6; 
will  man  ße  als  einen  aufragenden  Tiieil  der  unter  dem 
Sandüein  fortfetzenden  grofsen  GranitmaHe  betrach- 
ten |  fo  bleibt  der  Umisand  auffallend »  dafa  fich  die 
Lage  der  SandAeinfchichten  überall  ganz  nnrerindert 
behauptet,  fo  dale  die  ilolirte  Granitmaflo  in  diefer 
Hinficht  ohne  allen  Einfliifs  auf  diefelbe  gewefen  wilre. 
Sollte  vielleicht  die  grofse  GranitmalFe  die  lierrl'chende 
Lagerung  des  Sandßeines  überhaupt  gar  nicht  be- 
ßimmt  liaben  ?  Ift  fie  vielleicbt  gar  nicht  die  Ba£a 
des  Sandßeines? — 

Glücklichenreife  hat  die  See  gans  in  der  Nthe  ei- 
nige Klippen  eniblSlsty  welche  diefe  sweifelhaften 
Verhältniffe  aufzuklären  vermögen.  Das  kleine  Vor- 
gebirge, in  welcliea  die  Linie  fe  auf  der  Karte  au8- 
lAufty  zeigt  gegen  Engnäs  eine  nackte  P'elfenwand,  die 
mit  ungefähr  5o°  Neigung  in  den  Fjord  niedergeht.  Auf 
ihr  ficht  »an»  trie  Sandßein  und  Granit  suiammen« 
treten  nnd  eine  Verbindung  bewerkfteUigen^  welche 
am  leichtellen  mittela  einer  bildlichen  DarAellung 
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anfcefaist  werden  kann.   Tab.  lU  fig.  la  iß  eine  Ober- 
iläclieii- Zeichnung   des   inftructivßen  Theiles  jener 
Felswand,   a)  Granit  ans  dunkelrotliem  FeldrpatJi« 
und  SbliT  wenig  £ßhwarzem  GUnuner  baßohand;  dar 
Granit  in  dan  aualanfandan  Adam  und.  Klüftan 
{Spring?)  baiiaht  aus  einem  etwas  lichtaran  Fald- 
fpathe  ohne  allen  Glimmer,   b)  Grauer  und  rSthlieh- 
grauer  Qiiarzfandltein ,  delTen  Bruch  das  Mittel  zwi- 
fchcn  dem  Splittrigen  und  Unebenen  von  fchiefriger 
Ablonderung  hlU;  er  giebt  beim  Anhauchen  etwas 
Thongeroch  und  umTdilielat  einsalna  feine  Glammer- 
bl&ttchen  ;  er  ill  in  lelir  regelmllaiga  ParallelmaiTan 
getheilty  die  gewöhnlich  mehrere  Decimeler  MSohlig* 
keit  haben  und  etwas  über  ao**  in  hör.  4  SW  einfchia- 
fsen!  Der  Granit  und.  Sandßein  find  mehr  oder  weniger 
innig  verwachfen,  docli  ift  die  Demarcationslinie  zwi- 
fchan  beiden  icharf ;  das  eine  GeAein  fcheint  im  Con« 
tacte  ohne  allen  modificirenden  Einftuls  auf  das  an- 
dere gewefen  zu  feyn^  und  die  Parallelßructur  des 
Sandßeiues  erhält  fich  ganz  unverändert  bis  unmittel* 
bar  an  den  anßofsenden  Granit ,  in  welchem  nicht  die 
gcringfie  Structur  im  Grolsen,  und  keine  Spur  von. 
einer  beliimnitcn  Ablonderung  zu  erkennen  ilt. 

Das  Lagerungsveriial Ullis  ift  fclir  verwickelt. 
Ein  verticaler  Sclinitt  in  der  Linie  des  Einicliieisens 
icd  Fig.  12)  zeigt  uns  auf  tab.  II.  fig*  iS^,  dafs  der 
Granit,  fo  'weit  man  an  diefem  Punkte  fehen  kann, 
den  Sandftein  nnterteuft,  fo  dafs  die  Gontadfllche  der 
Structur  -  Ebene  des  Sandltcines  parallel  läuft.  Allein 
etwas  weiter  oben  ift  diele  Coutacllläche  ieiikrecht  auf 
den  r|uer  abgelchnittcncn  Sanddeinfchicliten,  und 
der  Granit  zeigt  üch  überhängend ,  w  ie  es  die  i4te  Fi- 
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gnr  <«in  Profil  dnreh  in  Fig.  la)  dtrßellL  Noch 
weit«r  anfrArts  und  oberhalb  dm  Boroichos  uniSnrt 
OrnndrilTes ,  etwa  8  Meter  von  ef,  erhält  man  einen 

dritten  Verticalfchnitt  in  der  Iliclitung  des  Einfcliie- 
fsens,  Fig.  i5,  in  welcliem  die  grolse  Granitinaffe  o, 
fo  veit  die  Beobachtung  ße  abwärts  verfolgen  kann^ 
ebenfalls  überhSngend  erfcheint.  Hier  vermehren  la* 
ger-  nnd  gang -artige  Graniladem  6  die  Verwicklang 
noch  mehr^  machen  ee  jedoch  wahrlcheintioh|  dal« 
aneh  die  oben  erwAhnte  ifblirt  anfragende  Mafloy  wel- 
che in  Fig.  it  mit  h  beteichnet  ißy  ein  ihnlicher 
Ausläufer  de»  Granites  fey.  Zwar  ift  keine  Thatfache 
vorhanden,  die  eine  ficliere  Entfcheidung  gewährte,*^ 
welclies  von  beiden  LagernngsvcrhähnilTen  des  Grani- 
tes, ob  das  der  Anlehnung  oder  das  der  Unterteufung 
als  das  eigentliche  niid  yorlierrfchende  zu  .betrachten 
fey;  allein  als  ein  fioheres  Rei'altat  gellt  hervor,  dais 
dev  Of«mt  im  Gänsen  nicht  ala  Bafio'  des  Sandßeinea 
betrachtet  werden  kann,  und  dafir  die  Lage  derParal* 
lefanalTen  diefes  letsteren  durch  andere  VerhiltnilTe  als 
durch  die  dargebotene  Gberfladie  des  Granites  be- 
ftimnit  wurde.  Im  Gecentlieile  fcheint  eher  des  Gra- 
nites  Begränzung .  da,  wo  die  Conlactliäche  der  Stru- 
cttirebene  des  Sandlieines  parallel  läuft,  durch  den 
Sandßein  beßimmt  worden  zu  feyn,  als  umgekelirt. 

£•  lA£it  ficli  wohl  voranslelien,  dale  das  Phäno- 
men, ans  welchem  wir  diefe  Refnltate  sogen,  doch 
noch  von  Viblen  als  eine  zufällige  Abnormitit  be- 
trachtet werden  dürfte,  auf  welche  (ich  kein  hinllng-* 
lieh  ßcherer  Schlufs  gründen  liefse.  Eine  fortgefetzte 
Unterruchung  mag  aber  beweifen ,  dals  gerade  iolcho 
VerhältniiTe  zu  den  normaUu  gehören,  und  wir  wer- 
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den  fogleich  ein  6eitenßück  zu  der  erwihnten  Combi- 
nation  betrachten« 

Gleaohram  um  su  geigen  ^  in  welchem  Zufammen- 
hange  der  KalUiein  der  Inüeln  mit  dem  Granite  lieht| 
tritt  ein  kleines  Stfick  des  Kalkterrains  auf  dem  dilli- 
clien  Ufer  des  Sandtßorde*  dicYit  bei  der  Infel  Kum^ 
meröe  auf.    An  und  fiir  ficli  felblt  iß  es  wohl  in  kei- 
ner Hinßcht  wefentiich  von  dem  Kalkiteine  der  In- 
Xeln  verfcliieden ;  es  iß  derCelbe  graue,  dichte  Verßei- 
nerangskalk,  derlei be  grane  und  weifse  gleichfalls  rer- 
Aeinernngshaltige  Marmor;  femer  Kiefelkalki  Kalk- 
kiefel  und  Bildungen ,  in  welchen  KieCel  und  Thon 
'den  Kalk zurAckdrfin gen;  das  Alles  Isgerförniig  geord- 
net mit  einem  um  i5°  fchwcbenden  Hinfcliiefscn  in 
her.  4  SW.    Eben  fo  fielit  man  diefelben  Grünßein- 
BUdungen  bald  in  regeimAlsiger  Gangform,  bald  in 
knrzeni   rhomboidalen   eingekeilten  .Mafien*  Nur 
dürften  hier  fowohl  diele  |  als  die  kieüelreiohon  lag«r- 
fi(mugen  Gehilde  etwu  hflufiger  und  inniger  mit  dem 
Kalke  verwebt  vorkommen ,  als  auf  den  Infein.  Als 
Beii'piel  kann  eine  Scliichtenfolge  angeführt  \verden, 
deren  Profil  lab.  III  fig.  i  fo  dargeßellt  iß,  wie  ca  in 
einer  fenkrechten  Bruchddche  durch  die  Linie  des 
Einfchiefeens  unmittelbar  über  dem  Wellenlclilago 
»um  Vorfchein  kommt ,  iJk  auf  der  Karte),   n)  fehr 
harter  Kalkkieiel  mit  ahwechfelndeui  grAnlichgrauen 
und  fchwftraliehgranen ,    fchnnrgeraden  Bindern ; 
b)  dcrfelbe  mit  dünnen  Lagen  oder  Streifen  von  bläu- 
hellgrauem,  kornigem  Kalkßcine:  c)  gelblicLweiiser, 
lockerer  körniger  Kalkßein  mit  BntrocUitcn ,  und 
mit  fchmalen,   unvollkommen  lagerartigen  Streifen 
von  Kielelbildungen  I  die  hier  minder  lürt»  aber 
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mehr  kalUialtig  find;   d)  gratüSehweifsar,  kdrniger 

Kalk  mit  Entrochiteii ,  von  melirern  und  zum  Theil 
mächtigeren  Kiefelkalk-  und  Kalkkiefel  -  Streifen  und 
lagerartigen  MaiTen  durchzogen. 

Geht  man  nordweülich  weg  vom  Gehöfte  Grön^ 
ßtnd  um  ditt  Granitgrlnse  aufzoTuchen ,  io  gelangt 
mAn  bald  in  ein  kleines  Tlial,  deflen  norddfilicLes 
GeliAngevon  Heilen  Granitwflnden  gebildet  wird^  wlli- 
rend  das  Gegengehänge  dem  Kalkterrain  angeli5rf. 
In  der  Tlialfolile  iil  kein  Geßeiii  atiltehend,  und  es 
würde  fouach  vergebens  IcheineUi  hier  Aufklärungen 
über  die  Contact- Verüftllniilc  zu  Tuchen,  wenn  nicht 
ein  groleer  AueUnfer  vom  Granit  «^rerrain  in  das  Ge- 
biet des  Kalkes  herüber  drtnge.  Das  Vcrhflltiiift  wird 
fich  mittels  eines  Profiles  anffaflen  laflTen,  welches  in 
Fig.  2  tab.  III  dargeftellt  iß.  rt)  das  Granilgebiel; 
b)  die  mobile  Bedeckung  der  TJiaJfohle;  c)  und  d) 
die  Schichten  des  Kalkterrains  mit  zwei  Granitpar- 
tien y  welche  fich  in  ihrer  Fortfetzuug  in  das  Thal 
Jiinans  swilichen  dem  Kolke  auszukeiien  fchoinen, 
während  fie  in  entgegengefetzier  Richtung  znlammen- 
treten  und  den  Kalk  zum  Anskeilen  nSthigen;  ihre 
gemeinfchaftlicli- vereinigte  MafT«  hüngt  im  oberen 
JBnde  des  Tlialcs  mit  dem  Granit  in  a  zurammen  *). 

Das  wefentliche  Verhäitnii's  des  Contuctes  lii  am 
voUkommenfien  in  der  Partie  bei  c  (der  vorigen  Figur) 

*)  Das  Profil  iA  bis  2oni  Meere  in  der  Linie  kl  auf  der  Karte 
fortgefetzt,  fo  dafs  «  die  mobile  Bedeckung  bezeichnet,  welclio 
die  Beobachtung  des  Contactes  zwifchen  der  Granitnia0e  d 
nnd  dem  Kalkterrain  /  verhindert.  Das  Profil  tab.  III  fig.  l 
findet  fich  in  §t  welcber  Punkt  auf  der  Karte  mit  k  beseich* 

'  ne«  iii. 
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walinunehmen,  Walch«  faft  Tertical  abgeTclinitten  iß, 
tuid  ficli  en  face  in  Fig.  3  A  tab.  III  darfiellt.  a)  wei- 
Isar,  feinkorniger  Kalk,  in  welchem  deutliclic  l*elre- 
facteii  kaum  vorhanden  leyn  diirften;  b)  grüne  dicljte 
Granat- AlaÜe  mit  einzelnen  Ausfondernngen  von  Gra- 
natkryilallen ;  c)  Granit,  aus  dunkclrotiiem,  grobkör- 
nigem Feldi'patlie  belteliendy  ohne  Glimmer  und 
Qn«n;  Kiefelkalk  mit  Quanmafle  su  einem  dich- 
ten fplittrigenOefteinc  verbnndeni  welclie«  mit  fchma* 
lenKalkßreifen  abwechfelt;  e)  k$rniger  Kalk  mit  d&n- 
nen  Lagen  des  rorher  genannten  Kiefelgefieinea.  — 
Schneidet  man  diefes  Enface  durch  die  Linie  71^^  To 
erhält  man  das  Prolil  Fig.  5  Ti  tab.  III. 

Bei  forlgelelzter  Unterluchufig  der  Contact-V<jr- 
häJtniile  biä  zum  ^Strande  beim  liof  Bäkke  • —  von 
GrÖnsand  etwa  1000  Meter  entfernt  —  findet  man, 
dafa  der  Granit  überall  lagerartig«,  gangförmige  und 
allerlei  nnregelmtfaige  Versweignngen  in  das  Kolkter- 
roin  auafendet«  daft  ielbÜ  gans  ifolirte  Granitniaflcn 
darin  vorkommen.  Ferner^  überzeugt  man  (ich ,  da(a 
das  Streichen  und  Einfcliicfsen  der  Schicliten  niciit 
mit  der  Laue  der  Contacf puncle  übereinrüinml ,  und 
dal's  die  lagerartigen  Ausläufer  des  Granites  nicht  zu 
dem  SchIu(Tc  bereclitigen,  die  Kalkfchichten  auflie- 
gend zu  denken.  In  den  meißcn  FflUen  itofden  (ich 
die  ParaUelmafien  dee  Kalkea  gegen  den  Granit  ab, 
ohne  dadurch  in  ihrer  AegelmSfaigkeit  gell5rt  zu 
werden. 

Eine  Tpecielle  Karte  der  Gegend  von  ßäkkeflrand 

würde  von  grofser  ^'Vichtigkcit  feyn ;   aber  die  Be- 

rchairiinhcil    Jcrrdbcn   geflaltet  docli  nur  unterbro- 
chene Ucobachiuti^cu   über  ihren   I  cllcnbau.    Die  - 
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Ailckweis  eiitblursten  l^ui  tieen  laffoii  lieh  nur  in  ein 
ideales  Bild  vereinigen.    Ein  Veriucli  dicrer  Art  iil 
der  Grundi'iid  Fig.  4  lab.  III  in  Verbindung  mit  den 
Profilen  Fig.  5  und  6w   Das  Cranitgebiet  iß  roth,  das 
Kslkgsbiet  blau  illnminirt,  und  auf  dem  Grundrifle 
bilden  die  Streichungslinien  des  Kalkes  gemflfs  den 
aüfgeaeiclineten  Beobachtungen  einen  Bogen.   In  der 
Linie  ab  liegt  das  Profil  Fig.  5;  -welches  dem  rollen 
Profil  Fig.  a  tab.  III  entTpriclit.    ILs  kann  wolil  kei- 
nem Zweifel  unterworfen  fcyn,  Jals  das  oben  erwälmte 
kleine  Thal  lecundär  iit,    und  doi's  iein  Kaum  ur- 
I'prünglich  vom  Gebirge  erfüllt  war-,  die  punctirte  Li- 
nie bedeutet  das  jetzige  Profil  des  Thaies.   Der  v«rli- 
cale  Schnitt  Fig.  6  fisllt  in  die  Linie  ed  des  Grund- 
rifies ,  und  fiült  mit  dem  reellen  Enfacc  Fig.  3  ^  zu- 
lammen ,  iq  dafs  ng  der  PpofiUinie  si(f  in  dem  letzte- 
ren entfpricht.    Die  in  diefem  Schnitte  anfclieinend 
ilolirle  Granilmalle  e  vereiniet  ficli  hinter  der  Schnitt- 
fläche  mit  der  GrnnittnalTe       wodurcii  der  Kalkiteia 
in  ff  abgefclinitleu  wird. 

In  den  Combinationen  mit  dem  Kalkterrain  von 
Bäiiießrand  und  mit  dem  öandßeine  von  HoUn  lind 
alle  Torhandenen  Thatiachen  enthalten ,  welche  HoU 
mtßrfUuU  Umgegend  rfickfichtlich  der  Anfgabe  fiber 
die  Verhaltnifle  des  Granites  zu  bieten  hat.  Die  Auf- 
Idfung  fcheint  uns  ^  wenigßens  zum  Theil,  fchon  aus- 
gcfprochen  zu  feyn.  Eine  mehr  poßtive  endliclie 
Liitlclieidiuig  niur^  billig  auf^clchoben  werden,  bis  fo 
viele  inid  unzweideutige  Ihatiaclien  gerammelt  l'cyn 
werden  ,  dafs  jede  Ungewiislieit  gehoben  und  ji*dcr 
Zweifel  abgewieleii  werden  kann. 
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Aamtkung,  Es  fey  mfr  {«(hittM .  d«m  Obigto  «In«  bypoUMllftli« 

fiemerkuDg  beizufOgea.  Seitdem  ich  etwas  vertrauter  mit  de«' 
maoniciifaltigen  Verflechtungen  der  Geflelne  am  Sandf/jord§a» 
werden,  habe  icb  niemals  <lie  zwifchen  Holm  und  JmrnMg 
hervorfpringende  Granitpartie  betrachten  können,  ohne  an  dMl 
rothen  Porphyr  bei  Engnüs  erinnert  zu  werden.  Es  {fl  nlm- 
lich  aufTalleDd,  dafs  eine  Linie,  welche  man  fjcU  von  diefer 
gtnitpartie  io  der  Richtung  ihrer  Lingenerflreckung  hinaus 
ff  den  Fjord  gezogeo  denkra  kann,  genaa  auf  jenen  Porphyr 
tritt»  nnd  dift  datSlftIchtn  diefes  letzteren  in  die  Verlange« 
•  nnff  divftr  Uni«  lUlt  Gtoldiftin  tU  ob  der  rothe  Porphyr 
•la  fUtf  v«rlaiigwt«r,  grasartiger  Amtlamfw  d$$  Orank'  T»rm 
wmbu  wlrtb  Wir»  des  Porpbjrn  Havpiaallt  nicht  diebt  und 
fddfitlMnir*  (bodera  kryHaiiiaiTch,  To  wttrd*  man  wirltUcli 
•loM  rotbm  GfMlt  vn  F«ldi>ath  and  Qnars  febra.  — 
dtriUbtn  LinI«  zwiftb««  £mgniM  und  ifote  ragt  ans  dtm 
S»el))iegel  ain«  klaln«  Klippe  harvor.  walcba  ich  laidar  aar 
■aa  der  Faroa  geftban  habe»  Sollia  dieTalba,  wie  aa  aacb  ih- 
rer Farbe  zu  urtheilao  dar  Fall  zn  feyn  Ibbaint,  ana  roifaem 
Porphyr  beliehen,  To  würde  die  hier  aurgeAetlta  Varmaihnag 
nicht  wenig  BeftStigung  finden.  Wenn  das  Baflin  dea  ifftttrfr- 
fjordes  grüfitentheils  auf  ünkoften  des  Sandfteines  und  Kal- 
kes gebildet  wurde,  fo  gehört  vielleicht  die  innarfia  Itlaina 
Bucht  bei  jiarnüt  nicht  allein  dem  Granit,  wie  es  jetzt  fcheint. 
Und  Tollte  Kilk  oder  Sandflein  fich  dahinein  eri>recken  oder 
erflreckt  haben,  fo  würde  das  Vorkommen  der  GranitmafTe 
bei  Hohn  auf  eine  fehr  natürliche  Art  mit  dem  Porphyr  bei 
Engnäs  io  UebareinflimiuaaK  zu  bringen  feyn. 


(FortfaCsang  folgt,} 
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n. 

üebtr    dim  AtutUhung ,  die  ßch  in  mertlichtn 
.Jbf&ntUn  Mmifchm  dm  Qb§rß4eh$n  ßamr  Kärpv 
äufitrif  durch  tinc  Fl^figkni^  in  f»Mwr  ßm 
uni9rg9taueht  ßndf 

▼  oa 

Hrn.  P.  S.  G  I  B  A  R  D.  •) 


Die  Erfahrung  hat  feit  langer  Zeit  gelehrt,  da£s  gewiHo 
FlOffigkeiken  nur  die  ObcrfljlciiegewiirerlUrrerKSrpar 
b«n«tsen  können,  die  Oberfläche  anderer  wiederum 
nicht.  SoiÜ  da»  Qneckfilber»  welch«»  di«  Fihigkett  bc- 
fitety  mehrere  MeteUe  sa  benetsen  und  an  deren  Ober- 
fllche  aninhaften,  nicht  im  Sumde,  die  Oberfläche  dec 
Olafea  dec  Holzes  juß.  Tieler  anderen  Snbftanien  sn  be- 
netzen. Die  ErfanBlng  hat  gleichfalls  gelehrt,  dafs  dio 
Oberfläche  eines  unddeirdben  Körpers,  welche  folgweife 
von  mehreren  Fliiirißkeiten  benetzt  werden  kann,  nacli 
der  Natur  diefer ,  einer  veri'chiedentlichen  Benetzung 
fthig  iü  Man  weüa  s.  B.  dafs,  bei  dcrfelben  Tempe- 
ratur,  eine  Glasplatte  vom  Alkohol ,  mit  dem  fie  be- 
netzt ill>  eine  fiel  dickere  Schicht  durch  Anhaftnng 
an  ihrer  Oberfläche  snrflckhilt,  ala  vom  Wafler|  wenn 
flo  damit  befeuchtet  wird. 

Diefe  Eigenfchaften  der  Harren  Korper  an  ihrer 
(Jberfläclie  eine  meJir  oder  weniger  dicke  Schicht  vou 

*>  Aon.  d.  Cb.  et  Fb.  XXIX.  ato    Frei  tiberfetsl. 
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der  fie  benatz€nd«n  FlufUgl^cit  zurückzuhalten,  SuTsert 
fieli  vor  allen ,  wenn  diele  Körper  febr  zertlieilt  woi> 
den  (eont  reduita  en  niolocnlee  trcs-tenuee)  und  die 
Theilchen  in  folcher  Menge  in  der  FlAffigkeil  verbrei- 
tet find,  dafs,  vermöge  iiires  geringen  Abfiandes  unter 
ficli,  die  ihnen  anhangenden  AtnioIpliJiren  ficli  gegenfei- 
tig  durchdringen.  Alsdann  zeigt  die  Erfalirung,  daTs 
durch  die  Dazwi£chenkunft  diefer  Atmofpharen  ,  die 
Tlieilcben,  welche  von  ihnen  nmgeben  findy  fidi  mit 
um  fo  grSlaerer  Kraft  einander  nihem,  ala  fie  fchon  ra- 
Tor  fidmlher  (landen.  Diegegenleitigen  Actionen  nnd 
Reactionen,  pflanzen  üch  durcU  die  zwiCchen  gelagerte 
FliUligkeit  fort;  und  üben  aufdiefe  in  allen  Richtun- 
gen einen  neuen  Druck  aus,  delTcn  Inteniilftt  man 
mittels  des  Aräometers  i'chatzen  kann. 

Ich  habe  in  meinen  früheren  Abhandlungen  ge- 
zeigt *)|  wie  aladann  die  Angabe  diefea  Inßnimentet 

*)  Mymotres  cur  les  atmorph^res  liquides  et  ieur  influence  for 
lea  mol^cules- toildes  qu'elles  envelodf^t  (M^ni.  de  l'acad. 
roy>  des  Scienc.  de  l'Inat.  de  Franc.  tonRTV.  aiin^es  I819  et  20). 

Die  hfer  citirte  Abhandlung  zerfällt  in  2  Abtheiluogen.  Die 
'  «rfte  berchafti;,'t  fich  mit  der  Bewegung  ftarrer  Tlidichen  in 
FlOfliglceiten ,  welche  deren  Oberßiche  benetzeu,  und  enc* 
hBlt  aurser  der  nuathematifchen  Behandlung  des  Gegenftandes 
eine  Reihe  Verfuche  über  die  Zeit  der  fucce/Tiven  Ablagerung 
eines  In  Wafl'er  oder  Alkoliol  cingeriilirfen  Tlionpulvers.  Die 
zweite,  unter  dem  Titel:  Uber  die  gegenfeitige  Anzlehuna  Harrer 
Tliciichcn  vermittelft  ihrer  Atmofpliuren  ,  fcbliefst  namentlich 
die  Verfucho  ein,  aufweiche  Hr.  Girard  fich  im  Texte  beruff. 
Da  diefe  letztere  Hälfte  fowohl  für  fich  als  auch  in  Bezug  auf 
die  gegenw.'irtigc  Abhandlung  ron  Wichtigkeit  iil ,  fn  mag  das 
VVffciitliclie  tlcifcibei!  Iticr  eine  Kru-älmiing  lindfu  ,  und  die 
Bcfvhr.<nkuog  des  RiAumcs  muh  entfchulUigen ,  dafs  ich  keinen 


I 
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vtribhiedtn  Uyn  wird  und  muüs,  von  der,  durcli 

voUHlDdig»  Anmi-liefeM  uidi.dlt  trib  HUßi^^at».  wnigfK 
bMM  c*1i>mid ,  ginslidi  abtrfchaw  ( P. ) 

Die  HaapterfcheinoDg,  mit  welcher  Hr.  G.  fich  berchSftlgte, 
ift  die,  dars  das  Aräometer  in  Gemengen  von  Thonpalver  und 
Wafler  oder  Alkohol  ,  worin  der  Antheil  des  erücren  hiorei- 
cheod  grofs  ift.   eioen  Stand  annimmt,  wi«  tr  bomogenm 
FtBlEgkeiten  von  grttr«trtr  Dicht«  alt  Wtffer  oder  AthiM 
kommt.    Hr.  Q.  t)«ftbr9ibtdMht  im  Alisen«iiitB  Ibi  Wmo 
fiarre  Theilchen  (moIMM  «olidfls)  In  ein«  ^10llg^lt•fehw•- 
bM,  die  ktio«  mMünät  Kraft  aaf  B»  awBbI*  dl«  tbar  fUiif 
ift,  daran  Ober  Aich»  sn  banattm,  nnd  wann  draf^  Tbailcbaa 
in  Usnicbandar  Mang*  in  dar  Flaffigkalt  vnbaBdan  Andt 
damit  fich  Ihr«  Atmol]pbiren  (eganreicif  darahdrioKf  ii#  To  ftaht 
daa  ArloflBacar  in  ainam  Tolcben  Gamaqga  «m-  fi»  hsfaar,  als 
das  Vorbiknlfi  dar  ftanran  Thailchen  darin  batrlchtUcbar  iftp 

Hr.  G.  halte  fich  ein  Ariometer  verfertigt,  deffen  Nollponkt  das 
fpecierche  Gowicht  des  deftiHirtea  WaiTars  bat  +  6«  C.  angab, 
und  welches  er  von  die/em  PonkM  ab,  nnlSllmtb  mit  45,  .und 
oberhalb  mit  30  AbtbeilungaDt  mia  aa  ftbaini  m  flalehatafaar 
willkBrlicharGdSft«,  veriah ;  jaas  ftlr  ftbirafm  dialkrür  Islch* 
tar*P10fligk«itatt,  sIsWaflar;  auch  wnrdan  dl«  Grads  wiiacfealb 
daa  Nalipnnktas  poliliv  nnd  dls  obsriislb  dsiblbsa  aflgmif  t«* 
nomnen. 

Zo  den  Verruchen  wurde  ein  zartei  Thonpolwer  (  von  dem 
waa  man  zu  Sevres  zur  Bereituni^  des  Porzellans  gebraucht 
•  nnd  ein  fpecififches  Gewicht  von  2,47457  befitzt)  angewandt, 
ein  beftimmtes  Volumen  de/Telben  nach  und  nach  mit  verfehle- 
denen  Quantitäten  Seinewafler  oder  Alkohol  gemengt,  nnd  be» 
Tor  et  fich  sbfbtsan  konnte,  di«  Basba^tung  mit  dam  Afloma- 
tar  gemacht.  DI«  nscfaftebsnds  TafU  anihlll  dia  Voinmtoa  der 
Gsmeng«  (worin  fish  jedasn»!  i  Volmnan  Thsnpolvsr  bs« 
faild)  nnd  die  entfprashsnden  Stinde  des  Aitemstsn: 
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weldit  daa  fpecififclie  Gewicht  dea  Gemengea,  baAe- 


Volumen 
der  Ge- 
menge aus 
SahMwa^ 

Tap  nnd 

Tlionpulv. 

Staad  des 
Arlamet 

Volamen 
d<(r  Ge> 
menfe  aas 
Alkohol 
und  Thon- 
pulvcr. 

- 

Staad  das 
ArlMBtl. 

Volumen 
der  Ge» 
menge  aus 

Alkohol 
und  Thon* 

polver. 

Staad  daa 
ArlaML 

10 

10 

—  3*.o 

10 

—  3M5 

*f 

4- 10*  ,75 

14 

—  q'.o 

12 

—  6',5 

16 

16 

—  Io^5 

«4 

—  9*.0 

20 

+  r>s 

18 

-  12°,0 

16 

—  lo»,75 

aa 

+  6»,75 

20 

—  ii%o 

18 

—  I2»,25 

•f  5^625 

20 

-  l3^25 

+  5°.o 

22 

—  I4".25 

28 

4-  4^5 

24 

—  l5*,oo 

30 

t 

+  4S0 

2Ö 

— 

28 

—  i6°.o 

30 

Bai  dar  arftaa  Rilba  van  VarfiicitaB  war  dto  Taaipaiaiar 
14*  C  aad  daa  Atlaaialar  Aaad  la  dan  filwirtaa  Saiaawaflav 
«af— o*«75i  bal  darswaltaa  Ralkt  liatta  dar  Allohal  «baa* 
fiUa  4-  14*  C  Tanparaiar  aad  daa  Ariaaiaiar  Aaad  la  ibai  aaf 
9S*;'bal  dar  drittan  Reibt  aadlich  balta  der  Alkahal  aiaa 
Tampatatar  ?aa    tt*  C  aad  daa  Aifamaiar  salfta  la  Uiai  «af 

Da  nao  gepBlverter  Thon  ficb  nicht  in  Wafler  oder  Alkohol 
anfznI6(ka  vamag  aad  er  auch  keiaa  lOtlicbe  SubAanzen  bei« 
gemengt  aatblall«  ladaai  dit  va«  ihm  abgerondert«  FlilBgkait 
dIalUba  Didita  balkft.  wl«  dia  nacb  aiabc  mit  Ihn  ia  Batilb- 
rnog  gavalba*  (a.  a.  O.  P..70),  fo  Ift  aacb  Hra.  O.  dia  Er^ 
fiMaaagaor  datch  eiaa  Jlf alakater*  Gravilatiaa  «aacUirea, 
eamtga  walchar  fiah  aai  jadaa  ftairaThallchaaaiat  ACawl^hlra 
vaa  einer  mehr  vardicbtataa  FlBffigkait  bildaC.  ErAgtHwaaa 
ftarca  Tballcbaa  ia  aiaar  PiOfligkait,  dia  f&big  ift,  daraa  Obar> 
Aicha  an  beaataaa«  aaf  geringere  AbAiadavarthailifiad,  aladar 
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Iiend  aus  cler  Flüffigkeit  und  den  darin  Terbrtiteten 

DaKirawirer  fhrtr  Atnol^Urm ,  to  wirlta  JI«  In  «Ikn  Rldk- 
.  tnttfen  drücktod  oder  anildieiid  «nf  dfe  swiftbM  liofiod« 
FUMBgkeit,  wl«  es  Stenptl  ibon  irfird«ii,  di«  m  Ihnr  Sutt 
gdWcil  winn ;  wtrnOf  d«r  chanikMriftlfthM  Sigflnfidiaft  dar 
FlBfÜgkfittii  v»r|>fl«nstii  ficb  did«  Dracke  auf  dto  filkinail» 
FIQffigkeit  zwifchrn  den  ftarren  Thdlcktn.  und  Ttmithfra 
dadurch  wirklich  di«  Dichtigkeit  dtoAr  PMU^glNil,  wl«  da» 
Aräometer  anzeigt'*  (a.  a.  0.  p.  74).  Man  begreift  daher* 
dafs  diefe  Molekular  -  Gravitation  in  dtr  Tbat  ausgedrückt  feyn 
wird  durch  den  Unterfchied  in  der  Anzahl  der  Grade,  weleba 
das  Arlomet^r  zeigt,  wenn  es  folgweife  in  ein  folches  Gemeng» 
und  in  eine  reine,  bloTs  der  Wirkung  der  Schwerkraft  nn- 
terworfene,  FlüfTigkeit  eingetaucht  wird.  So  x«  B.  ift  diefer 
Unterfchied  bei  den  Verfucfien  mit  Wafler 

beim  erften  derfelben  :  +14^75  — (-oS75)  =  4- 15*.S 
beim  letzten     -     -     4.  4«     —  ( -  0^,75  )  =  4-  4%75 
nnd  darana  ift  an  erfehen ,  dafs  die  Wirkung  der  feften  Tbeil« 
ektn  anf  dia  ihre  Zwifiehenraome  ausfUlIende  Flüfligkelt,  in 
diaOn  btldaa  Varfbehao,  ficb  rarbaUan  hat  wie,  15.5  :  4.75 
odar  wia  da  :  19.  Eban  Ib  war  bai  dar  arflan  V«tincbaraUw 
mit  AllMbal  janar  UncMebiad  * 
bai»  rrftan  Varfadii  —  3»   ~  (-93*>)  =  +'lO* 
bainlatatan  -  -    — 16^,5 —(-S3^)  »-l-^»7Sa 
nllb  daa  Varinlinlb  dar  Wirknngan  naba  wia  3  sn  i« 

Mi;  Q.  febreital  nnn  aar  Aaamtllalnnt  dar  Oalbta«  dlalbrBi^ 
fthahinBCMi  Vbar»  Wall  .»ftgi  ar**  aina  gawUfo  Anaabl  Im 
•bMT  FJOffigkail  varbraitaiar  iantr  Tbaileban«  bai  gaganftill« 
gen  AbAlndan»^dia  garingar  find  ala  dar  Dorcbmallar  ihrar 
AtmorphSren ,  auf  die  zwifchen  ihnen  liegendet  fia  benetzend» 
FlfilBgkeit,  wie  eben  fo  viele  Stempal  drücken,  von  gleicher 
Lage  and  gleicher  Kraft  mit  ihnen ,  nnd  die  Somme  diefer 
Drucke  Hch  auf  alle  Punkte  der  FlOnigkeit  in  dem  gegebenen 
Räume  ausdehnt,  fo  wird  der  totale  Druck,  den  die  FlüfTig- 
keit erleidet  und  welche  die  Gravitation  der  Tbeilcben  auf 
einander  darfteilt*  genau  proportional  fejn  der  Aosahl  der 
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ftlltn  Tiiailchen,  ongeseigt  wird.    In  dem  ieUUren 


TKcilditac  wticbt  lieh  lo  dta  gegebmMO 
Wenn  allb  Pdialto  lototta  Dnck,  N  dl«  Anialil  d«r  TMI* 
€h&n  in  dm  rar  EiaWit  aaftMOMMMa  Baam,  «sd  Fdtocoa- 
ftanl»  Kraft  btstfeluiei,  nk  d«r  jtdM  TlicildicB  fBr  fich  dl« 
UBgabrad«  FNUHglMit  dfOckaa  wBrd«,  naft  nuui  haben: 
P  as  JTF«  P  ift  jener,  dnich  die  Verlbche  feiebene  aiteme- 
criftbe  Unttrickied,  und  de  w  die  Vermefamnc  der  Dichte  an- 
selgt»  welche  veii  der  GravUelion  der  FlfiOg^t  gegen  die 
Melekcl  herrührt,  h  beaefchnet  ihn  Hr.  a  nie  den  NanMn: 
Moleiinbrdichdgkeit  Waa  die  Aoaahl  der  Theilchen 
(Meldcnlea)  In  den  svrElnheil  angeneamMnen  Velanea  einee 
.  Genengea  belriflt,  fo  ift  klar,  daft  wenn  man  (>  daa  in  den 
I  Verlhchen  gebrauchte  ceiiftante  Velonen  an  Thonpolvcr  heilal^ 
nnd  m  daa  Tariablc  der einaelnenGenengeb  nnn  haben  wird: 

l  :  N  :  :  X  :  Q  oder  ^  =  -2. 

.und  folglich: 

Px  =  QF. 

Dlefes  will  Tagen:  der  arlometrircbe  Unterfchied  zwifchen  der 
reinen  und  der  mit  THön  gemengten  FIufTigkeit,  molttplicirt 
mit  dem  Volumen  diefer  Mtfchungen,  mufs  eine  conftanteGröHie 
feyn.  Hr.  G.  nennt  dieTe  conftante  GröPse  lyTolekuIarmaiTe, 
u  eil  He  das  Product  des  Volumen  eines  jeden  Gemenges  mit 
der  Molekulardichte  ift.  Nachgehende  Tafel  zeigt  die  ReAit- 
täte,  wie  Tie  fich  aas  der  Iteo,  2ten  und  3ten  Verfuchireihe 
ergeben : 
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Falle  braeichnol  das  von  dielem  Inßniment«  ange- 

Hr.  Girard  (chreibt  di«  Dlffwasstn  von  Ä  bei  dea  s  erfttii 
VarTochen,  indtrerftanColomn»,  den  Baftbapbinngtfthlara  an; 
dia  altmllrk«  Aboahna  dialbr  GrSfta  bai  dan  6  laiateo  Var- 
fachan  abar  dam  Unltaada,  daft  bai  jtDaa  VätbaltnUfon  daa 
TbaoM  der  Abftand  einiger  Theilcban  §b  groib  warda,  dalb 
1^  fie  lieh  aufrerbalb  dee  WirltaogskreiTes  der  benachbarten  Theil- 
cban balindan,  and  firai  dar  blaftattScbwarkrift  falgao  IdlanaD* 

.  Hr.  G.  wirft  nnn  die  FVa^a  aaf :  ob  dar  artonoalrifcho  Unter» 
fcbiad  nicht  Tiellelcbt  blo(k  den  Untadcbied  zwifthan  dem  fpe- 
sififcban  Gewicht  der  reinen  nnd  dem  mit  daa  Sarrao  Tbail« 
clian  gemengten  Flüfligkeit  aniaige,  fiatt  die  geganibitlga  An« 
.  ziabnng  dannilaUen»  dia  diafii  JbeUchaa  in  Diftans  anf  dio 
swifebangelagarta  FIBingliait  ansSban;  er  betatwortat  6a  da- 
mit, dar«  dar  UnterfcMed  swirchan  dem  l)pecifirchaB  Gawidila 
einer  reinen  nnd  gemengten  FlOJligliait  gans  von,  dem  varfehla* 
den  iß,  welcher  nach  dar  hier  gegebenen  Theorie  dia  Molal»-  • 
larwirlinng  aaadruclit.  Es  Iby  almlJch  daa  conftaalä'Volamatt 
darftarran  Tinilekao  s  «|  daa  variabia*da8  Gataigaa ss x, 
das  l^ifiJbba  Gewicht  der  laiaea  FlfilSglteit  st  p's  das  fjpae. 
Gawicht  der  Harren' Theilcban  s  Das  Volaman»  das  vom 
Aflomalar  baf  dar  rainan  PlBfligfcait  nntiigeiaBcht  iftt»=  ki 
dalfelba  bei  einer  gemengten  Flüffigkatt  s  .  Dana  III  an* 
alchft  das  l^ififcha  Gawicht  dea  Gemangas  t 

p  g  4-  p*  (g  — a) 
z 

Ferner  verhalten  (ich,  nach  hydroftatifchen  Gefetzen,  die 
nntergetauchteo  Volumina  eines  Ariometers,  bei  Fliifligkeiten 
von  verfcbtcdencn  fpecißfchen  Gewichten,  umgeiielirt  wiediefe 
fpecififchcn  Gewichte.   Man  liat  alfo : 

ÄF'^-f.  (j»«  +  F*  (»-«)> 

woraus 
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zeigte  rpeciüTclie  Gewicht  nichts  anderes,  al«  die  Kraft, 
mit  welcher  jedes  Theilchen  des  als  homogen  betrach* 
taten  Gemenges  gegen  den  Mittelpunkt  der  Erde  gra- 
vitirt;  während  im  erlUren  Felly  de«  Artometer  nicht 
Uoie  da»  ^eeififsht  Gewiobt  ycn  der  reinen^  xwiibhen 
den  fisfitn  Theilbhaii  gelagerten »  FlüiEgkeit  ameigt, 

A.  h,  die  ailoBialrUche  Differenz  h—  x,  multiplizirt  mit  dem 
Velnnen  x  der  gemengten  FlQfCgkeit,  ift  proportional  dem 
variablen  Volumen  des  Theils  am  ArSometer,  der  bei  gemeng- 
ten FlOffigkeiten  untergetaucht  iß.  Es  folgt  daraus»  daf«  das  Pro- 
dukt (h  —  t)  X  uothwcndig  auch  variabel  iR.  Nun  wurde 
aber  diefes  Product  confiaut  gefunden»  wenn  es  die  Wirkung 
inDiftanzder  Harren  Theilclien  auf  diezwifchenliogende  FlüfUg« 
keit  ausdrückt;  folglich  id  die  Molekularwirkung  in  Diftanz 
durchaus  unabhängig  von  |dem  Unterfchiede  zwifchen  dem 
fpec  Gewicht  der  reinen  FlQfllgkeit  und  dem  verfcbiedener 
CNNuanfe* 

Hr.  Q.  ftJiUa&tfaiiie  Abhaodlmif  mit  dar  Banafknng,  dafii 

aus  dar  Glalclianf  P  ss      F  henrorcelit,  die  Graviiatieo  F 

fey  proportional  der  Dichte  desjenigen  SyUemes,  welches  die 
fiarren  Theilchen  für  fich,  abgefehen  von  der  zwifchen  ihneo 
lieg  enden  FlQfligkeit,  aasmacbeo;  nnd  da»  wenn  diematerielleo 
Tbaildien »  durcb  gleidie  md  ftlir  kMne  Zwilcbaorihmw  ga* 
trenat»  aadi  $  DiaieBlieaen  eiaea  fiavai  aaafttllao»  die  Dldiie 
das  Syfteais  vmgekebrt  propeitieaal  ift  dea  Cobaa  dar  Ab* 
lliade.dJafer  TlieUcIlaa,  h  folge  daraas,  dab  die  attractlve 
Kraft  vea  lialiclMa  sa  Tbeilchea  gaaaa  lai  aasgelMlctaB  Var* 
UUlalA  dar  Cabea  dlelkr  Al»ftlade  ftehe}  eia  Sats  ven  dar 
hfidiftaa  WiclitiglKeil»  deflea  Walniieit  febea  Nevtaa  (PMacip. 
'  anih.  libr.  I.  p*  85)  •  Kail  aad .  aiakere  Pbjrfiker  nad  Malli«« 
nutikar  aach  ihn  geebnet ,  keiner  aber  bis  jslst  dacch  eiaea 
direcisB  VetAich  bewiefim  habe.  F. 
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fdhdära  meli  iU  Kraft,  mit  wdeW  ditreiPIüingkeit 

auf  alle  diele  Tlleile  gravitirt. 

Obgleich  die  Verfuche,  durch  welclie  diefe  TJiaU 
fachen  Ausgemacht  lind,  keine  Ungewifsheit  Iiinfer« 
lafletii  fo  erforderte  doch  die  Wichtigkeit  dieftr  That-* 
ikchen  und  der  Folgernngen  aus  ihnen  eine  Beßflti* 
gang  auf  anderem  Wege,  Ich  habe  daher  gcföhnen^ 
bei  grofsen  ron  einer  FlfUirgkeit  benetst  werden dt-it 
Flächen  ,  die  Aniieliung  merkbar  zu  machen ,  die  Ha 
aufeinander  millelft  diefer  Flüriigkeit  aueüben,  und! 
yvo  möglich  die  lutenßtat  derfclben^  bei  verfchiedenen 
AbfiAitden,  genau  su  melTön. 

Wenn  man  fieh  %vni  voUkemmen  ebene  JUrre 
Flleheit,  in  einer  fie  berief zenden  FlAlCgkeit  vertikal 
•nfgehSngt  denkt  >  fo  wird  die  TlAfligkeitsfchicht, 
Welche  ihnen  anhSngt,  eine  Art  von  fcHer  Hülle  um 
jede  dcrlelben  herum  bilden.  W^enn  man  nun  die 
benetzten  Fliehen  einander  auf  einen  fo  kleinen  Ah- 
lland näl\ert|  doXa  (ich  ihre  flürfigen  UrähuUiingeit* 
dnre&d^gen»  fö  mAifen  diefe  Flachen  y  nach  dem 
Obigen,  fieh  gegenfeitig  anüehta  tmd  mit  um  fa' 
grSfiierer  Kraft  al«  ihr  Abfland  geringer  iß.*  Um  die 
Wirkung  diefer  Kraft  merkbar  4u  machen  und  zu 
beltimmen ,  nehme  man  an ,  dafs  nun  die  beidea 
benetsten  Fliehen  von  der  Vertikale ,  in  Nvelcher 
lie  frei  attfgehingt  Waren  f  ablenke  und  lie  auf  einen 
beßimikiten'Abltand  von  einander  nshere.  Wenn 
dieler  Abfiand  grSfaer  iß,  als  die  doppelte  Dicke  der 
ilflfligen  Schicht ,  die  jeder  von  ihneil  anhtfngt  >  fo 
werden  diefe  beiden  flüffigert  Hüllen,  für  fich  ge- 
dacht, fich  iiiclit  durclulringcn ,  und  die  beiden  bc« 
netzten  Fl&chen^  der  Scliwcro  gehorciicud,  \>-elch« 
AaiiaL  0.  Pii>6k«  Dt  »I.     i.  J.       $1. 9f  X> 
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ihntn  in  der  ^ilITigk«!!  fibrig  bleibt  ,r  glrjeli  einem 

ifolirlen  pt.-iulol  jax  der  vertlkalon  Lage  2nr-ückko.iiren| 
ans  welcher  man  fie  abgelenkt  Jmlle.  Nun  iii  klar, 
daTs  djcfes  in  einem  gewiiTcn  Zoitraiim  Statt  iindet^ 

der  von  Uer  Lflnce  des  Fadens^  an  ^vc]cllem  die  FU- 

•  •   

«hen  aufgeliBngt  find^  und  von  dem  Widerßande^  den 
die  FliUTigkett  ihrer  Bewegung  entgegenfetzti  abhängen 
wird.  Wenn  man  von  diefem  Wider Aande  abfieht, 
was  immer  erlaubt  ift,  '.venn  die  Bewegung  des  Pendels 
fehr  langfam  gefcliielit,  To  id  ferner  klar,  doTs  die 
Dauer  der  Oscillationen  die  nAmlicIie  feyii  wirdy.  w.i* 
grols  auch  daa  Intervall  nm.walehe  mtn  £•  nr* 
^runglieh  von  der  Vartikala  abgelenkt  hatten 

Setzt  man  aber  voraus  »  die  beiden  untergetandi!* 
ten  Flachen  Feyen  fo  weit  genähert^  dafs  die  ihnen  an* 
haftenden  fliUGgen  Scliiciiten  ficli  durchdringen  9  fo 
werden  die  beiden  Flächen  üoh  einander  anziehen; 
der  Wirkung  ilirer  Schwere  in  der  FliilBgkeit  wird 
null  Theil  durch  diele  Anxioliung  dot  Gegengewieltl 
gehalten  I  und  find  fie  fieh  felbft  üborlaOen ,  A>  wird 
die  Zeity  in  der  fie  snr  Vertieelebene  xurückkehren^ 
d,  h,  die  Dauer  ihrer  erften  halben  Schwingung  um  fo 
betrJchllicher  feyn ,  als  ihre  gegenfeitige  Anziehung 
grdÜBcr  iÜy  oder  üe  bei  Anfang  der  eriten  Schwingung 
•inander  nflher  Händen^ 

Man  konn  ^e  Wirkung  der  Schwerkraft  aii£dia 
benetzten  Flflchan  (b  gering  machen,  wie  man  will; 
fey  es  9  dafs  man  ihnen  durch  irgend  ein  Mittel 
ein  fpeciiifclies  Ccwiclit  giebt,  welches  von  dem  der 
FlüLTigkeit,  in  welcher  fio  untergetaucht  find,  nur  fehr 
wenig  abweicht,  oder  auch  dadurch,  dafs  man  den 
Winkel  awifdien  den  AufhOnge-Faden  verringert|Wenn 
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nun  -fie  ron  der  Vertikale  ablenkt,  um  die  FJlohen  ein- 
ander SU  nftheniy  die  fie  tragen. 

Befeftigt  man  nnn  andeterlcils  zwifelien  den  Fla- 
chen einen  Metalldraht  von  belliinmtcr  Dick«,*  luul 
bringt  lie  durch  Hülfe  eines  gewilTen  Druckes  mit  den 
entgegengeretzten  Seiten  diel'es  Drahtes  in  Berührung, 
fo  ill  klar,  daia  deflen  DnrchmcITer  ein  genaues  Maafe 
des  Zwübhenraumes  ilt,  der  £e  trennt.  Ueberlalst 
man  diefe  FJSchen  alsdann  den  entgegeng^etzten 
Wirkungen  ihrer  trechfelfeitigen  Anziehung  und  ih« 
rer  parallel  mit  diefer  Anziehung  zerlegten  Schwere 
in  der  Flilfliskcit,  fo  wird  nothw<»ndig  die  Dauer  der 
erßen  Oscillation  eine  gewilTu  l-unklion  diefer  beiden 
entgcgengefetzlen  Kräfte  feyn.  Wenn  man  demnach 
diefe  Dauer  beobachtet  und  diefe  Kräfte ,  d*  h» 
die  Dicke  des  Metalldrahtes  zwifchen  den  benetz* 
ten  FJtehen  y  und  die  Amplitude  der  Schirin* 
gnngy  beide  oder  jede  förfieh^  Terftndert|  fo  wird  dto' 
Beobachtung  nachweirett)  wie  unter  fich|  die  £ntfer- 
tinng  beider  Fliehen  zu  Anfang  ihrer  erden  Sclurin- 
gnng,  die  Amplitude  und  die  Bauer  derfclben^  v&* 
riirem 

Der  Apparat,  den  ich  der  Akademie  vorlege ^  iH 
Sieh  diefen  Grundfiltzen  znlammengefetzt. 

Oberhalb  eines  cylindrifchen  Glasgefd&es  j4BCD 
(Flg.  l  und  2)  und  in  der  Uichtung  eines  feiner  Durch- 
melTer  Ül  ein  kupfernes  Lineal  JlF  bcfeßigt.  Diefes 
horizontale  Lineal,  welches  wir  liiclüjcheit  oder  Jrä« 
ger  dea  Apparates  (directrico  ou  sonimier  de  J'appa* 
reil)  nennen  wollen,  trügt  nach  der  Quere  zwei  Stücke 
von  domfelbcn  jMetall  gh^  g*hf  (Fig.  5)}  wcldio  es  li^ 

Dz 
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froHement  nmfciEin,  und  §xd  dmnUSh%n  mit  Bttbe» 
iiiltnng  ihres  ParalltlUmiit  fortsuicliiebeii  find« 

Diefe  Qnerftangen  fpringen  auf  {«dar  dar  Rieht« 

fchcit  hervor  und  Und  an  den  iiinüberreichondeii 
Theilenmit  kleinen  Einrclinitten  verleben ,  beitimml^ 
um  darin  die  Seidenffiden  iJt^^i'i^  {Fig.  i  und  2)  eitir 
StthakaHi  mit  walchen  die  zum  Yarrudi  igebranehtaii 
Glaaplattan  P  and  <P  aufgaliftngt  werdan. 

Jada  diafar  Plattany  daran  fpecifileliat .  Gawidii. 
vial  balradilHcliar  fayn  wird,  als  daa  dar  FluHigkeiri 
in  welcher  Tie  untergetaucht  find,  ilt  angekittet  an  ein 
Korkprisma  X«,  Xt'y  von  gleicher  rechtwinkliger  Flä*  • 
ebai  nnd  bildet  alfo  mit  ihm  einen  zufamroangefetz-- 
tan  Kdrpar,  deflan  rpaciiilolias  Gawicht  man  nach  dar . 
gröGiaran  odar  garingaran  Dicke  das  Korkprismas  .ba*-% 
liabig  ablndarn  kann;  nm  dialä  Syfiem  fo  vial  wio, 
möglich  in  feiner  Zufammanretziing  gleichartig  ta- 
machcn  y    ilt  auch  der  andern  Seite  jedes  Korkprin* 
mas  eine  Gladplatto  angekittet  von  gleichar  Dicka  mit ' 
^•r  erfleren.  .  •; 

.Dia  Saidanfidan  Uf  i*kß  (Fig.  s>|  durch  wale]t«: 
^•faa  SylUm  aufgahSngt  wird,  find  bafafiigt  an  swai  ^ 
falnar  Vertikalfiflchan  ^  d!a  ficli  an  dan  gaganübarfia» 
Banden  Seiten  des  Durchfchnittes  ky  zweier  durch 
den  Schwerpunkt  dlefer  Pendel -Vorriclitung  gehen- 
der rechtwinklicher Ebenen  beiindcn.  Uni  den  Schwer- 
pnnkt  des  Syftems  mit  dem  Mittelpunkt  fainar  Pignr 
ganau  zurammanfalland  zu  maclian^  falzt  man  dem 
Pandaly  falls  as  zu  leidit  ifi|  oiniga  BleiplSItchan,  odar 
falls  es  zu  fcliwer  ift,  kleina  Korkprismen  hinzu. 
Diefe  Vorficlit  ift  nothli^,  damit  beide  Aufliangefäden 
gleiche  Spannung  erhalten  und  mau  bei  dem  Ycrfu- 
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che  von  der  fcnkrochten  Stellung  der  4  6eiten  des  Prit* 
mas  \criichert  ilt. 

Die  beiden  i'o  eufammengeretzten  Pendel  PL  und 
P'lJ^  niüHen  gleiches  Gewicht  in  der  Fluffigkeit  und 
völlig  gleiche  Dimenfionen  haben.  Wenn  diefo  un- 
«rhrsllchen  Bedingungen  erfülltilnd,  die,  beiliuHg  ge- 
fagt,  nicht  den  leichlelicn  Theii  dicfer  Verlache  aus- 
machen, To  hängt  man  die  beiden  Pendel  an  den  Trd* 
•g^r  EF  des  Apparates  und  forgl  dafür,  dafs  die  recht- 
Mrinklichen  Kanten  des  einen  genau  mit  den  entfprc- 
clienden  des  andern  zui'animeniallen,  wenn  man  ihre 
Fhciten  in  Berührung  bringt. 

Uni  die  Annäherung  oder  Entfernung  nach  Be- 
lieben und  mit  Genauigkeit  zw  bewerkfteliigcn,  ift  jed« 
von  den  die  beiden  Pendcllragenden  Qncritangen  ffft^ 
^/i'in  einem  über  ihre  Ebenehervorfpringenden  Stück 
mit  einer  Schraubenmutter  von  Molfing       m*  (Fig, 
1  und  3)  verfehen,  welche  in  Richtung  der  Axe  des 
Trflgers  liegen  und  von  denen  eine  rechts  und  die  an- 
dere links  gewunden  iit.    Eine  männiicho  Schraube 
von  Stahl  v,  v',  welche  von  zweien,  an  den  Enden  dea 
Trägers  RF  befindlichen  fenkrecht  rtchciideii  Armen 
gehalten  wird,  geht  durch  beide  hindurch.  Die  Gflnge 
diefer  Schraube  find  in  jeder  Hälfte  derfelbcn  von 
gleicher  Art  mit  denen  der  Schraubenmuttern ,  durch 
welche  fie  hindurchcchen,  und  da  diefo  Schrauben- 
gSnge  von  entgegengefelzter  Windung  find,  fo  be* 
greift  man,  dafs  je  nach  der  Richtung,  'in  welcher 
man  die  Handhabe  il/,  am  Ende  der  Spindel,  um- 
dreht, die  Queritangen,  wclch^dio  Pendel  tragen,  fich 
nihern  oder  von  einander  entfernen  werden.  Um. 
den  Zwilclienraum  ,  weloher  fie  für  irgend  einen  Au« 
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genblick  trennt,  mit  Genauigkeit  mefien  zu  kSnneily 
ift  der  Träger  des  Apparates,  von  feiner  Alitte  aus,  in 
CttDti-  und  Millimeter  getlieilt  (Fig.  3).  Ein«  an 
den  Querbalken  gli^  g'hf  befeltigte  und  in  der  Ebene 
der  Attihlngeftdon  der  GJaapUtten  liegende  Schneide 
(biseau)  giebt  durch  ihre  Coincidens  mit  den  Tli«il<« 
Urichen  der  Riclitrcheit ,  die  horizontale  Entfernung 
awifcJien  den  Aufliöngopunkten  der  beiden  Pendel, 

Wie  grofd  auch  die  Dicke  des  Cylinders  oder 
IVIetalldralites  ieyn  mag,  welchen  man  zwifclien  die 
beiden  Glasplatten  bringt  ^  um  iliren  Abitand  im 
Augenblick  zu  mcllcn,  wo  man  lie  den  auf  Ac  einwir** 
kenden  KrAflen  überläfst ;  fo  mu£i  man  ilch  doch  vor« 
lAufig  von  ihrer  wirklichen  Berührung  mit  dem  swi« 
fchengeletsten  Gylinder  oder  Metalldraht  yerfichemi 
indem  man ,  wie  fdion  gefugt,  auf  die  luTseren  Fltt« 
chen  der  Pendel  einen  beliimmtcn  Druck  anbringt, 
und  zwar  in  einer  Horizontalebcnc,  die  durch  den 
Schwerpunkt  und  den  Mittelpunkt  der  beiden  Pen« 
del  geht. 

Um  diefen  Druck  auf  eine  regelmAfelge  Art  bo* 
urerUielligen  und  nach  Erforderniia  einer  ßrengen 
Berechnung,  untenrerfen  %vl  können  ^  wurden  zwei 
kupferne  Bilder     «  (Fig.  i  und  s)  verfertigt,  deren 

gemeinfchaftliclic,  auf  ihrer  Ebene  fenkreeht  flehende 
Axe,  mit  durchbohrten  Scheiben  (rondclles)  von  Blei 
Q  mehr  oder  weniger  befchwert  werden  konnte. 

Zwei  Seitenfäden  tt  (I'ig.  2),  bcfeftigt  an  den 
Enden  der  AxCy  halten  diele  Ii orizontalfcli webend  an 
einer  Zunge  ron  Kupfer  xy  (Fig.  1)9  welche  ihrer* 
feits  unterhalb  des  Trägers  va  Terfbhieben  ift,  fo 
dtlt«  indem  aan  die  kupfernen  Röder  mit  d«n  iulte» 
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r<?n  Flüclicn  eines  jeden  Pendeln  in  Berührung  bringt, 
nnd  dem  Mittelpunkt  dea  Apparates  die  Aufiiflnge* 
|>iiiikte  diefer  wageiiartigen  Vorrichtung  mehr  oder 
weniger  nfiherty  man  den  Winkel  zwifch'en  dem  Auf- 
]iangefaden  des  Pendels  und  der  Vertikale  verändern 
wird,  und  folglich  auch  den  Diuck,  der  vermöge  des 
Gewichts  des  \'\'^agen5  und  Iciiier  jßleifchciben  in  hori- 
zontaler Richtung  auf  die  iUatlen  beim  Verfuclie  aua- 
geübt wird. 

AVenn  diel'er  horizontale  Druck  einige  Minuten 
nnn»-haltcn  iial,  zieht  man  die  beiden  Wagen  lauft  ge- 
gen die  Enden  des  Triigcrs  htu  zurüclu  Die  beiden 
Pendel  lind  alsdann  den  ßcli  entgegengefetzten  Wtir- 
knngen  ihrer  Schwere  und  ihrer  weclifelfeitigen  An- 
ziehung überlaifeny  und  es  ill  nur  uodi  notliig,  die 
Zeit  zu  beobachten ,  in  welcher  (ie  fich  von  einander 
losreifsen  und  zu  der  Vertikaiebcne  ihrer  freien  Auf- 
}iilngung  zurückkeiiren.   Zu  dem  Ende  l'ey ; 

das  Gewicht  der  bdden  ans  Glas  ond  Korichelz  zufinuraen- 

gefetzteo  Pendel  in  der  FItt%Uit  ss  aiP  * 

der  Wiukcl,  welche  ihre  AttfhSnf elädeii ,  flQr  irgend  eine 

{.age,  mit  der  Vertikale  machen  sa  « 

die  Spannung  des  Fadens  s=  T{    die  LSnge  deflelbeo     s  I 

dar  Abftand  der  Anfhlngepnnkte  des' einen  Pendels  ven  der 

Venikalebene,  die  dorch  die  Mitte  des  Apparates  gebt   a  h 

der  Alilaod  der  beneuten  Fliehe  diefes  Pendels  von  der 
nSnUefasB  Verilkalebene»  in  irgend  einem  Punkt  des 
BrgenSt  den  diefes  befcbreibt  e 

das  boriaoatal  zerlegte  Gewicht  diefes  Pendels  in  diefen 

Punkt  «  F 

lEndlleb  der  Halbmeffer  des  HefaUcylinderc  eder  Drahtes, 
swUbben  den  beiden  Fllchea.  nm  deren  anfinglicbe 
^tlsnnaf  so  ntflSm  b  « 
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Nach  den  Grundftlsen  der  6utik  hat  man  l»a« 

lianntUch 

aP  :  T  :  :  «lo       :  llB  •  :  t  8Cit «  s  | 

und  hicraua: 

cot  • 

Wird  dicfe  Spannung,  welclie  die  Wirkung  des  G&* 
M'ichtcs  P  in  Iliclilung  des  Fadens  bezeiclinet|  hon« 
^ntal  zerlegt ,  fo  iiat  man : 

!  F  ts  I  :  tis  •  und  folglicht  Fss  €jSlf  as  P  tang  o. 

cos  A  COS  M 

Subfiituirt  man  Ilatt  der  Winkelgrölaon  die  ihnen 
proportionalen  Linien ,  i'o  findet  man : 

Cang  m  =  /  -^:=r  und  felaUchi  F  =  :=•=. 

Dicfe  Horizonfalconiponente  des  Gewichtes  des  un* 
fergetanehten  Pendels  kann  vereinigt  gedadit  vrer» 
den  an  der  benetzten  Flflchoi  die  einen  Theil  delTeU 
ben  ausmacht  y  gleich  als  wenn  dietes  Pendel  auf  ein« 
•inzigc  fchwere  FlSclie  zurückgefulirt  wflre. 

Man  nelime  nun  an,  dafs  die  Anziehung  beider 
benetzten  riSchen,  wenn  Tie  üch  lelblt  überlalTen  und 
durch  einen  Zwifchenraum  b  aa  getrennt  waren, 
durcli  eine  gewiffe  Funktion  ^  (a)  diefea  Intervallea 
dargeüellt  fey:  die  accelerirende  Kraft  y  mit  weloher 
fie  in  irgend  einem  Pimkte  des  von  ihnen  belchriebe« 
nen  Bogena  fich  von  einander  zu  entfernen  ür«ben| 
wird  feyn: 

lind  man  wird  nacli  den  Gerelzen  der  veränderlichen 
l^ewe^^uug  habeU|  wenn  dt  das  i:Uement  der  Zeit  und 
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flu  <Ia9  DifTerential  des  Iiorizontalen  TheiU  der  jeditt« 
maligen  GefdiwinUigkeit  des  Pendelt  bexeielinetj 

d^ 


dt 


oder  auch  venn  man  ^  sss  p  fützk: 

—  9  C') 


eine  gefonderte  Gleichung  in  9  und  p ,  deren  Integra^ 

tion  nur  von  der  Torrn  der  Funktion  tp  abhängt^ 
denn  man  hat: 

und  endlich: 


Bio  in  diefcm  Wertlie  von  t  duroh  die  erile  In« 
tegration  eingeführte  Conüante  ji  mub  dergellaU  he« 
Aimmt  werden,  dafs,  wenn  e  gleich  iß  der  halben 

Dicke  e  des  Metalldrahtes,  das  Yerhfiltnils 

•inen  beßimmteii  W^rth  habe. 

Die  andere  Conflantc  B  bcßimmt  ficli  durch  die 
Bedingung,  dafs  t  z=.  o  Tcy,  wenn  s  :=  e. 

Endlich  iirird  .das  Integral ,  das  die  Daner  der 
Zeit  <  beseichnet|  wtthrend  welcher  die  beiden  Pen« 
del  fich  unter  dem  Einflnfs  ihrer  gegenfeitigen  Anzie- 
hung bewegen  I  voUHAndig  ^<^/n|  wenn  man  e  =s  r 
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iiwcht;  vro  r  die  Dicke  der  flÜfSgen  Schacht  iß,  die 
die  Flüche  des  Oafes  benetst  und  diefer  anhaftet 

Für  den  Fall,  wo  die  Funktion  ff  (j»)  a  priori  be- 
kannt und  der  WerlU  von  t  in  eiidliclicu  Gliedern 
angehbar  wlre,  bliebe  nur  übrig  |  dMi^on  Werth  von  i 
durch  den  Verfuch  zu  betätigen ,  und  diefe  Beßflii* 
gung  würde,  vrenn  iie  Statt  fibide,  die  Wahrheit  dea 
durch  ^>  («)  ausgedrfickten  Amiehnngsgefetces  bewei* 
Ten.  So  lange  iiideTs  dici'es  Gefetz  imbekannl  ilt,  kann 
der  Vcrii'ch  zunäclilt  nur  dazu -dienen ,  die  in  Frage 
itelicnden  Attractions-Eri'dieinungen ,  unter  den  vor« 
fdiiedonen  zur  Abftnderung  ihres  Auftretens  geeignet 
ten  Umßanden,  darznthum  Spiterhin  kSnnen  saht* 
reichere  Beobachtungen,  mit  voUkoniuineren  Appara« 
ten,  die  Bcßimmung  dielea  Attractionagefetses  herbei*, 
iiiiircn. 

Ehe  ich  meine  Ileiultate  auseinanderfotze}  iit  es 
svreckmäTsigi  die  Kitftey  welche  unfer  Apparaf  ^e« 
eignet  ift  zu  meflen ,  numerifcli  anzugeben. 

Die  beiden  Glasplatten  find  ib  Centimeter  brsit, 
5  Centimeter  hoch  und  halten  deshalb  5o  Centimeter 
im  Quadrat.  Die  Dicke  jedes  Pendcia  iß  2  Centime- 
ter; das  Gewicht  dcdelben  im  WalTer  ift  1  Gramnij 
die  Länge  ieines  Aufhangefadens  ilt  id  Centimeter. 

Nimmt  man  an ,  dais  der  Aufliflngepunkt  um  i5 
Centimeter  von  der  Vertikalebene  abllehe»  die  durch 
die  Mitte  des  Apparates  geht,  und  dafs  die  Dicke  de« 
Metalldrahtes,  der  den  anfänglichen  Abßand  unferer 
Glasplatten  mifst,  on»™,o563  betrage,  fo  giebt  die  Sub^ 
ßttuUon  diefer  numeriichen  Wcrthe  in  der  Formel: 
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fOr  die  homontoU  ConiponeiiU  de«  G«widitM  d«t 
pMideh  im  «r&n  Aloinoiit  feiner  Schwingung  ^  wenn 
der  Centimeter  zur  Längeneinheit  und  der  Gramm 
Sur  Oewiditseinheit  genommen  wird; 

Diels  iß  dio  Kraft,  mit  welcher  die  beiden  Glas« 
plttten»  im  erlten  Moment,  nachem  üe  mit  dem  swi« 
rohenllehenden  Metalldraht  in  Berfihning  gefetzt 
und  fich  felbß  überklTen  find|  (ich  von  einander  zu  ent«> 
fernen  Areben. 

Die  Oberflache  diefer  Glasplatten  betrflgt  aber  5o 
Quadratcentinieter ;  folglich  betragt  dio  Krait  auf  ei- 
nen Quadrat-Centimeter  =  ogr,ooo5532  und  auf  einea 
Quadrat -Millimeter  s=  0y00ooo5532.  Da  nun  eia 
Qnadratmillimeter  noch  ein  felir  merklicher  FlAchen« 
räum  ift,  fo  lieht  man,  wie  fehr  nnOer  Apparat  geeig-^ 
net  iß  noch  Gewichtsmengen  anzugeben ,  die  kaum ' 
«nf  die  empHndlichße  Torfionswage  wirken. 

Diefes  Alles  wohl  TerÜanden  y  gehe  ich  rar  Be^ 
£clireibung  meiner  Vcrruche  und  zur  Auseinander  fett 
Zung  einiger  ihrer  Refullate  über. 

Ich  üng  damit  an^  z^vifcIlcn  ciic  benetzten  Glasflächen 
nacheinander  zweikur2c  Glascylinder  zu  fetzen :  1)  von 
6,  2)von4y  5)  vonal  Millimeter  Dicke.  Nachdem  hie« 
durch  der  anfflnglidie  Abßand  der  Glasplatten  gemein 
Jen  war  9  wurden  die  beiden  Pendel  ^  von  welchen  fie 
einen  Theil  ausmaditen,  ihrer  Schwere  überlaflfen. 
Der  Unterfcliied  zwifchen  den  drei  anfänglichen  Ab« 
Itänden  der  Glasplatten  von  einander,  erzeugte  keinen 
Unterfcliied  in  der  Dauer  ihrer  erßen  halben  Oscilla-» 
tion  bei  jedem  Verfuche.  Disfe  Dauer  betrug  1 
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JiuiMlcn.  Der  Abfiaiid  der  AnfhangepunUd  beidm* 
PenucI  von  der  durch  di«  Alitte  dea  AppmtM  go]|«n» 
d«n  Vertikalttben«  betrag  ao  Millimeter. 

Es  folgt  hienut,  da(t  bei  einem  Abliande  ron  »£ 

Millimeter,  dem  kleinßen,  welchen  die  Glaeplalten  in 

den  angeführten  5  Beobachtungen  befafsen  ,  die  fiüfli- 
gen  Schiciilcn,  <iic  Jen  rintlcii  anhafion,  licli  noch  nicht 
jdurchdringen ,  d.  Ii.  dal's  die  Dicke  diefer  Schichten 
geringer  ift«  aU  ^  Millimeter.  Wir  würden  swar 
4ttrck  allmOlige  Verringerung  der  Dicke  des  swifckea 
die  Glasplatten  gedeckten  Cylinders  den  Abßand  km» 
jien  gelernt  haben,  bei  welchem  die  Annehung  der 
Glasplallen  anfangt  merklich  zu  werden ;  allein  abge-» 
Xelien  davon,  dai's  unl'er  Apparat  niclit  I'o  geordnet 
war  f  um  dici'e  Uiilerruciiung  leicht  und  die  lielultat* 
Jiinreichend  genau  zn  machen,  war  unter  Hauptzweck 
lylofs  der:  das  Dafeyn  diefer  Ansiehupgsn  beweifen. 

Ich  w&hlte  zvL  dem  Ende  5  Proben  Silberdraht 
ron  yerfchiedener  Dicke,  die  ich  fftr  das  Folgende  mit 
Nummern,  von  dem  feinften  an  gerechnet,  bezeich- 
nen will.  Die  DurchmelTer  diefer  Drähte  betrugea 
nach  genauer  MelTung  des  Hrn.  LeBaillif; 

-  •  s :  obiiar  "  *  5  s  Ostias 

•    •  3  s  0,IST9 

Ich  legte  in  fenkrechter  Stellung  an  die  Glas-» 
fläclie  eines  unfcrer  Pendel,  einige  Millimeter  von 
ihren  Extremitäten ,  zwei .  Stückchen  Silberdralit  von 
der  nftmlichen  .Nummer  an,  Ipannte  He  fo  viel  wie 
möglich  anS|  um  £e  mit  der  Glasfliche  in  Berähmng 
SU  bringen  I  wickelte  fie  um  das  Pendel  und  befeßigte 
di«  Enden  mit  dem  Kopf  einer  in  das  Korkprisma  ga* 
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AetfkUn  Nadel,  Wenn  iitch  Utefer  Vorbereilnng  die  - 
Pendtl  in  di«  FJüffigkett  gebraclii ,  und  geg^n  «inan* 
der  gedrückt  wnrden «  fo  waren  die  gegenüberllelien« 
ffen  Piachen  genau  um  die  Dicke  jenes  Süberfodens 
von  einander  entfernt.-  Hebt  man  nun  den  Druck  anf| 
der  die  beiden  Pendel  in  Bcriilirung  erhält,  nachdem 
zuvor  die  Aiifliüngefaden ,  nach  MefTung  auf  der 
Ilichtfcheit,  nm  5,  lo,  i5,  tio  und  -jö  Alülimeter 
von  der  Yerticale  entfernt  worden;  To  iü  es  leicht  zu 
beobaditen,  wie  viel  Minuten  oder  Sekunden  verflie- 
faen  vom  Moment,  wo  die  beiden  Pendel  fich  felbß 
überlalTen  wurden y  bis  sn  dem,  wo  fie  in. der  Verti- 
kale anlangem 

Die  folgende  Tabelle  enthalt  die  Reihe  unfere* 
Beobachtunqen.    Sie  wurden  in  den  critcn  Tagen  d- 
Junimonatü  angeßelh,  Avährend  die  Temperatur  vfn 
17.  bis  ai**  C.  abwechielte. 

.  Die  erüe  Kohimne  der  Tafel  zeigt ,  in  Centime- 
tarn,  denAbßand  der  Auflifngepunkte  dea  einen  Pen* 
dels  Ten  der  feilen  Vertikalebene  |  die  durch  die  nihn- 
lichen  Punkte  geht,  wenn  die  beiden  Pendel  in  ihrer, 
nat&rliclien  Lage  in  Berührung  gcfetxt  find.  ■ 

Die  5  folgenden  Kolunnien  enthalten  die  horizon- 
talen Componenten  des  Gewiclites  diefer  Pendel  in 
▼erfchiedcnen  Lagen  ihrer  Aufhängepunktc  und  für 
ihre  anfänglichen  Abltände,  wie  lic  folgweife  durch  jeden 
der  5  zwiicliangclegten  Metaiidrähte  bcftimmt  wurden. 

Die  5  letzten  Kolumnen  endlich  enthalten  die  Dauer 
der  erlien  halben  Oscillation  einea  der  Pendel^  entfpre* 
ehend  den  rerlcliiedenen  Graden  der  Ablenkung  ihrer 
AufhSngef/tden  und  den  verfchiedeuen  anftngUchen 
Ablt&nden  der  Glasplatten. 


Digilized  by  Google 


[    6a  J 

Abltakttttfrf'  HoriMiitakottipwitiii*  iH  G«wle1iiw  PmM; 

der 

FSden    |  ihr  urfprnnglic>ier  Abftwnd  gemeffcn  durch  die  Drihte; 


N(h.  I 

No.  2 

No.  A 

Nö  c 

cwl. 

r. 

QiOsr4o 

01087SS 

IiO 

oyo5S4S 

Mm 

ObQSSao 

OkOSSio 

Q10549S 

1.5 

Oy08319 

0,0831s 

0^03313 

o»iii64 

QiII154 

0.11136 

0.  II 133 

C^lUltf 

«.$ 

a  14023 

0^13990 

0,13973 

0^13956 

VVirft  man  «naii  Blick  auf  dla  Zahlen  der  lehtten 
5  Kolumnen»  fo  (ielit  man,  daüf  bei  gleichem  an- 
fänglichen Abdanclo  der  Glasplatten,  die  Daner  der  er« 

iteti  halben  Schwingung  des  Pendels  um  fo  geringer 
\'  ,  als  die  Kraft  gröfscr  ifl,  die  daiTelbc  zur  Verticale 
•iiurückxufüliren  trachtet.  Ift  nänilicli  die  Ablenkung 
der  AufhSngefAden  5  Millimeter,  der  urfprüngliclie 
Zwii'chenraum  zwifcben  den  Glasplatten ,  durch  die 
Dicke  des  Fadens  No.  1  gemeflen:  o»fe565y  nndfolg* 
lieh  die  Kraft »  die  fie  zur  Verticale  fturficktobringen 
traehteti  durch  03^,02763  ausgedruckt)  fo  iß  die  Daner 
der  erßen  trollen  halben  Schwingung  85s  Seknn* 
den;  wShrend,  wenn  bei  dem  nflmliehen  urrprängli* 
chen  Zwilchenrauni  die  Aiifhängefäden  um  25  IVIilli* 
Tueter  abgelenkt  ßnd,  und  folglich  die  Kraft ,  welche 
üe  zur  Vertikale  zurückzuführen  trachtet,  durcli 
oir,\^02i  ausgedruckt  iü,  die  Dauer  diefer  lialbea 
Schwingung  nidit  mehr  als  184  Sekunden  beträgt; 

Diefü  Verringerung  der  Dauer  der  erfton  Oscillatio* 
nen  des  Pendels,  nach  dem  Maafäc  als  die  Kraft,  die  üe 
erzeugt,  betrüchtlicher  wird,  ilt  eine  nothwendigo 
Folge  der  mechanifchcn  Geletsoi  und  unter  dielem 
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D«mr  dflc  erftM-halbtfi  Schvriasttng  der  Pendelt. 

ihr  nrfprfini^K  Abftind  tremeflrfi  ditrelt  dt«  Dtihte: 

No.  I 

No.  a 

No.  3 

No.  4 

N0.5 

.  S31'.'- 

•SSO"  • 

m" 

440 

36t' 

ai7 

m 

91 

296 

.   177  . 

14s 

79 

SS5 

131 

110 

5t 

m 

106 

90 

44 

37 

Geficlittputikt  belUtigen  unfefe  Verfudie  mir  eine  tie- 
kannte Walirheit» 

Wenn  man  aoer,  in  den  nämlichen  Horizontal* 
reihen  der  Tafel  die  Dauer  der  erlten  Oscillationen 
des  Pendeis  betraclitet^  wo  die  Ablenkung  der  Auf« 
hSngefflden  diefelbe  blieb  und  nur  der  uriprfin^iolie* 
Zwirehenranm  der  Glasplatten  rerlndert  Irardy  fo 
ßeht  man,  dafs  die  Dauer  der  Schwingungen  um  fo 
gröfscr  i(t,  als  diefef  anfängliche  Zwifchenraum  klei* 
ner  iß. 

War  fo  z.  ß.  der  Silberdraht  No.  1  zwifclien  dl« 
Glasplatten  gefieckt|  oder  was  gleich  ]ß|  diefe  anfdng* 
lieh  um  omiKyoSGS  von  einander  entfernt  9  fo  betrug  die. 
Diner  der  erAen  halben  Schwingung  832'';  wlhrend^ 

Wenn  der  nrfprüngliclie  Zwifchenraum  diefcr  beiden 
Flachen  durch  den  Silberdraht  No.  5  von  o"»ro,a48  ge- 
tnelTen  wurde >  die  Dauer  der  erilen  halben  Schwin- 
gung nur  i63''  betrug^  d.  h*  ungeffihr  5nial  weniger. 

Bevor  aus  diefen  Beobachtungen  irgend  eine  Fol- 
gerung gezogen  wird,  ifi  es  zwcckmäi'sigi  die  wefent- 
licJien  Linri.'inue  von  ihnen  anziigelfcn. 

Sobald  die  Glasplatten  ^  nach  vorhergehender  ge-  - 
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g«nfelti^er  AnnSherung  bis  xu  dem  Ab(Undty  der  roxi 
3m  DurchmelTer  eines  nnferer  Driilite  gemelTen  wir^ 
Ihrer  Schwer»  und  ihrer  ureehieUeitigen  Anxiehang 
ftberUflen  Warden ,  Xchienen  £•  tuf  eine  mehr  oder 
weniger  lange' Zeit  glnslich  dler  Bewegung  bemnbt» 
Indefs  bewegen  fie  fioh  y  eher  mit  einer-faft  unmerkli*^ 
eben  Gefchwindigkcit;  ihr  Abßand  Ton  einander  fälirt 
fort  üch  ftu  vergröüserny  bald  kann  man  den  Zwi-»- 
rdienraum  fchützen,  und  swar  mit  um  fo  grSfserer 
Xieichtigkeitf  ole  die  Platten  noch  im  Gleidigewicht 
ßehend  und  fich  gegenToitig  suniokJiallend  erfchei* 
nen;  find  fie  endlieh  bis  su  a  oder  2f  Millimeter  Ab- 
Hand  gelangt,  lo  fcheincn  lie  lieh  loszureifsen ,  und 
die  Cefchwindigkeity  mit  welclier  lie  fich  entfernen, 
Wlclili  plötzlicb,  bis  das  Pendel,  von  dem  lie  einen 
Tbeil  ausmachen,  üch  wieder  in  der  Vertikale  befindet* 
Die  genzeDauer  einer  Schwingung  theilt  fieh|  wie  man 
fieht|  in  Ewei  fehr  verXchiedene  Zeiten.  Die  erlle| 
mehr  oder  weniger  lang,  iH  diejenige,  wibrend  wi- 
cher die  Anziehung  der  Glasplatten  mit  gröfscrer  oder 
geringerer  Stärke  ihrer  Schwere  entgegenwirkt,  oder 
was  dalTelbe  ift,  während  welcher  die  Wairerichich* 
UOf  die  die  Flächen  benetzen  und  ihnen  anhaften,  ßcU 
gegenieitig  durchdringen,  die  zweite,  weljie  im  Ver- 
gleich mit  der  erßen  ßets  au£iMrordentlich  kurz  iHy  iÜ 
diejenige,  welche  ton  dem  Augenblicke  an  verftreicht, 
wo  die  die  beiden  Flächen  benetzeuden  W^alTerlchich- 
ten  aufhören  ficli  zu  durchdringen  und  gewilTer- 
mafsen  auseinander  fahren  bis  zur  Rückkehr  des 
Pendels  zur  Vertikale.  Während  diefes  letzten  Theilt 
der  Schwingung  haben  die  beiden  Pendel  die  Grfln« 
se  ihrer  gegenfeitigen  Ansiehnng  ftberlchritteni 
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und  gehorchen  nur  der  Schwere,  abgeändert  durch 
den  Widerfiand  der  Flufligkeit,  in  welcher  £• 
lehwingen« 

Niin  geht  ans  den  erßen  i  fo  eben  erwlhnten ,  Be- 
obachtnngen  herror,  dafä  wenn  man  den  anftnglichen 

Ablland  der  Glasplatten  durch  Zwifchenfetzuiig  von 
Cylindern  bellimmt,  deren  DurchmelTer  folgweife  von 
6  Millimetern  bis  zu  2^  MUmtr.  abnimmt,  die  Dauer 
der  erfien  iialben  Schwingung  unferer  Pendel  unge- 
fshr  7  Sekunden  beirflgt.  Wenn  man  alTo  annimmt^  dala 
für  jeden  andern  uriprüngliciien  Zwifclienraum,  Uei- 
ner  als  2|  Mllmtr.|  die  Dauer  diefer  halben  Schwin- 
gung 1  Sekunden  überßeigt,  fo  mufs  man  daraus 
fcliliersen,  dais  bei  diei'eiu  Abßaude  von  2{  Mümlr, 
die  fluiBgen  Schichten,  welche  den  Glasplatten  anhaf- 
ten,  aufhören  lieh  zu  durchdringen,  oder  ancb^  daü 
die  Dicke  dieler  Schichten  i|  MUmtr.  betrflgt 

Da  es  £ch  in  dielem  Augenblick  nur  darum  han- 
delt, die  Erlclieinung  felbll,  naclizuweifen  und  nicht 
darum  die  Gefetze  Areng  anzugeben,  fo  können  wir 
die  fo  eben  angeführte  Hypothcfe  annehmen. 

Mithin  beträgt  die  Jiorizontale  Entfernung ,  die 
jede  unferer  Glasplatten  durchlAuft^  fo  lange  fie  unter 
dem  Binflnfe  ihrer  gegenfeitigen  Anziehung  bleiben: 
1^  Millimeter y  weniger  die  halbe  Dicke  des  Fadens, 
wciclier  den  urfprünglichen  Abftand  der  Platten  mifst; 
und  die  Zeit  um  dicfeu  Raum  zu  durclilaufeu ,  wird 
die  ganze  Dauer  der  beobachteten  Osciiiation  feyiii 
verringert  um  die  conftantc  Anzalil  von  7  Sekunden. 

Diefe  Riume  und  die  Zeiten,  in  welchen  fie  durch« 
laufen  wurden,  find  in  folgender  Tafel  enthalten: 
▲anal.  d.  Phjfik.  B.  0i .  St.  1  •  J,  i8a6.  St.  9.  B 


Digilized  by  Google 


[   66  J 


dtn  Driht 

AblMkttn^ 

No.  1 

fltr 

dutehlanf. 

gebraucht. 

diirchlanC 

g^tbrsBclit. 

FIdaa 

Ranm 

2tte 

Ranm 

Zdl 

etnantr 

centmtr 

ctntmtr 

825" 

578" 

fiO 

433 

«54 

1.5 

Otl232 

289 

0,1194 

170 

•  2,0 

218 

124 

s>5 

• 

177 

99 

Man  fielit.  tlafs,  w  enn  der  iirrprüngliclie  Abltand  der 
GlMpUUen  o»'n,o5G3  (Draht  No.  1),  und  die  Ablen- 
kung des  Äiifliangcfadeiis  5  Millimeter  betrog»  d«t 
P0ndel825''  gebranclitey  nm  «in«!!  Raam  ron  tm|ss 
ftu  durclilanfen.  Dia  iniltUre  Gelclivindigkeitf  mit 
der  diefer  Raum  diirclilatifen  worden  9  beirng  aUb: 
ft,<Mto6oi48  :=  T-^vers  MilÜmefer  in  der  Sekunda. 

Man  fleht  auch,  cJal's  wenn  bei  gleicher  Ab- 
lenkunt;  der  Auniftngefädeii  der  urrprüngliche  Ab- 
Hand  der  GlaspUtton  o,maa48i  (Dralit  No.d)  betnig, 
ha  PandeLidG''  gebrauchte,  um  i,mmis6xn  dnrchlan* 
f«n;  die  mittlere  Geicinvindigkcit  mit  der  diefer  Raum 
dnrchlaiifen  wurde,  betruc  nW'o  o, "11100071795 
roTftJütr  -vliliiincter ,  <J.  Ii.  wnr  ^ma\  grüfeer,  al.*)  wenn 
das  nd'prunjgliche  Intervall  der  Giasplatten  4  bia  5"iol 
kleiner  war.  . 

Wann  aber  die  Gefeliwindigkeit  geringer  war,  To 
war  das.anfängiiche  Vermögen  der  Schwerkraft,  die 
Pend«.l  nach  der  Yerlilxale  zurückzuführen ,  grölscri 
-  weil  in  dieittm  Fall  die  Gröise  e  der  Formel:* 
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ducbs 


den- Draht 

d«a. Draht  ' 

den  Draht 

No.  3 

Na,  4 

No.  5 

dorcbiauf. 
Ranm 

gebraucht. 
Zeit 

durchlauf» 
Ranm 

gebraucht. 
Zdt 

dardUauf. 
Ranm 

gabrancht* 
ZeiC 

GMUnttr 

••..» 

373" 

210 

ceauutr 

s66" 

121 

centmtr 

156" 
84 

WH 

138 

0,1154 

72 

o,ua6 

57 

1C3 
83 

* 

• 

49 
37 

44 
SO 

F 


■ » 

kleiner  war»,  und -umgekttltrt,  wann  die  Gefcliwindig* 
knt  grofser  war^  war  die  anfttngliclia.  Kraft  d<n  Sdiv«*. 
r«  geringer. 

Mithin  hat  blole  die  Anziehung  |  welche  die  b»» 
iietsten  Fliehen  auf  einander  aneftben,  einen  EinfluGi 

auf  die  Verringerung  oder  Vergröreerung  der  beobach* 
teten  Geicliwindiizkciten. 

.jUnd  folglich :  wenn  dicfe  Flächen^  g'dntlicli  ein^e» 
taucht  in  einer  FUiJJl^i^keit^  die  Jie  zu  benetien  fähig  ifl^ 
ptwaUßi  einander  hinreichend  ßrenähert  iperden^  da» 
mit  die  ihnen  anhaftenden  Sc/iic/Uenr  fieh  gegerfeU 
tig  durchdringen^  fo  üben  fie  verniiiielß  der  sipi» 
Jeheniiegenden  Fiii'Jlgkeit^  in  merkliehien  jibflanden 
und  fcharf  beJiinunUar ,  Jlnzidiitngen  auf  einander 
auSf  um  fo  grifaerc,  als  die/h  Abfände  Heiner  Jind» 

Dicls  ifl  die  allgemeine  Folgerung 5  welche  ich 
mich  heute  begnfige,  aus  meinen  Beobachtungen  ob* 
ftuleiten.  Durch  Wiederholung  derfelben  miif  ende« 
ren  Flfiffigkeiten  ftle  Waller  wird  man  die  verffnder* 

B  « 
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Hcha  Dicke  der  Sdiiehten  dieftr  Terfchiedenen  Flfif- 
figkeiten  beltimmen  kSonen,  welche  den  Ton  ihnen 
beneteten*  Fliehen  anhaften;  aber  diefe  Verfache  mftf- 

fen ,  um  fie  vergleichbar  zu  machen ,  bei  der  nämli- 
chen Temperatur  angeltellt  werden;  denn  hier,  wie 
bei  dem  Durch fliefsen  durcli  Haarröhrchen,  übt  die 
Temperatur  einen  grolaen  EiafLui«  auf  die  AeTultate 
taUy  welclie  man  erhillt. 

Ich  habe  s.  B.  bemerk^  da£i|  unter  öbrigent  glei- 
chen Umßftndeny  bei  5*  G.  unfere  beiden  Glaaplatten 
785"  gebrauchen}  um  fich  von  einander  %a  entfernen, 
wahrend  fie  b^  90°  C  nur  einen  Zeitranm  Ton  520^ 
dazu  erfordern. 

(Am  SchluITc  fagt  Hr.  Girard,  dafs  der  Apparat, 
welclicn  er  der  Akademie  vorlege,  fchon  feit  zwanzig 
Jahren  ausgeführt  worden  fey;  die  Verfuche  aher,  za 
denen  derfelbe  beßimmt  war,  mehr  Zeit  erforderten, 
als  er  ihnen  bis  |etathabe  widmen  kSnnen;  dals  er  denr 
ApparatfelbfteinsrYenrollkommnungfthig  halte,  und' 
es  den  Mitgliedern  der  Akademie,  welche  fich  für 
diefen  Zweig  der  Phyfik  interelfiren,  überhiirey  diele 
Unterrucliungen  weiter  zu  verfolgen.) 
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üßber  die  yerdunßungakäUe  und  deren  Anwendung 

auf  HygromeWiei 

« 

E.  F.  AuoüSVy  Profeilbr  in  BeiliiL 


Bei  melirer«n  Beobechtiingen  über  die  Verdnpihiiigt* 
kille  dee  Weiers  in  der  freien  Lnft  bediente  ich  mich 
sulUliger  Weib  sweier  kleinen  Thermometer ,  die^ 

zu  DaniellTcIicn  HygromcternHbeilimmt,  forgfältig  ge- 
gen einander  abgeglichen  worden.    Sie  waren ,  wie  es 
bei  diefem  Hygrometer  bis  jetzt  noch  üblich  ilt^  nach 
Fahrenheit  getiieilt  und  Himmten  beide  felir  gut  mit 
dem  inneren  Thermometer  eines  DaniellTchen  Hy« 
grometer»  überein  y  das  ich  bei  meinen  Beobachtnn* 
gen  verglich.  Ich  umwickelte  die  Kugel  des  einen  klei- 
nen Thermometers  mit  Muflelin,  den  ich  durch  ci- 
neiti  damit  in  Verbindung  gefetzten  und  in  ein  Glls« 
chcn  mit  VValTur  gelegten  liofchpapierftreifen  fort- 
dauernd feucht  erhalten  konnte.    Das  andre  Tliermo- 
meter  bheb  trocken  und  zeigte  frei  aiifgeliangt  die 
Temperatur  der  umgebenden  atmcfpliürifchen  Luft 
an.  Da  nnuy  wie  bekannt|  ein  befeuchtetes  Ther- 
mometer immer  niedriger  fleht  j  als  ein  trocknes, 
wenn  die  umgebende  Luft  nicht  vollkommen  mit 
Waflerdunft  gcfättigt  iit,  und  da  die  Differenz  beider 
Thermometer  conßant  bleibt,  fo  lange  fich  der  Zuftand 
der  umgebenden  Luft  nicixt  ändurl^  fo  wurde  es  leicht| 
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M  m^ner  Vorriehlnng  den  'T6mpmtiinint«rfiBlil«d 
beiller  Thermometer'  ron  Zeit  xu  Zeit  geiun  %vl  beob- 
achten und  das  Refill  tat  joder  Beobachtung  mit  ei* 
nem  Verfuche  am  DaniellTcJien  Hygrometer  zu  ver- 
gleichen.       .  ^  *  - 

Sehr  bald  bemerkte  irli,  da/h  die  Differenz  dee 
fiuchien  und  troeknen  Jittrmometera  mit  MemUcher 
Gtnau^^ßit  jtdu  JHäl  halb  fo  gr^fi  war^  f»i«  cb> 
JDifferBnt  des  inntm  und  ßu/i9m  T/termometers  an 
dm  DanieWfehen  Jnßrum9nU  im  Ai^enbüekt  d€$ 
Jiejchlagenä. 

'       Am  DaniellTchcn  Hygrometer  «eigtc  fich  r.  B.  Sn- 
Aerlich  der  liancharlige  Refchlag,  walirend  das  innere 
Thermometer  56}5°  Falir.  zeigte,  und  verlor  fich  wie- 
der bei  5793®*  X^io  Temperatur  der  Luflt  war  77^  Die 
.  J3ijFerenx  des  Mittels  jener  Angaben  von  der  letzten 
betrlgt  sö|i*  die  halbe  Differenz  alfo  10|05^;  Da's 
fenehte  Thermometer  Ibind  anf  67*^  hatte  alfo  gegen 
die  Luft  eine  Differenz  von  10°,  \\'e!che9  mit  der  eben 
berechneten  halben  DiUVtrenz  des  DaniellTchen  In- 
ßrumentcs  genau  übereinßimmt.     Diefer  Verfucli 
Vnrde  im  verfchlofTenen  Zimmer  mit  derjenigen  Vor* 
ficht  angeßellty  die  das  DaniellTdie  Hygrometer  im« 
n^r  erfordert^  wenn  die  Anzeigen  doffelben  znverlalfig 
leyn  foUen.  Sie  find  aber  um-  fo  surerllffigeri  je  nt« 
her  die  Punkte  des  Entfieliens  nnd  Verfchwindens 
des  Hauchringes  einander  liegen.    Viele  andre  Ver- 
fuche bei  verändertem  Luftzuitande,  fowohl  im  Freien, 
als  auch  im  Zimmer,  und  unter  einer  Campane  ver- 
fieherten  mich  von  der  Aiohtigkeit  meiner  Beobacli* 
tnng.  Ein  Hygrometer  war  olfo  leicht  eingerichtet. 
Miiiw  boid«!  gentn  oorreTpondirenden  Thermomoter 


wiirde;i  an  einem -Bretclien  perpendicullr  lierAifluii> 
^cnd  Loleßigt  und  allca  l'o  eiiigerichUt^  dafa  fie  roti 
dar  Wand)  an  der  das  Brelclian  hing»  gaUArig  weit 
abfanden,  um  der  Luft  freien  Zutritt  xa  gawihren* 
parMuflelinllreirdea  fenchlen  Tliermomalers  wtirda 
in  ein  Gldachan  mit  Wafl'er  geleitat,  daa  hinter  dem 
Bretclien  befeßigt  war.    Da  das  Waflcr  ichon  in  die- 
lem  AIuITcIinlireif  zum  Tlicjl  vexdunftet;  fo  bringt  es 
die  der  Verdünnung  zukommende  Temperaturernia« 
drigung  fclion  mit  an  die  TJtermometerkiigcI  und 
macht  die  Beobachtung  zuverlaHiger.    An:  diefcm  .In- 
iimmente,  fiir  welches  ich  den  Namen  /jfJ'c/t/vxR«- 
farvorÜBhlagCi  lunn  man  aus  der  Differens  dar  bei« 
den  Thermometer  die  VerAndariingev  dar  Fcuclilig«  ^ 
keit  in  der  Luft  bequem  beobaditen)  ohne  einen  Ver«  ^ 
fnoh  zu  machen  y  wie  bei  dem  Danieirfchen  Hygro- 
meter nothwendig  iU.    Auch  hier  ^vird  man  wie  bei 
)eneni  Inltrutnenle  rchlielsen,  dafs,  jonühcr  beide  Ther- 
mometer Und,  dello  feuchter  aucli  dio  Luft  fey;  je 
entfernter ,  dcllo  trociwn er ;  und  nach  ucr  oben  sncc— 
fährten  Bemerkung  wird  die  Verdopplung  diefer  Dif- 
iarans  mit  siemlicher  Gananigkeit  angeben ,  um  wie 
yUl  Grada  die  Luft  fich  abkühlen  müOite^um  den 
in  ihr  enthaltenen.  Dnnß  zum  Tlieil  tropfbar  nieder- 
sufehlagen ;  was  bekanntlich  durch  die  OÜFerenz  doa 
fiufseren  und  inneren  Thermometers  am  Danicirfchcn 
Initrumentc  unmittelbar  angegeben  wird.    (Man  leho 
die  Befchreibung  delTelben  unter  andern  auch  in  die- 
len Annaleu  Jahrgang  1820,  6ted  und  8tes  Stück.) 

Das  oben  erwähnte  einfache  Verhlltnifs  swifclien 
den  Angaben  des  beieuoliteten  Thermometers  und  denen 
de*  Paniell'f^eii  Hygrometers  ift  swAf}  vie  die  fpA« 
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tcre  Uiiterfiicliung  zeigen  wird^  nicht  allgemein,  triift 
aber  bei  gewöhnlichem  Barometerltand«  und  in  mitt- 
leren Temperaturen  tiomlicU  genau  zu,  fo  dafs  fio 
ficli  bei  allen  meinen  Beobachtungen  innerhalb  der 
Grilnzen  zweier  Fahrenlieitfchen  Grade  bewAhrt  hat. 
Bcfondcrs  waren  folgende  Verfuche  zur  Prüfung  dic- 
fer  UcbcrcinRimmung  fclir  cocicnel. 

Das  Daniciri'ciic  Hygrometer  mufs  bei  unverän- 
derter Feuchtigkeit  der  Luft  immer  bei  derX'elh«  n  Tem- 
peratur des  inneren  Tlierinonieters  einen  Hauchring 
erhalten,  die  Luft  mag  kalter  oder  würmcr  Üeyn.  Wird 
fie  Würmer)  fo  dehnt  fie  ficli  aus  und  der  Dunll  mit 
ihr  nach  denfelben  Gcfctzen,  ohne  feine  Expanfiv- 
Icraft  zu  Itndcrn.  Er  mufs  alfo  immer  wieder  bis  zu 
demfelhcn  drado  orkallcn  ,  v.  onner  tropfbar  oder  als 
Haucliring  llclilbar  werden  loll.  Stimmt  nun  ein  be- 
feuchtetes Thermometer  mit  dem  Danieirfchen  In- 
Ilrument  auf  dio  belchricbene  Art  überein,  fo  mnfs 
die  doppelte  Differenz  dc(felbcn  von  dem  Stande  des 
trocknen  TJicrmometers  abgezogen  immer  auf  dicfelbe 
Temperatur  zttrückfülircn  ^  wenn  fich  die  Feuchtig- 
keit der  hu(t  nidit  lehr  geändert  hat ;  und  dicfe  mufs 
mit  der  Temperatur  des  inneren  Therniomelcrs  am 
DaniellTclien  Hygrometer  übcrcinftimmcn.  Icii  iuciile 
daher  in  einem  Garten  bei  ziemlich  ruhiger  nicht'  fchr 
veränderlicher  Witterung,  während  die  Sonne  fchicUi 
mehrere  IMäize  von  vorfchiejener  Erwärmung  auf,  an 
denen  ich  gleichen  Dunitgchalt  vorausfutzcn  konnte^ 
Brachte  ich  nun  das  Initrument  in  moglichll  kurzer 
Zeit  an  alle  diofe  Plätze,  fo  veränderten  zwar  jedes  Mal 
beide TJiormometer  ihren  Stand;  wenn  ich  aber  den 
doppelten  Uuterfchied  ihrer  Angaben  von  d«;r  Tcm- 
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peratnr  ^er  fir«i«i  Luft  abzog ,  erliielt  ich  )ecl«ra«it 

zienilicli  dicftlLe  Anzalil  von  Graden,  welche  mit  den 
Anzeigen  des  Danielifclien  Inltrumentes  übereintraf. 

In  diefer  Art  machte  ich  z.  h,  am  5oten  Juli  Mit- 
tags 5  Beobachtungen,  drei  im  Schatteoj  swai  im 
Sonnenfchein  9  deren  Aafnltate  folgende  waren; 

«)  imSdiatteo: 

1)  das  trockne  Thermometer  75c,  das  feuchte  59^.  die  DISereas 
iil  alfi»  16S  verdoppelt  32%  ditS  von  75"  abgezogen  giebt  43« } 

S)  das  t  Tb.  77°,  das  U  60P»  DüifMa  17»,  verd.  34°.  von  77« 
abges.  giebt  43**  ( 

S)  das  t.  Tb.  76*.  das  f.  do*»  DiÜsreiis  i6*,  vsid,  33*»  .voo  76* 
abges.  giebt  44^ ; 

1»)  tmSonoMifdiehi: 

4)  das  t  Tb.  83*  t  ^    ^3*t  Dtflersns  ao*,  vstd.  40*«  von  83« 

abgoz.  giebt  43«; 

5)  das  t.  Tb.  87*»  das  t  63*1  DlffersBs  A2"t  vard.  44«,  von  87* 

abgas.  giebt  43*. 

Das  Daniallfahe  Hygianstar  gab  an  ainsr  Stella  Im  Scbattaa 
42*  an. 

Eine  vierwochcntliche  Beobachtung  ergab  jeder- 
zeit diefelben  Reluhate  und  ich  konnte  mich  für  über- 
zeugt Iialten ,  dals  die  oben  angegebene  Uebereinitim- 
mnng  dieies  Pfychrometcrs  mit  dem  DanielUchen 
Hygrometer  bei  einem  BarometerXtonde  von  33i — 34o 
Linien  Paris,  und  einer  Temperatur  von'  10  —  a4" 
Reaum.  ohne  bedeutende  Abweidmng  Statt  finde. 

Da  nun  die  Beobachtung  diefes  Inßrumentes  fo 
einfach  iß  und  viele  Vorzüge  vor  der  des  Daniellfchen 
Hygron»«tcrs  Iiat;  fo  mufste  es  mir  wichtig  feyn,  zu 
unterfuclien ,  in  eichen  Gi  aii/en  überhau]>t  diele 
Ucbereinüinunnng  eingcfchlo.leM  ley,  und  ob  lieh 
niclU  aus  den  Augaben  dea  riychrometera  in  jedem 
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.  ein«  «iiifacLe  Wfilii  dw  Duiißgelialt  dw 
JLuft  würd«  beßimmcn  laflen. 

Die  von  mir  darüber  aiigeltellteii  niatlieiiiatifchen 
Unteriuchungen  rtimmen  fo  genau  mit  den  von  Hrn. 
G  a  y-Liuirac  iür  die  Verduniiung&küUe  i)i  trockiier 
i^uft  nngewandten  und  durch  Verl'uclic  bewahrten 
Formeln*) 9  und  mit  Hrn.  Ivory's  Formeln  **)| 
wdclieiok  durch  gütige  Mattlieilung  des  Herausgebert 
diedtr  Anualan  kennen  lernte ,  ubitrein«  dafa  idi  es 
der  Mfihe-für  wertli  halte,  iie  hier  vollfifltidig  vorsn^ 
legen,  da  meines  Wi.Tcns  et^ra9  AelniJichcs  in  dcut- 
fchen  Schriften  noch  nicht  :i''l"ciiehen  ill. 

Wenn  man  ein  bcfeuchtetca  7'!iermometcr  den 
Einwirkinicen  der  atnior^jinichen  Luft  ausietzt»  un4 
diefe  ill  noch  nicht  vollkommen  mit  ^^'alTerdunll  ge- 
ikUigt,  Xb  wird  fich  Dnnß  an  demielben  entwickeln, 
das  Thermometer  wird  dadurch  abgekühlt  werden, 
da  die  Wärmebindung  mit  der  Dunltentwicklung  ver- 
bunden iCt.  Denken  wir  uns  nun  den  Einfluls  der 
Wärme  von  Aulscn  her  fort;  To  >verden  wir  ein  Sin« 
ktn  des  Thermometers  bis  zu  dem  Punkte  annehnMn 
mülTen,-  wo  der  im  Maxirao  in  dem  Thermometer 
gebildete  Dnnü  gleiche  Expanfirkroft  mit  dem  in  der 
Atmorphfiro  Iclion  Torhandnen  Dunfia  hat  Dann  je 
kftlter  das  Thermometer  wird,  deßo  kalter  wird. auch 
die  Feuchtigkeit  an  demielben,  deüo  icliwächer  allo 
die  Expanrivkraft ,  niil  der  fich  der  Dunit  aus  diefer 
Feuchtigkeit  entwickeU.  Wenn  dicfe  nun  fo  gering 
geworden  .iü,  dals  der  Druck  des  Duußes  in  der  ^uü 

*)  Aanalet  de  Cbeok  et  Phjs.  Ten.  XXL  p»  si> 
•*)  Piiilqso|>hk.  Macexioe,  Tes».       p.  f  k 
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dem  nengebildcten  am  T]i*rmoini»ter  eins  Glcicliqe- 
"\vicht  hält;  lo  -wird  keiüP  Erkaltunc  weiler  Statt  Huden 
können:    indem  bei  einer  niedrigeren  Temperatur 
niclit  nnr  die  Dunftonlwlcklniiu;  :^cliindert  l'eyn ,  Ton«  *  • 
dwn  fidi  «ncU  nocli  DitnÜ  ans  der  Luft  am  TJiermo- 
mator  condanfiran  vmrdc.    Mon  Hekt  dlb  ain , .  dafs 
unter  der  Voransretzungy  dafs  das  fancliie  TJiermo«- 
meler  Ton  Anfsen  lier  keine  \TfiTnie  empfängt ,  dlefea 
fo  tief  fxnkeh  wilrde,  "\%ic  das  inirere  Thermometer  am.  ' 
Daniellfchen  InJtrnnient  heim  Entftelien  dos  Kinges. 
Nun*>virkt  aber  die  von  Anisen  andringende  Würme 
auf  das  Thermometer    mit  dem  Beßreben,  i'owohi 
diefes  aU  aueli  die  fenchte  Bclesiinc  dcfTc-Ibcn,  und 
den  daran  gebildeten  Dunit  mit  der  Aaiaeran  Lnft  in 
thtrmometrifchem  Gleicligewiolite  su  erhalten.  .  Ana 
dem  entgegenftefetzten  Wirken  diefer  beiden  Tlifttig- 
keiten,  der  Wttrmebindimg  beim  VerdnnAen  und  der 
VVSnnemiltheilung  von  Anfsen,  entAelit  nnn  jenea 
-  Verharren   des    Thermometers   auf  dem  conftanteii 
Punkte,  hei  dem  iich  beide  Tliälii^keiten  das  GleicJi- 
gewic)it  liahen.     Diei'er  conftante.  Punkt  der  Ver» 
dunßungskahe  mufs  daher  zwifclien  der  Temperatur 
-  .  der  freien  jLuft  nnd  der  Angabe  de»  Daniellfciieu  Hy«* 
grometers  liegen.    In  wie  fern  aber  und  unter  Avelr 
eben  UmfiSnden  er  genau  in* der  Mitte  zwifcken  diefcn 
beiden  Punkten  liegt ,  muTa  eine  genaue  Unterfudiung 
'  ergeben. 

Mit  Gewifsheil  ift  anzunohmen ,  dafs  der  feuch- 
ten Belegung  aus  der  nmgebonden  Lull  in  jedem  Mo- 
mente eben  loviel  Warme  zugeführt  -wird ,  als  die 
Verdunßnng  der  Feuchligkeil  Wärme  bindet,  weil 
ibnft  der  Stand  dea  Tiiermometer»  nicht  bleibend  feyn 
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kSmite.  Ea  kommt  olfo  nur  daranf  aiii  an«  der  Tera- 

peratnr  der  Luft  und  des  Inilrnmentee ,  fo  wie  an« 

dem  l^aroiiieterAande  dicfe  Wärmemenge  xii  bcfiim* 
iiieii ,  Hin  daraus  den  l'euclitigkoitsgelialt  der  Luft  be- 
redinen  zu  können. 

Die  Luft  um  das  feuchte  Tliermometer  wird  in 
der  niclilten  Schickt ,  die  wir  fo  kloin  annehmen  kön- 
nen ,  als  wir  wollen  y  die  Temperatur  des  Thermome- 
ters annelunen  und  Bch  bei  diefer  Temperatur  im 
DnnfifittiigungezuHande  befinden  ^  indem  der  in  ihr 
fehon  vorhandene  Dunß  durch  den  neu  entwidceltcn 
bis  zum  Maximum  vermeJirt  ^vorden  iß.    Diclo  un- 
mittelbare Umgebung  des  Tiierinoinetcrs  (ein  llaum, 
etwa  von  zwei  concenlriiclien  lehr  nahen  ikugelllächeu 
begrSiizt)«  in  der  >vir  gleiche  Temperatur  mit  dorn 
Thermometer  und  ein  Dunitmaximum  annehmen 
kSnnen,  wollen  wir  bei  unlrer  Betrachtung  xunichß 
Bum  Gmnde  legen.  Es  befinden  fich  in  diefem  Räume 
drei  Beßandtheile :  i)  trockene  Lnf^;  2)  atmofplrifcher 
Dunft  (fo  will  icli  die  Dunßmenge  nennen,  >velche 
die  umgebende  Luft  fclioii  enthält):  5)  neugobildeter 
Dunit.     Die  erßen  beiden  JJcrtandthcile  Iiaben  nun 
offenbar  ihre  Würnie  hergegeben,    um  die  Jiildnng 
des  dritten  zu  befördern.    Was  aUb  die  trockne  Luft 
und  der  atmofphfirirche  Dunft  an  Wärme  verloren 
haben  9  das  hat  der  neugebildete  Dunft  bei  Xeiner  £nt- 
ßehung  gebunden. 

Um  nun  fowohl  die  W^firmebindnng  von  der 
einen,  als  auch  die  Wärmcmilllieilunu  von  der  an- 
dern St'Ile  nieiien  zu  können,  wollen  w'iv  das  Gewiclil 
diefer  dünnen  Scliiclit,  als  trockno  i  <ult  unter  dem 
Baromelerliaude  n  ss  sSf*  und  bei  der  Temperatur 
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des  Gefrierpiinktee  gedacht,  durch  to  bezeichnen  und 
als  Einheit  dieier  Zthi  das  Gewidit  eines  Cnbikfaftes 
Waller  bei  annehmen.  Der  jedesmalige  Barome* 
terßand  der  Beobaehtnng  werde  durch  6,  fo  wie 
die  Temperatur  der  Luft  dnrc^  und  die  erniedrigte 
Temperatur  der  Verdunßungskälte  durch  bezeicii- 
net.  Ferner  fcy  e',  die  zu  der  Temperatur  /'  gehoriije 
Expanlivkraft  des  Waflcrdunltcs  im  Maximo,  und 
e  die  Exponfivkraft  des  in  der  Luft  vorhandenen 
Dunlies. 

In  dem  bei  unirer  Betraclitung  xnm  Grunde  ge- 
legten Räume  ßehen  trockene  Luft  und  Dunft  su- 
lammen  unter  dem  Drucke  da  aber  der  Dunß  bei 
der  Temperatur  t'  im  Maximo  ifl,  mithin  die  Bxpan- 

fivkraft  e'  iiat,  fo  bleibt  für  die  trockene  Luit  der 
Druck  b  —  e'.  Bezeichnen  wir  nun  das  Gewicht  diefer 
trocknen  Luft  mit  [o  iLl  £*:  u  ziiiammcngefetzt 
aus  dem  Verhahnifs  des  Druckes  b  — :  und  aus 
dem  umgekehrten  YerhältniTs  der  Wärme  1:1+  mif^ 
wobei  m  den  bekannten  Ansdehnungscoefficienten  fOr 
einen  Grad  (nflmlich  o,oo375  bei  hunderttheiliger 
Scahi)  bezeichnen  foU.   Es  iil  alfo : 

Der  Dunit,  welcher  in  der  angenommenen  Schicht, 
unter  dem  Drucke  9*  iteht,  enthalt  fowohl  den  atmo- 
fphSrifchen  DunI},  welcher  den  Druck  e  hat^  als  auch 
den  neugebiideten.  Der  letstere  ßelit  alfo  unter  dem 
Drucke  —  e.  Nennen  wir  nun  das  Gewicht  des 
atmoipharirchen  Dunftes  ib  iß  das  VerhShnifs 
V  :  10  aus  drei  VcrliäUniHeu  zui'ammengeictzt,  näm« 
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Mthi  i)  aus  (lein  Verlifliinii's  der  Dichtigkeiten  ä  : 
wenn  wir  unlcr  ö  iIj»  tj*cciiUclio  Gewiclit  des  Dunitea 
gegen  trockne  Luft  veritolien;  s)  «utdtm  VerhflUmlft 
des  Druckes  etni  3)  «tu  dem  timgekehrten  Verhlllp 
nilis  der  Temperaturen  i  :  i  »^^nW,  Es  iß^tU»i 

Dt  t»  =  0  9  :  n      +  Tolgtich 

Auf  dicielbo  Weife  werden  xnv  das  Gewicht  des 
ncngebiidclen  DunitcSy  das  durch  d  bezeichnet  wer- 
den mag)  beAimmen.   £s  ißall'o: 

d  •  -     «     •  ,  • 

Worin  nun  die  V\'JrmecapacitJl  der  Luft  = 
bekannt  lii;  unter  welcher  Zahl  \\  \r  die  verhäitmfs- 
tn&Csigo  Wärme  vcrßehenj  welche  die  Temperatur 
der  Luft  um  i°  erhöht ^  auf  eine  Einheit  besogen, 
welche  die  Wflrmcmenge  ausdrückt,  die  erforderlich' 
feyn  würde,  um  einer  gleich  grofsen  Gewichtmenge 
Waffers  diefelbe  Temperaturerhöhung  zu  gilben;  fo 
ift  deutlich,  dal's  dio  ron  der  Luftniafle  />,  bei  -dem- 
Ucbcrannqe  nus  der  Turiiperatur  t  in  die  niedrigere 
t'  ahyclreleno  Wärmemenge  durcli 

h  —  ftl 

vorj^eßellt  wird)  zu  welcher  Zaiil  als  Einheit  diejenige 
Wärmemenge- gciiört,  weldie  die  l'emperatar  eines 
Cubikfafses  WalTer  um  einen  Grad  erhöhen  würde. 

Stellen  wir  eben,  fo  die  fpecinfclie  Wirme  des 
Waüerdunfies  für  einen  Grad  durch  i6  vor,  fo  iß 

D*k  (t  — «•)  —      k  ^  ^"^^s  — 


t 

( 
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^•r  WlrmegelmÜi.  den  der*  alinoJplilriÜbhf  Donft  an 
da«  Tfi«rmom«ter  abgetrelm  Int,  anf-diaiallMrfiinfaMt 

b«zogi>n.' 

Wenn  endlich  unter  /.  die  latent«  Wffrme  des 
WaiTerdiinftes,  d.  Ii.  d  iejeniac  Zalil  ver/tonden  wird« 
welche  angiebt,  um  wieviel  Crade  eine  dem  gebilde« 
ton  Dimü  gleich«  Gewiclitsnienge  V\''airer8  durch  die 
Wirme  9  welch«  der  Dnnß  gebunden  hat'y  erliSbl 
werden  kann;  fo  Ut  offenbar 

.ein  Ansdmetc ,  für  die  durch  den  nengebildeten  Üunß 

gebundene  '\'\'ärmemena;c ,  auf  eino  ßinlieit  bezogen, 
welclic,  wie  in  den  beiden  vorigen  Fallen,  die  "W^Sr- 
memenge  bt  ftinniit,  durch  die  ein  Cubikfu£a  YVafier 
tini  einrjL«  Grad  erhöJit  worden  kann. 

Da  nnii.  nrie  wir  oben  erinnert  haben  >  die*  toi» 
der  T.nft  L  nnd  dem  D'nnße  /7  abgetreteAo  Wknne 
der  dureh  den  O^inß  <f  gebniideaen  ]g!indr  iftV'io'*«r« 
halten  wir  eisende- Gleichung:. 

5  14   0          u9  • 

0»    0  Ö  tt  X 

n     '   I      mt'  . 
oder  mii  Ausiairung  der  gleicheli  FactoreU  Stu  beiden 
Seilen: 

yit-^tn  +  e«  A  (t-*')  « 

An«  di«ler  Gleichung  foli^t  filr  die  ßxpanfiTkrafV- 
de«  in  der  Luft  vorhandnen  Dunllee  der  Ausdruck: 

0  SS  -..^  Üli—-   oder  • 

I  +  X 


Digitized  by  Google 


C  80  ] 

•  =   T   «'  7  '  ft» 

Durch  dlefe  Formel  wird  alfo  die  Ejcpanfivkrtft 
des  atnioipharirdien  Dunitos  =  beßimmt;  wenn 
bekannt  ilt: 

1)  die  Temperatur  der  Luft /,  bei  den  folgenden 
Ilecluiungcn  nach  Ccnteiima]|^radcn  beftinimt« 

3)  Die  Vcrdunfiungskfllke  zu  der  das  befeucli- 
tclc  Theimomeler  des  Pfychrometers  Jünabünkt,  auf 
gleiche  Scale  mit  t  bezogen. 

5)  Die  zu  der  Temperatur  gehörige  Exponfiv- 
kraft  des  Waüardunites  im  Alaximuni  s  e',  auf 
glciclio  Einheit  mit  dem  Boronieterflande  zurüekgo- 
ftllirt*  Im  Folgenden  werden  die  fiiot'lchen  nach  Dal- 
ton  berechneten  Zahlen  angewendet  werden,  die  in 
Alilli meiern  den  VVcrth  von  e'  angeben. 

4)  Der  Barometorßand  0,  bei  0°  in  gleicher  £in- 
lieit  mit  der  Expanlivkrai't  dea  Dunßes  ausgedruckt^ 
alfo  hier  in  Alillimetem. 

5)  Die  rpccififclie  AA'üime  der  trocknen  Luft 
Nach  den  zuvcrläiUgüen  Angaben  aus  Biot  o,2Ü(i9, 
(Log  y  =  o,42Ü54Ö6  —  1.) 

6)  Die  fpecifiTcho  Wirme  des  Waflerdnnltcs  Jb, 
nodi  denfclben  Angaben  2,8470.  (Log <6=r 0,92 78854  - 1.) 

7)  Die  Dichtickeit  des  Wafferdunftes.  im  Vergleich 
zur  trocknen  Luft  ^,  nacli  denielben  Angaben  0|6234g. 
(Log  3  s=  0,794(3295  —  I.) 

Q)  Die  latente  Wflrme  im  WalTerdunllo  nach 
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Gflx-LuiTacSöo®  Cenlefim.  (Nacii  W«tt5s4M*)  (Log 
X  s  2,74o36a7  oder  Log  X  ass  a^^aoiS^J 

Bringen  vir  alle  cpnßanten  GrSiscn ,  die  bis  Jetzt 
durch  griediifche  Buchftalxen  bezeichnet  worden  find, 
m  Zahlen  und  folgen  in  der  Annahme  der  latenten 
W  ürme  Gay  -  Xjuftac's  UeÜinimungen,  lo  erhalten  wir 
^  ^   **  —  o.oco778-;2  {h  —  0')  ( t  —  ) 

oder 

1  +0bO0i54O0  (*—«•)        1 +0^015400 (c—f;^ 
Da  aber  t — i'  fchwerlich  fiber  so^  betmgtii  wird, 
To  kann  für  iiygronietrifciio  Beobaditungen  fblgendai 
Formel  guügen: 

14-0,0015400  (t— e') 
wobei  IiSchltens  um  tsö       d.  i.  nach  den  Daltonfchen 
Zalilen  Jiochflenso,i  Alllliineter  gefehlt  werden  kann. 

Diefe  Formel  geht  noch  mehr  vereinfacht  in- fol- 
gende über: 

e  =s    —  0^00077832  (t  —  **)  5, 

wobei  hocliftens  um  o,o5  vom  WcrtJic  des  zweiten 
Clioclcs  gefehh  werden  kann ,  welches  wiederum  mit 
0,1  Miliim.  übcreinßinimt.  Daher  wird  man  die  Ex* 
panfivkraft  des  Wafferdunßes  in  den  meiAen  FoUen 
nocii  in  den  Zehnteln  der  Millimeter  ziemlich  genau 
erhalten,  was  £Sr  Beobaohinngen,  die  nioht  die  grofsto' 
Sefairfe  verlangen,  meißena  anareieht  Kürzt  man  den 

•)  Die  letztere  Annahme   befonderi  noch  durch  anderweitig» 
Verfuche  bewährt  ia  Fifcheri  mecban.  Natorlehre.  Dritte  Aufl.  - 
f.  ThI.  paf .  204. 

Aonal.  d.  Ph^Hk.  Ii,  81.  St.  I.  J.  iSid.  Sl.  9.  F 
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Za^on&etor  det  cwnltn  Gliedet  bis  mnr  Tttrtvn  Do- 
dinalo  aby  fo  «rhllt  man : 

#  —  0,0008  (t —  <')  ^* 

wdeh^r  Ausdruck  auek  auf  das  Waltfcks  Bsftimmnng 
dsr  latsntsi)  Wlrms  nodi  pailsn  wfirds. 

Dis  Uebereinitimmung  der  Formel 

mit  den  über  die  Yerdnnßnng  des  Waflsrs  bskanntsnr 
Oslslssn  ergiebk  fish  ans  folgsndsn  Prüfungsn. 

1)  Setzt  man  in  derfelben  t  V  lo  iß  t—^t'^o^ 
mithin  e^^-ssso  oder  e'  =  daa  heilst,  wenn 
beide  Tlicrmometer  des  Pfychrometers  übereinilim« 
man  |  lA  die  JLuffc  mit  Dunft  geiiittigt ;  indem  der  in 
iliT  vorbandne  D&nft  diefelbe  Expanfirkraft  hat,  wia 
der  im  Maxime  fich  an  der  feuchten  fieleijung  dsr 
Kugel  entwicklende  Dunß. 

3)  Setat  man  is  as  o^-  fa>  wird  dadurch  die  Luft 
als  vollkommen  trocken  angenommen  und  die  Formel, 
geht  in 

•«als  (i-r-«')  C 

über. 

Diefe  VoTV^$i  entwickelt  Gay-LuflaC)  bei  dem 
befondren  Falle  der  Befiimmung  der  Verdunftungs- 
kllte  in  trockner.  Luft.  Die  Verfuche ,  welche  er 
darüber  aufteilte,  ftimmen  ziemlich  genau  mit  der 

Formel  überein  ;  doch  zeigt  fleh  eine  rcgelniäfsigc  Ver- 
meln  ung  der  DilTerenz  zwifchen  Formel  und  Vei  fucli, 
je  mehr  die  änlserc  Temperatur  zunimmt.    Bei  o9 
z.  B.  fauk  das  feuchte  Thermometer  um  5>ds°,  die  • 
Redinung  gab  ö}85)  bei  ad»  hingegen  lank  das  feuchte 
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Thermometer  nm  i^lo^  die  Rechnung  gi^bt  i5i75* 
Gay-Luflac  gieht  in  dem  erwähnten  Aufiktze  Telbß  alt 
UrCiche  diefer  Abweichung  die  Schwierigkeit  an«  bei 
einer  fehr  niedrigen'  Temperatur  der  Sufs^ren .  liiift» 

das  Zimnior  lind  den  Apparat  lange  Zeit  conftani  in 
derfelbcn  liolieren  Teiiiix  i  alur  zu  erhallen.  Vielleicht 
lag  die  Urfachc  aber  auch  in  der  unvollkommenen  Ab- 
.  trocknung  der  angewandten  Liuft,  welche  von  dem 
Gasometer  ausßrSmcnd,  nur  durch  eine  mit  falslaurem 
Kalk  gefüllte  Hdlire  geleitet  wurde,  ehe  fie  gegen  'das 
fendtle  Thermometer  Ibdmte.  Dala  ein  folehes'  Ver- 
llhren -znm  voUkommnen  Austrocknen  "hinreiche! 
kann  bezweifelt  werden.  Man  vergleiche  darfibiir 
untfe'r  andern  die  im  XV.  Bande  diefer  Annaich, 
S.  i4&clc.  enthallncn Bemerkungen.  InderTIiat,  wenn 
man  Ootv  -  LuIIac  s  Verfuche  als  Beobachtungen  zur 
FeuchtigkeitsmeiTung  der  angewandten  Lufl  betrach- 
t^lii-ünd  nach  untrer  Formel  behandelte,  %7ürde  lieh 
zeigen,  dafs  bei  dem  letzten  Yerfudie,  der  in  der 
Luft  enthaltne  Waflerdunß  eine  Expanfivkraft  von 
4,095  (  zu  *  &°  gehörig)  und  bei  einem  andern  unter  - 
der  Temperatur  von  4^  angeflellten,  wo  die  Ver» 
dunßungsküllo  6.96"  (nach  der  ileclinung  7,i5)  be- 
trug, eine  Expanüvkraft  von  5|655  (*u  —  3°)  gehö- 
rig) gehabt  hätte. 

3)  Setzt  man  ferner  in  unfrcr  Fundamentalglei- 
chung 6  =  0  und  ß  =  o,  fo  find  dies  die  Bedingun- 
gen zur  Verduuilung  im  leeren  Räume.  Dia  Formel 
geht  über  in 

tfil  rs  «-e«  e  (t  ~  f )  eder 

[a*  4-  «  (e  —  t')3  =  e. 

F  9 
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Dt  der  lelite*  Factor  nnmSglicIi  =  o  t&yn  kinn,  fo  ift 

es  der  erße.  Das  Reftiltat  iß  alfo  =  o.  Mit  den 
Gofelzen  der  Verdunßung  ftimnit  es  aber  vollkommen 
überein,  d&ü  ein  befeuchtetes  Tiiermometer  im  leeren 
Raum«,  \i'o  auch  keine  Wlrmeroittheilung  Statt  iin- 
det,  (die  Strahlung iHIiier  gar  nicht  berückfichtiget) 
fo  lange  finkty  bis  fidi  kein  Dniiß  melur  an  demielbeii 
entwickeln  kann. 

4)  Wird  aber  blofa  y  und  i  =  o  angenommen; 
fo  fetzen  wir  die  Bedingungen,  wie  wir  fie  erläute- 
rungsweife  oben  fchon  angenommen  haben ,  dals  die 
Aulare  Luft  dem  Thermometer  keine  Wfirme  cn« 
ffilire.  Dann  geht  die  Formel  lelbß  in  —  ^  ff^  o 
oder  e'sse  fiberi  was  mit  dem  oben  Behaupteten  üMr- 
einHimmt;  da(a  nnter  dieCer  Vorantfetsnag  dae  fendito 
Thermometer  fo  tief  finken  mnfii,  bis  der  an  ihm 
im  Maximo  gebildete  Dunft ,  mit  dem  in  der 
Luft  vorhandenen  im  Gleicligewichte  der  Bxpanüv* 
kraft  iü 

Ehe  wir  nnn  nach  nnfrer  Formel  einige  Be- 
rechnungen ala  Bcifpiele  vorlegen,  bleibt  uns  noch 
übrig,  Ivory's  Methode  zur  Löfung  dea  Problems 
kurz  zu  berühren. 

Es  wird  znerß  das  Gewicht  eines  Cubikfnlses 
Luft  und  Dunßy  wie  fie  vor  der  Bildung  des  neuen 
Dunßes  waren,  durch  folgende  Formel  beßimmt: 

-  240  ei       h  —  0  ,        M  9 

in  welcher  ta  das  Gewicht  eines  Cubikfulaes  Waffer^ 
dunft  bei  der  Temperatur  o^y  upd  dem  Barometer- 
Hände  SC  engl,  bedeutet.    Die  übrigen  Bnchßaben 
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find  hier  mit  d«n  vorigen  übereiiiltiini&4ni4  gewllilt; 
die  Zalilenwerthe  find  durch  d«n  bekannton*  Annllie- 
rniigswerthvon  9  tfntfianden.  Döraitf  «rird  dl«  Meng« 
des  DnnAet  beßimmti  wekHer  durch  die^  bei  der 
Abkühlung  eines  Cubikfulsee  Lnft  yon  ttini*  Gmdett 
frei  gewordne  Wflrxne  gebildet  werden  kann.  Die 
Formel  dafür  iß : 

Durch  die  Entwicklung  diefes  Dbnßes,  wird  fer- 
ner geichloITen ,  iH  e  in  e' übergegangen,  To  dafs  das 
Gewiciit  eines  Ciibikfursea  Luft  bei  der  erniedrigten 
Temperatur  betrflgt : 

r>       —  240  0»  .  ,     5  M 

Da  nun  die  eiTlen  beiden  Ausdrücke  j4  und  ß  fo- 
viel  betragen  wie  C  allein,  und  Dunß  gegen  Luft  in 
beiden  offenbar  daiTclbc  Verhältnirsiiat;  fo  folgt  daraus 
der  Schhtfii}  dafsy  was  in  dem  Ausdrucke  ron-  jr  4*y 
Luft  bedeutet  (nftmlich  das  erße  Glied  von  jf}^  fioh 
sn  dem,  was  in  dem  Werthe  von  s  Lnft  bedeutet 
(nflmlicli  das  erße  Glied  Ton  C),  eben  fo  Terhal'ten 
müfle ,  wie  das,  was  in  dem  erften  Wertlie  Dunit  be> 
deutet  (nämlich  die  übrigen  Glieder  von  ^  und  B)y 
zu  demfelben  Ausdrucke  in  dem  VVertlie  von  z  (näm- 
lidi  zu  dem  zweiten  Gliede  von  » ).  Die  Entwickeiung 
diefer  Proportion  giebt  die  Gleichung : 

5  «  +  (»40  -  «  «  ^  +  5*k) 

.und  daraus 
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Indem  nun  die  Werllie  für  l.y.X  gefetzt  wcrdenj 
die  wir  oben  angevandk  iuben,  Hndet  ficliy  dafs  die 
CoelEcienlen  von  0  und  ^  ziemlich  gtnsu  unter  (ich 
und  mit  der  Einheit  ubereindimmeti.   Dies  giebt  die 
.  Nilierungsformel : 

•  SS e'  —  0,0007383 

Die  Abweichung  desZahleneoj^fßcienfen  in  dicfer. 

Fomicl  von  tler  oben  entwickelten  rührt  daher,  weil 
für  d  der  Werth  |  angewendet  ifi. 

Um  nun  die  Brendibarkoit  des  Prychrometors  zu 
h^rgrometrifchen  Bcfiimmungen  unmittelbaren 
Beobaohtnngen  zu  prüfen ,  gebe  ich  hier  das  Refulf et 
mehrerer  Berechnungen  und  Vergleiidiungen  mit  dem 

Danicllfchen  Hrc;ronieler. 

Die  Beobnclitungen  wurden  swer  alle  mit  den 
nacli  Fahrenheil  eingellieilten  Thermometern  geniacht| 
aber  auf  Centeßmalgrade  reducirt,  damit  die  Berech- 
nung unmittelbar  nach  der  oben  entwickelten  Formel 
gemacht  werden  konnte;  ans  demfelben  Grunde  wurr 
den  nncli  die  in  Parifer  liiiiien  beobachteten  Barome- 
lerfiaiule  auf  Millimeter  ziu  ückgefülirt.  Aul  dicfe 
Einheiten  find  die  Zahlen  der  folgenden  Tabello  zu- 
rückzubezi eh cn.  Der  jedesmalige  Werth  von  e' 
wurde  ans  Biol'a  Berechnung  der  Daltonicheu  Zahlen 
genommen. 


C  J 

Alles  übrige  in  der  Tafel  erklärt  fich  von  felbll. 
tr.  Th.  bedeutet  trocknes  Thermometer,  alfo  die  Tem- 
peratur der  Luft  ;  f.  Tli.  iß  das  feuchte  Thermometer; 
DiJf.  der  Unterfchied  beider;  lilb.  Diff. ,  die  durch 
•inen  Tergleiclienden  Verfneh  gefunden*,  halb«  Diff«- 
rens  am  DenieUfcIien  Hjrgrometer ;  £zpb  -Sy  *  die  Eä» 
panfivkrpft  in  Millimetern  neeh  demPfyohrometMr  be-r 
rechnet;  £jcp.  diefelbe  naeli  Daniella  Hygrometers 
DifL  a*— by  die  DifTerens  beider. 


Bar. 

tr.  Th 

f.  Th. 

Diff. 

hlb.D 

Exp.a. 

Dia. 
a-b. 

I 

750*0 

9.7 

9.1 

06 

07 

Ö,6l2 

8,5.34 

0.078 

3 

750.0 

11,9 

ii.i 

08 

0.9 

9.664 

9.475 

0. 189 

3  , 

13.1 

11.9 

1.5 

9.932 

y.475 

0.475 

4 

9.0 

7.8 

r.6 

7.552 

7307 

0,245 

5 

759.5 

17.5 

15  5 

2.0 

1.9 

I2.4I4 

0,610 

6 

762,6 

18,4 

16,1 

2,3 

3.0 

12,331 

II..592 

0,739 

7 

7ör,2 

J7i2 

148 

2.4 

2.6 

11.248 

10,641 

0.607 

767.6 

14.3 

u.a 

2,5 

2,8 

9.07-> 

S.693 

0,38a 

9 

760,5 

15.6 

3,3 

4.0 

'1.337 

'>.%5 

1.380 

xo 

756,0 

173 

IX.2 

3.6 

4.0 

10.099 

0,79t 

ai 

758.2 

21, r 

17.2 

3.9 

3.6 

12,312 

12,017 

Ü.295 

19 

21.7 

'75 

4.2 

3.7 

12,402 

12.387 

0,015 

1 

r^>3-7  1 

«55 

5'6 

5.5 

9.a7v' 

9.475 

0.41Q 

14  1 

-6^.7  1 

140 

5.9 

0,9 

vS.nOl 

i.n? 

700  0 

20  } 

6,1 

6,Q 

ä,57i' 

7.4i)4 
9..308 

1,094 

10 

759.8 

23.9 

17,2 

6,1 

6.b 

11.003 

1.695 

'7 

7ör,5 

25.3 

19.0 

6.3 

6.3 

12,516 

^  1.243 

1-373 

IS 

705.3. 

20.8 

14.3 

6.5 

7'5 

8.410 

7,317 

i,ioa 

19 

755.3 

28.3 

21. 1 

7-2 

7,0 

'4.'8i 

I2#«»87 

2,094  • 

20  - 

760 

251O 

16,1 

&9 

y»7 

8>o6j 

7m 

0.844 

Die  Vergleichung  der  fechßen  und  fiebenten 
Spalte  dxefer  Ueberficht  Yon  so  Verrnclicn  zeigt  die 
Uebereinftimmung  der  Ikobaclitungen  des  befeuchte- 
ten TJi  crmouietcrs,  mit  denen  des  Hygrometers  .aii£ 
eine  fiir  das  eritere  Inftrumcnt  recht  günßige  Wttife. 
lOa  ilt  anzunehmen,  dafs  am  DanielJfchen  Hygrometer 
die  Kugel,  wenn  Tie  befchlflgty  an  und  für  fich  fclbH 
iehon  etwa»  kalter  £oyn  mufe  ala  die  Temperatur  id. 
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bn  wcklier  der  in  der  Luft  vorliandne  Dnnlt  im  Ma* 
ximo  Teyn  würde;  weil  fchon  eine  Condenfttion  er- 
folgt»  folglichtdas^Miutiinuin  fchon  übkrfcliritten  aJI, 
ireim  der  Henehring  fichtbar  \irird;'  alfo  fchon  ans 
dioCem  Gründe  mUflen  die  Angaben  der  fiebenten 
Spalte  geringer  feyiialsdiederreclißen,  daher  auch  die 
in  der  achten  Spalte  angegebenen  Differenzen  immer 
pofitiv  find.    Melirmals,  wo  die  Lullt  ßcli  gewifs  auf 
dem  Maximo  von  Feuchtigkeit  befand,  veil  eine  be* 
deutende  Erkaltung  in  derielben  entüanden  war^  gri» 
das  DanielUbho  Hygrometer  dehnoeh  dio  DiiFerens 
Ton  oinem  halben  •  Centefinudgrad  an  *»  obgleieh  daa 
tvockno  Thermometer  nnd  daa  befenchleto  beide  Tdllig 
gUiohen  Stand  hatten,  , 


(FertfeixaBf  fm  alcUtco  Heft) 


1 
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IV. 

Stfehüinuttg  eonpwgwter  SonnetifirahUn; 
Hrn.  Prof.  Km  es  zu  Gotha. 

Es  iß  eine  fclir  gewSlinliclie  Erfclicinung,  dafs/wenn 
die  Sonne  in  Werten  Iiinter  durclibrochencn  "V^'^olken 
ßehty  Strahlen  von  ilir  durch  die  OefFnungcn  der 
Wolken  gehen,  die  zum  Theil  in  fahr  divergen- 
ter- Aichtung  anf  die  Erde  su  fallen  fcheinen. 
Mtn  beseicbnet  diefe  Ericheinung  wohl  mit  der 
Benennung:  „die  Sonne  ue/ie  fVaffer^^  und  lie 
feheint  nichts  Anfserordentliches  zu  haben.  Denn 
da  in  iinferer  Vorßcllung  die  Sonne  ficli  dicht  hinter 
den  W^oLken  beßndet,  —  olfo  nicht  fehr  entfernt  ift 
^  fo  fcheinen  auch  . die  Strahlen  eiiiei'olche  Richtung 
ansnnehmen ,  als  ob  fie  von  diefem  nicht  r<.'hr  entle« 
^enen  Punkt  horklmen.  IndelTen  \&  die  TAttfchung, 
die  dabei  cum  Grunde  liegt',  immer  bemerkenswerth. 

Mit  cUcfer  Ericheinung  aber  lUUigt  eine  andere 
zufinnmen,  die  feltner  ift,  und  mehr  Befremdendes  zu 
haben  icheint.  Anf  der  der  Sonne  entgcgengeietzten 
Seite  des  Himmels  nämlich  lalTen  ficli  bisweilen  eben 
folche  Strahlen  fehen ,  die  convergent  gegen  den  Ho* 
rizont  gehen ,  als  bei  jener  Ericheinung  divsrgireu. 
Man  lieht  aber  keinen  Gegenfiand,  von  w<?lchem  (io 
ausgehen,  fondem  lie  fcheinen  nach  einem  Punkt  khi 
zu  convergiron,  der  nugelkhr  eben  fo  weit  unter 
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dem  Horizont  li«gt,  alt  die.  SomM^ü^Mr.  deoi£ol- 
ben  lUbt 

Brawater  —  im  «wailan  Banda  fainaa  Journal 
of  toiance  pag.  i36  aaq.  —  fpricht  von  dialar  Erfckai- 
nnng  und  bemerkt^  dafa  er  daa  Vergnügen  geliabt  bit- 
te ,  ITo  am  9.  October  1824  zu  beobachten.  Er  fetxt 

liinzLi,  Jafs  fie  überaus  Feiten,  und,  i*o  viel  er  wüCste) 
biälier  nur  einmal  betcliriohen  worden  wäre,  nämlich 
von  S  mit  Ii  in  i'cinor  Optik.  (Yoi.  II.  hemarks.  pag. 
Ö7.  58.)  •)  .       •  ' ' 

Nicht  lange  nachcbm  ich  diefes  geleien  hattOi 
war  ich  gleichfalia  £0  glOcklichy  die  Eriohainnng  su 
feken  —  ain  a5>  Auguß  diefea  Jahrea  gegon  Sonnen- 
untergang ■ —  und  ea  konnte  wohl  Teyn,  daia  fie  nicht 
fo  leiten  wflre ,  als  BrewAer  meint-,  und  dafs'  fie  nur 
aus  Unkunde  weniger  wSre  beachtet  worden.  Dann, 
wie  Ichon  Smilii  bemerkt,  imd  Brcwftcr  beßütigt,  find 
die  Straiilen  bei  diefer  Erfcheinung  nicht  i'o  lebhaft 
und  in  die  Augen  fallend ,  als  bei  der  gewöhnlichen, 
wo  fie  divergirea.  Es  ift  daher  wolil  der  Mühe  Werth, 
die  Aufmerklamkeit  der  Beobachter  der  Natur  darauf 
hinzulenken.  Ich  hatte  das  Vergnügen,  einen  vollgül- 
tigen Zeugen  der  Erfcheinung  zu  haben  —  den  Ge- 
heimenrath  von  Schlot  heim  —  unweit  deHen 
Gartens  ich  fie  zuerft  gcwaiir  wordon  war.  Anfangs 
Itand  die  Sonne  etwa  5  bis  G  Grade  über  dem  Hori- 
zont,  ünd  in  der  Nähe  derfelben,  i'o  wie  auf  der  ent- 
gegengci'ctzten  Seite  des  Himmeis,  war  einiges  Ge* 
wSUb,  doch  nicht  sufammenhAngendy  (bndern  durch* 
brociieu.  Von  den  convergireudeu  Strahlen  waroa 
die  in- der  Nahe  dca  Horizontes ,  die  mit  derofelben  ei- 

Vergl.  Käftnars  voUfilnd.  Lehrbegriff  d«r  0^.  S.  490. 


C    9»  } 

nen  l^lir  fpitsen*  WinWl  bildeten ,  nnd  deren  Gon- 
vergens  4eii*r  em  aiigenffllligften  war,  (wie  in  Fig.4y 
yro  HR  den  Horizont  vorilellt)  am  bellen  xn  erken- 
nen; überhaupt  aber  waren  fic,  wie  aucli  in  den  von 
Smith  und  Brewfter  beobaclLteten  Füllen,  lange  nicht 
fo  hell,  als  fie  es  öfters  bei  dem  eutgcgengelctzten  Piift- 
nomen  ßnd.  Auch  waren  anfangs  die  Strahlen  anf 
der  linken  Seite  liflrker,  ala  die  auf  der  rechten;  ^I- 
terliin  aber  wurden  die  anf  der  rechten  mehr  Jienror- 
Aechend.  Ucbrigena  war  daa  ganze  Pbflnomen  dent* 
lieh  genug  ausgedrückt,  und  nicht  sn  verkennen. 
Nach  und  nach  Trurden  die  Strahlen  immer  dunkler 
nnd  fcliwäciier,  und  felbfi  zu  Anfange  waren  die  dun« 
kein  Streifen  fall  flürkcr  ausgedrückt,  und  belTer  zu 
erkennen,  als  die  hellen. 

"Was  die  Urfaclie  diefer  Erfclieinung  betrifft, 
fo  hat  Iclion  SmiÜi  Tchr  richtig  gefagt,.  dafs  &e  dielelb« 
iAy  .  Ton  welcher  die  Erfcheinung  der  tdiTorgeriten 
Strahlen  herrfihrt;  nur  mnfs  man  fich  hier  die  Ton 
der  Sonne  ausfahrenden,  eigentlich  parallelen,  Strah* 
len  bis  nach  der  entgegcngcietzten  Seite  des  Himmels 
fortgelientl  dt'nken.  Iis  fciicint  mir  aber  die  Figur, 
die  feiner  Erklürntig  zur  Erläuterung  dienen  i'oil,  we- 
nigltens  fo,  wie  iie  in  Külluers  Bearbeitung  Iich  fin- 
det, nicht  fehr  geeignet  dazu.  Brewiter  giebt  nur  eine 
kurze  Erklärung  ohne  alle  Figur. 

Die  Sadie  Iflfst  fich,  wie  ich  gjaube,  auf  folgende 
Art  hinreichend  erlftntern. 

Viele  Erlclicinungen  am  Himmel  Hellen  fich  uns 
fu  dar,  als  ob  das  Auge  fich  im  Mittelpunkt  der  Him- 
melskuael,  und  zucleicli  in  der  Ebene  des  Horizontes 
befände  —  indem  Icheinbarcr  und  wahrer  Horizont 
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sniknimenfiüUn.  Eine  gerade  Ijtnie  von  dir  Sonn« 

durch  das  Ange  gezogen,  geht  daJier  To  weit  unter  den 

Horizont,  als  die  Sonne  über  denilelben  fleht.  Den- 
ken wir  uns  nun  das  von  der  Sonno  ansuchende  Liclit 
durcJi  lauter  Ebenen  uröi'ster  Kreii'e  der  Himnielskn* 

§el  verbreitet,  die  ficli^in  der  gedaelileti  Linie  von  der 
onnc  durch  das  Auge  dnrchtchneiden,  io  werden  ßcU 
diele  Liclitebpuen  dem  Ange,  das  im  Mittelpunkt  der- 
ielbeii  lie^t,  als  Jaulrr  Kreife  projiciren ,  die  lieh  auf 
der  einen  Seite  dcä  liintniels  in  der  Sonne,  und  auf 
der  enlgegcngerclzten  Seite  in  einem  Punkte,  lo  tief 
unter  dem  Horizonte,  als  die  Soiine  Aber  derofelben 
fteht,  durchichnpiden.  Es  fey  HSMRT  (Fig.  5)  die 
Hininielskugel ,  HR  der  Horizont,  das  Auge  beiinde 
ficli  in  O,  und  die  Sonne  Itelie  in  S.  io  iß  5*  die  Li- 
nie, in  welcher  lieh  die  Bbencn  durclilchneitieni  und 
dem  Anne  fcheinen  'die  Strehlen  die  Riditung  der 
Kreile  SMRSf  Sma^  zu  haben,  und  unterhalb  der  Son- 
ne nach  SHy  6Vi,  «SA'  zu  gehen.  Die  letztern  bringen 
die  Ivri'cliliiTung  der  diverqenten  Strahlen  hervor,  und 
von  den  critcrn  der  Tiieii  in  der  Nähe  des  Horizontes 
in  i2,  die  Eri'clieinung  der  convergeiiten.  Bei  jener 
fitlll  der  Punkt,  von  welchem  die  Strahlen  ausgehen, 
iu  die  Augen  bei  diefer  wird  man  nichts  der  Art  ^e« 
wahr  —  dalicr  das  Aulfallcndo  <!er  Sache.  Beide  l>r- 
fchcinungcn  find  nur  als  Bruchjiücke  einer  Erichei- 
tiung  anzufeilen  —  die  in  ihrer  Vollßfindigkeit  viel- 
leiclii  nie  vorkommen  möchte  —  bei  welcher  die  Hirn* 
nieiskugel  mit  lauter  Bogen  grölster  Kreile  durchzogen 
crichicne,  die  fich  auf  der  einen  Seile  in  der  Sonne 
durchlchnitten ,  und  von  liier,  wie  Meridiane  von  ei- 
nem Pole  zum  andern,  nacli  dem  entgegeiii^cietztcn 
Punkte  der  HimmclskuGel  gingen.  Um  deu  Weg  der 
Soniienßrahlen  bei  dieier  Art  von  Briclieinung  dem 
Auae  bemerkbar  zu  machetty  iü  nSthig,  dafs  he  durch 
Oeftnungen  in  den  Wolken  auf  Diinlte  trolFen,  die  lio 
<'rlcuchtcn,  und  dafs  die  Erlcnclif tnig  durch  den  da- 
neben lallenden  Schatten  der  Wolken  feibft  hcrvorge« 
haben  werde.  Daher  helle  und  dunkle  Streifen  bei 
derlelbeu  tbwodiliBln. 
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V. 

Erilärung  eine»  opt/'/h/ien  Betruftß»  bei  Betrachtung 

der  Speichen  eines  Hades  durch  vertikale 

Oejfnungen  ; 
von 

Hni.P.M;RaoBT,  M.  D.Miigl.d»iL  Ge£  zu  London 


Eiine  ionderbara  optifche  TluOBlmnp  findet  Statt^^ 
Venn  ein  auf  dem  Boden  fortrclUndea  Wagenrad 
dureh  die  Zwifohenrauuie  einer  Reihe  vertikalfielien- 
der  Stube,  wie  die  eines  Staketes  oder  eines  renctiar 

nifchen  Fenßerfchirms,  betrachtet  wird.  Die  Speichen 
des  Rades  nünilich,  itatt  gerade  zu  erl'c)»einen,  -wie  Ho, 
OS  vrirklidi  üiid,  haben  unter  dicfen  Umliänden  fchcin-. 
bar,  einen  merkliclieii  Grad  von  Krümmung.  Auf  die 
Deutlichkeit  diefer  £rXclieinung  haben  mehrere  Um- 
Ailnde  Einflulsyirie  hier  geseigl  Verden  foU;  wenn, 
aber  AUes  fie  begünßigty  fo  iß  die  TAuielmng  unwi« 
derßehlidi  und  wegen  der  Scliwierigkeit ,  ihre  wahre. 
Urfache  zn  entdecken,  ungemein  auffallend. 

Die  Cröise  der  Krümmung  von  einer  jeden  Spei- 
che verändert  fich  mit  der  I.aue,  welche  diefe  für  den 
Augenblick  in  Bezug  auf  die  i'enkreciite  Stellung  ein- 
nimmt. Die  beiden  Speichen ,  welche  über  oder  nn- 
ter  der  Axe  in  die  vertikale  Stellung  gelangt  Andy  wer- 
den in  ihrer  natfirlichen  Geßalt  geiehen^  d.hl  Ohne 

4  * 

*)  Aonals  ef  Philosoph.  Aug,  ig25.  p.  f  07» 
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irgend  eine  Krftmninng.  *^  Die  on  Jeder  8mte  der  obe- 
ren Speiche  crfclieinen  i'cliwach  gekrümmt ;  dio  mehr 
entfernten  etwas  fiarkcr;  und  fo  wäclift  die  Krüm- 
mung der  Speiclien,  als  man  dicfo  auf  jeder  Seile  wei- 
ter n«cli  unten  liin  verfolgt,  bia  man  zu  der  unter» 
Hen  gelangt  y  die  gleich  der  erlien  wiedernm  gerade 
ericheint. 

Der  merkwArdigfie  Umßand  bei  diefer  optifchen 
Tlnibhung  iß.  der>  dtia  von  diefen  gekruismten  Biln 
dem  der  Speichen  die  GonrezitAt  an  beiden  Seiten 

des  Rades  beltandig  nocli  unten  gekehrt  ilt;  und  dafa 
diofe  Richtung  in  der  Kriunmung  genau  die  nämliche 
bleibt,  das  Rad  mag  ßcli  nach  der  Reciiten  oder  Lin- 
ken dea  Bcobacliters  iiin  bewegen.  Diefe  eben  be- 
üchriebene  Erfclieinung  iß  in  Fig.  6  abgebildet  *). 

Um  auf  die  Erklärung  dic£er  Erfchcinung  geleitet 
SU  werden,  war  ea  n6thig|  den  Einflnfii  su  beobach- 
ten, den  gewifle  Abänderungen  in  den  Umßflnden  auf 
diefelbe  haben  mSohten.  Das  Folgende  enthalt  die 
Hauptrcfuliate  der  Vcrfuche,  welche  ich  .  zu  diefeni 
Endzweck  gemacht  liabe. 

1.  Ein  gewilTer  Grad  von  Sclinclligkcit  ilt  dem 
Rade  nölhig,  wenn  es  die  oben  bufchricbene  Tiiu- 
fchung  hervorbringen  foll.   Theilt  man  ahm  eine  «U- ' 

• 

*)  Die  hier  in  Rede  ftebrade  Erfcbeioong  ill  (bheo  in  dem 
Qoarterljr  Jennnl  ef  Science  Vol.  X.  p.  28S  von  einem  Unge- 
'  nannlen  befelirieben  werden ,  der  fedodi  keine  ErUirnng  von 
derfelben  giebt  Es  wttrde  aoch  In  der  Tkst  nnnOgllcb  ftyn* 
die  Tbatfickenv  vi*  fiedert  erslblt  lind,  mit  itgend  einer- 
Theorie  in  Üebervinftimmnng  sn  bringen  •  die  man  sn  Erkli- 
rang  derfelben  erdacht  babcn  möchte.  (Die  dafelbft  gegebene 
Abbildang  la  diefelbe  wie  hier  in  Fig.  6.  P.) 
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mllig  traclifencla  Gefcliwiiidiglielt  mit,  fo  ift  cu«rß an 
den  liorizoiital  liecicndcn  Speichen  cino  Krümmung 
walirzunclimcn  ■,  und  fobald  diefe  bfobaclitet  ilt,  cr- 
ceugt  eine  geringe  V«Tgröi'serung  in  der  Geibhwindig-^ 
kaiLde«  Hades  ploltliek  die  Krätnmnng  aller  snr  Seile 
liegMiden  Spaioiien.  Der  Grad  dar  Krümniang  bleibt 
genau  darfelbo^  wie  xu  Akiiangay  wie  lehr  man  auch 
dia-Gefohwindigkeit  des  Radee  vei^dlearn  mag;  vor^ 
•  enagelelst  njor«  fie  fey  nicht  fo  grofr^  daÜii  das  Augs: 
TerMndert  werde  y  die  Speichen  bei  ihrem  Fortrollen^ 
deutlich  zn  verfolgen.  Denn  es  ilt  klar,  die  Oefclnvin* 
digkeit  der  Umdrehung  könnte  fo  grola  leyn,  dals  die 
Speichen,  nicht  mehr  üchtbar  wären.  Noch  ift  zu  he- 
merken  y  dali^t  fchnell  auch  das  Rad  lieh  unidre» 
hen.  magy.  dennoch  jede  einzelne  Speidie  wthrend. 
des  Momentes,  worjaa..fio  betrachtet  wird,  sn  ruhen' 
fcheint.  .  . 

2.  Dio  Anzahl  der  Speichen  im  Rade  macht  kei- 
nen Uiiterfchied  in  dem  Grade  der  Ki'üiiimungy  wel-.: 
chen  fie  zeigen. 

3.  Die  Krümmung  Ififst  fich  mit  qrofserer  Voll- 
kommenheit lehcn,  wenn  die  Zwirdicnräume  der  Stä- 
be, durch  welche  man  das  Rad  belchaut ,  enge  ßnd;' 
vorausgefeUtnur ,  dafs  fic  die  \Veite  haben,  die  no- 
thig  ift,  lim  nach  einander  alle  Theile  des  Rades  bei 
deflen  Fortrollen  deutlich  Tehen  zu  können.  Ans  dem- 
felben  Grunde  wird  die  £rfcheinung  am  bellen  wahr- 
genommen ,  wenn  die  Stäbe  eine  dunkle  Farbe  .haben, 
oder  fehattirt  (shaded)  find,  und  ein  lebhaftes  Lieht 
auf  das  Rad  geworfen  iß.  Auf  gleiche  Weife  wird  die 
TAufchung  durcli  jeden  Umftand  unterHützt^,  der  da* 
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IiLn  wirkt,  dio  Aufinerkfamkeit  von  den:  Stäben  auf 
das  Had  zu  lenken  und  da£elblt  zu  befelUgem 

V  4,  Wird  die  Ansahl  der  Stflbe  in  dem  nln^ehen 
gegebenen  Rannte  vergröfsert ,  fo  hat  diefs  weiter  kei- 
nen Unterfcliied  zur  Folge,  als  dafs  die  gekrümmten 
Bilder  der  Speiclien  vervielfältigt  werden.  Wenn 
aber  ein  ge\yin'e9  Vcrhültniis  aufrecht  geholten  wird, 
swifchen  den  Geficbtswinkeln ,  unter  welchen  der 
^ama  Zwücheiuninm  der  Stftbe  und  die  £xtreniit<tair 
dar  Speiehen  y  am  Anga  crfohainen,  £»  wird  die  Vetf* 
vielftllignng  diefer  Bilder  berichtigt  (eonreoled).  •  Der* 
Abfiand  daaAadaa  ron  den  Stflban  iA  ren  keinem  Ein-» 
fluls,  fobald  nur  die  letzteren  dem  Ange  nicht  fahr 
nalie  ßnd;  in  diefem  Falle  möchten  die  OefFnnngen' 
zwifchen  den  Stäben  gcitatten ,  einen  zu  groliien  Theil- 
des  Hadea  anf  einmal  zu  überlehen.  ^  • 

5.  Wenn  die  Stflbe,  ilatt  Tertikil  %n  fiehen ,  ge-' 
gen  den  Horizont  geneigt  find ,  fo  erfolgen  im  Allge- 
meinen diefelben  Erfchcinftr^en  ;  jedoch  mit  dem  Un- 
lerlchied,  dafa  es  die  mit  den  Stäben  parallel  liegen- 
den SpeicJien  üiid ,  die  keine  Scheinbare  Krümmung 
befilzen,  wfihrend  die  Krümmungen  der  übrigen  Spei-- 
chen  in  denfelben  Beziehungen  xa  diefen  gerade  er- 
fcheinenden  Speichen  flehen ,  wie  in  dem  vorherge- 
henden Falle.  Iß  jcdocli  die  Neigung  der  Stflbe  be- 
trflchtlich ,  fo  werden  die  Bilder  mehr  zufammenge* 
drängt  und  die  Deutlichkeit  der  Errchciiinng  wird  da- 
durch verringert.  Die  TSiifchung  hört  gänzlich  auf, 
wenn  das  Rad  durch  Stäbe  betrachtet  wird  ^  die 
parallel  mit  der  Richtung  leiner  (.fortlchreitanden)  Ba* 
wegnng  liegen« 
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6»  Zur  Erzeugung  diefer  Erfcheinung  ift  et  we- 
fentlich^  dafs  eine  fortfchreitende  Bewegung,  mil  ei' 
ner  drehenden  vereinigt,  Statt  findet.  So  Itellt  Tie  lieh 
nicht  ein y  wenn  die  Stabe  Itill  ßehen,  und  das  Rad 
fich  blofs  um  feine  Axe  dreht|  ohne  dabei  zngleidi 
fertsurAdrani  «ncli  nicht >  wenn  «s  fidi  ohne  Drehung 
horizontd  fortbewegt  Auf  der  tndem  Seite  nehmen  di« 
Speichen  fogleich  ein  gekrflmrotee  Aniehen  an,  wenn 
den  Stäben  eine  fortfchreitende  Bewegung  gegeben  iil^ 
wlhrend  fich  das  Rad  um  feine  Axe  dreht.  Der  nämliche 
Vergang  wird  aucli  entßehen)  wenn  das  lieh  dreJicnde 
Rad»  durch  feßßehende  Stäbe,  von  einem  Beobaoh«- 
ter  betrachtet  wird)  welcher  ficli  felbft  entweder  nach 
der  Hechten  oder  nach  der  Linken  hin  bewegt,  in- 
dem ein«  (blche  Bewegung  von  Seite  des  Beobachters 
ein»  Verinderung  in  der  relativen  Lage  der  Stlbo  nnd 
dsj  Rades  hervorbringt» 


fia  ift  aus  den  angeführten  Thatfiiöhen  klar,  dafs 
die  Tflui'cSung  in  dem  Anfehen  der  Speichen  von 
dem  Umliande  herrühren  muls)  dnfs  nur  getrennte 
Stftcke  von  )ed»r  Speiche  cu'  gleicher  Zeit  tu  fehen 
find|  und  die  übrigen  Stücke  dem  Oefichte  entsogen 
werden»  Doch,  weil  verfchiedene  Stücke  von  der  nflm^ 
liehen  Speiche  wirklich  in  gerader  Linie  durch  die 
aufeinanderfolgenden  Oefihungen  gefehen  werden,  fo 
iß  es  nicht  leicht  zu  becreifen,  weshalb  lie  nicht  untet 
hch  zufammenh&ngend  erfcheinen,  wie  gebrocliene 
(unterbrochene)  Linien  in  andern  Fallen^  nnd  das 
Bild  einer  geraden  Speicclie  geben«  AnfüngUch 
dringt  lieh  die  Idee  anf ,  daie  die  £o  getrennt  geCehe- 
ABeal*d.Pliyfik.  B.ai»Sb  i«  1. 1836.  S1.9.  O 
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neti  Tlieile  einer  Speiclie  mSclicIierweire  xnAimnieii- 
Ikingcn  kSnnten  mit  den  Tlieiien  dev  beiden  enliegeno 
den  Speichen^  und  fo  fort;  wobei. ße  ein  gekrfimintee 
BUd  mecliteny  suIiiniinengefelKt  etit  den  Theilen 
tnelirerer  aufeinanderfolgender  Speiehen«  Eine  ge» 
rinae  Aufiiierklainkeit  auf  <Ue  CrrclieiiuinR  >vird  in« 
defs  zeigen,  dafs  eine  folclie  Erkbrnii^  hier  nicht  an- 
wendbar ij.  Denn  wenn  auf  einer  Sclieibo^  futt 
mehrerer  radial  auslaufender  Linien,  nur  ein  einzi- 
ger Badiua  gezeichnet  ilt  (Tor  wben  the  disc  of  th* 
wlieel  instead  of  being  marked  hy  a  nnniber  of  radianl' 
Unea,.  haa  on)y  one  radiua  marked  .npon  it),  fo  hat  ea 
daa  Aiifehen.  wenn  diefe  Scheibe  hinter  den  Stibetifort- 
rollt,  ala  waren  mehrere  Aadien  da^  von  denen  jeder* 
die  Ivriimniung  belitzt,  die  feiner  Lage  zukommt.  Die 
Anzahl  Jiefer  lladion  wird  beflimmt  durch  die  Anzahl 
der  Slübc,  welche  zwiichen  dem  Auge  und  dem  Rade: 
ßeht;  foUlicii  ift  es  klar,  dau»  verfchiedene  Stücke  ei* 
ner  und  derft^Ihen,  durch*die  Zwifchenraume  der  Stfl* 
bo  gefelienen  Linie  auf  der  Retina  die  Bilder,  von  fo 
vielen  verfcliiedenen  Radien  machten. 

Der  wahre  Gmnd  diefer  Erfcheiiinng  iÜ  alfo  der- 
felbe,  als  der,  auf  welchem  die  TSufehnng  beruht, 
dafs  man  einen  geichloilenen  I>iclitkreis  iielit,  wenn 
ein  leuchtender  G<*genlland  fchnell  Im  Kreife  herum- 
gefdiwenkt  wird,  nämlich  der,  dafs  der  Eindruck^ 
den  ein  hinreichend  lebhafter  otrahlenbündel  auf  die 
Netahaut  macht,  eine  gewiffe  Zeit  Jiindurch  verbleibt, 
wenn  fehon  die  Urfadie  daan  aufgehört  hat«  Mandio 
analoge  Thatüaohen  find  in  Beang  auf  die  andern  Sin- 
ne beobachtet  worden;  da  fie  aber  wohl  bekannt  find, 
fo  ift  ea  nnnöthig,  He  hier  befondera  an  erwähnen. 
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Um  für  den  gegenwärtigen  Fall  die  Wirknn!:^  diel'er 
Url'aclie  deutlicher  darzulegen,  wird  es  arn  beiten  leyn, 
die  Errdieinung  in  ihrer  «iniachiien  Geliait  zu  neh- 
men y  wie  fie  fieh  macht)  vrenn  man  ron  dem  Rade 
F'ff^  (Fig.'7)y  das  ohne  fortfchreitende  Bewegung 
fioli  beßlndig  um  feine  Axe  drelify  nnr  einen  einsigen 
Radius  OR  betrachtet,  und  swar  durch  eine  einzige 
VcrtikalöfFnung,  die  lieh  Jiorizontal  in  einer  gegebe- 
nen Riclitung  toribewegt.    Es  Loy  aucii  angenommen, 
dals  dicfe  fortfchreitende  iiuwegung  der  Oeitnung  ge- 
nau der  drehenden  Bewegnng  des  Radunifanges  gleich 
fey.  Es  i(l  einleuchtend^  daiii,  wenn  zur  Zeit  des  Vor* 
ftbergangcfl  der  OeflTnung,  der  Radius  sufallig  eine  der 
vertikalen  Stellungen  /^O  oder  OPf^  einnehme ,  er 
durch  die  Oeftnung  g.ins  und  in  feiner  natürlichen 
Lage  gefehen  wiirrle.    Wenn  es  (ich  aber  träfe,  dafs 
er  bei  feinem  Hinabfteigen  nacli  Richtung  yH  in  ei- 
ner fchiefen  Lage  OR  wäre,  in  dem  Augenblick,  dA 
die  Oeffnung  bei  ihrem  horizontalen  Forticlireiten 
ebenfalls  den  Punkt  R  erreichte;  fo  w&rde  das  £nde 
des  Radius  nun  zuerU  zu  GeAchte  kommen  9  wahrend 
alle  übrigen  Theile  von  demlelben  noch  verdeckt  find^ 
Fährt  man  fo  fort  den  Tlieilen  des  Raditis  zu  folgen, 
welche  durcli  uie  Ijewegung  der  OefTnung  und  des  Ra- 
dius nach  einander  gel'eJien  wprden,  fo  wird  man  fin- 
den, dafs  fie  auf  der  Curvc  i?,  a,  ^,  c,  d  liegen,  die 
durch  die  foigweifen  Durchfchnitte  jener  beiden  Li- 
nien erseiigt  wird.   So-  wird  der  Radius  in  der  Lage 
Om  feyn  ^  wenn  die  Oeffnung  fich  bis      bewegt  hat^ 
und  wenn  diefe  bis  ß  gekommen  iß|  wird  jener  in 
Oß  feyn,  und  Ib  fort. 

0  2 


Digitized  by  Google 


Anderfeitf  nehm«  man  an,  dar0>  ind^m  die  OeflT- 
nnng  gerade  vor  dem  Miltelpunkt  vorbeigeht,  der  Ra- 
dius ficli  in  einer  gewiffen  Lage  OY  auf  der  andern 
Seite  befinde  und  im  Anltcig^cn  begriffsn  ley.  Folgt 
man  nun  den  Durchroliniltcn  diefer  Linien  in  ihrem 
Fortriickan,  fo  erhfllt  man  ein«  Gurre,  die  genau  der 
frflheren  llinlich  iß,  «war  in  umgekehrter  Lage  liegte 
aber  dennoch  ihre  oonyexe  Seite  nach  unten  kehrte 

Wenn  die  Eindrücke,  welche  diefe  abgefchnitte* 
nen  Stücke  der  vcrichiedenen  Speiclien  machen  y  ein^ 
ander  mit  hinlflngliclicr  Schnelligkeit  folgen  ,  fo  wer* 
denfie,  wie  es  bei  dem  fchon  erwfihnten  leuchtenden 
Kreis  der  Fall  iily  im  Auge  die  Empfindung  einer  de* 
ligen  krummen  Linie  liinterlafTcn ,  und  die  Speidien 
werden  gekrümmt  crrcheiucn ,  ilatt  gerade«  . 

Die  hier  rorgetragene  Theorie  Heht  in  Teller  Ue«> 
bereinßimmung  mit.  allen  bereits  ersShlten  £r(clici* 
nungen ,  und  wird  auch  ferner  beillligt^  wenn  man 

die  Verl'ui:lie  auf  verwickelte re  Fülle  auadelint 

Sie  erklart  mit  Leichtigkeit  ^  weshalb  das  Bild 
oder  Spectrum  (wie  man  es  nennen  mag)  der  Spei- 
die  in  Ruhe  bleibt,  obgleich  die  Speiche  felbft  im 

Umlaufen  befindlich  iß;  ein  Umfiand,  welcher  der 

Aufnicrkfamkcit  entgehen  kann,  wenn  man  de  nicht 
befondera  auf  ihn  richtet. 

Da  die  gekrümmte  Oeiialt  der  Linien  hervorgeht 
ans  der  Verbindung  einer  drehenden  Bewegung  der 
Speichen  mit  einer  fortfchreitendon  Bewegung  der 
Oeffnungen,  durch  welche  jene  betrachtet  werden,  To 
ift  es  kiar,  dai's  dieiclben  Errdieinungcn  erzeugt  wer- 
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den  münen,  wenn  die  Stabe  in  Ruhe  bleiben  y  und 
beide  Arten  von  Bewegung  im  Rade  lelbß  vereini^^ 
find.  Denn  es  mäßen  die  Stabe  in  Bezug  anf  das  Rad 
in  horisontaler  Richtung  fortfchreiien,  oder  das  Rad 
in  Bezug  auf  die  StSbe:  die  relativen  Bewegungen  zwi- 
(bhen  ihnen,  in  fofern  fiezu  den  hier  betrachteten  Er* 
icheinungen  beitragen,  müfTen  diefelben  bleiben.  Die 
Aufmerkfamkeit  des  Keobacliters  wird  in  beiden  Fül- 
len gänzlicli  auf  das.ilad  gerichtet .leyn^  To  dafs  die  in 
Frage  Hellenden  Bewegungen  zufamnien  auf  diefes  be- 
zogen Verden.  So  find  in  Fig.  9  die  Lfagen»  welche 
die  Speichen  in  aufeinanderfolgenden  Zeitrftnmen  ein« 
nehmen  y  wenn  das  Rad  in  Richtung  j4Z  anf  dem  Bod- 
den fortiroUt,  durch  die  Linien  j^a,  ßby  Cr,  und  Dd, 
bezeichnet.    "Während  die  Speiche  in  diefen  Loipen 
ift,  lind  es  die  durch  die  fcftfteliende  Ocfinnng 
gcichenen  und  mit  a,ß,  yjö  bezoiclmetcn  Stücke ,  de* 
ren  Eindrücke  (indem  fieauf  der  Netzhaut  andauern 
nnd  auf  das  Rad  bezogen  werden,  wenn  daHTelbo  in 
feiner  letzten  Loge  iß)  in  dem  gekrümmten  Specirum 
die  Reihe  der  Punkte         p  nnd  9  bilden. 

-Damit  die  Aufmerkfamkeit  das  Rad  in  feinem 
FoTtfchreiien  leichler  verfolgen  könne,  iß  «s  nötliig^ 
dals  tein  Umfang  deutlich  qelehen  und  feine  wirkliche 

Lage  genau  gelchälzt  werde.  Deshalb  iß  es  Iciclilcr, 
die  Erl'cheinung  v/ahrzuiielniien ,  wenn  der  OcfTiiuii- 
gen  fo  viele  da  lind,  dais  man  das  Uad  aui  ieiiicm  gan- 
zen Wege  fehen  kann;  obgleicli  ca  gewiis  iit,  daie 
fich  diefeibe  bei  einiger  Anßrengung  auch  fchon  niit- 
telil  einer  einzigen  Oelfnung  zeigt.  Aus  diefcm  Gründe 
iH       Erlcheinnng  be^  einem  Stakete  fo  ielir  deul* 
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lieb.  Hine  jede  Oefihuiig  bringt  ihr  eigenes  Syltem 
Ton  Bildern  hervor ,  und  deshalb  wird  die  Anzahl  der 
Speioben  betricbtlich  rermehrty  wenn  die  Oeffnun- 
gen  nnr  fehmale  ZwifchenrAnme  befitsen  <oeoursat 
•bort  interralls);  wenn  aber  die  Zwifclienrlnme  fo 
zugerichtet  -werden  9  dafs  He  den  Abßänden  der  Spei- 
chen unter  fich,  am  Umfange  des  Rades,  cntlpreclien, 
fo  fallen  die  von  d«n  einzelnen  Oeffnun^en  erzeug- 
ten Bilder  zoDunmeni  und  die  Wirkung  wird  lehr 
erhöht. 

Eine  mathtmatilcbe  Unterfnchnng  ftber  die  Cuiv 
Yen,  welche  tut  der  Bewegung  des  Dnrchi«hnitti* 
punktet  zweier  Linien  bervorgelien ,  von  denen  dio 
eine  parallel  mit  nchfelbltfortrclireitet  und  die  andere 
Hell  um  eine  Axe  dreht,  wird  zeigen  ,  dais  lie  zu  der 
KlaHe  der  Quadratrices  gehören ;  eine  von  diefen 
Curvcn.  die  den  Umfang  dea  ihnern  Erzeugnngs- 
kreifipe  berührt ,  i&  unter  dem  Namen  der  Qnadratrix 
dea  Dinoatratea  bekannt.  Solch  ein  Syßem  i&  in  Fig.  8 
abgebildet,  worin  beseidmet  MC,  CN  dieErzeugungs- 
radien,  A  den  fluTsern  und  B  den  innern  Erzen« 
gungskreis  und  /'Q  die  gemeinTchaftliche  Axe  der 
Curve. 

Alle  diele  Cunren  befitsen  dieTelbc  Glcicbungy 
filmlich: 

y  =  (fi—x)  tang  X, 

vcrin  die  Coordinaten  auf  die  Azc  bezogen  find,  dio 
redttwinklig  auf  den  fenkrechten  Erzengungaradien 
Hellt,  und  durch  den  Mittelpunkt  ihrer  Umdrehung 
geht.  Die  Bafis  b  iil  auf  der  Axe  gemelTen ,  von  dem 
jPm^te^  wo,  4Ä^re  die  nach  dem  Centruin  gehende 
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Ciirv«-fchnMdet,  tincl  *  ift  sugl«ic2i  der  Bogen  des  in- 
neren Erzeugungskreire«  «und  die  Abacifl*e  *). 

Ein  Rad,  welches  blols  auf  feinem  Umfang  fort- 
rollt, zeigt,  Ciurcli  feftüehende  Stühe  betrachtet,  nur 
diejenigen  Theiie  der  Ciirveny  weiche  in  dem  innern 
Kreis  enthalten  find;  >venn  aber  die  drehende  Bewe- 
gung des  Hades  fchneller  i&f  eis  feine  fortfcbreilen«* 
de,  s.  B.  wenn  es  an  einer  Welle  befefiigt  ifty  die 
man  auf  einem  erhobenen  Schienenweg  (Eifenhahn) 
forlrollt  (  vrhtn  it  is  made  on  an  axle  of  lefs  diameler 
on  a  raised  rail-way),  I'o  werden  die  übrigen  Curven 
gefehen ,  und  andere  an  dem  unteren  Tlieile  des  ha- 
üeSy  welclie  eine  entgegengefetzte  Biegung  iiubcn, 
kommen  auch  zum  Vorifiliein,  (Man.  Aeht  diefelbcn 
htiJr^F,  Fig.  8.) 

V\reim  die  Speichen ,  ßatt  gerade  zu  feyn ,  fchon 
eine  Krümmung  liaben,  ähnlich  denen  beim  pcrfi- 
fchen  öchöpfrade,  fo  erleidet  ihre  Gefiall,  wenn  fio 
durch  die  (Zwiichenräume  der)  Slübe  betraclUet 
werden,  einige  Abänderungen,  wclcIic  man  leicht 
«ufEnden  kami)  wenn  man  auf  fie  diefelbe  Tiieorie 
anwendet.  Oiebt  man  den  Speidien  eine  gewifle 
Krfimmnngy  wie  in  Fig.  8,  fo  erfcheinen  lle  bei  ihrer 
Umdrehung  an  einer  Stelle  gerade  |  nfimlich  'da,  wo 

•)  Diefe  Gleichheit  zxrifchen  dem  Bötzen  und  der  AbcifTe  ill 
eine  nothwendi^e  Folge  davon  •  dafs  d;e  fortfchreitr nde  Bewe- 
gung de»  Rades  der  drehenden  Rewepuni;  feines  L'mfanges 
gleich  ift  ;  die  erl'ce  erzeugt  die  Incremente  von  der  Absciife 
und  die  letztere  die  Tom  Bogen  des  Kreifes.  Die  GteicHiing: 
y  ib^  x)  uog  *  wird  ans  einer  blo&eo  Aehalicbkeit  der 
Dfeiecke  abceletiet. 
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die  optifclie  Täufchung  in  einer  Richtiuig  wirkt y  di« 
d«r  Krümmung  entgegeng«ietzt  iSL 

Die  Gtüchwindigkeit,  mit  fich  di«  fiehtba- 
rtn  TImÜ«  d«r  Spucken  (cheinbar  fertbewegen ,  ift 

proportional  der  Gefchwindigkeit  des  Rades  felbH;  fie 
variirt  indcis  in  den  verichiedenon  Theilen  der  Curve 
und  konnte  daher,  wenn  He  genau  befiimmt  wird^ 
ein  neues  Mittel  abgeben,  die  Dauer  der  ^ndvück» 
de«  Iiifthtes  tnf  die  Netzluat  zu  meflen« 


I    »0»  ] 


Jüöhenbeßimmungen  in  der  Scliwei*; 

VOP 

Chkistias  Thbodoe  Schmibdbl. 


Di«  folgenden  Höbenbeßimmungen  wurden  im  Mar 
i8s9  wlhrend  einer  Meinen  Fulereiüe  durch  einen 
Theil  der  Schweiz  angeAellt.  Die  duu  gebraueliteu 
Inßmmente  waren  s  ein  Meberbarometer  vomUniverf. 

Mechanikus  Polier  in  Leipzig ,  weichet  ich,  da  es  auf 
der  Heile  gelitten  lialte,  vom  Meclianikus  Oeri  in 
Zürich  frifch  auskochen  liels;  und  zwei  Thermometer 
von  C  HofFmann  in  Leipzig  und  Oeri  in  Zürich.  Dia 
correfpondirenden  Beobachtungen  erhielt  ich  theils 
vom-  Hrn.  Prof«  Fe  er  in  Zürich ,  wo  fie  in  feiner 
Wohnnng  an£  der  Kronenpforte  i5s^  par.  Puls  über 
den  mittlern  Stand  des  Zuricherfeea  an  einem  Gefitla- 
barometer  angeftellt  worden;  theils  entnahm  ich  fie 
aus  der  Bibliothcque  universelle. 

Aus  den  gleichzeitigen  Beobachtungen  in  Genf 
und  Zürich  fuchte  ich  zuvörderil  die  Höhe  des  Züci* 
dierfees  über  dem  Meere.  Ich  erhielt,  nach  Abaug  der 
i5i|8  Fu£s  für  Zürich  und  nach  Zurechnung  von 
iigojS  Fnia  bei  Genf,  folgende  H8he  dee  mittleren 
Waiferllandet  im  Züricherfee  über  dem  Meero: 

Aiu  dexi  BeobachCungeo  am  a6.  Mal  .  .   1254,1  par.  Fub 

37.  -     .  .   1248,4    -  • 
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Alfo  im  Mittvl  ia52,5  par.  Futs.  Ich  laflf«  nnn  dim 
Beobachtungen  folgen  und  xwar  jedesmal  in  Verbin- 
dungen mit  den  correlpondirenden  in  ZArich  oder 
Genf. 


Baroneier 

bel-t-ioPR. 

T^iernMHieter 

Im  Freien 

Mh'Uodimmrht  a 

m  85.  Mal  6^  Ab. 

+  i4'*»oR. 

ZOrUk*) 

de  de 

320,23 

+  18»5 

m  ad.  Mai  5^  Ab. 

387.01 

+  n.T 

Zarith 

do  de 

+  1S.7 

Mtgi  Kulm 

am  26. 

Mai  S^b  Ab. 

275»ÖC2 

7#3 

•  • 

m  m 

-     10  - 

275.713 

+  6,5 

•  • 

-  27- 

-    8  Morg. 

276.057 

4-  10.3 

•  • 

-   10  - 

4-  11.0 

•  • 

•  • 

•   12  • 

276,263 

4-  10.5 

•  • 

•  • 

•    4  Ncbmtt. 

276,263 

4-  9.3 

*  • 

•    91  - 

276.413 

4-  6.7 

UM 

am  stf.  Mal  loh  Ab. 

322.95 

4-  13 

•  m 

-    6i  • 

323.62 

4- 13 

•    s  NcbartL 

32345 

4-  18.7 

•  • 

•  • 

*  10  - 

323i8o 

4-  X34I 

Omf 

•  • 

• 

•  a 

3a6|00 

+  17.0 

*}  Alle  Garometerfllede  von  Zürich  find  nacK  der  Angabe  def 
Unu  Proi.  Fe  er  wegen  der  CaptUaridU  verbefleft  werden. 

**)  Die  Beebachtenff  vvrde  nicht  an  der  Qurile  (deren  Tenpe- 
ratnr  s  4-  5<*»5  R.)»  Tondem  im  Wirtbshavfo  Parterre  anf  e- 
Hellt.  Die  Stube  lag  2  bis  3  Fura  bSber. 

r 

***)  Der  Thermometrograph  gab  fttr  dat  Minimam  in  der  Nacht: 
Hh  3**3  ^  den  4  erften  Beobacbtnngen  aef  dem  RIgi 
herrfehle  Nebel.  Wahrend  deflelben  gab  dai  Geldblatt  •  Elek- 
trometer mit  brennendem  Schwamm  Zeichen  von  Elektricit'h, 
doch  in  fo  geringer  Menge,  «Uft  iek  mcbc  unterfucbeo  Jkonate, 
ob  poficiv«  oder  negative. 


[  .  .07  ] 


BafowMef 

ThernooMMar 

bei  +ic°  R. 

■  in  Freien. 

Amis*) 

an  SS.  Hai  lok  Ab. 

+  15.5 

Zari€k 

Lnngtrai  **) 

aaftS9.Mai  la^Mtt. 

St5*49 

4-  I9J 

Zarich 

334.30 

4-  25,0 

Gmtf 

•  •   •  • 

326«8o 

+  «0.? 

Brünig      Zollbaus  am  29.  Mai  $>>  Ab. 

3C6.177 

4-  l'..4'" 

ZürUh 

•     •   •  •  •  » 

324.C40 

+  20.0 

Mtyrbtgm  f  )  am  89.  Mal  10^  Ah, 

3<9>SS3i 

+ 13.4 

ZariA 

3341270 

+ 17.0 

Schwartwtdder  Sennhütte 

auf  der  gr.  Scheideck  am  30.  Bia!  ish  M 

2S9.149 

4-  16,0 

326,910 

* 

-KiOiO 

Dlegroftt  8ih§iJI§tk  um  3a  Uai  2{  Nmi. 

1 

373,01 

+  15.3 

336.37 

+  13.5 

*)  Im  Gafthof  zur  Krone,  eine  Treppe  hoch.  Der  Stand  4aa 

Barometers  hatte  fich  In  der  Nacht  nicht  verSndert,  denn  Ich 
fand  am  andern;  Morgea  frtUi  5  Ulir  diefelbe  Hulia  dea  Queck« 
filbert. 

^  Dar  Standpnato  der  rofimmmt»  war  die  Gallerle  im  Wfrtfcs« 
baofe  zur  Sonne;  wie  hoch  die  GaUaria  über  dem  See  liege« 
erlaubte  die  Zeit  nidit  an  beftimmea» 

***)  Dies  Zollhaus  liegt  etnra  100  Fufs  niedriger»  als  der  höchfte 
Pnakt  des  Paflaa  daTelbfl;. 

•{■)  Im  Wirthshaufe  zum  Wildenmann,  15  Fürs  über  der  Erda» 
die  bei  dea  aaciifoJgcinien  Httbaaaafabea  Ichea  [abgasa* 
gen  üad. 
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Hieraus  find  di«  Hdhen  ^  in  parifer  Fufs ,  von : 


Lieber  dem 
Züricher  Sm. 

Ueber  dem 
G«nfer  Se«. 

Ueber  deoh 
Meere. 

J&it'HothMukt 

8581.1 

JUüi'Kalu  Bad 

4496IS 

WM 

5551.3 

4S4i<o 

55314*) 

85.3 

1337.8 

Lmngtrm 

895.6 

«48.1 

952.S 

.  3143.0 

Brtlnlg  •  ZoUkamt 

1673.3 

3934.8 

Mtyringen 

498.4 

1750b» 

Sthwarzwalter  SennhüUt 

3288.3 

44?9.7 

4894.4 

60394 

Da  bei  den  Beobachtnng«n  auf  dem  Rigi-Külm 
dar  Stand  des  Infirunientas  am  «7  Mai  um  tf^  Abend« 
fiob  eben  fo  fand  wie  um- 10^  Morgens  |  fo  nahm  ich 
auy  dali  er  in  der  Zwirclicnseit  iinrerlndert  geblie« 
ben.  Die  über  Zürich  beltimmten  Holten  (in  der 
crßen  Zeile)  verdienen  wegen  der  gröfseren  Nah« 
4es  Ortes  den  Vorzug,  audi  itimmen  ße  befler  mit 
Wahleiibergs  Meffung  (5555  p.  F).  General  Pfyffer 
fand  die  HSlie  dea  Kulms  ö6l6  p.  F  ^  da  er  ober  waiir« 
foheinlicban  einem  nnansgekoohten  Inftrnmente  beob« 
•eiltet  t  die  Temperatur  des  Quflcfcfilber»  nicht  in 
]\echniiiig  gebraclit  und  überdiefs  die  damals  ge- 
brauchten Formeln  bedeutend  von  der  Wahrheit  ab* 
v/ichen,  fo  lüist  ficli  dicfer  Untericiiied  leicht  erklären; 
<U:^u  kommt  noch»  daia  man  su  |ener  Zeit  fich  niciil 

*}  Die  HAbe  ailt  |If»s«i8|W0ff  4ct  Oenfflr  Bealwirhinm  b»> 
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auf  dem  .Kulm  aufliilten  konnte,  und  daher  obige  Be- 
Itimainng  >vahrfdieinlich  auf  einer  einei^en  Beebaeh«!' 
tnng  beriüil.  *) 

'y  nt,  LItatA;-  Btfeyet  MeMbft.  der  Im  Semmir  18^4  eine 
ReifW  nach  der  Schweiz  vnd  dem  n«r4lielieB*IlalleB-«mei«> 
Btlim,  and  QeletenheiC  liatte  ein  Piftorfehce  GeMbironeier 
A  RivM«  epiMtMrt.niinifllbren.  hat  tttnelft  dJefet  üelie  an 
Irandert  Punkte  in  den  Alpen  KemelTen,  weranter  einige  find, 
die  ancb  in-  dem  fegenwiitiien  Anllatae  dee  Hn.  Dr.  Schmie* 
del  verkemmen«  Des  Versbiebei  halber  etianbe  ich  taii^ 
dielb  bieker  n  IMIen« 


Ueber  dem 
ZUricber  See^ 

Ueber  deia 
Genfer  See. 

Unter  dem 
Klefter  auf 
dpvn  grofaen 

a 

ß 

a 

a 

ß 

Sif  j  •  Xeiai  nnter  dem 

Sicnal 
BrOnig  im  Paft» 

£,intgern  im  Wirtfuhan- 
fe  IC'  Ober  der  Erde 
SduitUek  im  Pa(« 

1934- 

9Ö5 
4796 

4250 
jyf2 

950 
4:1a 

434D 
2030 

1C53 
4847 

435S 
2020 

1058 
4890 

2140 
4506 

5506 
1686^ 

2ff0 

4457 

54«9 
1657 

)9te  mit  a  bezeichneten  Co! umiien  enthalten  die  Refultate  dar 
wirtdichen  Meflang.fo  wie  fie  Geh  arfaben.mit  fianatzung  der  cor- 
refpondti^ndrn  Bfrobaclitanjen zu ZQrfch  vom  Hhn.  Hofr.  Hör* 
ner,  zu  Genf  beim  jetzt  verftorbenen  Prof.  Pictet,  und «uf  dem 
frofsvn  Berniiard  vom  Prior  Lamon.  In  den  mit  ß  bezeich- 
neten Columnen  hingegen  sind  jene  unmittelbaren  Refultate 
vi»n  Hrn.  Baeyer  durch  eine  Correction  verbessert  worden. 
El  fand  fich  nimtich»  dafs  die  I^öhe  der  gemeflenen  Punkte 
Ober  jeder  der  znm  Grande  gelegten  feften  Station  verfcfaieden 
enefiel  {  weron  man  fich  Tciion  dorch  die  hier  angeflihrten  Bei« 
fpicle  Obenengen  kataa,  da  die  IHSerenzen  der  Zahlen  In  der 
IMn  Celnmne  mit  denen  in  der  3ten  nnd  sten  nicht  cenftant 
find»  wie  fie  ee  der  Natnr  der  Sacke  nach  ibyn  mittlen. 
Um  die  Art  dee  ren  Hm.  B*  msevandten  Cerrcctieasmetkede 
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AVeiter«  Beobacli hingen  konnte  ich  nicht  tnHel- 
andem  ich  beim  OelFneu  des  BaromeUrs  im. 

einzufehen  ,  ma?  Folgendes  hier  angeführt  feyn.  Aus  70  cor- 
retpondirenden  Beobachtungen,  in  den  Monaten  Jaoi»  Juli  und 
Auguft  an^efteiU,  ergab  fich: 

o.  Die  Höiie  des  Bernhards  üb.  dem  Züricher  Se0=  64S6  p«  F* 

b.  Die  II ül:e  des  Bernbat ds  über  der  Sutien  in 

G^»(  =  6592  P«  l*'- 

c.  Die  Höiie  des  Bernhards  Uber  dem  Berncr 

Obfervatorium  •     .        ess  5957  p.  F. 

d.  Die  Höhe  des  ZaridMr  Sms  Uber  Genf  ss  110  p.  F. 
#.  Die  H(^«  vea  Bern  BberGenr  as  632  p.  F. 
/.  Die  H0be  ▼oaBern  über  dem  Züricher  Set  =  517  p>  F. 

Hieraus  folgt  die  Höhe  des  Bernhards  über  der  Station 

in  Genf: 

)  au« «und«  =6589,  a)  ans aund «1=6596.  3}  aus  &ss659a» 

im  Mittel  =  6599.  Nach  Hm.  Prof.  Pictet  ift  die  nimliche 
HShe  as  6477  P*  f  t  erAerk  Beftimmuof  atfe  115«  m  greft. 
Kieraus  i(i  wahrrcheinlich,  dafi  alle  fibri^en  Angaben  eben- 
falls au  grofi  fiod  und  zwar,  wie  Hr.  B.  annimmt,  in  einem' 
gleichen  VerliAltDlOe.  Ei  vermtoderc  fie  alle  am  nad 
erhilt  fe: 

a=  6373  e*  =  5853  e'  =  dao 
h*  SB  d477  d*  =s  tos  /«  =  5C8 
<— J'=  6369'  roflftte  gleich  fitya»  weicht  anch,  wie  man 
fleht»  nur  wenig  davon  ah.  Die  HftliednBemerOhiervaiariama 
Ober  dem  Meere,  beirlgt  nach  Hr.  Prof.  Treehfel  =  1792', 
hlerron  abgezogen  /'  =:  508»  giebt  1284  p.  |F  für  die  HBhe 
des  Züricher  Sees  Ober  dem  Meere.  Der  fieobachcungspanlit 
eon  Genf  ergiebt  fich  hiernach  =  1172'  und  der  des  Bernhard 
=  764$.  Nach  Hrn.  Prof.  Fielet  ifl  die  Hübe  von  Genf  Aber 
dem  Meere  —  I19I*  und  hierzu  ics'  addirf,  giebt  für  die  Höhe 
des  Z^iricher  Sees  über  dem  Meere  =r  1299.  Man  iiat  alf«  nach- 
Aefaende  Refulute  für  die  Meercsbö.Hen  vom: 


[  III  J 

Gmndelwa]«!  di«  Roliro  lialb  ausgelaufen  fand».  .loh 
hatte  beini'Hinabfteigen  von  der  Scheideck  siunerften^ 


*  « 

Von  ßern  aus 

Von  Gönf  ao« 

■  •      ■     ■  *          *    .  . 

beftimrat. 

befcimmt. 

ZOrichcr  Sm 

1284 

1299 

Genf            .  ; 

1172 

1191 

■  « 

Bernhard 

■  • 

Nun  i(l  aus  dem  Angrführten  :  • 

1)  die  Höhe  des  Züricher  Sipes  über  Genf       sa  iCf^ 

2)  ^ie  Höhe  des  Bernliards  Ob.  dem  Züricher  See  SS         *  • 

3)  die  Höhe  des  Bernhards  über  dem  Baobach« 

tungsponkc  in  Genf  =  6477  -  • 

Nennt  man  nun  die  Höhe  eines  Panktis  Ober-  dem  Züricher 
See  4-  J,  und  die  Tiefe  eines  Punkte«  onter  diefem  See  -~ 
bezeichnet  man  eben  fo  den  HQhennnterfchled  eines  Punktes 
in  Bezug  auf  Genf  mit  -f-  B  und  —  B,  fo  wie  in  Bezug  auf 
den  Bernhard  mit  -f-  Cund  —  C,  To  mOfsten,  wenn  die  Meflea* 
fcn  abfoiut  Ttchiig  waren,  die  Gleiclioogeo  Statt  findta: 

Da  die  MeOan^eo  aber  feblerbaft  find,  fo  werden  diefe  Glei- 
Chancen  niemals  null  werden,  Tondem  gewilTe  Werlhe  (hier 
ref^ective  mit  sr,  ß,  9  bezeichnet)  geben,  fo  daft 

B— ^  — ICÄ=a;  ^-f  C— 6369=/?;  B-|-C— 6477  — J 
wo  a fl  =  d.  Um  nun  die  I^edingungen  zu  finden,  dfe 
die  Grüfsen  a  ,  ß,  wie  nothwendig  null  machen,  fey 
X  die  an  A  anzubringende  Correction,  y  die  an  B,  und  x  die 
an  C.  Dann  mufs  feyn:  i-J-z=(5;  y-\-  z  —  öand  y  —  x=r?a. 
Bieraua  laffen  fich  aber  x,  y,  t  nicht  finden,  Herr  B,  nimmt 
nun  aa»  datkdie  Correctionen  im  VerhSItnifs  zur  Höhe  an^e« 
hfaeht  werden  laOlIeu ,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  ein 
Fehler  In  der  Beftlmmnng  der  Lurttemperaiur  einen  mit  den 
HSheo  wachfenden  Einflnfs  auf  die  MefiTung  h«t.  Da  nnn 
ferner  durch  eine  grj^Uftbe  DarOellung  gefunden  wurde,  dafs 
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mml«  anf  diefer  Reife  dem  Fülirer  d«t  Inßnmimit  SU 
trägen  gegeben,  itnd  ob  er  gleich  als  einer  der  ror» 
fichtigßen  in  Zürich  galt«  fo  mnlAte  ich  dock  diefi» 
Beqttemlibhkcit  dnrth  die  UnmSgUehkeitf  ferner« 
Beobaditiingen  «nxnftelleny  bftlaeii*  Ich  erwihna 
diefen,  en%ch  unbedeutenden,  Unfall,  tnr  Warnung 
junger  Reifender ,  wrelclie  Ii)q>foinetrifche  Beltimmun- 
gen  auf  ihren  Fufsreilen  zu  maclien  gefonnon  find. 
\^iU  man  lIülienmefTungen  anltelien,  To  ilt  es  durcli- 
aus  nollnvcndig ,  felbH  das  Inltrument  zu  tragen;  es 
iß  «war  oft  befchwerlich  aber  das  einsige  Mittel,  es  mit 
Gewilsheit  zu  erhalten; 

Am  Sclilunc  dicfes  AufTatzes  erlaube  ich  mir  noch 
einige  Bonitjrkiuiccn  über  Herrn  Babbage  Obser- 
vations  on  llie  iVIeasurement  of  Heiglit  by  the  Baro- 
meter (Edinburgh.  Journal  ofscience  No.  i.  p.  85*)* 

4le  Barttoitlor  In  2Bikb  ead  QsAf  eiosa  staaKlieh  panllel  laefea^ 
4eB  Gsae  berel|Cfo,  das  Barometer  auf  dam  giefttn  Banihafd 
aber  vea  beiden  bedenitnd  abwich,  ITe  glanbt  Hr.  B.  anneh« 
man  an  dirfen  s:s:: ^d; C  and  dann  flndtl  Sdi  mitteUl  dleftf 
Vraportian  nad  den  vorlierfdiaodsn  Gleichnnfsnt 
ßC  , 

ffenach  die  corrigIrtM  Höhen  lind:        *t  B^y%  <•  — 
Se  Ift  !•  6.  flir  dtn  Qenuni  Paft : 

A  =  5750#  B  =  5864;  C  =s  676* 
a       ^.  6  ^  =  +  5t  «  =  +«3 
.J— S8S5699;  fl--y  =  58071  C— ««dTO» 
Dr.  Lient  Baeyer  felbH  Ift  fibrifent  weit  entfernt»  dies 
Verfahren  fOr  mehr  als  Nothbehelfananfehen,  um  nnteribn« 
Ikhsn  UmOInden  an  einem  annShemd  richtigen  Rcfalut  an 
gelangen.  P. 


l   *i3  ] 

Diefer  Phydker  fuolit  die  Diflerenx ,  welche  dadurch 
cntiteht,  dafa  man  zwilchen  2wei  genielTenen  Stationen 
mehrere  untergeordnete  niifst,  blofs  durch  die  nocii 
i«lilerhaft6  BeÜimmung  der  Conftanten  in  der  Formel 
zn  erklären  y  aliein  dies  lobeint  .mir «  befonders  bei 
nahen  Stationen  ^ 'gegen  letster«  ungereoiit;'  denn  l'o 
wahrrekeinlich  es  i&f  daü  die  Conßante  der  mittleren 
Temperatur  der  Luft  noch  einer  kleinen  Modificati^jit 
bedarf  (die  wohl  clnroh  die  Entfernung  nnd  Localtt&t 
der  Stationen  liauptHlchlich  bedingt  feyn  wird),  lo 
kann  man  doch  nicht  iiighcli  diefer  und  vielleicht  nocii 
andern  unbekannten  Fehlern  der  Formel  allein  diciV.n 
Unteri'ciiied  aufbürden ,  vielmehr,  glaube  icli ,  muls 
man  ilm  zwifchcn  den  Fehlern  der  Bcobacliiung,  den» 
joiiigcn  der  InArumente  und  den  der  Formel  t heilen. 
Die  beiden  ersten  Reihen  dieier  Fehler  sn  erörtern^ 
iey  der  Zweck  folgender  Zeilen. 

Die  Fehler  der  Beobachtnng  kSnnen  vierfach  feyii 
und  zwar:  i)  beim  Ablefon  ani  unterften  Sciu  iikcl,  orior 
ilt  es  ein  Gefäfsbaromeler  beim  Stellen  des  Zeiqers  .i.if 
die  f  lücliß  des  Queckfilbers ;  2)  beimAblci'en  am  obci**> 
ßen  Sdienkd;  5)  beim  Ablefen  am  Thermometer  y  am 
Barometer  y  tind  endlich.  4)  beim  Ablefen  am  Thermo- 
meter im  Freien« 

Die  FeJiler  der  InArnmonte  find  fchwerer  su  be- 
ftimmeU)  dudi  verdienen  folgende  eine  hefondere  Be- 
rückfichtiginig :  i)  die  mehr  oder  mindere  Kcinheit 
des  Queckfilbers;  2)  die  mehr  oder  minderforgfältige 
Auskochung  der  ilöbre,  und  die  dadui  cli  entiti  licndo 
Adliüiion  des  Queckfilbers  an  die  Wände  der  Köiirc: 
5)  die  Reinheit  des  Metalls  der  SkaJe  und  die  dadurcii 
entgehende  nngleidie  Ausdehnung  dorfi-iben;  4)  der 
AobaI.  d.  Phjfik.  II.  8 1 .  Su  I.  i.  aSaS.  :lu  9.  Ii 
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Unterfcliied  in  d«r  Tenpentnr  des  Höhet  anf  dem 
die  Berotneterröhre  liegt  nndderMelBng-  oder  Elfen-  ' 

beinfkale  des  Thermometers;  5)  derfelbe  Unterfcliied 
beim  Tliermometer  im  Freien;  6)  der  nicht  immer 
durch  alle  Grade  der  Skale  conforme  Gang  der  Ther- 
inometer  -,  7)  die  Fehler  in  der  Theilung  der  Skalen 
die  bei  felir  weit  getriebener  Tlieilang  nicht  leicht 
«ntzumitteln  find  und  vielleicht  noth  anderoi  die  mir 
unbekannt  find. 

Von  dielen  «vei  Reihen ,  will  icli  hier  nur  in  der 
Kürze  die  Grofse  jedes  Felilers  der  erfteren  angeben, 
wobei  ich  mich  auf  obige  Nummern  beziehe  ;  Nr.  1.  be- 
tragt fiir  ric^el  Linie  bei  einem  Barometerßand  von 
t6ö  Linien  1^  par.  Fufs,  und  bei  einem  Stand  von 
S4s  Linien  0,75  ^  alfo  im  Mittel  i^i^S;  Nr.  a.  giebt 
diefelbe  GrSfse;  Nr.  3*  betragt  bei  jedem  Stande  des 
Inßrumetitee  für  ^tel  Grad  Reanmnr  o',54 ;  Nr.  4, 
giebt  für  rs^el  Reaum;  bei  Holieh  von  100  —  3ooo 
Teilen  von  o',i8  bis  4',5,  alfo  im  Mittel  2^,34.  Wir 
hätten  alio  für  eine  mittlere  Station  zwifchen  loo  —  5ooo 
Toifen  den  möglichen  mittleren  Fehler  =r  +  f'»ia5  i 
i',ia5  ±  o',54  ±        =  ±  5,88  par.  Fula. 

Um  nnn  den|  bei  den  Beobachtungen  dea  Herrn 
Babbage  fOr  jede  Station  mögliclien  Feliler  sn  beilim* 
tten,  fehlen  mir  die  Angaben  der  StKitde  der  Inßni* 
mente  (und  zur  Beurtheilung  des  ganzen  Verfahrene 
die  Angabe,  ob  an  beiden  Stationen  zugleich  beobachtet 
Wörden  ilt  oder  nicht >  weil  bei  Beliimniungcn  mit 
einem  Inßrumente  eine  Bebbachtung  beim  VVeggange 
und  eine  bei  der  Zuriickkunft  nothwendig  wird,  und 
man  dann  gewöhnlich  den  Unterlckied  als  gleichför- 
mig ab-  oder  snnehmend  betrachtet'^  um  den  Stand 
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•nf  ät*  Zeit  fler  ■n^Hm  Beobnefitnngen  cu  Mngftn, 

wobi'l  eine  neu»;  AIüj;lichkeil  von  Felllern  Statt  findet) 
allein  ich  glaube  iJocli  aus  dem  Vorhergehenden  ge- 
zeigt zu  Jiabea  ^  dais  der  mögliche  Feiiler  bei  j«dttr 
Beobachtung  weit  meJir  von  der  Schwierigkeit  gans 
genau  beobachten  |zu  köil'nen  f  und  der  et  wenigen 
UnTollkonimenheit  der  Iriftrutnente  «U  von  den  Feh- 
lem der  Formel  abhfingt.  *) 

*)  Ich  mufs  Inders  gefteheo,  den  geehrten  Hrii.  Verf.  hierin 
nicbt  ganz  b^ipdi^htea  zu  können.  Gewifs  kommt  bei  barome* 
triicben  HShenmefluagen  eio  Theil  dw  Ungraanifkeiten  aniT 
RtduMog  der  loAfAmeete  mid  der  Art  Heb  Ihrer  an  hedieiieiii 
allein,  dario  die  groben  UAvoUkomoieDbeiten  bei  Seite  gcfttitt, 
melk  denboch  diehivptilchlicbfti  Fehlerquelle  onftreitig  In  del^ 
Befehaffcnbcit  der  Atino()pbare  gefacht  werden»  nad  infelMI 
aveb  in  der  Fermel»  da  fie  für  einen  Ideellen  GIMchgewicbts- 
aeOalid  berechnet  11k  der  In  VlTirkltchkeit  %ebl  feiten  eder 
nie  eintreten  aSchte.  Was  aber  den  freunden  der  tt^fpio* 
netrie vielen  Kammer  macht»  ift  llrenfe  genemmen  nifehl 
dal  Fehlerhafte  an  der  Fermei«  denn  diefr  aMMbie  In  ihrer  Mf*»' 
Mrtigen  Gdlalt  irebl  hoekaena  oecb  einigt  leiehle  Modiltca<» 
tienen  iri  Folge  des  Öerfted'fcken  6eweilbt  über  die  2a« 
fhmniaodrllckbarkeit  def  tfbpfbaren  FlOfligkfiten,  au  bHeidin 
haben;  fdodem  m  III  diielu^elUinnkteAowendbarkeitderl^lbetfr 
und  der  Mangel  einer  andern  t^ermel«  die  ded  jedesmaligen 
UmftlndM  angepaAt  wire»  So  glaube  ich  auch,  hat  Hr.  Bah« 
bage  die  Sache  genommen*  wenn  er  fkgts  the  syitem  ef 
thqairy  which  I  woUld  pi^pose  is.  te  ässnmd  seme  law  of 
action  fot  these  Idesccndin^  currents,  or  for  any  other  presd- 
med  cause.  Oa  Hr.  B.  es  nur  bei  einem^Vorrchlag  bewenden 
lieHi»  To  nahm  ich  abfichtlich  keine  Notiz  von  diefem}  ob  ef 
Übrigens  mSgÜch  ift,  aus  gewilTen  DatiS  über  Riebtun?  und 
StSrkö  des  Windes  u.f.w. ,  folche  Formeln  aufzaHnden,  oder 
mitteiß  Abänderung  der  Conftanten  und  ZuhDIfeziebung  inter- 
ttiediirer  Beobachtungen,  aus  dem  gebrSuchtichen  Rechhungs- 
terfaitren  abzaioicen^  will  ich  dahia  geßelU  feyo  laden.  {F.) 

H  it 
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Zufiitt  d«$  Htrautgthtrs,  HdheobeQiaimangen  fn  Gebirgen 
von  ausgezeichneter  Erhebung ,  ztunal  wenn  fie  mit  Genrinigkeit 
an^r'lellt  wurden,  machen  gewifs  eben  fDWohl  an!"  das  Interelle 
des  Ptiyfikers  Anfpruch  ,  wie  auf  das  des  Geographen  nnd  Geo- 
g'ioilpn.  Ein  Tolches  ift  in  mehrfaclier  Reziehnnff  mit  jenen  MefTim- 
j.'.M)  vfrlcnilpft.  n-el<-lie  bei  der,  bei  weitem  noch  nicht  beendigten 
Wrinefiiing  der  oftreichifclif  n  Staaten  ,  unter  der  Direction  de» 
Hrn.  übsrrten  L.  A.  Falion  von  dem  K.  IC.  öfireich.  General» 
Qiiarr:f*rnieirtcr!labe ,  in  den  Jahren  I8l6  bis  1822,  in  Tyrol  und 
Illyrifn  au-gefuhri  wurden.  Ueberdies  darf  ich  wohl  \  oraus«of:<en, 
dafs  Tic.  uur  wenigen  Lefern  bekannt  geworden  find  und  To  wird 
man  es  gewift  nicht  ungern  fehtn>  wenn  ich  hier  einen  Auszug 
von  ihnen  lilnsnfog«.  Ich  «otlthn«  diafe  HShmbeftioimungen  ans 
draau  vom  Hra.  Oberft.  F«l1on  redigirtiw  mAkHIt  der  ißrono- 
nirch-trigonofnctrircbtn  Vtmieffang  dtr  R.  X.  OtfirefchHblien  Shw* 
ten"'UQd  xwar  aus  den  beiden  efften  Heften  deffelben,  die,  nebft 
•in  Paar  Ueberfiebtakarlen ,  Im  Jahre  1824  zu  Wien ,  in  aiisge» 
jteichnetertvpograpbirdier  ScMnbeitv  erfehienen  find. 

Olere  M^fliingen,  deren  Reßiltate  in  naclifolgenden  Tareln 
enthalten  find»  wurden  HiniDtlich  nnd  alleinig  auf  trigonomctri* 

fchem  Wege  beftimmt»  mit  einem  TheedolitUen,  de0en  Vertilatkreia 
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zwar  die  Winkel  nicht  repetirt,  aber  vertrefilich  eingetheili  und 
mit  ifinein  vArsflgUdion' Fernrohre  rerfehen  ift.  Von  Brtjcm  bis 
Vtronm  wurde  ein  Repetitionskreit  gebmucbt;  eben  fo  in  lltyrien, 
bei  den  i*unkten!  TriMC,  Mont§  rnrnggion»  Shmtiig  und  Nanot, 
Die  Meffong  der  Zeuitbdlftanzen  „  bemerke  Hr.  OberA  F.  in  dem 
Ver^i'orte  zum  erAen  Hefte  *<  geTchah  im  Allgemeinen  unter  wenig 
xunrt.>gen  Uinfdnden-;  wir  haben  das  Mittel  aus  mehreren  Beobach- 
tungen genommen,  nnd  gefunden,  dafb  diefe  mittleren  Zenitb- 
ilißanzen  fefteii  nm  lo'*  von  den  einzelnen  Oeobachtongen  diflferi- 
ren«  Die  geodltifclien  Nivellirungen  in  Tyrol,  binden  an  zwei 
Punkten  an ,  deren  CrbShung'  Aber  dem  Meere-  fehr  gnt  beftimmt 
ift ;  nimlicl) ,  an  dorn  Stadtthurme  7.»  Verona  ( Torr»  maggiorm 
nslla  ptazza  d«ll«  Erb0y  und  an  dem  Uoekplott,  einem  Herge  zwi* 
frlien  ! lournf*  ItM'aagau  und  Gratwan^  i'a'ie  an  der  GrSnze  von 
Tyrol.  Auf  dem  Gtpicl  diefcs  Berg'-s  liaben  die  bayerifchen  In- 
genieur-Geographen  eist  trigoiioiuetrüVtits  Zeiclien  errichtet,  wel" 
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dies  im  Jahre  1818  zutn  trigonometrilcUen  Nelze  vnTi  Tvrol  hiiiicu* 
gezogen  wurde.  Nach  forgl.i!ii;^er  irigonomefrilciier  Bellitiitnunj; 
üetrSjjt  die  Erhö  .ung  der  Spitze  jenes  Thurmcs  zu  Verona  über 
dem  AdriHtifcben  Meere  =71,74  Wiener  Klatter  ;  der  Holienun- 
trrfcbied  swifcbm  diefer  Spitze  und  dem  Hochplatt ,  am  Fui>e  des 
auf  ihm  «rrtcIlIMm  Signale  =  1011.46  W.K.;  Tolglich  betrit^t  dia 
HSlia  das  leialaran  Obar  dam  Adriatifchan  Maara  =  1093,2c  W.  K. 
( (»393,92  par.  F. ).  Nadi  den  ADgaban  dar  bayarifeban  NitrafU- 
ruog«  welclia  ihfo  Huban  auf  das  Pflaftar  dar  FraoanklreTia  tu 
MnocbcD  baxiaht,  ift  dar  HSbanuiilarrchiad  swifcban  dam  Hodb- 
plmu  (am  Fiillw  daa  Signals)  and  dam  Pflaftar  dar  Fnoankircba 
so  MBncban  =  83S>24  W.  K.«  dasa  dia  abfoluta  HOha^Manebaos 
=  36S,64  W.  K,,  fiabt  dia  H6ha  daa  HodtphUM  Sbar  d^m  Mmt« 
=  1091,88  W«  K.  (6375«ai  par.  FnJs.  (P.>),  wss,  wia  Hr.Obarft 
F.  bamarict,  an  Uabarainftimmaog  nichts  za  wOofebas  ftbrig  isrst. 
Den  Meflougen  in  lUyrIan  liegen  die  Hüben  der  Tbnrmfjpitaan  in 
Aquileja  und  Fiuma  über  dem  Adriatifchen  Meere  zura  Grunde, 
Krftere  betrigt  37,82.  letztere  16,60  W-  K.  i  dio  eigene  Höbe  der 
ThQrme  felbfl  refpecUve  36,6  und  16.0  W.  K.  Hr.Oberft  F.  Tührt 
dabei  an,  dafs  der  Horizont  daa  Msaraa  fieb  auf  den  mittiaraa 
Wafleribtnd  beziehe. 

Dia  btidaa  Hafca  das  „Archivs'*  aus  welchaa  ich  das  Gegen* 
wSrtiga  ausziehe,  eatlialten  die  H5Iienbeftinimungen  von  lo^ 
Punkten  in  Tyrol  und  von  279  derjjieichen  in  III>rien.  Die  erlie' 
ren  find  hier  der  ZaitI  nacli  voitftüudig  nufgenütnn^en  ;  von  den 
letzteren  aber,  die  mir  zum  Titeii  ein  zu  fpecielfes  IntereiTe  zu 
haben  fchienen,  nur  die  Bcrgböhen,  welche  350  W.  Klafter  über« 
(leigea.  wenige  andere  ungerechnet.  Das  Detail  über  die  ejnzeiiien 
ZeniihdiÜauzen  und  geodätifchen  lintrerniingen  derStationen,  mufito 
hier  natürlich  wegfallen ,  und  hat  derjenige,  den  oiefes  interefTi- 
ran  folUe.  im  Orgiuala  felbft  nachzufehan.  Lben  daflfejbe  gilt  von 
dannibarn  Angaban  ttbar  dia  LocalitSt  dar  Standpnnkte,  die  hier 
onr  bai  ainigan  Stidtan  tttid  DOrfem.  wo  (ia  befbndars  nbtUig  ilt, 
angafttbrCwnrdan;  bai  daoBerghöhan,  darAfahrtahi  dar  gemaflanau 
Pankta«  baziaban  fich  dia  Ai^absn  auf  dia  Gipfel.  Dia  Reruliata 
find  im  Orlginala  durcbgabands  iv  WienttJkUßar  angegeben ;  biar 
wnrdtn  diefelban  in  PariTar  Fufst  vsrvandak  nocli  binzvgerügt, 
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vril  mit  diefem  Maafse  wobl  die  meirten.Lefer  eine  beftimmlerc 
VorftrIlttDg  von  den  Höhen  verbinden  und  ein  Vergleich  mit  frühe« 
ren  Angaben  dadurch  erleichtert  wird.  Der  Wiener  Fufs  von  de- 
nen 6  einen  Wiener  Klafter  auemachen,  id  bei  diefer  Reduction  zu 
140,13  par.  Linien  gerecfaq«t.  Nacliüchtndei  Tafeia  entfaaUao  nnn 
ditfo  Uöhei^  und  zwar : 


h  In  Tyr«U 


Geishorn ,  hQchiMf  Poalit 

MOtie-Kopf 
Gimpel  'Betg 
Waneck  -  Berg 
Wildegrad -Kog^ 
Birken- Kogl 
Hoched^r-  üerg 
Kl.  SolKtein- Berg 
Kothbach-SpiU 
$aile  •  Berj; 
Zunder  -  Kopf 
Giungeser»  Berif 
Pfttfcher  •  Koffl^ 
Innabruck  *) 
Gilferts-  Berg 
Hirachfeng-Uerg 
Padauner  -  Kog^ 
Mutten  -  Incli 

Spi4n*Joch  (od.  rptUer  Flelifrl^opf) 
Hf^nerspUl  '  ^ 

StansKopf  -  Berg 
Kaltenberg  -  Ferner 
•  Sctiafberf  •  (  oder  SeMboff  ) 
Cantsfluhe 
Wiederstein  -  Berg 
.Schwarzhorn 
Feiier«stNdter-  Ren^ 
Hochgeritch  (  oder  Alpilli^- Spitz); 
Fiindl'KoDf 
Hohe  Alpcle 
Pfänder  -  Berg 
Sttixber?  ") 
Lnsteuau  '") 
Frastenzer  SaQd'Berg 
lEdelsberg 


W,  Kl.  1 

par.  Fuiä* 

1 181.90 

6(>oo,si 

8520.49 

1176f98 

68?2,e9 

1311.34 

7''S6o9 

1564.^7 

9133.38 

l4S7iQ2 

86jl7»3« 

l47«-27 

1336.33 

7*<C2,--,o 

79C7.30 

1:64.5+ 

75S5'.i3 

1C33.'0 

603CÖ4 

1407.50 

82i6,H7 

11X2,93 

69c'.'. 9  5 

302,Al 

I760,S6 

t3«7.79 

icot44 

5S4l.l6t 

1C«7.»8 

634S,36 

I3c7.c^4 

76^1. 48 

154S.-il 

9022,15 

1427.68 

8335.87 

1449.73 

8464.61 

1586,44 

8912,50 

1410.08 

8233.10 

62H4.C7 

U33.65 

7786,»5 
7562.70 

lS95.a6 

865.69 

5054.55 

1032.34 

6027,5» 

1362,58 

7371.89 

771.26 

4503.19 

559.15 

3-64,74 

532.65 

3110,01 

210,89 

12-55, -53 

P->S,I3 

501 -.41 

50C2.17 

1638,98 

9569.59 

*)  PAaftar  nn»er  der  Kirch«  det  ▼ormalUen  Ierttil<ni^fC9ll«giHin.1 

Foftbod^n  dfs  Pfarrkirchthiiriris  dardbft. 
^  Pqft^dea  dM  Pfarrkirchtho^ns  oaleibil. 


I     W.  Kl.    I   pir.  Fuft. 


2058160 

12019.66 

Knmra  -  Berg 

S0391O7 

pitzlat-  Berg 

1472,19 

8595.73 

Daazewelit-Kopt 

1657.07 

9675.22 

V^rnaiD  »spits  (od«  aqicd  mww%  o*} 

huni«!  '  f>Vand  (od*  ftSatgt^piU^ 

pVildspitz  -  Ftrngr 

2033,23 

1 187'  'f)2 

1985,28 

11591.55 

Remin»  Spitz 

1689-34 

1673.88 

9863i»S 

Hatxcheroe  -  Wand 

9773.37 

öcnwttnter  -  JOCA 

1973.34 

11521.84 

1763,13 

10294.4s 

Pflim-Spifz 

1  6^7,10 

95 58. 6 J 

Schröf- Wand 

1321.16 

8881.67 

Spitzner- Joch  (o^.  Koraigl-SpiU) 

n73.22 

7434.01 

Similaun  •  SpUt 

1904.13 

im7,74 

^oiin  «Joch 

1293.01 

7549.56 

Lvbach-Spits 

1627. 6> 

95C3.44 

Ifinger  -  SpiW 

1342.87 

7840,68 

Gaiu-  Kolei 

980,67 

5725.89 

Wiedertberg«r  Honi 

1 117.57 

052'i.-^I 

Stilfer  -  Jocu 

1271.91 

7426.36 

ViUno*Tf  •  Berg 

1320,96 

7712,76 

Klein  Kreuz -Spitz 

1 525,40 

773S,68 

Walduster- Spitz 

14.2s. 67 

8341.65 

T«»»  ritrrtbumi  uwimc 

329.87  * 

1920,03 

jmftt«  riarrtiiiirni  flsiffiosi 

.  434-59 

2-»37.4'' 

Hocbvoget 

136I135 

7948,co 

Flincnt  PfamlrafBi  auwbft 

6C5.38 

3534.66 

Gardf  Spitt 

934.63 

5457»C7 

Hobiir  Fürst 

I79l.'3 

10463.^0 

Rotltewand 

I4*l>85 

8301.83 

HocLstrassen  -  Berg 

IC39.94 

6071,95 

Su  Johann  Hbcbsi  *) 
Lindau  **) 

231.59 

1352.20 

ft04»V0 

1196.36 

Mittagsspitz 

1101,94 

6433.95 

WftizeUpitz 

962.3,-1 

561S.92 

Sdilaiar-Herg 

1164.34  6798.29 

W interstauie -  ••'Prg 

9S6,27 

5758,58 

Hoch  Salven  -  Berg  *") 

95947 

5002,11 

Gross  •  Keitenittln 

1159.04 

6767.34 

Reiche  -  Spitz 

1556.67 

t^ü89.0l 

IJ'ait'Jeld  . 

1743.57 

101x0,27 

Spitz  -  Stein 

S36.36 

4.SS5.30 

Hinter  Soiintnwand «Jocli 

1039.92 

6071.83 

Jnifen-Berg 

1039,62 

607O,08 

Trefauer«  Kalter 

7123.57 

Fell -Horn 

922,86 

5388i3J 

*)  Am  Kiirin,  Spitae  des  prarrtburins  daselbst. 
**)  Gefangnirsthunn  der  Stadt. 
•**)  CapeUo  auf  denfelbra. 
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Plose-  Berg 
Zangen  •  Berg 
Sclileni  *  Berg 

Lagorei-Berg  ( od.  Clow  dl  Lanrti ) 

Monte  Bondcu 
Koen  -  Berj? 
Citna  Dodici 
Monte  F'i7.zo^ 

Mom*  P:i s  1 .  u  I o  (od.  Clma  Covd •  Alto ) 
Monte- Baldo  •)  ^ 
Monte  Scanupia  . 
Kalis  .  Berg 
Trieiit  ••) 

Monte  Corno  del  Frcron« 
Monte  Qazza 

Monte  Selva  pian«  * 
Monte  Careii 

Verona"*) 

SoJferiuo»  Spiu«  d.  «ll.TbttnwdaMba 


I     \V.  KI. 


par.  Falk. 


1315.50 

7680.S8. 

7658.63 

1349.08 

7876,94 

1377/37 

8040,37 

1148.00 

6702,89* 

1112,39 

6494.97 

123142 

7189.95 

1151.14 

6721,22 

6886,80 

1158,15 

6762.15 

1123,78 

6561.47 

576,23 

3364.46 

129,29 

734.89 

1408,89 

8226.16 

1097.57 

6408.44 

508.13 

2o66.«4 

1029.77 

6  J 1  2,57 

26,90 

157.06 

128»  la 

In  1  I  I  y  r  i  •  a. 


Trieitf)  ~" 

MonU  IlfaggioM  ' 

S launig  -  Berg 
Kunos«  ^>erg 
Ert»Bcrg 
Presistle  •  Berg 
Kokus  -  Berg 
Karioviiz 
Orgiiacli-  Cerg 

Rasciiuschii/a- Berg  (od.  GUvizorka) 
Germad«*  titrg 

SbevDi?.! 
Sia  -  Bere 
Cypo  d  Jstna  -t-j-) 
Rraiko  -  Vrch 
Spigni  -  Vrch 


Maigriichan 
Coinik  -  Berg 
Veli  Plantk 
SokolJcb 


(aoch  Mont«  Cavallo  ) 


1      W-  Kl. 

par.'  Fufi« 

45.53 

265,84 

735.03 

4291.66 

539.87 

3152,17 

6Ä3.10 

3988,45 

424.94 

2481.12 

391.28 

2284.59 

350.U 

2046.71 

4C4.44 

2361.42 

580,8S 

3391,61 

Sö8,46 

3319.10 

355,67 

2076,67 

533.10 

31 06.  so 

652,59 

38ic,3l 

7.IQ 

41.QS 

575.14 

355s. 10 

523.24 

3C55/-7 

437.56 

2554.SO 

421.C4' 

A6R.51 

3«)C?.26 

397.06 

2318.33 

•)  Höchster  Punkt,  genannt:  Altitsino  Monte  di  Ntgo. 

Tluirmapitze  der  Kirche  Sf.  Maria  M.ii;^tore. 
•••)  S'adtihurm  (Fufsboden  deffclben)  auf  dem  Plaue  delle  (übe. 
1)  Spirze  des  Urthnrms  ia  d«in  KaftelU  dafdbft. 
i  r  'i  Fabboden  d«t  Tliurmes  dar  Oamkitcba  daftlbfi. 


Bella 
Beriosnig 
Monte  Gnibri 
ßergut-  Vrdi 
Monte  Sissoi 
Veliki  Hratistie 
Zeroschitz 
Gnainig 
Strafcba 
Csuk 

Rasbor  «Berg 
Ostrich 

Lissaz 

Scbabnik 

Oberacliie 

Cjpo  di  Tersteoik 

Szobova 

Zerovfza  - 

Plfssovizt 

Strada 

Sidonf« 

St.  Polo  *) 

Monte  Sva  (auf  der  InH»!  Cberso) 
Monte  OsMfo  (  anfdM  Infel  Lossiiii ) 


W.  Kl. 

1  (wr.  Fttfii. 

2398,63 

575.07 

3:^57,60 

485>74 

469*62 

274t.99 

43S.60 

389.13 

2272,03 

4dS»87 

8504A6 

359.22 
397.46 

2C9jL4o 
232*67 

394.Sa 

2305.25 

67'$.6l 

3962,23 

365.63 

2134,82 

493.70  • 

28S9,59 

537.24 

3J36.8I 

403.00 

2353>C3 

653.47 

381 5.45 

308,62 

2327.44 

443.21 

25x7.79 

403.8S 

2357.80 

2441,41 

346.56 

2023.48 

40.90 

238.SO 

336.19 

1962,93 

307*42 

«794.95 

*)  Auf  dem  Magoaa  graode,  Anlifilitt  nah«  an  Uftr.^ea^ttrti. 
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VIL 

%      nuar  4894  im  Bologneji/c/ien^ 

V  O  D 

E.  F*  F.  CHitAoiri. 


Am  dir  VaoM  CoUmiam  ii  tpmiM  tdemtifia  M  Bohgm»  dm 
O.  ü.  Aram%  Pi%  CardimmU,  Fr.  OHoU,  Fr,  •  Mm(.  Togmttd 
ISHt  f mJm /il.  151. 


JDiefer  Meteorßeinfall  iß  dem  </«Arib  äi  Jiomß  sn- 
folge  fchon  ia  mehreren  Zeiluiigejiy  und  aue  dieler 

auch  von  mir  in  der  f^isrUn  lAtferung  netter  ßitU 
träge  zur  Kenntnifi  der  Feuermeteare  und  herab^e^ 

fallenen  MafJ'en  (in  dielen  jfnrtalen  Her  Fhyjiis  B.  7Ö 
S.  i55)  erwähnt,  wiewolil  ielir  mangelhaft  und  oh- 
ne genauere  Angabe  des  Dalums,  weil  man  aus  <leii 
vorhandenen  Nachrichten  Ii4cht  iviÜen  konnte,  ob 
diefe  Begebenheit  fich  im  Januar  oder  su  Anfange  des 
Februara  ereignet  habe.  Nun  findet  fioh  aber  ein  et- 
was genauerer  Berioht  von  Francesco  Orioli» 
Profenbr  der  PhyRk  in  Bologna,  in  der  angeführten 
Is'uova  CulU  zione  n  aus  weichem  ich  das  Wel'enthcJie 
liici'  nnltiicil*^. 

1824,  den  i5<  Januar,  Zwilchen  8  und  3  Uiir 
Abends,  ereignete  Hch  ein  Mcteorfieinfall  4  (italieni- 
fche)  JVleilen  von- der  Stadt  Cento,  im  untern  Theile 
der  Pfarrei  von  Renazto  (nach  den  Zeitungen  jire» 
nastq}  in  der  Pruviu-f  von  Ferrara.  Erft  (all  man 


£   ia5  J 

•inen  lebhaften  OUns,  welcher  fich  nech  eimgen  Blix- 
sen  zerllrente.  (Da  die  Witterung  nickt  angegeben 
iß,  fo  kann  man  alfo  rermutlien,  dals  der  Himmel 

nicht  möge  heiter  genug  geweien  icyn,  um  das  l'euer- 
nieteor  deutliclicr  zu  ichen.)    Hierauf  Iiörte  man  auf 
einer  Strecke  von  meiireren  Meilen  DurchmeHer  drei 
iiarke  Knalle  wie  KanonenichiUle ,  und  i'ogleich  darauf 
anderes  i^etöle,  wie  Musketenfeuer  y  bis  jeniisit 
to.   Dieiea  Getdie  tnderte  fich  hernach  in  einen  «n* 
dem  Schall  um^  wie  Ton  einem  Gegeneinanderfchte- 
gen  vcin  Metallen  oder  dem  GetSHe  vieler  Glocken 
(lo  wie  etwas  Aehnliches  bei  MctcorßeinfüUen  utehr«» 
nials  bemerkt  worden  ili).    Endlicii,    zum  grofsen 
Schrecken  der  Landleute,  iielen  mit  Heftigkeit  und 
mit  Pfeifen  einige  wenige  Steine,  deren  Richtung  mau, 
ungeaditet  der  Dunkelheit,  fehen  und  iie  oli'o  aufhe- 
ben konnte.  Maii  iagt^  dals  bis  dahin  drei  find  ge- 
funden worden.   Das  ganze  Ereigniia  dauerte  etwa  so 
Minuten  (  wobei  wahrlclieinlich  die  Brlenchtuiig  von 
naehgelaflenen  leuchtenden  Theilen  mag  mitgerechnet 
feyn).    Der  Ort,  wo  der  erße  dicfer  Steine  lieh  fand, 
war  von  dem,  wo  der  letzte  gefunden  ward,  i  (italio- 
nifclie)   Meile  entfernt.     Einige  redeten   von  einer 
Tchwarzen  Wolke  (Raucii  oder  Dampf  des  Meteors), 
welche  fich  zitcrlt  zwiichen  O  und  S  gezeigt,  und  von 
welcher  fich  hernach  ein  fchwarzer  Körper  von  der 
Iclieinbaren  Grölae  eines  Keflels  fchief  niedorwilris  be- 
wegt habe,  welcher  hernach  leuchtend  geworden  r«y, 
und  die  verhererwahnten  Erfcheinungen  für  Geficht 
und  Gelior  gegeb<^n  habe.    Ein  Stein,  welcher  in  die 
HSnde  des  Proteiiors  und  Ahbate  iianzaui  gekom- 
meu  ili,  l'oll       Pfund  Ichwer  goveieu  ieyu.    Die  an- 
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dern  wurden  an  viele  Wifsbegierige  vertlieilt.  (Nach 
den  Zeitungen  i&  der  grSüite)  la  Pfund  leliwer,  aul* 
der  Sternwarte  sn  Bologna  anfbewabrt  worden.)  Die 
Steine  find  (fo  wie  gewdlinlioh)  fln&erlicli  von  nicht 
fehr  dunkler  fchwlrslicher  Farbe;  im  Innern  zeigen 
lie  glänzende  Funkte  von  der  Farbe  des  Ellens ,  und 
licliere  i  unde  . Kügclciieii  von  derfelben  Farbe,  wie 
auch  einige  weilsiiche  runde  Körper,  mit  undeutli- 
chen Facetten ,  von  einem  DurclimefTer  mei^na  vou 
OyiHyis  i  Linie.  Weiter«  Nachrichten  erwartet  man 
vom  Hrn.  Profeflbr  Kansani,  der  au  den  Ort  gereift 
i&f  und  an  einem  AufGitse  darüber  arbeitet.  Der 
Doctor  Santaglia,  Tu  spürender  ProfelTor  der  Che- 
mie, wird  eine  Analyie  der  Steine  aufteilen  *). 

•)  Einige  neuere  Fllle  von  Meteorfteinen  und  Feuerkugeln  hier 
hiniuzuliigen,  unterla0'e  ich,  da  der  hochgeehrte  Herr  Ver- 
fafTer  im  Kurzen  die  Aonaleii  mit  einer  füulten  Fortfctzung 
feiner  früheren  bieber  gebörig«n  SammluDgea  bereicliern 
wird.  /*. 


l   "5  J 


VIU. 

o  t  i  z  e  n. 


i)  U«b«r  den  tiefen  Bafemeterfiaod  In  Febratnionat  igas« 

JDurdi  di6  AnffiierkCinik«!! ,  welche  min  in  neuerer 
Zeit  den  tingewSliiiHch  liefen  Barometerllllndcn  gu- 

fchcjikt  Iiat,  jft  vicileicJit  aucli  das  Ilefultat  gewon- 
nen, dafs'  man  es  bei  dielen -grol'sen  Schwankungen 
in  der  Atmolpliäre,  mit  der  Simultaneität  zwilchen 
veri'cliiedenen,  lehr  weit  yon  einander  enüegenen  Or- 
ten, niciit  fo  genau  %vt  nelinen  liabe,  wie  Einige 
glaubten,  WenigAcns  foUeint  mir  diefes  nnler  an* 
dern  durch  das,  was  Hr.  Prof.  Brandea-ini74 Ban- 
de diefer  Annal.  Seile  65  bekannt  gemacht  hat ,  fchr 
deutlich  erwiefen  zu  Teyn.  Eine  briefliclie  iVIiltJiei- 
Imiii  vom  Hrn.  l^rof.  llansteen,  die  icJi  fclion  dit 
meluercn  Monaten  in  Händen  Jiabe,  giebt  mir  Gele- 
fieniieit,  dtefee  auch  bei  dem  tiefen  liaromcterfiand 
im  Febrnarmonat  diefes  Jalires  2a  beftfttigeu.  Hr. 
Prof.  Hanateen  fandte  mir  nämlich  folgende  von 
ihm  in  CttriHiarUa  gemachte  Beobachtungen  ein : 
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I     ftnnd  dir  der 

in  Miiiimtrt  Luft 


Wüttimic 


aFebr.Ncbm«.ii"'33' 
%  •  Vonntt.  i  13 

9  10 

10  Ii 

11  29 
Nchmitt.  o  15 

I  5 

i  90 

3  50 
5  3a 

7  39 

8  S5 

10  S9 

11  IS 


735.5 

7  »5.0 

714.6 

714.4 

714.3 

714.2 

714.1 

7»4.15 

7  »4.0 

tl3.75 

7I3.S 

713.9 

tl«.75 

7131O6 

7M.9 


-3^5R. 
— 1.0 

-1.4 

—0,7 

—  i.i 
—0.9 
—0.1 

—  o.a 

—  1.5 

—  1.9 
s— 1.9 

—  I.S 

-5.3 
-3.» 


ziemlich  heil 
vermircht.  Scbn.  Nchts 

ftill 

hell.  lUrkerWind.S. 

.   -   -  w. 

-  .  NW. 
^  WindftbwRchcr 
-  sitmLiUrkerW 
d.  do  do 
^  feh«^b«r  d« 
htll  im  NordMt.  ffill 
vOTmifchK 

h«ll 

belk  Wind.  Nord 


Die  HSlito  des  B«iroiii«t8^niveaiii  üb«r  der  Meeres- 
fliehe,  geeinetrirch  beßimmt,  betrtgt  ö3}58  nofwegi- 
fehe  oder  rlieinhildifche  Fafii  (den  F11&  fttt  i39f«8  Li- 
nien gerebhn»t).   Did  Reductidil  anf  die  MeerMflftche 

mit  der  jährlichen  mitller*«  Tertipentur  Und  Birome- 
terhühe  ift  nach  genauen  Tafeln  im  ^, Magazin  for 
J^nturuidenUaberne^^  it.  Band  S.  19I  =  +  i,'«»'"5Gi 
und  für  Bar.  =  Ti  ij^^lö  und  TJicrm.  =  —  5**  H.  = 
+  i,«»«543.  Folglich  betrtag  die  klcinftc,  auf  ©•  re- 
ducirte»  B«rometerh5lie  «m  Geßade  de«  Meeres  in 
Chrißiani«,  nA  5t*  Febniat  i8;i5  Abends  id»  29'  =ä± 
12^.^5  ^  1,54  ==  714,29  Millimeler  ==  5i6,64  parif. 

Linien. 

In  Thotn,  wo  feit  Anfange  diefes  Jahres  ein  Ii5c1iß 
l'obenswertiies  nicleorologirches  Tagebuch  VOtl  Herrn 


i  "1  ] 

Hndemann  pcfalirt  wird,  mit  Inltnimenten ,  dio 
durch  das  Zuiammenlreten  niclirorer  dortiger  Freun- 
<le  der  Win'enrchaften  tu»  der  Werkitatte  von  Pistor 
tt  Scbiek  lierboigerdiifflk  worden  ^  beobachtete  man 
das  Minimnm  nm  iSb  Naobniilt«  am  Febr.  wie 
folgt  •): 


Am  4  Fthr, 
im 

Barometerlhind 
bei  o<>  K. 

Teiilp.  d. 
1  Luft 

Wind  nnd  Wetter 

V<trmitf.  $^ 

323.655  par.  L. 

—  1.5"  R. 

iieiten  9h  Schnee.  PT^. 

Mitr^i^s  la 

3:3.033    -  - 

—  1/) 

Sühnte.  1 2»>  45'  Hagel. 

NacUmitU  2 

3W,554   -  • 

—  0,5 

fchön.  Ufr, 

6 

331,661   •  - 

~  0,8 

Schnee-  J^, 

10»» 

324.231   -  - 

-  1.5 

trüb.  Schneegeftfiber 

Die  mittleren  Bardmeterdände  in  den  erlUn  6  Mo- 
naten diele»  Jaliree  betrugen  ^  bei  o*  A.: 

im  jaüur  =  337f9S9  |Mn  L.      in  AprÜ  ss  335,5x7  fur,  L. 
-  Februar  =  ^36»797  "   -         "         =  335.97X   -  - 
•  Mlrz     SS  333,892  —  •         -  Juni  s  334bOOS   •  • 


und  die  Holie  Äii  Nullpunktea  am  Barometer  über 
dem  Meere  Jiat  Hr«  Endomann  ans  leinen  früheren 
fieobiohliingeai  Vorltfufig  stt  aos  prtnla.  Fula  be* 
i'eehliet» 

*),  Die  Geßaitnng  dreres  Äxjszn^es  za  ?efenwlrt?ger  Benntzunf 
defTelben,  verd.inlie  ich  der  Güte  des  Hrn.  Majors  tob 
Oesfeld.  (P.) 
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^IxLßtrlin  wurden  am  4teii  Februar  vom  Hrn.  ProL 
B  e  r g  ii  a  tt  s-lolgande  Beobaditungeii  gemacht : 


Stunden 

RaronieterhShe 
bei  Jf  jo"  R. 

Temperat. 
derLoft  ■ 

Wind 

1 

Wetter 

8  M* 

AM«  MM  ■>  I 

—3,5  u 

a  w 

acbneegettOoer 

lO  - 

3*4»97o  •  ■ 

3»5 

W 

rcnoo 

11  • 

324*3  >o  ■  " 

3i" 

trub 

1  M* 

324,100 

3»w 

SchneefeftSber 

1*- 

313.935  -  - 

3.6 

«  m 

• 

a  • 

323.930  •  -. 

3.7 

m  m 

a»  - 

323.885  -  - 

S.a 

■  m  » 

3  - 

323.968  •  - 

3.5 

3S  • 

323.990  •  - 

3.0 

txHh.  Sctineeluft 

4  - 

324,070  -  - 

2,5 

• 

6  - 

325.790  -  - 

2.7 

trüb 

7  - 

3:6,736  -  - 

3.0 

m 

lo  • 

327.984  •  • 

3>5 

NW 

heiter 

In  Genf  (198^7  Toifen  über  dem  Meere)  wurden 
die  BarometerUlnde  («nf -}*to*R.  reducirt)  folgender- 


1 

bei  Soonenaurgaof 

um  a  Ulir  Nactunittags 

4ten  Febr.  182$ 

26"  10"' 

26"  10.81"' 

5  -     •  - 

26  8»56 

26  9*95 

6  .     .  - 

26  10^19 

26  ll.SO 

Im  Klofter  auf  dem  «S*/.  BeriUuwd  (1278  Toiien 
über  dem  Meere)  analog: 


bei  Sonnenaargaof 

(um  2  Uhr  Nachinicia^ 

am  4tea  Febr. 

20"  5,si*" 

20"  4.5*"'. 

■  5». 

3>SS 

8,56 

•  6t. 

3.56 

4*56 

*}  nach  den  Angaben  iin  der  BibÜotb.  uoiterscile  Tom.  XWIII. 
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Nimmt  man  mn  dSaüSin  BeoBcehtmigeii  nodi  Jieje* 
ntgen  hinzu ,  welche  yon  Hrn.  Dr.  Win  kl  er  zu 

Halle  gemacht  worden  (unter  deflTen  am  4t.  Febr.  be- 
obachteten Barometerßünden  der  um  2  Ulir  Naclimit- 
tags  der  kleinde  iCt,  nämlich  =  "baöyli  par.  Linien 
bei  -f-  10**  R.))  iclieinen  He  mir  hinreichend,  um 
deutlicii  SU  beveiien^  dafe  die  didemalige  ungewöhn- 
liche Ebbe  in  der  Atmofphlre  (wenigßens  swifehen 
den  genannten  Orten )  von  Norden-  nach  SOden  fort« 
.  fchriity  und  swarmit  einer  Gefch windigkeit,  die  fieh 
noch  fehr  gut  verfolgen  licfs.  Wenn  man  aucli  nur 
die  Beobaclitungen  von  Chrißiania  und  Berlin  be- 
rüclcßchtigen  will,  als  von  denjenigen  Orten,  wo  man 
die  Zeit  des  Minimums  unbezweifelt  wahrgenommen 
liat,  io  geht  doch  io  viel  aus  ihnen  hervor,  dafe  jene 
Undulation  14  Stunden  gebrauchte^  um  fich  von  erile« 
rem  Orte  nach  letcterem  fortvuwSlzeh;  auch  iß  offen* 
bar  in  Genf  und  auf  dem  St,  Bernhard  das  Mini* 
III  Ulli  mindefiens  erß  am  Nachmillage  des  5t.  Febr., 
ali'o  ungefälir  abermals  12  bis  14  Stunden  i'pätcr  ein- 
getreten. In  Chrirtiania  und  in  andern  Orten  des 
Nordens  *)  war  dos  öiiiken  des  Barometers  am  be- 

*)  Hrn.  Prof.  Argeiaader  aefelge  (Astronom.  Nacbrichten 
Ne.  76)  eireichte  du  Barometer  ae  AbQ  fein  Miaimnm  am 
3t.  Febr.  om  7^  15'  mittl.  Zeit,  und  xwar  betrug  diefes  aef 
0°  R.  und  auf  dfe  Necresflüche  reducirt  =  SMtlo  pat«  Linien. 

[Diefs  i(l  einrr  der  tiefften  Baromtiernände ,  der  je  am  IMeare 
beobachtet  worden  ift;  denn  die  Richtigkeit  der  Angabe  Mos» 
schenbroeck^s  von  311  p.  L.  (Gilb.  73.  410)  läfst  (ich  w 
bedcoktich  in  Zweifel  ziehen.]  Im  2ten  diersjlhrig'^n  Heft  vom 
Mafazio  for  Naturvidenskaberne  gicbt  Hr.  Prof.  Hansteea 

e 

Über  die  ihm  vom  Hrn.  Prof.  Häilström  aua  Abo,  PH§r§» 
Aanal.d.rbjfik.B.tti«Si«t.J.j6a6.Su9.    ,  1 
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tffcKtlicIißen,  and  feheint  ▼on  dort  nich  Sdden  hin 

abgenommen  zu  haben.     Die  in  England  geführten 
meteorologifclien  Tagebüclicr  deuten  zwar  an,  dafa 
das  Alinimum  dafelblt  auf  den  5t.  Fcbr,  ütti;  dodi  ünd 
die  Beobachtungen  ( wcnigßens  die  Aussäge  von  den- 
leibeny  die  zur  dÜMilüchen  JLunde  geiangen)  iknimt 
und  fonders  su  ntangeUiaft,  ah  diit  fich  aus  üinen  et- 
was Bellinimtee  fibe»  die  Zeit  und  den  Betrag  des  Mi» 
»imums  folgern  liefse.  '  In  Paris  ift  unter  den  Baro- 
meterhohen am  3t.  Febr.  die  um  9  Uhr  Abends  beob- 
achtete die  kleinüe  =  749,n"«>a5  bei  0°  C;  indei'ä  Itand 
das  Barometer  noch  am  5t.  Febr.  Abends  9  Uhr  auf 
'j5ijmm67.    Das  Sinken  war  hier  alfo  niclit  ungewohn- 
lidly  und  eben  To  fcheint  es  in  England  der  Fall  ge- 
wefen  va  foyn»  Uebrigens  iA  kUry  dais  dasPliAnomeni 
welches  ficU  Yon  Norden  lier  waiirfoiieinlacb  üralilen- 
artig  ausbreitete  y  in  Aiditung  von  NO  nach  SW» 
das  Maximum  feiner  Gefckwindigkeit  gehabt  hat. 
Diefs  als  einitweilige  Noliz;  auf  YolUländi^keit  macht 
€9  keinen  Anlpruch. 

biwg  und  StO€kholm  mitgetheiiteo  Barometerbeobachtongeo. 
in  VerbfodttHf  mit  den  von  ihm  felbft  sa  Chfißimmiot  und*  vom 

Prediger  Hrn.  Hertzberjf  zu  Ullensvang  Mfigeltellten ,  eine 
graphifche  Darfteiiuag.  Aus  diefcr  (die  uumeniche  Grundlage 
ift  niclit  mitgetiielll)  ift  wenifffttos  dentildi  cn  erfehen.  daft 
das  Minimum  unter  den  genannten  Orten  ,  zu  Stockholm  arn 
fruheften  eintrat  (vor  Mittage  am  3.  Febr.)  und  dal'elDit  am  be* 
trichllicbften  war.  Uebrigeo»  fleg  das  Barometer  an  dielea 
Orten  fo  ziemlich  parallel  und  erreichte  an  allen  das  Minimum 
am  3t.  Febr. ;  in  i'etenburK  wie  es  fcheint  am  fpätcften.  Je- 
doeli  mufs  ich  es  dahin  gefteilt  Ikyn  lafTen.  welchen  Grad  voo 
Genauigkeit  die  Zeitbefttmmungen  in  UUentvang ,  Pettrsburg 

o 

und  Stockholm  befitzen.  V^n  Abo  bis  nach  Chriftiania  liat 
das  Minimum,  mit  BerQckfichtlgung  der  Meridianditterenz  zwU 
fthen  beiden  Orten,  fich  ungefähr  innerhalb  vier  Stunden  rort« 
gepflanzt,  und  diefs  ift  eine  Gefchwindigkeit»  die  ein  ikturm* 
wind  in  den  obern  Luftfchichten  wohl  leicht  erreichen  kann« 
ead  für  iha  aa  finde  aeeli  alclii  das  Maaiwaai  Stya  aiaf.  P« 


I  i5&  ] 


%)  Ntn«  nad  aufserordentlichs  Mineralien,  entdeckt  In  ^mmid^ 
in  der  Graifchaft  Orange,  in  New  York  -  „ 

AII«8|  in.  den  TliSlern  yon  Sparta,  FranUia 
nnd  Warwick  an  Aufserordentlichem  vorkonnnt ,  ge* 
hört  TUT  Formation  des  kSrnigen  Kalkßeins  (cry- 

elalline  lirnestonc),  welcher  vielleicht  in  keiner  an- 
dern Gegend  der  WeU  Iclnes  Gleichen  hat.  Selbll 
Arendal  und  Wroe  (?)  liehen  diefen  Kalklhfllern  an 
mineraliliehen  Reichthümern  nach.  ••  •*«  " 

Als  ich  neulich  diefe  Formation  unterrncht^ 
machte  ich  im  Stadtgebiet  von  Warwick,  inr  der'G^af^ 
fchaft  Orange,  die  Entdeckung  von  Mineralienv die 
an  Grofse  und  Schönheit  zu  den  aufserordentlicliftcn 
gehören,  welcher  je  bekannt  wurden.  Man  denke  Ach 
Pleonaftkryftalle  (Spinclle  plconaste),  an  deren  Balis 
eine  Seite  drei  bis  vier  Zolle  oder  der  Umfang  zwölf 
bia  fechasehn  Zolle  roiiat!  Diefe  Kryilalle  find  Ichwirii 
und  glSnxend,  suweilen  znfammengeiraclifen,  xnweilea 
einzeln,  an  diefem  Fundort  felten-odier  niemala  kleineir 
als  eine Sttlckkngel  (bullet).  Einige  kommen -)ore"Tt>i^ 
indem  ihr  iMultergeftein  zerlelzt  iii;  AKcnn  diefes  aber 
imzerflört  ift,  werden  fie  vereint  gefunden  mit  (what 
lias  never  been  described ,  namely,  **))  Serpentinkry- 
ßallen  ,  in  icliwach  rhomboidalen  Prismen ,  von  einer 
Gröfse,  die  der  der  Spinellkry Aalle  parallel  gelity .  oft 
gränlich  und  compact,  zu  andern  Zeiten  durch  eine 
Beimifchnng  von  Brneit  gelb  geftrbt.  Diefe  Kryfialle 
haben  nicht  die  gcringfte  Achiiliclikeit  mit  dem  Mar- 
moiit  von  JXutlali,  weicher  von  Hrn.  Yanuxem 

*)  Aas  den  Ann.  of  phil.  Ig25.  Oct.  314.  Au»zv%, 
*')  Man  (ehe  diefe  Aon.  fid.  75.  S.  (F.) 
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'  SMA&nllcliMnrtil«,  bloitfanvrdMtarifehanyenrindt- 

Ifihaft  wegen ,  sn  dem  Serpentin  gefetst  wnrde. 

Die  Groi'sG  ron  anderen  Kryftallen  an  diefem  Orte 
(VVarwick)  ill  eben  Lo  erltaiinlicli  ,  wie  die  von  den 
3piiiellen.  Kryftalle  von  SJtapoiUhf  mit  Endflifclieii 
Xterminated),  Hnd gefunden,  von  denen  jede  der  feclia 
Fitchen  de«  Priemoe  vi«ir  Zolle  roiDity  allo  der  Um- 
fang rier  und  xwamig  Zoll  und  felbft  darüber,  Sie 
find  natflrlicherweile  rauh  und  serfrelTen ;  jedoch  find 
die  kleineren  Prismen,  oft  mit  fclimalen  Äbfinmpfun- 
^en  (replacementa)  auf  den  Kanten  vcri'ehen,  felir 
vollkommen  und  meilt  durclificlitig;  ße  alle  lind 
Dbhwach  grün  gefärbt.  Hr.  Dr.  Samuel  Fowler^ 
Ton.dem  diele  Nachricht  herfiammly  giebk  noch  eine 
kurze. Notiz. von  einem  dem  Steatit  (Speckfiein)  ver* 
urandten  neuen  Minorale,  für  das  er  den  Namen  Pseu^ 
Milh  Torfohlägt  Bs  jbll  in,  zum  Theil  durehficliti- 
^eq,  weichen  y  grfinen,  octaedrifclien  Kryltallen  vor- 
Jcommen eingewachfiea  wie  der  erwähute  Spinell  in 
JUlkilein, 

3)  dttoralenfan ;  Alamlan. 

—  „Teil  bcfcliaftige  mich  jetzt  viel  mit  einigen 
neuen  Verl'uchen ,  bei  welclien  ich  ChlorargiUium^ 
d.  Ii.  die  Verbindung  des  Chlors  mit  dem  brennbaren 
Grnndßoff  der  Tlionerde  erhallen  habe,  indem  icli 
Chlor  über  ein  glühendes  Gemenge  von  Thonerde  und 
JColUe  leitete.  Auf  dielelbe  Art  Jiabe  ich  auch  Chlor' 
Jilicium  crliahen.  Eben  lo  glaube  icii  dadurch  den 
vVeg  befunden  zu  liaben,  den  brennbaren  GrunditoiF 
der  Thonerde  für  ßch,  darzufiellen.*'  (Oersted  in 
«inem  Briefe  an  Hanstoen«  Mag.  for  Nalnnr.  i8a5> 
tt.Hfk.S.  17&) 
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1.  Vormlllgt  viel  CM»  attf  bcit.  Grd«  ,  der  in  W  i»  Sclilci«r 
Ig!  Cirrat  ofk  Adit,  der  Boris,  bei.  nml  Spi-Ab<ft  liritr.  Am 

.  i'ond  bed.  Cirr.  Str.  nein  ;  Ncliinillp*  aiif  Iieil.  Grde  Cirrus« 
bi^üher  I6ck«rf  Qrr.  dir,,  Ab4t  nnd  fpatr  woUi^  bed«  Aa»> 

•r  Oeeba  fein  Bcg.  rf«r  bie  1 1  euhilt ,  ducb  ofi  ^«nlirl.  Tage 

•  aol  der  Decke  die  ALd>  von  N  li^r  in  Ciu.  Sii.  Iii  Ii  füiidcrt; 

•  ASmu  bek.  oben  beitr.  An  a3.  Alur(^.  noi^  Ur|;irpr.  bei  wölk. 
I  bnrs  Hacli  |9  llefkar  Eetfrb.,  daBwifehen  Sprübref.,  AMa 
:ke  iu  Orr.  .Str.  auf,  (iml  Tpitr  ift  et  htriir.    9  U.  5>^'  iriK  di« 
a,  duber  hit  das  Hei  bit-AeqaiiiOCtiÖQ  Statt.     Am  3|.  ilirlilCf 
Ii  Mitlafit  in  Cirr.  Str.  modif.  die  obrn  viel  beil.  Grand  laff^^u, 
illi;s  liil'lrl  lirli  wiedpr  W«lk.  fjed.  die  foill»<-fi«-licl  ;  Spt-Abde 
ub.  [litke  Wolkendecke  ilt  ^cilnllli^lk  hie  und  da  liclii ,  Spat- 
I.,  ob«*!!  betler.    Am  aO.  Auf  beit.  Grde  \  onoiiigi  viel  Cirr. 
>  u.  S  Scbleier}  Mcbmiiif«  in  Couiin  oiHic  Stellen  ;  Abds  mut 
.  Str.  und  Spt>Abda  In  W  u.  NW  diili«i ;  feit  7  U.  ließ.,  R»tk 
ttt  NW  niär»ig  Donner.    Aiu  27.  friih  in  S  uuterbalb  wrifaea 
■;  Vonaittge  bildete  Geb  Gewiitformal.  In  N,  l'eil  |  la  in  MW 
:iit  dfifiern  Gaw.Wolkcn  tiehea  eit»  NW  berilber,  e»  AIU  Heg. 
et  nach  O  liiiieia ,  |  1  ift  et  vornber.     In  nnw  rniwickell  Heb 
la  («ewiiier  iiiid  liehet  iibei«  Zeuitb  nacb  SO,  licflige  Üonner- 

tt.  Hegel.    2  3  fchlairt,  mit  etnem  herlei«  nnd  heftig««  Kr«cb( 

atoe  bief.  Neiirn  .<  r  ki>  ,   liilfi  lunlt  diu  F<-iirrrn'<: ,  babiil  firb  Weg 
Fufa  bieit  die  Zir|;cl  leibrecbemi  ,  erft  blägt  riucii  Mann,  dem 
Ad  die  Haara  verfengl  wardea,  uad  gebi,  Feofier  sei  ftdilagetid, 
äcAbda  dar  Jlorii.  bal.,  Aiiia  htiir,  &  U.  7'  Marg.  dar  Voll- 

9.8.  Cirr.  Sir.  bed.  neift,  unlen  dicht,  Milig«  ireleu  ring»  kl. 

n  Ilurit.  Cirr.  Sir.  Siieifrii,  obi-n  wolkenirer,  nicht  klar  ;  Spit« 
Am  39.  Morg,  beilr,  mir  am  Hi^iin.  Cirr.  Sir.  Streifen  ;  Ta||a 
ander  i$ercbichlrt ,  oben  auf  heil.  Grunde  Cirr.  Sir,,  Abds  bed. 

docb  bleibt  O  offene  Spi-Abda  batlr.   Am  itu  früh  W  daojiig, 

I  acigt  wotk.  Dacka  Miaa  läaa  «ttia  Stalla,  daiia  I0&  fia  dokdk 

«ad  fpliar  ift  aa  liailcr* 


natt:  viel  fcböne  Tage;  warm  und  trockeu,  nur  Anfange  nnd 
ilie  Nächte.  lUlaiga  lodl.  aad  mftU  Wiada  kanlUiaad.  Auf 
wai  Gawiuart 


iefer  Monalt  in  Ihrem  Haapicbarakter  mehr  als  katarrbalifcb'- 
inen.    Üaber  Bluterbieobea ,  Blotfpuckeo ,  rubrartige  Darcb« 
ich  seif  las  Aah  wu  nodi  ia  folabaa  FaaaiUaa,  la  daaaaürft» 


ANNALEN  DER  PHYSIK^ 


JAHRGANG  1825»  ZEHNTES  STÜCK. 


Ii» .  GtognoftißhM  liemerhutgen  .äktt  £fw^9 

M.  .Ks  I  L  Ii  A  V  *>k 


Til  ^er  feinfatirt  des  Leingeiund/joräe»  erMfilot  ficH 
#in»  weile  Aiisficlit  auf  die  Umgegend  der  kleinen 
Stadt  ßrevig.  In  Oiten  üelit  man  ein  tief  eingcrdinit* 
Unes  Feftiandi  To  wio  eine  Menge  Inleln  und  ScliI«^ 
r«n^  die  anstriunnterförmigen,  ohne  Regel  gruppirtMl 
Klippen  beliehen,  in  deren  Kluften  eine  felir  fper» 
ferne  Ve^tation  Nahrung  und  Haltung  findet«  Gegeit 
Wellen  breiten  fich  ebenfalla  durchfchnittene  Berg* 
xnaffen  und  zufammengedrSn^te  Höllengruppen  aua^ 
allein  das  Terrain  erfclieint  im  Ganicn  flacher,  mehif 
in  fanftern  Wellenformcn  ausgeprägt)  und  gröiüten* 
theils  von  Nadelwald  ununterbrochen  bedeckt.  In  dei^ 
Mitte  sieht  fich  ein  Landßriob  hin ,  welcher  der  Ve» 
getation  neift  gfinIHg  und  in  Ib  fern  doreh  eine  g«e 
viiTe  Regdmllaigkeit  cntgeseichnet  iß^  dale  llowelit 

*)  PertfttteRf  dkr  Im  Septembefheft  ttllgtlhelltm  BemerkMfMt 
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fsin  FeßUnd  als  dia  zu  ihm  geliörSgen  Infeln  überall 
Oeü«!  ja  dfbn  lothredil«  Wind«  nach  Wofian  kah- 
rrnii  wlhrand  fia  fioh  in  «ntgagangaratstar  Hiditiing 
mit  gans  aUmlUgam  Abfidl.  in  dan  Fjardfpiegal  Var- 
lliehaii. 

Diefe  To  licrvorfiecliende  Verfclnedenheit  im  Re- 
lief der  Landfcliaft  ift  hier,  wie  fo  oft  anderswo,  in 
der  Befchafienheit  der  Geitcine  gegirundet,  welche  in 
den  verfchiedenen  Tliaiien  vorherrfcliend  lind.  Das 
fißlicha  Gebiet  (Fig.  i  tab.  V.)  wird  ausCchliafsand 
▼an  granilüchan  Gaßainan ,  daa  waßlidia  van  Gnaut- 
bUdungan  gabildat;  daga^an  harrIcUt  Kalk  in  dam' 
mittlaran  LandHricIia. 

Das  Gcßein  des  Granitgebietes  baßabt  aus  kryßaU 
linifcli  körnigem  Fcldlpath,  der  mit  Hornblende, 
Glimmer,  Zirkon  und  Quarz  verwachfen  iß,  indem 
fich  bald  einzelne  diefer  Gemengtheile  ,  bald  mehrera^ 
bald  alle  vorfinden  *).  In  den  Varietäten,  welche  durch 
daa  Auftratan  odar  Varichwindan  ainaa  diafar  baiga« 
mangtan  Elamania  varanlaltt  wardan,  harriclit  ain 
Var-  'Vnd  Rflckwlrtarchraitan  ^  daa  wadar  ainar  ba» 
Aimmtan  Regel  untanrorfan  ißy  nach  innerhalb  tr* 
gend  einer  befiimmten  Grfinze  angegeben  werden  kann. 
Die  ganze  Gebirgsmafle  iß  nur  ein  Ganzes,  und  bei 
allen  Verfchiedenheitan  ihrer  Zufammenfetzung  voll- 
kommen fietig;  dann  auch  die  vorhandenen  kiibi« 
lahani  plaltanförmigany  Aulanförmigan  Abfonderun* 
g»n  rfthran  Tcn  Urlachan  her|  walcha  dar  Lauf  dar 
Zaitan  mit  fich  brachtet 

Daa  wafilicha  Gcbiat  trird  glaichlalla  von  kryßal- 
linifchen  Concretionen ,  und  namentlich  Ton  Faid» 
*)  SjmU,  Granit,  Zirkonfjfeoiw 
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fpath,  Glimmer^  Hornblende  und  Quarz  gebildet,  wel- 
che fidi  «ntwadar  alle  zugleich ,  oder  theilweiüe  in  yer* 
fchiedenen  in  einander  verlaufenden  Mengungsver» 
hliUiÜCm  Tereinigt  ündem  In  allen  Varietiten  jedooli, 
welche  ana  diefen  fehwankenden  MengungsverlilltmC- 
fen  lieiTQrgeheny  iß  Glimmer  oder  Hornblende  in  CoU 
eher  Menge  vorhanden ,  dafs  das  Geileirt  die  Stinictur 
des  Gneufes  und  der  mit  ihm  ver^vandteh  Schiefef  er«* 
halt ;  nur  in  einzelnen  untergeordneten  Vorkonimnir-^ 
len  vermag  ein  ungewöhnliches  Uebergewicht  Von 
FeldTpath  die  Granititrnctur  hervorsurnfen.  Hiettn* 
folgt  ^  dal«  daa  Terrain  aus  Parallelmafleii  tnlammati^ 
gefeixt  erleheinen  mnlSiy  was  um  fo  mehr  in  die  Au- 
gen fidlty  da  fioh  die  verfchiedenen  Meiigungsverhtlt* 
nüTe  in  der  Richtung  des  Streichens  der  Parallelilructur 
siemlich  conßant  verhalten^während  üe  in  der  übdrkreü» 
senden  Richtung  hUuiig  abwechfeln.  Dadurch  komuit 
eine  Folge  Von  Bändern  tmd  Streifen  zum  Vorfcheitt^ 
ii[on- welchen  fitli  einige  durch  ihren  Glitnfkler*  ^  in« 
doro  duiPch  ihren  Hornblenda^Reichthttm  ^  aUMmdt^ 
ntn^  wihrand  nwsh  andre  vollkommeneti  Gnent  derlei* 
len»  Dia  Sifeichnngslinieil  ^nd  feltttil  fchnurgeradoi 
fondem  gewohnlich  gewunden,  jl  zunt  Tlieil  fogaf 
aurücklaufend ;  fie  behaupten  indefa  eine  Normairich-» 
tttttg  ungefähr  von  O  nach  W.  Das  EinrchieTseii  ift 
in  der  Regel  füdlich ,  aber  lo  Xlark ,  da(a  es  oft  bia  go** 
MHgt)  Ja  arnn  Theil  fogaf  nördlich  wird* 

In  der  Zwilchenßreckay  deiten  Breita  vont  Granil 
liia  Attm  Oneufa  etwa  eine  halbe  gcograj^hÜblti  Mall» 
beträgt^  treten  folgende  Geßeine  auf: 

•)  Gllmmerfchiefer. 

XhellaUortiUattdrdüefcr«  IhäUi  Diabaii  - 

Ka 
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I)  Dichter,  fplifh-iger,  rttieh*  tmÜ  iiieligniiMr 
KAlkßein,  mit  liünfigen  Verfteinerungen  tnt  den 

nungen  der  Molliiscitcn ,  CruHaciten  und  Pol)i>iteni. 

7)  Marmor  oder  kryßallinifcli -körniger  Kalk;' 
fchwärzlich- blaulich -grau,  graulich»  und  blaulich 
weifs;  in  den  grobkornigften  VarietSten  ßnd  di«  Kalk* 
Tpatli  -  Individuen  I  veldie  iie  cnfamnienretzen ,  nur 
locker  yerwachren;  er  umfclilieret  hier  und  da  dieieU 
ben  Pelrefaeten  wie  der  dichte  Kalkßejn« 

S)  Thonrehiefery  takvrmp  mildy  smtt  oder 
fchwach  rdiimmernd. 

4)  Kiefelkalk,  chokoladctibraun ,  dicht,  matt,  itt 
ftlir  feinen  Puncten  rchrmmernd,  grobfplittrig,  auch 
^Bulich  -  und  bräunlich  -  fchwarz ,  grünlicligrdu/ 
dicht,  fplittrig  mit  Anlage  sn  mufchligem  Bruch; 
brauft  fdiwaeli  mit  Sflnreui  und  ermangelt  niclit  gtnc» 
lieh '  der*  organifehen  Ueberrefie  des  dichten  Kalk*' 
ßeinei»  .  - 

5)  Kälkklefel  ron- fehwarten,  braunen,  rSIKIU 
chen,  bläulichen,  grünlich  -  weifsen  und  gelblich» 
weifsen  Frrben;  fplittrig,  zum  Tlieil  mufchlig ;  mxxlt; 
in  dünnen  Splittern  fchwach  durchfcheinend ;  braull 
nicht  mit  Säuren;  hat  Anlage  zum  Dickfchiefrigen.  ' 

6)  Kiefelfels  von  rfitlilichen,  gelblith-  und  gratis 
Keh-weilaen  Farben;  er  iß  eigentlich  ein  vertnderlich 
propottionirtee  Geifteng  Ton  Qnars  und  FeldlUini 
und  demnaeh  Terfchieden  in  Hinficht  auf  Bmeh^ 
Dichtigkeit,  Glanz,  Harte  und  Schiefer -Anlage. 

T)  Porphyre;  Quarz- FeldÜein  mit  Feldfpathkry- 
ilallen ;  verfchiedeiilliche  MalTen  mit  abwechfelnd 
hervortretendem  Kielcl-,  Thon-  und  £ifen*Geli4lt 
imd  Hornblendkryüalieii;  bafiütiXche  Forphyrei 
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Jed«  von  diATeii  Bildungen  iß  cinrch  Otberg'dngm 
mit  den  übrigen,  verkettet   Zwifchen  dem  dichten 

Kalkiteine  und  dem  Marmor  liegt  eine  Reihe,  in  wel- 
cher die  kdniige  Textur  ganz  allmälig  zum  Vorrdiein 
kommt.  Von  dem  dichten  Kalkiteine  läuft  durch  den 
Kicfclkalk  und  Xalkkiefel  nach  dem  Kicfclfels  ehic  an* 
dra  Aeih*!  in  welcher  der  Kiefel  ollmllig  den  Kalk 
vardringt  (Konit,  Kiafellbhiafer  und  {aspiaartiga  Bil» 
idnngen).  Dar  Thonfchiafar  entlieht)  indem  ficb 
Thon  nach  nnd  nach  aus  den  Kalk-  und  Kiefel« 
Verbindungen  hervorarbcilet.  In  den  Mafien,  in 
weichen  Kici'el  oder  Verbindungen  von  Kielel  und 
Thon  die  Oberhand  gewonnen  haben,  Auisert  üch  ein 
Streben^  FeldCpatii-  und  Uornblend  -  Krylialle  zu  entf 
wiekaln^  welches  in  dem  Grade  fein  Ziel  enreiehti  dala 
Porphyre  cum  Vorfchein  kommen. 

Jedoch  vemrfachen  diefeUebergSnge  keifieswegea 
ein  folches  Zufammenflicfsen  der  diücrcnten  Bildnn« 
gen  ,  wie  in  dem  granilifchen  Terrain.  Die  aufge» 
zählten  Gelicine  und  deren  ^Mittelglieder  ünd  lagen^ 
Weile  mit  einander  verbunden^  und  bilden  eine  Folge 
von  parallelen,  fcharf  begrSnsten  Mailen,  deren  Ord« 
nnng  nur  in  einzelnen  FflUen  mit  der  Reihe  überein« 
Himmty  in  welelier  die  Uebergangc  erfolgen« 

Das  Schichtenfyßem  beginnt  in  W  oder  WSW 
on  der  Gränzc  des  Gncus^ebictcs  ,  mid  fclzt  gegen  O 
oder  ONO  bis  zum  Granitgebicle  fort;  denn  diefe 
Richtung  behauptet  das  Einichiefsen,  deilou  Winkel 
twifchen  lo^  und  c^Q^'variirti 

Der  didite  Kalk  und  die  verichiedenen  Modifioa- 
tionen  des  Kiefelkalkea  nehmen  den  gröiaten  und  zu» 
mal  mittelüen  Theil  des  Terrains  ein,  nnd  bezeich- 
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nen  ddblb«  fomit  als  ein  KalkMrrain;  Thbnlcliieftry 
Marmor  und  die  Porphyrbildnngen  werden'  Ton  ih« 
nen  in  der  Form  untergeordneter  Lager  eingefchlo^ 
fen.  Etwas  (elUU)lndiger  find  der  KalkkieTel  und  Kie- 
felfels,  welche  die  Sctiielitenfolge  in  der  Nthe  des 
Granitgebietes  befchliersen. 

Die  Mäclitigkeit  der  ParallelmalTen  ift  felir  ver- 
schieden; fie  wechrelt  von  Bruchtheilen  eines  Centi« 
meterebie  an  mehreren  Metern,  und  ßeht  oft  in  einer 
ließimmten  llelation  au  der  rpecififchen  fiefchaffenheit 
^im  Parallelmaflen.  In  den  swirphen  den  Kalkbildnn- 
gen  liegenden  Qnarz-Feldßein- Lagern  findet  fieh 
kaum  ein  Feldfpathkryftall ,  wenn  nicht  die  Mächtig- 
keit wenignens  i  Meter  beträgt;  je  mächtiger  die  La- 
ger, um  i'o  voUkommner  der  Porpliyr.    Diefs  ift  am 
auffallendßen  in  einer  Suite,  deren  am  meißen  kry- 
^alUniloliee  £«trem  eine  eifenhaUige,  bafaltirclie  Maffe 
mit  Hornblende  iH;  awilchen  reinem  Kalke  liegen 
dflnne  Lagen  eines  rSthlich- grauen  KalkkiefeU;  die 
Lagen  werden  mlohtiger,  und  der  Kalkkiefel  geht  in 
rpthlich- braunen  Jaspis  über-,    die  Lagen  werden 
noph  mächtiger,  und  die  Maile  erliält  körnigen  Bruch 
init  kenntlichen  kryitallinifchen  Theilen,  <ler  Eifen- 
gehalt  nimmt  lu,  und  die  Hornblende  kommt 
Yorfdiein, 

£a  giebt  einige  Ausnahmen  Yon  der  Regel,  zn- 
folge  welcher  die  Cefieine  im  Kalkterraan  Schichten 
und  Lager  bilden.    So  tritt  die  fo  eben  erwähnte  ba- 

faltifche  Bildung  oft  in  Gängen  auf,  und  dorch- 
rdineidet  die  Lager  mehr  oder  >Yenipcr  rechtwink- 
lig. Ferner  findet  man,  dafs  die  Porpiiyre  mit  Feld- 
r^thkryiUUen  in  (^uar^feldüein  you  der  regchn&fsi- 
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5«ti  Lagerform  abwaicheiii  indtm  II«  ganz  unrßg^U 
nufiige  Maflen  bilden  ^  welche  ala  Buckel  und  klein« 
Felfen  ohne  eine  beßinraite  Langen -Dimenfion  her« 

vortreten.  —  Als  eine  bcfondere  Ausnahme  verdient 
eine  Mafle  genannt  zu  werden ,  welclie  man  auf  Bre" 
vigs  Halbinfel  an  der  Einfahrt  des  Eidangerfjorde» 
findet.  Sie  fchcint  mitten  inne  zwiTchen  Kalkkiefel 
und  Kiefelfela  au  ßehen,  ill  blaulichgrau,  dicht|  doch 
mit  Anlage  cum  Kornigen ,  nnd  giebt  beim  Anhan* 
«hen  Tliongemch.  Sie  kommt  gangartig  in  einem 
grfinlich- weifsen  Kalkkiefel  vor,  der  20®  in  NO  ein- 
fchiefst;  fio  felbft  fallt  80^»  in  SW  und  diirchfchnei- 
det  fomit  die  Scliichten  in  der  Richtung  ihres  Strei- 
chens. Fig.  8  tab.  V  zeigt  das  Verhültnira  im  Grund« 
rifle»  Bei  a  endigt  fielt  eine  vom  Hauptgange  auslaa* 
fände  Veraveigung  plölalich ;  in  6  ift  daa  Nebenge« 
ilein  in  den  öang  gleidilam  eingefalzt;  e  iß  ein  vom 
Gange  ganz  eingelchloflTenes  Stfick  dea  NebengefteineSf 
\relches  niclitsdcßoweniger  diefelbe  Lage  behauptet| 
wie  die  Parolielniailcn  auiserhalb  des  Gangea. 


Daa  ZuTammentrefien  dea  Kalk-  und  Granit* 
Terraina  llfat  fich  vaS  JrÖMj  GjeierSe  und  am  Ende 
dea  lüdangerßordes  beobachten.  VergL  tab.  V  Fig.  i. 
In  diefer  Richtung  iß  es,  wo  die  Kicfclgebilde  die 

Scliiclitcnfolge  des  Kalkes  befcliliefsen ,  was  dadurch 
▼ermittelt  wird,  dafs  der  Kalk,  wie  man  fich  feiner 
öftlichen  Gränze  nShcrt^  nach  und  nach  zurückge« 
drängt  erfchcint.  Sobald  er  verfoliwunden  iil,  zeigen 
fich  merkliche  Verfndemngen  an  den  Kiefelbilduu- 
,  gen  \  der  Kiefelfela  geht  in  granlieh«  und  rSthlich'« 
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WwiMq,  ]lllafarlttg«n,  aickfcliicfirJgcn,  fpliitrigen,  zum 
'Tiitil  «neh  faß  kSrnig  abuel'onderlen  Quarzlcliider 
ßber;  weiterhin  nimmt  diefer  Quarzfcliiefer  Glimraer- 
blflttclien  und  Ilornblcndkryrtulle  auf,  bis  (icli  end- 
Jich  vollkommner  C limmerß/UefMr  und  Hornbiead» 
/c/iiefer  oder  ein  Gemenge  von  beiden  enlwickelt 
©er  Quarz  Telbß  behauptet  ficU  iheiU  in  diefcn  Bil- 
düngen,  theils  rerfeliwindet  er' ganz,  To  dafs  mau 
Oschta  ala  fchwarzen  fcinfchnppigen  GHinmer  und 
dnnkelgrfine  Hornblende  fidit.  Bei  diefem  Ucber- 
gange  bebalteri  die  ParallelmaOen  im  Ganzen  das  nor- 
tnale  Streichen  des  Kalkterrains;  dae  Einlcliiefseii 
nimmt  aber  dcrgeiiaU  zu,  dafs  die  Hornblcnd - Glim- 
merfchiefer  gewolinlicli  feiger  ilehon,  ja  iogar  itae/^ 
ffyien  Zun  einß/ueßen.  Diefe  Sduefer  nun  find 
e»,  welche  nebß  dem  Qnarafela  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung  mit  dem  granitifchen  Terrain  flehen.  Bcror 
inan  aber  die  continentale  Mafle  der  FcldTpaihconcre- 
tionen  erreicht,  fieht  man,  ^vie  die  -rannUchen  Bil- 
dungen in  den  nianniclifalligrtcnAuslaiileinrporadircU 
in  den  Qnarzfels  cindrinsen,  oder  »wifchcn  dem  Glim- 
mer-  und  Hornblendfchiefer  vcrwaclifen 'find.  Im 
Quarzlchicfcr  geichiclit  es  zum  Theil,  daia  die  Gra- 
pilmaiFcn  ohne  angebliche  GrSnse  mit  der  umgeben- 
den MaflTe  Yerfchmolzen  find;  theils  aber  wird  die  Be- 
grinzung  dadurch  kenntlich,  dafs  fich  Glimmer  und 
Hornblende  in  der  Nahe  des  Contactes  fo  liiinli^  dem 
Quarze  inßnuiren,  dafs  die  Slrnclur  cloiTclhen  gneus- 
•rtig  >vird,  wo  dann  derfflui^  Contrail  uci'cn  die  reia 
granxiifche  Slruclnr  der  Fcidfpathconcrclioncn  auf- 
kommt,  welcher  jederzeit  die  ßc^ränzunscn  fichtbar 
werden  liküt^  wenn  die  lelsteren  in  Hornhlend- Oiim- 
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rntTfolileferii  anftreten,  Zwifchen  dlenin  TerswAigAit 
fi«  £cliy  indem  fie  entweder  i;angartig  die  Parallelmaf- 
fen  c)  urcli fetzen ,  oder  ancli  auf  kiifxe  Strecken  lager- 

artig  zwifchen  ilincii  fortletzen. 

Im  Contacle  ilt  es  gewöhnlich  der  Fall ,  dafa  das 
regelaiäfsige  Streichen  der  Schicfor,  zumal  der  qiiar* 
zigen^  plötzlich  geltört  wird,  in  5  Becimcter  Cnt* 
fernnng  von  einer  eingefchloirenen  Feldrpalliconcre* 
tion  kann  der  Quarylchiefer  nodi  ganz  fcUnurgeradep 
Stmctnr-ParallelismuB  «eigen ,  wllirend  er  bei  weite«' 
rer  AnnSherung  an  die  granitilclie  MafTe  nach  Auf- 
nahme einer  liinreichcnden  Mcn^c  von  Clininicr  und 
Hornblende  im  Contacfce  Icibii  |^c\vundcu  und  gao;^ 
verbogen  erfclieint* 

GeJit  man  weiter  yorwSrta  nach  dem  Continental* 
terrain  der  Feldipatbconeretionen ,  fo  bemerkt  uiaU| 
dafs  die  Iporadifcben  MalTcn  derfelben  liAuflger  und 
ausgedehnter  werden ,  und  ficli  endlich  zu  einem  zu- 
(ammenhän^enden  Ganzen  voroinigcn.  Sog!cic!i  lau- 
fchen  lieh  die  iloiien  um:  der  riornhlond  -  Giiriinifr- 
fchiefcr  tritt  iporadirdi  und  ilolirt  zwifchen  den  Ircld- 
fpalhbildungen  auf,  veifchwintiet  cndiicli  gsnz,  und 
ei  bleibt  nichle  mehr  übrige  was  an  das  Kalkterraia 
•rinnem  könnte. 

Hinfichtlich  der  fporadifchen  Glimmerfchiefer« 
maffen  verdient  erwfllmt  zu  werden,  daTs  fie  felbft  in 
mehrerer  iVIeler  EnlfcrnimiZ  von  dem  Schiefcricrrain, 
und  bei  einer  nur  folir  geringen  Ausdclnnmg,  niclils- 
delioweniger  dielelbc  Lage  iiirer  Structureuenc  be« 
liaupton)  welche  in  dem  Soliicfertcrrain  herri'cliond 
UL  Und  iiinfichtlicli  der  im  Schiefer  ifolirt  auftreten- 
den Feldfpatheonmtionen  darf  man  es  nicht  Aber- 
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f«li«ny  dala  dort  «bon  fo  rollkommen  gnuiitirdi* 
grobkSrnig  find,  als  im  Gontinantalterrain ^  nnddala 
lie  «ben  fowohl,  ji^.falt  noch  häufiicer,  Zlrkon,  Mo- 
lybdän, FIuIsTpatli  und  andere  accefTorifche  Gemcng- 
theile  enthalten.  Alan  bemerkt  hociißens  den  einen 
Unterfcliied ,  dafs  (ic  innerhalb  der  Qu arzOoUiafer  un- 
g«w6hnlich  raieli  an  Quarzkörnarn  find» 

Jadtfdi  find  dia  bisher  arwflhntan  Gontaotserfchai« 
nnngen  nicht  dnrehgangig  gellend;  rerfchiedana 
Puncto  zeigen  rerfchiedene  VerbBltnifle,  nnd  es  laflen 
lieh  zum  Tlicil  vollkoinmne  Ucbergiinge  aus  den  Ge- 
bilden des  Kalkterrains  in  die  grobkörnig -granitifchen 
Concretionen  nachweilen.  Die  Uebergangsreihe  geht 
Ton  einer  chokoUdenfarbigen  Varietät  des  Kiefelkal* 
kea  ausy  welche  im  Sonnenfclieine  feine  fcliimmem« 
de  Punkte  seigt,  und  fchwach  mit  SSnren  brauüet. 
Sie  modificirt  fich  in  felir  yerfchiedenen  Richtungen ; 
man  verfolgt  ile  durch  einen  jaspisartigen,  violett-, 
grünlich  -  und  bräunlich- gcftreifteri  Kicfelfchiefer  bis 
ZU  j^nem  braunen  Jaspis,  welcher  lieh  in  mächtigen 
Lagern  als  eine  baCillifche  MalTe  mit  Hornblendkry* 
fallen  darfiellt;  man  erkennt  fio  noch  in  gewiiTen 
Qnarz-  Lagern  von  unvollkommner  Sandfieinßractnry 
und  wird  an  fie  beim  Anblicke  der  lillafarbigen 
dickTplittrigen  Quarzlchiefer  erinnert.  In  der 
Nachbarfcliaft  des  cranitifchcn  Torrains  fleht  man, 
wie  diel'er  ausgczeiclinetc  Kiefelkaik  zwifchen  La- 
gern eines  grauen  dickrchiefrigen  Qnarzgeft eines  klei- 
ne fch^varxe  GüuimerbUttchcn  aufnimmt;  der  Kalk 
wird  verdringt  I  und  im  Bruche  tritt  die  körnige 
Stmctur  deutlich  hervor;  Feldfpath  nnd  Hornblende 
kommen  «iwirchen  dem  Qlimnier  sunt  Vorlbhein»  irnd 
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die  Reili«  endigt  mit  einem  vollkommenen  Syeniti  wie 
ernnr-dem  Granitgebiete  mgchSren  kann. 

Ein  dei^Ieichen  Uebergang  fchliefst  indefs  keines» 
Weges  jede  Demarcation  aus.  Denn  theils  zeigen 
mehr  oder  weniger  dichte  Kiel'elgebilde  partielle  Reci* 
dive  auf  irgend  einem  Punct  der  Uebcrgangsreihe,  wo 
die  kryltallinirdikürnige  Structur  bereits  aufgetrtten, 
yrwTf  theils  gefckieht  es  ancli^  dafs  diefe  Structur 
pl5telich  und  frfiber  eintritt ,  ale  ein  dorebgSngig 
'gleichmifsig  fotj^fchreitenderUebergang  erwarten  lifst. 
Solehergeßalt  können  die  am  weiteften  entfernten 
Glieder  der  Reihe  zwifchen  und  neben  einander  vor- 
kommen, imd  die  Combination  erfchcint  im  Ganzen 
als  eine  bald  mehr  bald  weniger  verwirrte  Zuiammen* 
lagerung  mehr  oder  weniger  dlfferirender  Bildungen. 
Ein  ansgezeiclmetes  Beifpicl  liiervon  giebt  eine  Fei* 
fenwand  im  innerßen  Eidangerfjord9  (auf  der  Karte 
im  Puncto  a).  Sie  ift  ungefilhr  5o  Meter  hoch ,  und 
zeigt  im  Profile  eine  fcharfe  DemarcationaflOche  mit 
Sjrenit  im  Hangenden  nnd  granlichfohwarxem  y  fein* 
körnig  fchimmerndcm  Quarziteine  im  Liegenden. 
Die  Flache  fällt  etwa  60°  in  O.  Fig.  4  «ab-  V  giebt 
ein  ideales  Bild  von  diefem  Contactverhällnine  z\vi> 
fchen  beiden  Geßeinen;  (ie  bezieht  ücli  eigentlrch  auf 
einen  rerticalen  Schnitt ,  kann  aber  auch  für  einen 
horizontalen  Schnitt  gelten. 

Wenn  man  anfangs  die  Frage  aufßellte:  wie  der 
Sjdk  wohl  vom  Granite  getrennt  feyn  m5ge?  fo  wird 
'  es  Jetzt  einleuchtend,  dafs  im  gegenwartigen  Falle 
nicht  fowohl  von  einer  Trennung,  als  von  einer  Ver- 
Icnüpfung  die  Rede  feyn  kann.  In  diefer  HInßcht 
dürfte  es  nicht  un^weckmttTsig  leyni  ein  fpecielles 
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Phtttomvn  ancnfülireii|  w«lchit  ron  Tehr  grofiMr  B«* 
dnitnng  zu  Uyn  («liMut  Auf  der  5illicli«ii  Kfiße  Toa 
wlinS«  (Panct  b  anf.dcr  KiH«)  wird  d«r  QutnlUiitfcr 

Ton  einer  bafoltilchen  GangmaiTe  durclifetzt,  velche 
mit  dem  in  Lagern  vorkonimendon  Balaltgebilde  icicii.- 
tifch  ifti  der  Gang  ift  etwa  i  Meter  mächtig,  feiger 
lind  fclineidet  dieScliieferparallelen  unter  eioem  Win* 
kel  von  80°.  In  feiner  ftüliclien  £rilre«kung  «rreichl 
•r  endlich  die  FeldTpathconerelipneni  welche  ihm  un^ 
geffthr  1  Meter  weit  auf  feiner  Nordfeite  entgegentre» 
teni  wflhrend  ihn  auf  der  andern  Seite  noch  Quars 
einfafst«  Innerhalb  diclea  Tlieiles  feiner  £r(treckung 
nimmt  feine  Miicliligkeit  etwas  ah;  fo  wie  er  aber 
gänzlich  aus  dem  Quarzf^hiefer  heraustrilti  zcrtrüm' 
mert  er  Reh  in  der  Granitmade*  Der  Grundrifa  in 
Fig.  5  tab.  y  Hellt  die  gaus  eigenlliümliche  Befchaf- 
fenlieit  diefer  Zortrüminerung  dar,  welche  man  theib 
mit  der  Wirkung  eines  Stofees  gegen  einen  widerfio» 
h'enden  KSrpcr,  in  deflen  MafTe  Splitter  doe  sertrflm« 
merten  Ganges  eindrangen  und  fUzcn  blieben,  theiU 
mit  dem  untern  Ende  eines  liaurnftamnies  vergleichen 
kann,  da  wo  er  Reh  in  Wurzeln  zertlu»ilt.  .Auch  in 
der  Zufammenfetznixg  und  in  den  Gemengtheilon  des 
Ganges  «eigen  Hch  bedeutende  Ycrftndemngen,  fobald 
er  mi%  deii  Feldf^athconcretionen  in  Berflhmng 
kommt;  der  baCahifche  Charakter  verfchwindet;  Spu- 
ren von  Fcldfpath  und  Quarz  erfcheinen  zwifclien  der 
Hornblende,  und  die  in  der  um  und  z.wifchen  den 
Gaugtrümmern  bclindlicheu  Granitniafle  ungewöhu- 
\ic\i  häutigen  Zirkonkryftaiio  laffen  fich  audi  in  der 

QangmaiTe  felbA  bemerken« 
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'So  giebt  es  denn  melifere,  und^  waaci  fclieint,  fehr 
Tcribliiedenartigo  Verknüpftin^tfarten  swifdien  den 
Gebilden  d«0  Ki]k«  und  Granit  •  Terraini»  £»  wini 
unmöglich,  aino  gans  fichare  GrünsUme  swifohan  bai* 
den  Gebieten  tu  ziehen;  denn  eigentlich  bildet  fieh 
in  iliTÄm  Zurammentreirert  eine  eigene  untergeord- 
nete Zone,  ein  neutraler,  oder  vielmehr  gemeinfcliafl- 
liclicr  Dißrict  aus ,  an  wclciicni  das  eine  wie  daa  an- 
dere Terrain,  entwedef  in  Folge  freundrchaftliclier 
Verliällnifld ,  oder  ve/moge  eines  im  Kampfe  envorba* 
nan  Retlites,  Antheil  liat.  Wenn  die  Gebilde  de» 
Kalkterraina  die  Tendenz  «eigen,  jenen  Charakter  xtt 
ant\\rickeln,  welcher  den  granilifclicn  Concretionen 
anceliort,  und  dicfe  inriedertim  ihrerfeits  j^nen  mit  Ue«> 
berüünaen  enti'c^enfrcfen ,  To  kommt  die  iiilcrnieto 
diilrc  Zone  als  ein  Refiiltat  zum  Vorfchein,  in  wel» 
cliem  ficli  die  beiden  dilFercnten  Typen  vereinigen,  in- 
dem Qä  ala  foldia  aufgehoben  werden.  Wenn  dage- 
gen an  andern  Punclen  eine  dergleichen  gegenfeitigo 
durch  Ucbergflnge  vermittelte  Annfthet-nng  nicht  ta 
bemerken  iß «  To  fcheint  dlefelba  Zone  der  Sbhiinplatt 
eihea  feindlichen  ZufAmmentrefFena  zn  feyn ,  und  e» 
lierrfcht  eine  Verwirrung)  bei  welcher  ücli  gans  frem* 
de  Geftalten  eindrangen. 

Unter  dielen  unerwartet  eintretenden  Bildungen, 
mittels  welcher  Ach  das  Kalk-  und  Granit -Terrain 
berüliretl,  liabcn  wir  bereiti  den  Glimmer-  und 
Hornblend- Schiefer  genannt.  Nock  gehören  dahin 
gawilfa  balaltifcha  Bildungen ,  deren  Vorkommen  fich 
Uo»  auf  die  intarmedilre  Zone  einfchrlnkt,  Und.  wol- 
dia  (ioh  am  nichften  an  die  Feldfpatheoncretionen  an« 
zufchliofscn  IclicindU.   Sic  bilden  eine  Reihe  von  in 
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«iiMncLer  fiberf«li«iid«n  Varietlten,  dartn  *Bxlr«m 

Porphyr  un«lAI«tid«lß«>in  find;  die  Grandmafle  beider 

iii  grauliclifchwarz,  rcliwachrchimmend,  von  fehr 
feinkörnig -flachmufcliliijem  Bruch,  fchwer  xeripreng- 
ber  und  von  einem  dem  Bafolte  fall  glciclikommendcn 
rpeciHIcIien  Gewichte.  In  diefer  GrundmalTe  ßnd 
theiU  fchwarze  HornblendkryAalley  tkeils  kleine  Ka* 
geln  und  Mendeln  von  FeldHein  oder  fehr  feinkörni- 
gem Feldrptthe  eingewaclifen.  Kommen  die  Hom^ 
blendkryAalle  allein  vor,  To  reltiltirt  das  eine  Extrem, 
welches  wir  als  Porpliyr  bezeichneten  \  lind  aber  di» 
Kngehi  und  Alandein  vorhcrrlchend,  fo  lieht  man 
MandclAcin.  Gewölinlich  treten  Punctc  von  Grun- 
erde  fowolil  in  der  HauptmaiTe  des  MandelAeines  alt 
in  Gerallfcliaft  mit  dem  FeldiUine  oder  feinkörnigem 
Feldfpathe  (niclit  Kalkfpatlie)  der  Mandeln  an£  DieCi 
Porpliyr-  und  Mandelßoin- Bildungen  bilden  durch 
weite  Strecken  einen  Saum  längs  der  Gränze  des  Gra- 
nit-Terrains, durch  welclien  die  oben  erwähnten 
Verknüpfungen  mit  dem  Kalk -Terrain  mehr  oder 
weniger  verhindert  werden.  Vermittels  der  bafalti- 
lehen  MalTen  entlieht  eine  gans  mittelbare  Verbin* 
dung;  ihre  ContactverhSltnilTe  su  der  einen  wie  va 
der  andern  Seite  fteigen  wiederum  jene»  wechfeltweit 
fporadifclie  Auftreten  enter  Bildung  innerhalb  der  an- 
dern ,  jene  confufe  Verlchlingung ,  welche  der  rcgel- 
nifirsigeu  Lager  -  und  Schichten  -  Form  lo  ganx 
firemd  (ind. 

Wiewohl  ßückweis  unterbrochen  und  anagekeilt| 
können  diefo  MalTen  in  Vergleidi  su  ihren  unterge- 
ordneten Vorkommniflen  ddch  eine  nicht  unanfehn- 
Uclie  Erßreckung  erreichen«  Verfolgt  man  die  Grins- 


Digitized  by  Google 


C  »41  ) 

Zon«  nftchiNord«n  über  Skeen  Innaiis^  io  trifft  man 
in  den  Bergen  zwifclien  Hjerpen  and  SUmäal  diefel- 
b«n  baüdtilelien  Gebüd«  bei  einer  Breite  ron  f  Meile 
weiter  aU  eine  Meile  *)  forUrlzend.  Weßlich  Ton 
AWiMjfei»  find  iie  ebenfolle  nicht  wenig  mlehtig.  In 
der  Nahe  von  Brevig  breiten  fie  fich  am  weiteilen 
ouf  SloiÖe  aus.  Weit  cincefcliruiikfvr  find  die  Glim- 
mer- und  Hornblend  -  Scliielcr  ci<T  Grünz  -  Zone  ;  fi« 
«rrciclicn  wohl  nirgends  eine  Breite  von  loo  Aleter, 
und  können  kaum  eine  Streichnngs- Parallele  aufwei* 
Crnttf  welclieiicli  ununterbroelien  auf  5oo  Meter  JLflnge 
erAreekte« 

Was  wir  rfickfichtlich  der  Cranz -Zone  und  ih- 
rer Erfchcinungcn  bemerkt  haben,  icheint  znrBenr- 
tlieilung  der  wefenlllclien  Jjelcliafl'eiiJieit  der  zwilclicn 
den  zulammentrcfiendcn  Terrains  Statt  findenden  llc- 
lationen  liinrcichend  zu  f'eyn.  Demungeaclitct  dürfte 
man  vielleicht  eine  pofitire  Antwort  auf  die  Frage  for- 
dern: welchen  Hanptcharakter  die  Lagernngaverhalt- 
nifle  beider  Gelteine  an  fich  tragen?  Iß  es  das  Ver« 
hlltnifs  wie  zwifehen  Unlerfenftetn  und  Unlertenfen- 
dem,  oder  ilt  es  eine  vollkoniniene  Juxtapofition  ? 
Das  herrfchende  Einfchiefsen  itn  Kalktcrrain  licl's  an- 
fangs vermutiien  y  dals  diefes  die  Baüs  der  Feldipalh- 
concretionen  bilde}  allein  in  der  intermediären  Zone 
nahm  der  Winkel  des  £infchielsen8  weit  über  jene 
Crinxe  su^  weldie  die  Annahme  einer  Aoflagerung 
gemattet  Allerdings  iA  noch  ein  Einfchielsen  entwe- 
der unmittelbar  unter  das  granitifche  Terrain ,  oder 
unter  einzelne  ihm  angehorige  MaHen  vorhanden ,  al- 

*)  £s  ibid  darebHaift  gtofmpbiftbe  MeHsa  az  tmikümi 
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lein  «lor  ^Vlnklil  ifl  in  <Jer  IWue]  »ah«  go%  und  das 
Einfchielrifji  in  eliiiaiii  i'^llen  i*o;;ar  cntaeoenaclclzt* 
In  HinliciU  auf  jene  Frage  niufs  daher  das  Verliältnil« 
als  eine  Juxlnpoßiion  beurtiieiit  >ycrden ,  bei  welcher 
ficli  das  Scliichtonryliem  d«8  Kalket  im  AUgemeinui 
etwas  unltrftültendy  die.  Feldtpatliconeretiontn  ctwtt 
anleimend  verkalten. 


Der  Contact  des  iCalklerfnins  mit  den  Scliicforn' 
des  weüijcl:cn  Gebielos  ift  weit  cinformiqer  und  an« 
fclieinend  einfacher ,  als  die  Combinatioii  mit  den  gra- 
nitiichen  Gerhilden.  Das  Onensgehi^t  wird  vom  Kalke 
in  einer  UniH  bcgrSnxty  welche  von  Rngn  nach  O/H* 
b€r9na9  Irrnft,  nber  (ich  weiter  nördlich  dcrßeobach« 
lang  cntzic!\t,  weil  alles  vom  Frierfjorde  bedeckt 
wird.  Dici'rr  tianzcn  Linie  entlang  treten  Schiclitcn 
flc5  Kalkterraing  ruf,  v.elclio  in  einem  lorlLuifonden 
Abßurz  verticnl  abgefclinitten  ßnd)  und  Hell  iolcher^ 
geftalt  mehr  als  5ö  Meier  über  die  niedrigere^  g^gen 
Weften  ausgebreitete  Landfchaft  erheben.  Da  nun 
diefe  letztere  |  in  denifclben.  zum  Theil  auch  in  ei<* 
nem  tieferen  Niveau  als  der  Fufs  Jenes  Abftnrzes  aus 
Gneusbil Junten  befiehl,  luul  tla  es  von  dici'c-n  bekannt 
ift,  dals  fie  von  O  nacli  W  Uiciclicil  und  feiger  fle- 
hen, während  die  Schichten  des  Abfturzes  von  N  nacli 
S  Areiclien  und  nur  %venige  Grade  von  der  Gränza 
wegfallen,  fo  fcheint  der  Söhlufa  allerdings  liinläng^ 
lieh  begründet I  dafs  hier  sWei  einander  gani  fremd« 
Formationen  tuCammentreffen,  von  welchen  di«  «ine 
die  Balis,  die  andere  die  Bedeckung  bildet.  Nichts* 
deßowcniger  könnto  es  möglich  ieyn^  dals  ein  Tolcher 
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Sclilufs  et^vas  übereilt  w3rc.  Als  Tliatfache  können 
wir  folgendes  Contactverhältnii's  anfüliren;  Am  füd- 
]ic]ien  Ende  de»  StoktePCUid  (vcrgl.  lab.  V  Fig.  i ) 
ilt  der  «rwAiinte  Abßurz  von  einer  Sciüucht  *)  durcli- 
broditon  9  ans  welohar  fioli  der  Poitweg  Tön  Stat/UUä 
in  das  Oebiet  de»  Oneufea  fenkt*  Hat  nun  daflelbö 
anf  dar  Nordfeita  des  Wagea  betraten  |  und  gelit  dar- 
aof  ößlidi  fort,  fo  triA  man  eine  GeAeinafolge ,  dereii 
Profil  tab.  V  Flg.  5  dargcßellt  iß.  Die  Gileusgcbil- 
de  a  verfchwinden  im  Puncte  6,  und  c3  folgt  ein 
graulicl»  -  und  gelblich weifserj  fcinfpliltriger ,  zuiil 
Tlieii  körnig  abgefonderter  Quarz  ^  deflen  MalTe  daS 
Anfeilen  eines  Lagere  hat,  welches  mit  feiner  obe- 
ren Flache  ungefähr  10^  in  N  hör.  4|  alfo  eini* 
germaCien  parallel  mit  der  Oberflflche  vorliegen^ 
den  Terrains  ein£cbie(at|  und  1  bis  s  Meter  Aber  dal^ 
leibe  aufißeigt; 

Ini  Liegenden,  wo  die  QuarzindlTe  die  AUige«} 
htodeh  der  feigeren  Schiehten  berühren  mag;  Inüi 
fich  die  Begrflnzung  nicht  wahrnehmen  ^  fodalaman 
Aicht  mit  Beßimiiitheit  lagen  kann,  tfb  die  fchein- 
bare  Mitlitigkeit  von  i  bis  s  Meter  die  wirkliche 
Mäclitigkeit  der  Maße  fcy^  und  ob  ße  aucli  im  Lie- 
genden ihre  Lagerform  behaupte.  Auf  den  Quari 
folgt  eine  porphyrartige  Bildung  c,  aus  llieils  aidi- 
grauem  y  theila  fohmusiggelbem  Qaarsfeldß*in  mit 

*)  8l*belftt  Uag»oU*Kiä» 

All*  CoapOftllaflden  find  auf  dein  wahren  Nordel^  tu  bii 
«iehmi; 
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Hornblendk ry Italien ;  fie  wir^  von  einer  MafTe  reinen 
körnigen  Hornblendgeltcines  d  bedeckt,  welche  theiis 
mit  ilir  durch  nnmittclbarc  Uebergflnge  verbanden^ 
thtib  dnrdi  .eine  dem  Liegenden  des  Porphyres  par* 
ajlele  Demarcttiomfliclie  von  ilir  getrennt  iß,  fi>  dafa 
in  fofern  das  Vorkommen  des  Porphyrea  das  emea 
1  Meter  mSohiigen  Lagers  iß.  Das  HornUendgeßein 
erßreckt  ßch  mit  vielen  kleinen  Unebenheiten  bis  zu 
dem  grolsen  Abfturz  des  Kalkterrains,  und  fclieint 
deflen  Bafis  zu  bilden;  es  ift  bald  mehr  bald  Avcnigcr 
grobkörnig,  und  vcrlinkt  fogar  an  manchen  Stellen 
in  eine  dichte  Zurammcnfctzung,  wclclio  UobergAngo 
anf  der  einen  Seile  in  einen  blaulichTcliwarzen  und 
blanlichgrauen  körnigen  Quarz  mit  feinen  Glimmer- 
bllttchen  und  Eifenkiespuneten  y  auf  der  andern 
Seite  in  einen  (ohwarson  kielelartigen  Schiefer  zeigt, 
veleher  die  erßen  Schieliten  9  des  Abßnrzes  bildet; 
diefer  Schiefer  nimmt  in  den  folgenden  Schich- 
ten mehr  Thon  und  eiidlicii  in  deu  huJiereii 
Kalk  auf. 

Uebertinßimmende  VerlilltnilTe  findet  man  bei 
Omb§nmu»    Das  Homblendgeflein  iß  hier  mehr 

grobkörnig  und  verrfith  viel  Aelinlichkeit  mit  der 
MafTe  in  den  m^chtialten  bafaltirchen  Gäncen  und 
Lagern  des  Kalkterrains.  In  einigen  Puncten  berührt 
es  den  Gneus  unmittelbar,  entweder  weil  es  lieh  wei- 
ter  gegen  Welten  ausbreitet,  als  dio  unter  ihm  lie- 
genden Quarz  -  und  Porpliyrgebildei  oder  weil  diele 
fielt  innerhalb  des  Aaumes  ihrer  gewöhidicken  Er- 
ßreckung  ansgekeilt  haben.  Die  Hornbloudmaire 
fclieint  dann  auf  den  Auagelienden  dea  Gneuies  gleich* 
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(am  wio  feltgeleimt  und  mit  ihnen  varwachfen ,  aneh 
finden  fich  Stück«  des  letzteren  innerhalb  det  Horn» 
Uendgeßeinesi  welche  wenigßens  die  Gefielt  von 
RollAeinen  oder  Gefchieben  heben. 

Wir  heben  als  Refultat  hevins,  dafs  der  Kalk 
zur  linmittelbaren  Berührung  des  Gnensgebieles  eben 

fo  wenig  Neigung  zeigt ,  als  zu  jener  des  Granit- 
gebietes, und  dafs  der  Contact  mit  jenem  lowolil  als 
mit  diel'em  eigenthüinlicJie .  Bildungen  liervorruft, 
welche  ßcli  durch  ihren  Reiciithum  an  Kieielerde 
und  zum  Theil  durch  ihre  kryfiallinifche  Stmcttir 
auszeichnen; 


Auf  tab.  VI  findet  man  einige  fpccielle  Belege  für 
die  CombinationsverhältnüTe  der  Gelteine  in  Brevigt 
Umgegend. 

Fig.  1  i&  der  Grnndrils  eines  horizontal  entbldls* 
ten  Folsbodens  in  der  Nflhe  von  lAlUgaard  auf  der 
Grinze  von  Kalk  und  Granit  (Punct  c  auf  der  Karte 
tab.  V  Fig.  1).    a)  ein  Theil  d«^^  conlinentalen  Gra- 

niimalle,  die  hier  als  grobkörniger  Syenit  mit  Zii  ko- 
ncn  auftritt;  6)  Iporadirdie  MalTon  dcITelben  Syeni- 
tes innerhalb  des  Schiefers  c)y  delTen  Gemcngtlieile 
dunkel  laucligrüne  Hornblend«  und  ichwarzer  Glim- 
mer find,  und  welcher  70*  bis  80^  gegen  das  Granit- 
terrain hin  einfchieist ;  d\  fporadilche  Schiefermai- 
feii  mit  weit  mehr  blimmer  als  c  nn<f  init  vSllig 
ichnurgeradem  StruclurparillelisuiuSj  deflen  Ebene 
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80°  nacli  derlclben  Richtung  hin  einichiefst  >vic  die 
^roüse  Schiefer tuAfie« 

Fig.  2 ,  a ;  Profit  «in«r  Klippe ,  weldie  in  der 
Verticalcbcnc  des  Fallens  enlblofst  ift.    Sie  ragt  elwa 
5o  Meter  füdlich  von  dem  auf  der  Karte  mit  c  be- 
zeichneten Puncte  aus  der  Dammerde  hervor,  i'o  data 
die  in  Fig.  1  von  der  Maße  a  am  weiteren  abftclieu* 
den  SchieferparAUeUn  als  Fortfeteung  der  orüichen^ 
dem  Granitterrain  ^zugewendeten  Seite  der  Klippe 
zu  betrachten  find.    Auf  diefer  Seite  fielit  man  aUb 
eine  mit  o  in  Fig.  1  identifclie  Scbieferbildung ;  nach 
dem  Liegenden  hin  Terkleinem  fich  die  fie  conAitiii* 
renden  Glimmerblattehen  und  Hornblcndkiylialle  all- 
mfilig,   fo  dafs  die  MaflTe  in  der  Mitte  des  Proiilea 
ganz  homoL^en  erfchcint.    Der  Ucbergang  endigt  in 
den  wcßlichßcn  Schichten  mit  einem  grünlich-  und 
gelblich*  weiÜsen  KieXelkalk.  Mehr  oder  weniger  voll- 
kommene gang*  und  lagerartige  Partieen  von  grani- 
tiichen  Feldfpathconcretionen  dringen  von  Oßen  in 
die  Klippe  ein. 

Fig.  2,6;  ein  mit  dem  vorigen  paralleles ^  abet 
ungefähr  So  Meter  weiter  nach  Süden  gelegenes  Pro- 
fil. Die  granitifche  Mafle^  identilch  mit  ä  in  Flg. 
tritt  aus  der  Bedeckung  von  Vegetation  und  Stoin- 
fchtttt  hervor,  und  zeigt  eben  dergleichen  Schiefer^ 
malTcn,  welclic  in  der  Verticalebene  des  Fallens  durch- 
brochen End. 

Fig.  3.  Gfundrifs  des  Felsbodens  im  Puncte  6 
auf  Aro9}  er  kann  als  ein  horizontaler  Schnitt  be« 
traolitet  werden ,  obgleich  der  Boden  etwas  uneben 
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ittf  nnd.TOii  der  8f  mit  lo*  hU  i5*  Neigung  auf* 
ftergt.   a  reiner  Otiarvfchiefer  mit  abwedifelnd  gelb- 

licliweirson  ,  gelbliciigrauen  ,  rötliHclien  und  braunen 
ParallelmolTeii ,  M'elclie  •70'^  in  N  Iior.  5t  einlchiefsep, 
und  eine  fporadii'clie  Syenitniaflc,  b,  mit  liüufigem 
Zirkon,  auch  mit  Molybdän  und  FJursIpath  um- 
fcbliefsen.  Ueberall,  wo  ßcli  der  Quarzfchiefer  dem 
Granite  nflhert  und  denfeiben  barfihrt,  erfoheinen 
die  Ichnitrgeraden  Parallelmaflen  gebogen  und  in  den 
verXUiiedenAen  Ricbtuiigen  Verfehlungen;  sogleich 
ffillen  (ie  (ich  mit  Hornblende  und  Glimmer.  Wo 
die  Parallelen  dem  Svenit' nicht  leitlich  ausweichen 
und  (ich  zurückbiegen,  fondern  fich  gerade  gegen  ilm 
abltoiscn,  da  crfcheinen  ße  im  Contacte  To  innig  mit 
ihm  verwacliien^  dais  die  GrSnze  unkenntlicU  wird, 
e  ift  ein  vom  Syenit  nmrcliloflenea  Stück  Qnsn  mit 
Glimmer  und  Hornblende. 

Fig.  4.  Grundrils  der  ndrdJiclißen  Landzunge 
von  GJeterößf  nnhCt  Prohl  in  der  Verticolebenc  des 
Einfcbieieens.  a  verichiedene  lagenweis  wechi'clnde 
Nfiancen  von  Kielelkalk  und  Kalkkiciel,  60^  bis  70« 
in  N  hör.  4j  einicliielsend.  £•  kommen  grünlich-, 
graue  und  blanlichgrüno,  dichte  und  feiiifplittrige 
Varietäten  vor ,  welche  Streifen  und  BSnder  von 
1  Centimeter  Breite  bilden  ;  die  röthlichen  und  cho- 
koladfarbigen ,  Ichwachrchimmernden  Nuancen  lind 
etwas  mächtiger;  beide  wechfeln  mit  dünnen  Lagen 
von  bläulich woifsem,  körnigem  Kalkitein;  &  zwei  La- 
ger einer  hornblendreiolieiiy  lehr  eifenhalligen ,  bafal- 
tilcheu  Mafle}  c  zvrmi  Lager  von  blaulichweirsemy 
grobjcSrnigeni  Marmor,  welche  durch  eiitgelchobeney 
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I  Centimeter  nlehttg«  Sfr«ifen  ron  braunem. Kitf«]- 

kalk.  in  dünnere  Lagen  abgcfoiidert  find.  In  d  i(i 
der  Kalk  gün/Jjch  vcrrcli>Yunden ,  und  man  (lelit 
niclits  als  graulicliweifsej  röllilioh«  und  braune  lagen» 
weis  wediffslnde  Quarzfcliic-rnr  mit  70"  bis  So*'  Ein- 
rdiiefsen  in  N  lior.  4|.  Nach  der  granitilclien  Con- 
cretion  e  liin  werden  die  Streicbungslinien  der 
Schiefer  wellenförmige  und  Glimmer  nebß  Horn* 
blende  finden  fich  ein;  der  Grenit  lelbft  gleicht  übri- 
gens jenem  von  jfröe^  nnr  iß  er  reicher  an  rolhem 
Feldrpatlie  und  ärmer  an  Zirkon. 

Fig.  5*    Bin  VerticalfcTmitt  in  der  Richtung  des 
Eiuichiurscns  cluicii  den  Punkt  cf  auf  GJeterÖe.  Das 
Oeftein  ift  ein  pclblichweiiscr ,  vcrltcinerungsreichcr 
Kalk,   dellcn  Structur  zwiiciicn  dem  Dichten  und 
Feinkörnigen  fchwanlit.   Er  zeigt  häufige  Lager  und 
Streifen  y  von  denen  die  nitlclitigllen  Tchwarzbrauner, 
fehr  fchwerery  bomblendrcicher  Eifenbafalt  {Jern* 
baßili)  find:  die  minder  mllchtigen  Lager  befielien 
aue  einer  rStlilichbraunen;  jaspisartigen,  grüngcAreif- 
ten    MafTe   von    flachniufcliligcm ,  fefnfpHttrigem 
Brucii  und  mit  fiarker  Imprai;nation  von  EiTenkios. 
Die  diiuniten   Bünder,  die  lieh  zuletzt  ganz  in  der 
KalkmtlTe  verlieren,   ßnd   rölhlicligrauer  Kalkkiefel 
oder  grauer  Kielelkalk.    Die  Schichten  insgeümimt 
(chießen  4o«>  in  N  her.  4i* 

Fig.  6.  In  der  Nähe  des  Puncles  e  auf  Jröe  (ei- 
gentlich mv£ StOT'jirot)  ragen  Fellenwttnde  nieiir  oder 
weniger  fenkrecht  aus  dem  Meeresgründe  auf.  Sie 
beßehen  aus  verfchiedenen  Varietifen  von  Qnarx- 
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icIiMfer  mit  Lfgern  und  Gingen  der  eUenlialelttfelien 
(>r/i6aeaft||^>.Maflre.   Fig.  6  ßellt  einen  Theil  einer 

folcheti  Felswand  dar,  und  kann  als  ein  Verticalfclinitt 
in  der  Diagonalriclüung  zwifchen  Streichen  und  Fal- 
len betraclitet  werden;  die  Schichten  fallen  etwa  unter 
6o^  vom  Beobaciiter  weg ,  und  man  lieht  lie  halb  en 
face,  lialb  im  Proiii  -,  a  Quarzfchiefery  6  die  Ausge- 
henden balaltifcher  Mafien. 

Fig.  7.  Ein  andrer  Theil  derfelben  Felswinde. 
Man  'ficht  die  SdiicJiten  ganz  en  faee,  und  kann  die 
Zeiclinung  als  einen  Schnitt  dnrcli  die  Verticalebene 
des  Streichens  betrachten ;  a  Quarzrcliiefer;  b  lager- 
artige bafallirche  MalTen  ;  c  eine  gangarligc  AlalVc  des- 
gleichen, welche  fleh  nach  unten  nicJit  auskeilt ,  i'on- 
dern  plötzlicli  wie  quer  abgeiciinittcn  endigt.  VVo 
der  Quarzüshiefcr  den  i'o  begrAnzten  Gang  trifilt|  ift 
er  Toilkomnien  Itetig,  nnverruckt  itnd  unverli|dert; 
dagegen  icheint  die  Stetigkeit  der  durohfetzten  Ba- 
laltlager  durch  das  Eintreten  des  Ganges  aufgehoben 
VBk  feyn. 

Fig.  8.   Ein  Enfaee,  analog  mit  dem  Yorherge- 

henden  und  von  dcri'clbcn  Geuend  auf  j4rÖe.  Die 
bafahirche  GancmafTe  a  vcrfcliniilzt  päuzlich  mit  der 
JLagermaile  b  ;  beide  find  voUkomnien  einerlei.  Das 
Lager  zeigt  fich  in  fofem  durch  das  Zuramtneutref* 
fen  mit  dem  Gange  verrückt ,  als  es  al^f  der  einen  « 
Seite  delTelben  nur  halb  fo  mflclitig  iH ,  wie  auf  der 
andern ;  eben  fo  erfcheint  der  Gang  nach  feinem 
Austritte  aus  dem  Lager ,  da,  wo  «r  unter  dein  Ge- 
röll wieder  zum  Vori'chein  kommt ,    nur  mit  der 
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Hilft«  feintr  (rfiherm  Miokü^lE^t;  ü  find  nnregd- 
mlAigey  mit  dem  Ouig«  und  Lag«r  glfUtrlige  nnd 
thdUt  mit  ihii«n  tnfiimmenblngend«,  th«ils  ganz  ifo« 
lirte  Maflen.  Das  Nebengeftein  diefer  baTallircii«!! 
Bildungen  iil  hi«f  ebenfalls  QuarzTcbiefer. 


II. 

Schreibung  mehrerer  neuer  oder  bieher  nur  unpoU* 
etändig  bekannter  Mineralien; 

WitUfiLM  HliDIMOSA  *)• 

I.  J^llanit  ••).  Tetarto  -  prismalixch  (ein  und 
eingliedrig.  WeUii).  I^oobAchtete  Combinfttion  wie  in 
Fig.  1.  Neigung: 

*}  Der  roriiegende  Auffatz  ift  xum  grofsen  Theii  ein  Auszdi;  aus 
dem  Appendix  No.  i,  der  von  Hrn.  Haidinger  beforgten, 
im  Jahre  1825  zu  Edinburgh  erfchienenen ,  englifchen  lieber* 
fetzang  des  Grundrijjei  dar  Mintralogie  von  F  r  i  e  d  r.  M  o  Ii  s. 
Hr.  Haidinger,  der  ßch  gegenwärtig  für  einige  Zeit  in  Ber- 
lin aufhSIt,  hat  mit  zavoriiommender  GQte  diefem  AufTalze 
Hehrem  hinzugefügt,  fowohl  an  Zeichnungen,  als  einzelnen 
Bemerkungen,  befondere  in  BelreS  der  vier  letzten  Species. 
Pie  vem  Hra.  Prof.  Mo  he  eiogefUhrte  BeiaicIinnnKtweire, 
mil  denen  ich  vielldcbt  sar  einen  geringeren  Tbeil  des  Pobli- 
ktt«e  eertrani  annehnm  fconme,  iH  nnr  da  beibehalten«  w 
ilirn  BedenCnnff  ecben  dareh  die  nitfolgenden  Flgvren  erklirt 
wird,  nnd  ee  hSnnen  MMk  die  hier  vorkonunenden  BeiQ»iele 
den  dienen,  fleh  den  Gelft  diefbr  Hathode  eigen  an  machen* 
Einiget,  beTonden  hinfichtlkb  der  Terminolegie,  Ift  an  Ort  vnd 
Stella  erlietert)  aoch  hielt  ich  ee  dee  Vergleichet  halber  für 
gal^  bei  den  Mohs*ichen  Benenanngen  der  Krylbllfjrllene,  die 
vom  Hrn.  ProL  WeU*  in  Fireatiiefit  hioanaarugen«  P. 

**)  Allaaite.  Thomaen.  TnacBey,  See  Edinb.  Vol.  VI.  p>37l. 
Priimalifehet  Ceroxyd  od«  Allaaite.  Jameson  Syti.  ef  Hioer. 
Vol.  HI.  p.  181.  Manaal  of  Mineralog.  p.  319,  Allaait  com 
Theil.  Phillips,  p.  264. 
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von  r  zu  M  =  129»  ;  von  dz»rss  i^^J» ;  von  z  zu  e  =  164^° 

•  r-P=Il6*;    -y-rÄ  109'   ;    -   x  -  «y  =  151» 

•  #  -    r  =  1351  ; 

J'heilbarLeil:  undeutlich  parallel  mit  r  und  F. 
Bruch:  unvoükouimeii  mulclillg.  Glanz:  unvollkom- 
men niutallilcli.  i'ar/)«:  bräunlich  oder  grünlicli  i'chwarz. 
Strick'.  grnnlicJi  grau.  Undurclisicittig,  in  dünnen 
Splittern  fchwacii  durcliicheinend ,  braun.  Spröde. 
Harte :  =  6,0. i Spccxf.  Gewicht  s«  4,00 1  (Bournon). 

Der  Allaalt  rchluflit  ver  dem  LSihrohre  und  rehnilit  nnvelU 
kenuani  so  eieer  febwarseo  Schlacke;  gelatiBirt  la  SalpüMlIaffe 
nad  befieht  nach  Dr.  Tbomson  aes: 

Ccfox/d     33,90        Kalk  9t20 
EIAaexyd    3540        Theeerde  4,10 
Klefelerde  35,40 
Er  tmrde  an  AtMt  \n  Oft*Qr6nland  ron  Hrn.  Kerl  Gieaecke 
entdeckt,  nnd  anerft  veo  Hrn.  Allan  beobachtet  Er  wird  ven 
pyramidalem  Ztrkon,  rhombeCdrIftfaem  Qnars  e.  fw.  bcflaiiat 

IL  M'tnit*)  Jlmi'prUmalifch  (zwei  nnd  ein- 
gliedrig. W.).  Beobachtete  Combination  wie  in  Fig.  2. 
(im  Kabinet  des  Hrn.  Allan).  Neigung  von  AI  zu.  M 
über  r  =  86056%  Winkel  abc  =  28019'  {Mitfcher- 
Uchi\  «  zu  9  =  iic)"3o';  Kante  zwifchen  «  zu  s  gegen 
r  =  to6^.  Die  ZwillingskryAalie  paraiiel  mit  r  zu- 
ilunnieiigewachfiin. 

TA&ilfwrJkeiti  deatlich  parallel  mit  A/,  auch  mit  r 
und  i  und  Urach:  unvollkommen  muichlig.  Ober- 
fllche,  r  nach  der  i^Snge  unregelmfii'sig  geAreift,  die 
übrigen  FIfichen  fehr  eben,  docli  nicht  i'ehr  glatt. 
Glanz:  Glasglanz.  Farbe:  braunlich  Iciiwarz.  Strich: 
blais  gelblich  grau.  Ündurchlichtigy  iehr  dünne  Split- 

*)  Acbaite.  SbrSm»  Kdinb.  pbil.  joem.  Vel.  IX  p.  5$. 
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tor  find  dnrchfcheineiidy  und  zngen  eine  fehöne  ge]b- 
Ucfabraime  Fflrbnng.  Spr5de.  Hflrle  ssG^o  b»  6,5. 

Spec  Gew.  =5,24  (Ström»  . 

Er  fleht  dem  paratomen  Aagtifpath  (/Jugit).  felir  älmtich  ,  be> 
fondera  in  RQckOcht  der  Form  und  regelmlisigen  Zufammenfez- 
zoof •   Nach  B e r z e  1  im  belleht  er  aus  : 

Kiefelcrde      55,25         Kalk  0,7a 
Eifenoxyd       31,25         Natron  10,40 
Manganoxvd  i,g8 
Er  fchmilzt  leicht  vor  dem  Lot'irohre  su  einer  Tchwarzen  Ku- 
gel.   Er  wurde  zu  E~cr  in  Norwegen  gefunden,  cingewachren  in 
Granit Sein  Name  i(i  von  dufi^  ciae  Spitze,  wegen  der  Form 
feiner  Krystalle,  abgeleitet. 

III.  ßabingtonU  **).  T9iario^prumati$eh  (ein 
und  eingliederig.  W.).  Beobachtete  Combination  ift 
Fig.  3  dargeßellt.   Winkel  nach  Levy : 

;i  zum=  oa-sV  ;  m  zu  e  =  ii-^so'  ;  ^  j„  ^  ,j2«>i5' 
p  zn  t  =  88'      ;  m  zu A  =  i^j^s'    i  ^  zag  s=s  i^'^lOU 

i  m  h  =z  155*25   ;  p  zu  <i  =  150*25  ; 

Theilbarkeit :  deutlich,  parallel  mit  p  und 
Bruch:  unvollkommen  mufciiliq.  Glanz,:  glasartig. 
Färbet  Icbtrarz,  oft  grünlich,  dünne  Splitter  find 
Xcbwach  darohfclieinendy  und  von  einer  grünen  Farbe 
fenkrecht  auf  p ,  und  von  einer  braunen  parallel  mit 
diefer  FlSohe.  In  gröfseren  Kryßallen  febeint  er  un- 
durchfichtig.    Härte  =  5>5  bis  6,0. 

Er  ä!ine!t  gewifTen  dunkelgeParbten  Vaiietiten  vom  paratomen 
Augitfpat'u  {JugiT,.  Hrn.  Children  zufolge  beftelit  er  aus  Kie- 
felerde,  Eifen.  Mangan  und  Kalk  mit  einer  Spur  von  Titan.  £r 

*}  Man  flihe  den  fotgeoden  AvShit  dus  Hrn.  MSIltr.  (P.) 
**)  BabiaiteiiiMi  Lary  ia  Aanala  of  Pbiloa.  na«  aariaa  Vol  VU. 
P»  «7$. 
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wird  iit  AftniAl  to  Norwegen  Ktfnndoii,  in  kUiatB  m£  dir  Ob«r> 
flldie  von  Albic  tefiadJkben  Kriftalleo. 

IV.   BarYtO''Ca{eit*),  fftmi'prismatiweh 

und  eingliedrig.  Wx  Combinationen  wie  in  Fic.  4 
II.  5.  Neigung  von  ßl  zu  AI  =  106*54'".  ^  zu  /"(über 
a)  =  loG^'S';  P  zu  AJ  —  io»"54',  nacli  Broolce;6zu6 
BS  9ö"a5'»  A  g^^gd  die  Kante  zwifciien  6  und  b  — 
119«,  P gegen  diefelbe  Kante»  i3ö*;  c  sn  o s  t4&*54S 
d  gegen  Aber  A  s  68^.  Derb|  in  körnigen  Zufkm- 
menictzungen. 

Theilbarkeit :  vollkommen  parallel  mit  weni- 
ger leicht  zu  eriialteri,  jedoch  vollkommen  parallel  mit 
P.  Bruck :  uneben,  unvollkommen  mulciilig.  Ober^ 
Jläo/ie:  h  goüreift  parallel  den  Combinationskanten  mit 
M'f  die  vertikalen  Prismen  parallel  mit  der  Axe. 
Glans:  Glasglans  in  den  Fettglans  neigend.  Vorbei 
graulich-gelblich-  oder  grünlich- weife.  Sirieh:  weil«. 
Dnchfichtig  bis  durchfcheinend.  Httrte  =  4,0  Spec 
Gew.  =  3,66 ,  C  Ii  i  1  d  r  e  n. 

FSr  fich  rchmitzt  er  nicht  vor  dem  LSthrohr»,  mit  Bortx  aber 
giobl «f  eino  k lare  Perlt.  BeAabt  nach  Hm.  Childronans: 
Rohlenraurem  Baryt  65«9 
Koblonfaorem  Kalk  33,6 

2n«iilin  liebt  er  Spuren  von  Eifbn  nnd  Mengaa.  Hm  Mit 

tbe  in  zitmlicb  bocrilcbilicben  Mengen  an  JUtom  Moor  in  Cnnber- 
land  an,  fo  wob!  derb  als  krjilalllfirt. 

Die  Bntdeektuig  des  Baryto»  Ceieit*«  Ift  belbnders  gteigneC,  4le 
yerlboile  einer  fyftenaUrdien  Nomtnelator  an  soigen.  Nacb  Un* 
terruchnng  feiner  CbaracMre  nnd  fbiner  Aebniicbkeil  mit  anderen 
Species,  wird  er  unnittelbev  dem  Gelbblecbte  der  Btd'Bmryu 

*)  Baryte •Calcile,  Brooke.  Ann.  of  Phil,  new  seriös  V0I.VIXI. 
p.  114.  Edinb.  Jonm.  of  Sclsnce.  Vol.  I.  p*  378t 


Digitized  by  Google 


t    i6»  J 

<H«lit).iiiilMftordiMti  ond  mnft  dathalb  die  BeDfonong:  Amu* 
jirismMtifiktt  Bml'Bmryt  «rbilUm. 

V.  ßrettftierii*).   Hemi^prümatifeh  (z^n  und 

eingliedria.  W  ).  Combinalion  in  Fig.  6.  dargeflellt. 
Neigung  der  Kante  zwilchen  d  und  d,  gegen  die  Zwi- 
lchen h  und  /i  =  95%o'i  d  zu  d  =,  112°.  Die  Prismen: 
Ä      nG*»:  ^  =  i56';  c  =  i3i~;  c  =  1 21*.  Ilrooke. 

Titeilbarkeiti  vollkommen  parallel  mit  Spuren 
parallel  mit  einer  FUche^  die  die  Kante  zwifdien  /i 
nnd  h  hin  wegnimmt,  ßruchi  uneben.  Die  Oberflä- 
che der  Prismen  geßrcift  parallel  ihrer  gemeinfchafUi- 
clicii  Durclirduiitte.  Glanz,  glasarlig,  perienniutter- 
artig  auf  P.  Farbe:  weils,  ins  Gelbe  und  Graue  geneigt 
Durchnditig  .  .  ,  durclii'cheiuend.  Härte  =  5>o  bis 
5,5.  Spec,  Gern  sbs  a^ia  bis  a^o.  X)r.  Brewster. 

Er  wird  gefoodm  in  Kryftallea  ood  kr|ftalliDUchm  HlalchtB» 
in  Btflaitnaf  mit  rbombeidriftktm  Kalk-baloid  (Kalkl^Ui)  sa 
Streatiaa  In  Argyhsbire**).  Er  Ibnelt  btfbnden  dem  prltnaieldi« 
M»n  ned  bemiprisMiilbbeii  Kapbeafpath  /Slrahlaeoliib  ond  BIIm 
iMSfoUib.  Wem.).  Vor  dem  LStbrobr  verUert  er  coerft  feia 
Waffer  oad  wJrd  nndnrcbficbiig»  daan  feblamt  er  und  TcbwUlt 
anff  aber  ift  Tcbwer  fcbaelabar.  Mit  Pboffber&tx  giebt  er  eto  Ske* 
let  von  Klefelerdeb 

VL  Broehaniit***),  Priamatifch  (zwei  nnd  swei« 

gliedrig.  WO«  Combination  wie  in  Fig.  7.  Neigung: 
zwifchen  den  anliegenden  beiden  o  =  i5o°5o',  von 
Jüzu  Mj  über  die  Kante  zwiicljen  o  und  o  =  1 14*20', 
zwifchen  den  anliegenden  beiden  d  =  65*^0^  hery. 

*)  Brewftariieb  B  r  0  o  k  e.  Edinb.  pbil,  Joiira.  Vol.  VL  p.  i  la. 
Brewsterite  Ph  i  1 1  ips  p.  aocx 

Hr.  Ber^emann  in  Berlin  beCiUt  ein  Stück,  ganz  der  Va- 
rietät von  Strootiao  äbolicbi  von  St,  Tmrptt  im  MQnAerthaie 
bei  Freiburg. 

Brocbaotit«.  Ler/«  Ann.  of  pbU.  Oci.  i824>  p.  14I4 
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TheiUmrieit:  parallel  mit  M.  Fläche  AI  fchwfin- 
iidi  iincl  mtty  di«  übrigen  Flachen  glatt  Qnd  gllniand. 
Farlte  :  Smaragdgrfln«  DurehfichUg.  Haris  s  3,5 
bis  4,0  nngafkhr. 

Nadi  den  VerftKlMn  ver  dem  IMnlkn,  von  Hro.  Clill* 
dren,  beAtlit  er  ao«  SchwefeUloie  «ad  Kapümxyd«  Wegen  fU> 
aer  Ualtelicbkeit  ia  Wafler  Ift  er  eatweder  eia  Sala  mit  Uebei^ 
fchaftanBafii  oderereathllt,  wie  Hr.  Chlldrea  aaaiBait,  eiaffa 
aadate  Subftaaaen«  als  Kleftlerde  eder  .Alaaaerde  aebea  den  bei* 
deo  aaver  genaaatea.  Er  ift  ia  kleiaeo  aber  deatllebea  Krjrftal* 
lea/aof  eiaer  BierAnaltea  Varletii  dti  beailprinnatUUiea  Ha* 
breaeai*Malaciiitea  (M^tädut,  Wera.)  gelaadea,  weleba  ihrei^ 
Teitt  ectaCdrifiehet  Kapferers  bedeekea,  ia  der  Baak  «Graba  sa 
EketberiaeBbaif  ia  Sibiriea. 

VII.  BrooLit*).  Prismatifcli  (  zwei  und  zwei- 
gliedrig. W.).    V'erliültnU's  der  Axeii :  a  :  6  :  c  =  1  : 

Eine  der  beobachteten  Combinalionan  iß  Fig.  8. 
abgebildet.  Neigung  von:. 

gegen      (übera*)  =  loi^S?'  i  i  gegen  i  (über  a')  =  149*37* 

#■  —  *' (anliegend)  =  i5-,°4y  h\  —  h\  (über  a«)  =  I35*'4i' 

e*  —  «'  (überm)=  94°44'  *|  —  «|(anderAxe)=  77*36* 

a»  —  a*(auderAxe)=i48''56'  m  —  tn  |(über  h')  =  80*0' 
->a'(aoderAxv)sci24'*52* 

Glans:  Metallähnliclier  Demantglanz.  Farbe: 
Haarbraun,  in  ein  tiefes  Orangegelb  übergehend,  zn- 
v  eilen  rdthlich.  Slric/i :  gelblich  weife.  Durdiiichei- 
nend  • .  undurchficlitig,  die  helleren  Farben  erfdieinen 
bei  durchfallendem  liichte.  Spröde.  Hsrtes5)öbis6^o. 

*)  Breokite.  Levy.  Anaale  of  Pbfl.  Febr.  1835. 
**}  Ea  bezeicbuet  a  die  Axe «  h  uod^  t ,  die  bcidta  Diagonalen 
der  Dafis. 
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Er  mtMtll  Tita««  ift  aber  bia  jetzt  nodi  flieht  analjfirk  wor- 
tfao.  Dia  arftan  Variatatan  wurdaa  von  Hm.  Sarai  bafehriaban, 
anlar  dan  Mioaralian,  walcba^  pyramidala  Tilanars  (Anaiit)  am 
dar  Danpliinda  begleiten.  Aber  Tiel  1bb6nare  Kfjrftalla,  ainifa  dar* 
reiben  von  einem  halben  Zoll  in  Dafcbmefler,  find  kttnUch  am 
Snowdou  in  Wales  gefunden  worden.  An  beiden  Orten  find  fia 
von  rhombeffdrirchem  Quars  begleitet  |  in  der  Daaphinda  lihardieft 
von  pyramidalem  TiUn-ErSt  auch  von  Crichtonil  und  Alblt. 

VIII.  BucLlnndit  *).  Hemi » prismatifch  (zwei 
und  eingliedrig.  W.).  Beobachtete  Combinationen  wie 
in  Flg.  9  und  lo.  Neigung  derFlficben,  nach  Levy: 

O  2U  i  =  lOS^jÖ';      O  2U  p  =  114*55'      o  ZU         =  <)5«40' 

a  .  J=  7c«40';    o  •  i'=  121^30'    ^  .  p#=si6o«»a4* 

d   .  p  =  I2.>''20'i    0-0'=  99^41*. 

TlmlbarktUi  nicht  beobachtet.  Farbei  dunkeU 
brann,  faß  fchwarz.  ündurchfidilig.  Er  fcheint  har- 
ter zu  i'eyn  als  der  paralome  Augitfpalh  (Augit). 

Er  ward  antdaakt  In  klalnaa  Kryftalien  auf  einer  Handttufa 
«ua  dar  Jtf««&Ml-Gmba,  nahe  bei  Arendul  in  Norwegen,  wo  er 
mit  fcbwaraar  Hornblende.  Skapolith  und  KallUpatb  voriiommt. 
Er  ihnelt  dam  parataman  Aagitfpaib» 

IX.  ChUdrenit*^).  Frismaiifch  {zwei  und  zwe'i- 
gliedrig.  W.).  ^  =  i3o°2o';  102^50^;  c^r^o' ***h 
Brooke.  a :  6 :  c  =:  i  :  ^a,44ö  : 

«)  Backlandita.  Levj.  Ann.  of  pliii.  Febr.  1S24«  P*  i34- 
••)  Childranita.  Brooke.  Braoda'a  Qnartarly  Journal.  Vol.  XVL 
P*  «74* 

•••)  Die  Winkel  in  ihrer  Folge  beziehen  fich  auf  die  ftumpCe 
Axenitante.  auf  die  fcharfe  Axenha«»  nnd  anf  die  Selienkaate 

der  ungieicafchenkiigen  Pyramide* 
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Einfache  Geßali:  P  —  CO  (f);  i  P  (6)=  io5'5G' 

Eine  Combi iiation  aua  allen  dielen  Geüalten  iü 
Fig.  11.  abgebildet. 

ÜMiibarteit :  unrollkommen  parallel  mit  A  4*  ^ « 
Bruch',  wnthen.  Glanz:  ciasartig,  zum  Fottglanz  ge- 
neigt. Farbe:  gelblich  weiis,  weingelb,  ockergelb, und 
liell  gelbliclibraun.  Strich;  weiÜB.  JJurdiiclieiuend. 
UArte  BS  4^  bis  5^0^ 

Nach  Dr.  Wollattoa  beAebl  er  an  Pbeipborftare,  Tbea« 
erde  und  Eireiu  Er  werde  bisher  nnr  in  der  NachbarTdurt  too 
Taviftack  gefnndcii  in  elnselnen  Xryflalleii  ond  kryßalWnirclien 
HSttfeben  anf  bracbjtjpemPaaebrea-Beryt  (SpathtUbttftein.  Wern.)» 
bexaCdtifehem  Eiren-Kies  and  rhombolFdrirchani  Quart,  snflttUt  aaeh 
vea  rbembofidrifdiem  Flnfi- Haieid  (Apatit)  betieitet. 

X.  Comptonit.  Priamatifch  (zwei  und  zwei- 
gliedrig. Weifs.).  Beobachtete  Combination  wie  in 
Fig.  12.  Neigung  von  o  zu  o  =  ilT'SS,  von  a  zu  a  =s 
01**,  Brooke,  =s  95^45  nahe,  Brewster. 

Thtilbarieiii  parallel  mit  Tund  die  eriU  'ein 
wenig  deatliclier;  ancli  parallel  mit  o.  Brueht  klein 
mufclilig,  uneben.  ObetfiäefiB  a  parallel  den  Gombi- 
nationskanten  mit  ilfnnd  rgeßreift;  die  übrigen  Fla- 
chen platt,  fr/aas:  glasartig.  Farbe:  weii's.  Sirichi 
weifs.    Durchfichtig  .  .  .  halb  durciifichtig. 

Vor  «lern  Löthrohr  giebt  er  faft  diefelben  Refultate,  wie  die 
übrigen  Speeles  aus  dem  Gefchlechte  Kuphoarpath  (Analcime, 
Harraowm,  Schabasit  u.  f.  w.).  ZuerA  giebt  er  Waffer  aus, 
fchvalit  ein  %vcn!g  auf  und  wird  undurchfichiig ,  dann  rchmiizt 
•r  unvollkommen  zu  einem  blaHgen  Giafe.  Die  mit  Borax  erhal* 
tene  Ku^el  ift  durchfichtig,  aber  toII  Blafen ;  die  mit  Phosphor- 
falz  enthllt  «in  Skelett  von  Kiefelerde  und  wird  unklar  beim  Er- 
kalten. Mit  ein  wenig  Natrvm  fclimiizi  «r  unvollkeaunen  ^  aber 
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toit'dotf  grSftereo  QoanHdl  wird  «r  Tollkommen  tinrchnelzbtr. 
Du  Chs  mit  Kobütlisrtinf  ift  rchmouig  blatigrau.  f^acK  Df» 
Brewster  bildet  er  ein»  Gallerte,  wenn  er  in  PDiveiform  der  Wir- 
hang  von- Saipeterrjure  aosgeretzt  wird.  Er  kommt  am  Vffttt 
mit  paratomen  Knplioorpath  in  den  Höhlnnffen  eines  MandelAeines 
vor.  Der  Name  Comptouit»  den  Dr.  Brewftar  diefer  Spodet ffab* 
wnrdo  vonHnu  MUm  vorgefcblagea. 

XL  Euchroit  *)  Priamatifch  (Zwei  und  zwei- 
gliedrig. W.).  -P=  HD*"?'»  öi*'47',,i2o«=54'i  a  :  6 :  c=a 
1 :  </  c»9920  :  >f 0,544- 

£injaehe  OßftaUen.  <o  iPr,  P+co  (A6  a  ii7»2o'; 
(Ä  +  06)»  (•)  aa  95»ia';  ( A* +C0)»  (»>  =  78»47';  (Äxn) 
SS  87<'52';  iV  +  00         Eine  d«r  beobaditeUn  Com- 

binationeii  iil  in  Fig.  ij.  dargeßellt 

TAezV^aritei/: parallel  mit  n  und  m,  undeutlicli, 
und  unterbrochen.  Bruch:  klein  mufchlig,  uneben. 
Oberfläche  der  vertikalen  Prismen  geßi:eiftey|>ara]lel  den 
gemeiafiBliaftliehen  Kombinationekanten,  i*— >«o  olt 
al>gttrnnd«L 

Gi^s:  glasartig.  jPar6e:  hell linaragdgrüii«  Stricht 
bleich  apfelgrfin.    Doppelte  Strahlenbrechung  be-» 

trHchtlich.     Durchfichlig  ,    dnrchfchcinend.  Etwas 
fprode.    Hflrte  c=  5^  bis  4}0.  Spec.  Gew.  =s  SyäÖ^. 
Nach  Dr.  Turner  beliehi  er  aus{ 

Kapfereacyd  47,8^ 
AHteikfllBie  33,03 
Waflef  t3«8o 

tm  IColben  Terllert  er  fein  Wafler,  wird  gelblicbgrOn  nod  tftr* 
NIblich.  Auf  Kohle  bie  ta  einem  gewiOen  Punkt  erbilct,  wird  er 
aesenblicklick  mit  Deleaatiea  redacirt,  «ttd  bimerllftl  eine  Kugel 

*)  Eücbroit^.  Haidinger  Edinb.  joarti.  of.  Scieiic.  Vot.  II.  p.  I3J4 
Dr.  Turner  ibid.  p.  301. 
Amal.  d«  rh|6k«        St.  »4  J.  iSa/i.  Sl«  104  M 
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von  hJimmerbarem  Kupfer,  voll  w.jfitrnwltlllieker  TlidJdie«, 
welche  bei  fortgefetstMn  BUfea  glulich  eerflicftn. 

Er  ward  w  ii&eCÄe«  in  ÜOf.ra,  in  ,«r.|ge«  Glimmer- 
fch.efer  entdeckt  ood  otcb  L«adon  ootor  dam  NaoMa«  EmckraU*) 
gebracht.  Er  wird  in  dat  Garchltcht:  Smarafd-MaJacbli  von 
Mo  ha  nater  dam  Namaa  daa  pritmatirehaii  Smatagd-Malaeblia 
aafganaaunan  vafdaa. 

XIL  Fergusonir*).  PyramidiU  (yUr^WcAn^.  yv,) 
GrandgeHalt  GlaichfchenUige,  viarfaitigc  Pyramide. 
Pa=  xoo»  aS',  ia8»  27';  a  rs/J^ö. 
Einfache  Gi^aUeni  P~cc(Ui  /'Wj^^^'ü  (a)  VVin- 
kal  an  der  Bafia  =  ,59''-;  ^^£±^,  ciiaracter  der 
Combinat.  licmiprismatifcli ,  mit  parallelen  Radien. 
Eine  der  beobachteten  Combinationcn  iß-  P«.«.  p 

—r~'  ^'S-  A4,  abgebridat. 

^  TfiMilbarkßU:  Spuren  paraUel  mit  P.  jG^rttc/i- 
ToUkommen  raufchlig.  Die  Oberflache  ciwas  un- 
eben. Glanzi  unvonkommcn  mctallilcli,  zum  FcU- 
glanz  genigt.  Farbe:  aiinkcl  bräunlich  Icliwarz,  in 
dünnen  Splittern  blafs.  Strich:  Tehr  blals  braun, 
gleich  dem  peritome.i  Tilanerz  (Rutil).  Undiirciiadi- 
tig ,   in  dünnen  SpliMeni  durdifcheinend.  Spr6de« 

•)  Der  Name  Eacbroit  wurde  für  diefc  Speeles  von  Hrn.  D  r  ei  t- 
baopl  fa  feiaaf  P'oüfiändio.n  Charakterißik  etc.  vorgefcl,Ia- 
g«l,  WO  fich  anch  eine  vorliufige  Befd.reibnng  derfclben  fin- 
det Diera  trarHrn,  Haidioger  unbekannt,  als  feine  üe- 
berTefsuag  dea  Wertet  von  Mobs  in  England  er fchie«. 

•)  Fergusonitc.  Haidinger.  Trans.  Roy.  Soc.  Fdinb.  VoP.  X. 
rert  .11.  p.  27,.  Allaniie  (zum  Theii)  PbüJipf.  ^  264. 
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Htrt6Äs6,5  bis  6,0.  Spec.  Gew.  =  5^38.  Allane  =3 
5;8oo  Turner.  Nicht  magnetirdi. 

Er  verliert  feine  Farbe  vor  dem  Löthrohr,  nnd  wird  bItft  g«lb* 
Hch  grün,  ift  aber  für  fich  unfchmeizbar.    Er  wird  giotlicb  von 
Phosphorfalz  gelöfet,  aber  einige  Theildhen  bleiben  «fot'lanfo  Zeit 
unverändert.   Die  blafse  grünliche  Kugel  wird  ttoldtr  dnrcb  Flat- 
tern, oder  nach  dem  Erkalten,  wenn  fehr  viel  blniaftretzt  wird. 
Bevor  die  ganze  Portion  aufgelöfet  worden  Ift,  nimmt  er  ein  fchw«* 
ches  Rofenroth  in  der  Reductionsflamme  an.  Er  wurde  für  Yitro* 
Tantat  gehalten,  dem  durch  die  Verfuche  vor   dem  Löthrohr 
Hiebt  widerfprochen  wird.   Unter  diefer  Benennung  Ift  er  in  Ura« 
Prot»  Mobs  Grundrifs  der  Mineralogie  befchrieben  worden. 

Brill  an  KikcrtaurfAk  nahe  am  Cap  Farewell  in  Grönland  ge* 
roadeo,  fn  rbombofdrifchen  Quarz  eingewaclifcn.    Die  Stucke,  auf 
WOlcbo  lieh  die  gegenwirtige  Befchreibung  bezieht,  befinden  fich 
In  dtn  ICabiott  det  Hm.  Allan  za  Edinbnrg,  welcher  den  Namen 
Farfnlbnit  vorTcblng. 

XIII.  I'luelUt*),  PtUmalifch  (Zwei  nnd  awei- 
gUedrig  W.).P=io9«»,'8a«,  144*.  QiierfcIimlt=io5» 
Cnngtefilhr)  Wollaßon.  Parte,  weifs.  Dnrclificlilig. 
Brecliimgsvcpli5hnifs  =  i.47  (wälircnd  das  des  Wavel- 
lif«=:T,52in)  WoIJarton. 

Kommt  in  kleinen  Kr>fiaIIen  vor,  Shnlicb  Pif.  15  saranuaen 
mit  dem  Wavellii  onCornwall:  wurde  von  Levy  entdackt,  aber 
von  WoHafton  benannt  und  unterfacht,  welcher  fand,  daft  er 
Alaunerde  und  Fliüsfilure  emhilt. 

XIV.  Forsient**^.  Prhmatifch  (Zwei  nnJ  zwei- 
gliedrig. W.).  BeobacJilete  Combinatlon  wie  in  Fig. 
16.  Neigung  von  M  zu  i)i=  i28'54';  von  r  zu  y  (über 
M)  =  io7°4ö'i  y  gegen  das  anliegende y  ä  i39*'i4^ 

*)  FlnelUte  von  WoUaAoii.  Lev  Apw.  of/.  Pbll.  Oefe.  ISS4.  ^  341. 
FeiMeriit.  Levy.  Aan.  of  PhIK  H&  XXXVU.  p.  6? . 

Mb 
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ThtilbarUUi  leachf  pixall«!  mit  o.  Farblos,  gl&n« 
«•nd|  dordirdieinend«  Htrt  genug,  nm  Quin  su 
ritsen. 

Enthält  nach  Hrn.  Children  Kiefelerde  und  Magnefia.  Ward 
entdeckt  von  Hrn.  Lerv  in  kleinen  Kryltallen,  den  Pleonaft  und 
Olivengrünen  Pyroxen  «m  Vefuv  begleiiend.  Die  Winkel  diefes  Mi- 
nerals Aimmen  zieoiilch  nahe  mit  denen  am  prismatifchen  Coruod 
(Chryfoberyll)  Qbtrein.  In  derfelben  Folge  =•  laS^ss',  107*29' und 
J39°53';  nur  die  Fllcbe  fenkrecht  auf  der  Axe,  welcher  im  Forftwit 
felbft  ein  leichter  Blltttrdurchgang  parallel  Uufi,  ift  nodb  nidil  tm 
prisnaatlftlMa  Connd  mtdeekf  worden. 

XV.    GmelinU  RliomboÜdrißthm 
Combinalion  co ,  P,  P+  CO  wie  in  Fjg.  17.  Di« 

Winkel  niiiern  fieli  denen  am  rhomboedriCsIien  Ku- 
plionfpatli  (SelialMifil)!  welche  für  die  gleiclilclienklige 
Pyramide  find  ss  i45*54%  1i^48'*  I^i*  Neigung  von  y 
gegen     fand  Dr.  Brewßcr  ssfiS^^aG'. 

Tkeilbarkeii:  deutlicli.  parallel  mit  i?.  Bruch: 
uneben.  Die  Oberflaclie  gcftrcift,  das  Prisma  in  Ijori- 
zontaler  Richtung,  die  glcicliichenklice  Pyramide  pa- 
rallel den  Kombinalionskantcn  mit  JR;  Ji  —  co  rauii; 
ftber  eben.  Glanz:  glasartig.  /ar6e :  weifs  ins  Fleifcli* 
TOthe  gehend.  Siriehf  weük  Durdifeheinend. 

Dar  Sareelile  ven  Vaaqaello,  welcher  dercham  vedtiUe* 
den  ift  von  Thema oa*S  SarcolU,  lA  das  alnlicbe Mineral«  «el* 
ehe»  Dr.  Dr de  den  NaaMn  H;droUt  gabbnad  hat  keine  Verwendl- 
fchaft  mU  dem  Analcbae^  wie  Hanj  annahm.  Der  fchen  von  Van- 
qnelln  boawrkie  geringe  Grad  von  Hlrie,  nnd  die  von  Leman  an 
den  Varietiten  ans  der  Gegend  von  Viceaaa  entdeckte  Form»  be* 
Weiftn  nnwiderifgllch,  dab  dieft  Mineral  niher  mit  dem  rhombof- 

*)  Sarcolite.  V  a  u  q  u  e  I  i  n  Ann.  du  Mus.  IX.  249.  XL  42.  Variat. 
-vom  Anaicime  Hauy.  Traittf  , second.  Ed.  T.  HL  p«  177- 
HydroHte.  DeDrde  Moste  p,  ig.GmelinÜa.  Bfewater* 
Edittb.  Jeum.  ef  Scisnc  Vel.  II.  p*  s^a« 
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drifcheo  Kupfaonfpath  fiberelniUmmt.  Die  in  Fi;.  17  abgebildete 
Varietät  ift  ron  wdftnr  Farbe»  nnd  mit  Streifen  verfehen.  welche 
Anwdftn  einer  rtfvlaiirsigeZufidnaiMifttittnr  geben,  nacli  dcmfelben 
Gelte«  welches  Ib  häufig  bei  indem  Varletllen  dleTet  Minerals 
nnd  beim  L§vynt  verkonat  Sie  ward  wen  Hr.  All ta  In  dam 
kldneo  Thiergarten  von  Glenarm  In  der  OraflUiaft  Anlrlm  In  Um 
land  ftfanden,  and  in  fiiinen :  Syt^iymn  erwtbnC.  Daflelbe  Stiiefc 
erkannte  Lern  an  ilt  eine  Vtrietlc  des  HjdfoUti  ve«  Vtcenan. 
Zwei  Analjfen  von  den  Vericticen  von  Vlcenn  md  Caftel  gube« 
VsaqMlin: 


KleTelerde 

SO^  •  . 

•Alannerde 

SOyOO   ■  ■ 

Kalk 

4»S0   .  • 

Natron 

4»So  .  . 

Wafler 

311OO  .  . 

Dr.  Brewfter  fand,  daft  der  Gmelhilt*)  dl«  fiSgiafthaft  be« 

Atzt,  In  eine  Menge  von  Scliuppen  zu  zerl))ringen,  wenn  er  indin 

Flamme  einer  Kerze  gebalten  wird,  und  dars  dae  BrecbungsvemS« 

geo  fchwicber  Ifl,  als  das  vom  rhombojfdrifchen  Kuphonfpath;  der 
iudex  (das  Verhültnifs  des  Siuus  des  Einfallswinkels  zu  dem  des 
Brechungswinkeis)  ift  nur  1.474.  Sowohl  bei  Vicenaaals  in  Irland 
kommt  er  in  Hühlungen  von  MandelAein  vor. 

XVI.  üopeit  *).  FrUmtUifish  (Zwei  und  sw«i. 
glieaorig.  W.).  Fsa  139041';  10702^;  o :  6 :  c  « 

t  :  ^ 4>423  :  ^ 4,493. 

Einfache  Geßaiten.  P  —  co  C^) ;  P{P)]  (i^  +  co)»  «) 

«üiOjV;      (i»i)  =  io»024'.  /V-f  coU;j  A+co  (p) 
Charakter  der  Combinat.  prismatii'cli. 

Combiiiaiioa.  P  —  03.  jP.  (/V  +  oD)».  A  -f-  cO« 
iV+  «0  Fig.  18. 

T/teiibarißU:  2^  +  eo  voUkommen,  weniger  dent'* 

*)  Der  Name  Gmelin'u  1(1  diefBrn  Minerale  zu  Ehren  des  Hrn* 
Prof.  C.  G.  Gmeltn  za  Xübingea  von  Hr.  Dr.  Brewiier  b«i< 
gelegt.  P. 

«*)  Hopeite.  Brewfter.  Trans.  Roy.  Soc  Ediub.  Vol.  X.  p.  107. 
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lieh  A*  -I-  eo  •  Fllehtn ,  iV*  -f  eo  d«r  LSngt  atch  ti«f 
gefurcht  die  übrigen  Fliehen  glatt.  Giaru:  glaa- 
arti    perlennintterart i g  au  f  /V + eo  •   Farbe :  granlieh 

•weii's.  Strich:  weifs.  Durclifichtig  bis  durchfchei- 
nend.  Doppelte  Strahlenbrechung;  zwei  Axcn ,  die 
Hauptaxe  fenkrecht  auf  der  Axe  von  i^uiid  der  Flä- 
che 6 ,  Winkel  der  refuliirenden  Axe  nungefähr  48°, 
in  der  Ebene  von  F— >co  (^)t  >n  der  Ünmpfen  Sei- 
tenecke von  Panliegend.  Index  der  ordentlichen  Ra* 
fraction  nahe  i,6oi#  * 
Milde.  Harte  S5=  2.5  .  .  5,0.  Spcc.  Gew.  s=  2,16, 
Brewßcr,  von  einem  vollkommenen  Kr) Ttall. 

Der  Hopeit  wurde  früher  als  eine  Varietät  vom  Stilbit  betrich- 
tet. Nach  Nordenskiüld  verliert  er  fein  Waller  vor  dem  Löthrohr 
und  fchmilzt  alsdann  ieiclit  zu  einer  klaren  farblofen  Kugel,  welcho 
die  Flamme  grön  f;irbt.  Giebt  kein  Skelet  von  Kierderde  mit 
Phosphorralr,  mit  dem  er  in  allen  Verhältaiffen  fclimilzt.  Wenn  viel 
von  dem  Mineral  hinzugethan  iß,  wird  die  Kugel  beim  Erk;<lteii 
unklar,  fetzt  über  keinen  Rauch  von  Zink  auf  die  Kohle  ab.  Die 
durch  Schmelzen  mit  Ijorax  erhaltene  Kui^el  wird  beim  Erkalten 
nicht  unklar.  Mit  Soda  giebt  er  eine  Schlacke,  die  in  der-Hitze 
gelb*  iß;  es  wird  viel  Zinkraucb,  und  nalie  an  der  Schlacke  auch 
etwas  Kadmiumrauch  abgeretzt.  Das  geicliraolzene  Mineral  giebt 
ein  fcbön  blaues  Glas  mit  Kobaltfolution.  Der  Hopeit  fcheitit  da- 
her eine  Verbindung  von  einer  der  ßirkeren  SSuren,  als  Phosphor- 
oder Boraxflure,  mit  Zink,  einer  erdigen  Bafis,  ein  wenig  Kadmium 
und  einer  grofsen  Menge  Waffer  zxx  feyn.  Er  wurde  bisher  nur 
in  den  Galmejgrubeo  von  Allenberg  bei  Achcn '  gefondeo  und  ift 
febr  feiten. 

XVIL  I^wyn  *),  Rhomboübrifelh 

^  Lavynet  Dr.  Brewftor«  Edlnht  Jean,  ef  Scitact«  Vel.  II. 
P*  338* 
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Einfache  Gßßalt.  M  —  p  (o)  \  S  —  Kg)  z=  io6«>4';  Ä 
^  /Z  -)- 1  (A)  =s  7o<*7'.  CJiaract«r  der  CombinatioDy 
rhoniboedriÜoh. 

Combinat.  R  —  co*  R  —  i«  A  Fig.  19.  ßeUt  sv«i  In- 
diTidaen  porallel  mit  A— eozurammtn  gewaclifiiti  dar, 

die  IndividiUMi  Tetzen  über  die  Zulammenfetzuncsllä- 
che  liinaus  fort,  wie  beim  rlionibocdrilclien  Kuplion- 
Ipatii  (Schabaiit).  Neigung  von  o  gegen  ff  =  i56°i% 
von  o  gegen  Psss  ii7<>34%  von  o  gegen  n  s=  l090l3^ 

r/ie</6arX-eiV,  undeaüichy  parallel  mit  R.  Bruch: 
unvollkommen  muXclillg.  OberfiäeAe:  It  t  und- 
R  parallel  ihren  genieinrcliaftlicljen  Dnrclifclinittskan- 
teii  gcitreift.  72— co  uneben,  und  im  Allgemeinen  ge- 
krümmt ,  lo  dais  die  gegcnüberiichcndcn  l  l^iclicn  oft 
gegen  einander  unter  einem  Winkel  von  2°  bis  5°  ge- 
neigt lind.  GVanz:  glasartig.  Farbe:  \teiSs»  Slrichi 
vreiis.  Spröde.  Harte  =s  4,0. 

Hr.  Henland  bcebaelitece  den  Lwyn  seerll  «nd  venautliele 
daft  er  ein  nenet  Mineral  Tey.  Dr.  Brewfter  nnterwarl  ihn  f^* 
lerhin  einer  optiTclien  Unterfticbnns  und  gab  ibm  den  Namen  Le* 
vjne,  zu  Bbren  des  Hrn.  Levy,  welcher  aaefft  deffen  kryAaUegnii" 
pbifdie  Eigenfehaften  unterfucbte. 

Im  Qlasrehr  giebr  er  eine  betricbttiche  Menge  Wafler  und 
wird  unklar.  AurKoble  fchwillt  er  ein  wenig  auf.  Mit  Pbetpber« 
falz  liefert  er  eine  durtUicbtIge  Kugel»  welche  ein  Kiefbllketet 
entbilt,  und  beim  Erkalten  nndarcbficbtig  wird.  Kommt  an  Mi* 
njiwn  auf  den  FarAern  vor»  mit  bemiprifmatifcbtm  KnphonljpaUi 
(BUtteraeellth.  Wem.)  in  den  BlaTennnmen  einte  UaodeUlelna. 

XVIIL   RofelU  *),   rrismaiijch  (Zwei  und  zwei- 

•)  Rofelite.  Levy.  Ann.  of  PliiL  Hft.  XLVIII.  p.  439..£dinb. 
Jour.  of  Science.  Vol.  II.  p.  177.  Hr.  Levy  legte  diefem  Mine- 
rale den  Namen  Rofelit  bei»  zu  Eiireo  des  Hr.  Dr.  GuAav  Rose 
IiiefeibA.  (P.) 
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Sliearig.  W.).  P=  i     aV,  19*»  i5',  140»  «o'i  a :  6 :  es» 

I  :  ^ 0,1909  :  \f  Ojölbi. 

Einfache  GeßalL  P—  o  (P);  1  /'r  «?  =  45°  o';  iV 
(rt»)  =  4'}*'  12';  i^r  4-  (j^).  Alle  diele  Geltaltcn  find 
in  der  Combiuation  Fig.  20  daxgeüelll.  "Neigung  der 
Kailte  z  gegen  die  Kante         x\^^  4^'- 

Thtilbarkeii :  vollkommen  parallol  mit  Ober* 
fliehe:  7v  reuliy  und  in  der  AKite  auegehölilt.  GlanM; 
glaeftrtig.  i^ar^:  tief  rofenrotli.  ^ricA:  ireiifl»  Dnrek-i 
idieinend. '  Hirte  sss  5}0, 

Nacb  Hrn.  Cliildren  tntblU  er  WalTer,  Kobaltox.vd,  Kalk, 
Arfeniki^ure  und  Magoftila.  Vor  dem  Lütbrohr  giebt  er  Wafier 
aus  und  wird  Tcliwarz.  Tlieilt  dtm  Borax  und  Phospborfalz  ein« 
blaue  F<irbe  mit,  und  ii\  vlllig  lüsbar  in  Salzflure.  Kommt  zu 
Schneeberg  in  Saclifeo  vor,  auf^cwachfcn  auf  rhomboedrilcaeii) 
Quarz  und  wurde  frtiberhiu  als  eiue  Varietll  des  priunatifchen  Ko> 
baligliniir.ers  (Rotl.er  Erdkobalt.  Wern.)  betrachtet,  fcheiot  aber 
vteimeiir  zur  Ordnua^  der  Haioide  (Mobs)  zu  gehören. 

XIX.    SomerpiUtt  *),    JfyramiWa/  (Vicrgliedrig, 

W.)  7^=  i34°  40',  65°  5o'i  a  ^r/i^g. 

Einfache  Gejialt.      —  00  (/*);  P  (ß);  /*  +  00  (rf) ; 

L/»-hco]  i^);  ie)  =  126°  5a'  12",  i43°  T  4ü", 

Combinttlon'  <|ller  diefiir  Geflalten  iß  in  Fig»  31  dar^ 

fießeUl. 

Theilbarkeit:  P —  co  vollkommen,  nicht  wahr- 
jielimbar  parallel  der  Axe.  Glanz  mehr  glasartig  in 
dem  Querbruch  als  beim  pyramidalen  Granat  (Vefu- 
vim).  Farbe:  blaiegelb.  J^ärfsi  unter  der  dee  pyrii« 
miaalen  Grtneta, 

•)  SotnenraUce.  Srooke.  Qraade's  Qoarterly  J9nni*  Vol«  .^Vlt 
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Decrepitirt  vor  dem  Lötbrohr,  und  fchniilzt  fiir  fich  zu  einer 
f  rmu  gefirbttn  Kugel,  mit  Borax  zu  einer  farblofen.  Kommt  am 
Vtfar  vor,  in  Begleitang  mit  fchwarzem  Glimmer  und  aaderen  Mi- 
nsraUtn. 

XX.  Fauquelinit  *).  Hemiprismatifch  (Zwei 
und  eingliedrig.  W.).  Kleine  Kryßalle,  denen  in  Fig« 
as.  ilmlich.  Neigung  von  P  gegen  F*j  am  andern  In« 
dividnum,  nahe  =  i34^  ^\  von  der  Flldio  gegen 

i»  ungefähr  149°. 

Bruch:  uneben,  Oberßoßhä^  P  glatt  und  eben, 
die  übrigen  Flachen  ein  wenig  gekrümmt  Glanz: 
Dtmantglanz,  oft  fch wach.  Farbe:  fchwerzgrün,  oli- 
veiigrün.  Strich:  Zeifiggrün,  oft  ins  Braune  ge^ 
neigt.  Schwach  durchiclicinend,  mit  einer  fchon  oli« 
vengrünen  Farbe,  undurchliohtig.  Etwas  ^röde. 
Hirte  SB  «3  . «  .  3y0.  Spec  Gew.  95^,,  5,<j8, 
Leonhard« 

ZufammengefittU  f^arieiäten:  Traubenförmig» 
nierenförmig,  derb,  Zufammenfetzung  im  Allgemei- 
nen nicht  wahrnelimbar,  Oberflilche  drufig  und  rauh, 
Bruch  unvollkommen  und  flach  mufchlig,  Schwa- 
cher Fettglans. 

FBr  6cb  febwIlU  er  vor  dem  LBthrebr  ein  wenig  aef>  ftUnaife 
aladann  und  Tcbmilzt  zu  einer  graulichen  Kugel»  webei  er  snweU 
Im  einige  Kugeln  von  Blei  giebL  In  der  Oxydatloosflaouae  bianft 
eine  kleine  Qaantitflt  mit  Borax  oder  Pbotphorfalz  auf,  thellt  die» 
fem  «Ine  grOne  Farbe  mit  und  bleibt  beim  Erkalten  dorcbrchelnend ; 
aber  in  der  Raductionsflamme  wird  er  rotb  und  durcbfelieinend, 
oder  roth  und  andurclinclitig ,  oder  endlich  fchwarz,  je  nach  der 
Menge  in  welcher  man  diefiiMineral  zugefetsc  Juuie.  NacbBene* 
iius  befiehl  er  ans : 

*)  Vauquelioit  Leonhard'«  Handbuch.  S.  S4g;  Vauqnelinite. 
<%remale  of  Lead  aad  Copper.  Fhillipi.  p.  350. 
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BUioacyd  =  6o«87*  KupreroxydsiObSOb  Cbromfiures: 28.33* 
Komatt  zQ  Berefof  in  Sibirien  vor,  zuranmen  mit  hemiprismati- 
fdlMn         rhombofdrircbem  Bleibarjt  (Rothbleien  und  GrQn- 
blelOTS)»  ns<l  BraHlien  gefaadta,  wo  «r  fUichfalls  den 

htmipriimirifehaa  fileibaryt  bcgIfUtt. 

XXL    ZeagonU*).    I^amidal  (ViargUedrig. 

Combination,  P,  P+oD.  Fig.  23. 

T/teilbarieit :  unvollkommen  parallel  mit  P-foo. 
Oberßächey  Pütufig  abgerundet,  P4-  co  glatt  und  ob- 
gUieli  im  Allgemeinen  iehr  klein,  doch  in  lehr  lioliem 
Orade  glAnzend.  JUrueh:  mniclilig.  GianM:  De- 
mantglanz.  Farlm:  UaTs^rmalleblaUi  milchweifay  perl- 
grau und  rorenrotli.  DnrchCBheinendy  In  kleinen 
Kry Italien  lall  durchfichlig.  Härte;  7,0  . .  7,5. 

Befteht  nach  C  a  r  p  i  aus ; 

Kierelerde  41.4  Maguefia  1.3 
Kalk  4S.6        Bifenoxyd  2.5 

Alannacde  3>5 

PhosphontcirC  ver  dem  LÖlhrabr  und  wird  brückeiig.  Ift  aber 
«Drcbmelzbaf.  Gelatinirt  mit  Staren  ebne  Aufbraufcn.  Kommt 
Xttlammen  mit  weifien  OktalSdern  von  ocu(;drirchein  Flursbalold, 
(Flurafpatb)  mit  priimatlfchem  Feldfpath  (Feldfpath)  und  mit  an- 
dera  Speciet»  In  den  Drnfonrlomen  tines  vulkanifchen  Gedeins  am 
Cape  dt  Bote  bei  Rom  vor.  In  allen  feinen  Kennzeichen  ift  der 
Zeagonitam  nichften  mit  dem  pyramidalen  Zirkon  (Hja^mtli)  ver- 
wandt, von  dem  er  oft  als  Varietit  betrachtet  worden  ift ,  da  die 
Unterfchiede  mit  den  von  Brooke  gegebenen  Winkeln  nur  0^25' 
In  den  Endkanten,  und  o"  42*  in  den  Seitenkanten  an  der  Grundpj- 
ramide  betragen.  Auch  ift  die  Strahlenbrechung  fehr  betrSchtlich 
und  kommt  der  derfelben  Species  felir  nahe.  Der  pyramidale  Zir- 
kon wird  daber  ein  interelTaater  Vcrgleicbungspunkt  mtt  dem  Zea- 

•)  Abrazite.  Zeagonite.  Gisnondine.  PbUlipa.  p.  II..  Gismeodin. 
Leonb.  p.  645. 
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gonit,  bei  kOnftlgen  Unterruchansen  diefes  Miaeraies  abgeben.  Es 
ift  klar,  dafs  das  Mtoeral,  von  welchsm  Hr.  Phjllipa  den  Winkel 
an  der  BaHt  der  vierfeitigen  Pyramide  =  96"  30'  angegeben  Lat, 
und  von  dem  er  fagt,  das  es  vom  Fingernagel  jgerit«  werde,  ein 
anderes  feyn  mufs,  als  das  oben  befchriebene  Mineral,  von  dem 
Hr.  Brook e  die  Winkel  beftimmt  hat.  Der  Narae  Abrazite 
ift  zuweilen  auf  ein  Mineral  angewandt  worden,  weiches  eine  Va« 
rietit  des  paratomen  Kuphonrpaths  (Harmotom)  zo  feyo  fcheint. 

Unter  den  in  der  englifclien  Ueberfettnng  Innzu- 
gefügten Zeichnungen  von  einzelnen  Kryltallvariclä- 
ten  ünd  die  folgenden  bei'onders  merkwürdig: 

XXIL  Prismatt/cher  Habronem  Malachti^ 
Fig.  24.  80  Wie  bei  der  folgenden  Species ,  ill  auch 
Jiier  nur  die  Figur  neu,  da  ficli  die  Befciireibiin^'  und 
die  kryrtallograpiuiclie  Bezeichnung  derieiben  bereits 
im  dcutfchen  Oriqinalc  ünden.  Die  Kryßallc,  auf 
welche  (ich  diefe  bezielicn,  werden  in  der  Werner- 
fchen  Sammlung  in  Freiberg  aufbewahrt  Auch  Le- 
vy,  Phillip«  und  Brooke  haben  den  hemipria- 
tnatifchen  Charakter  der  Krj'ßalle  der  Species  er- 
kannt. Letzterer  gicbt  die  A'cigung  von  y*  gegen 
welclie  nach  Mobs  =  58°  56'  aniiäiicrungs weile  be- 
trägt, zu  37**  3o'  an,  aber  auch  nur  von  McITungen 
an  unvollkommenen  Kryßallen.  Bekanntlich  beOeht 
diefe  6pecie«|  deren  Fundort  Rheinbreitbach  i&f  aus 
waflerhaltigem,  phosphorlanrem  Kupferozyd. 

XXIII.  Pyramidaler  Kupiion^Spath  (Ichthyoph-' 
thalm)  <Fig.a5),  von  ütön;  aua  der  Wemerfchen 
Sammlung.    Die  Azen  der  Pyramiden  rf,  «  und  P 

4,  2^  ^  —  5,  und  P)  verhalten  fich  wie 

i  :  i  :  1}  genau  wie  das,  wenn  auch  in  einem  andern 
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8yft»me,  b«ol»eliteto  VerhlltnU«  swilchen  den  dr«i 

bekannten  Pyramiden  des  Schwefelt. 

XXIV.  Rhomboödrifcher  Quarm  (Fig.  a6>.  Ein 
QnankrjIUllTon  beiondererSclionlieit,  vonChamouni, 
in  der  Sannilung  des  Hrn.  Allan  sn  Bdinburg.  Di« 
VerhlltniflederAxen  der  gleichichenkligen  feehsieitigen 
Pyramiden  /»,  6,  m,  a  find  ss  i  :  4  :  3  :  4  ;  die  Ablei- 
tungs -Exponenten  der  nngleiclifchenkligen  fechsfeiti« 
gen  Pyramiden  o,x,7,  «  und  find  =  ^,  ^,  3,  y, 
und  5;  der  von  d  in  Hiedurch  wird  die  Nei- 
gung Ton? 

p  gcgfo  r  B  IS4*  5S'  •gfieop  —  lörsrt' 

9   .    r  s  i6t*»  Sl'  »   -    r  «s  171«  f 

y  -    r  — 165*1SI'  —      =  137' 53*  4«'* 

Der  Seitenkantenwinkel  ill:  . 

Ton  P  =  I03'  35'  ▼on  m  =  150«  36' 

.       =  189'  26'  -    «  =  157°  4V 

Den  angegebenen  Winkeln  liegen  die  genauen 

MelTungen  von  Kupffer  cum  Grunde^  vermöge  wel- 
cher die  Axe  des  Rliombo^dera  R  fich  znr  Seite  feiner 
horizontalen  Projection  verhalt  =    »o^  :  i. 

Die  Symmetrie  der  Flächen  iü  hier  lehr  merk- 
würdige da  die  mit  fr-  bezeichneten,  gehörig  vergrö- 
ftert,  eine  dreiCeitige  Pyramide  geben ,  deren  Flächen 
nicht  parallel  find.  Btwaa  Aehnliehes  iß  fchon  im 
Originale  abgebildet  und,  was  die  Fliehen  der  un- 
glciclilchenkligen  fcchsfeitigen  Pj-famide  belriBf^,  auch 
vom  Hrn.  Prof.  Wei  Ts  befchrieben  worden.  Die  an 
der  rcclitcn  Seite  von  *  liegende  Pyraxnide  o  iß  von 
allen  den  an  der  linken  liegenden  verfchieden ;  fie  ill 
in  mehreren  Sammlungen y  unterwandern  in  der  Kö- 
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niglidian  %u  Berlin ,  beobaditet  worden,  aber  Ki«r 
sun  crfien  Male  nach  ihren  Winkeln  angegeben.  Das 

Verliältnira  derlclben  iß  wie  das  der  von  Hau]r  be^ 
Icliriebenen  Pyramide  u  am  u^patiL  s 

XXV.  Fig.  97  seigt  einen  einfaehen  KryHaH 
vom  Kupfwki^Mf  Fig.  a8  eine  regelnll^lge  Znfiun- 
menüetxung  von  feelia  Individuen  deflelben«  Ei  i& 

die  Neigung  : 

veo  4i  ctgtnii  ubtr  a  =  141°  35'    von  ^geg.f  aiid.Bali«=  66«36' 

-  *     -     c    -  «=130°  10'     -   5-6»««  =  89''9l* 

-  P'   -    P*  -   a=  7r2o'     -   &  -  A-  .    .  ^iii'So* 

-  /    .   /  .  «  =  155*35'    -  «  -  c  *  •  =ia6m* 

Die  VerhlUmOe  der  Axen  t?o&^|  •  nnd  P  find 

Sss  i  :  7  :  1 ;  die  von  b,  h'iml3i*e  »  | x  :  |  :  2. 
Der  Kryitall  beEndet  üch  in  der  Sammlung  des  Hrn. 
Allan. 


HL 

I^achric/U  über  den  Fundort  dee  AkmiVe; 

Bergkandidaten  Hm.  N.  B«  MSllba 
aea  PongnmA  In  NervegM 

Der  Aimit  iß  vom  Bergmeißer  Strom  befclirleben 
an  den  Veienak,  Acad.  Handüng.  «r  i6a5f  und  die 

.*)  la  imt  MagmEinfw  KmianUmiiuAerm  kabe  ich  deai  Ak« 
mrit  baftkriebtn  «lind  avar  »ahrare  Kfjrfialle  davea«  jedoch 
aar  oa«h  Wacaat^  Mailwde,  alA  nicht  fliaat  fai  aMthanaii« 
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•Winltel  find  vom  Hrn.  Prof.  Mittclierlieh  geratf- 
Ten ;  fein  wahrer  Fundort  tber.  To  wio  feine  Oerchiclr- 
tO)  iß  noch  nicht  allgemein  bekannt,  und  ich  glaube 
daher,  es  wird  nicht  unpalTend  feyn|  eine  kurze  Nach- 
richt darüber  su  geben. 

Schon  vor  meJireren  Jahren  hat  der  Steiger 
Brataa8|in  dem  GrnbondiHrikte  am  Kongsberg,  diefea 
Mineral  zn  Eger  entdeckt  nnd  ea  dem  Profeflor  Ström 
gezeigt  I  welcher  damala  Geißlicher  dea  Ortes  war.  In 
feiner  Befchreibnng  des  Kirehfpiels  Egcr  erwähnt  er 
c9  unter  dem  Namen:  KjyßalliJirUr  liornjtein  oder 
Schürl  *). 

Einige  Jahre  nachher  brachte  ein  Bauer  einige 
Kijilalle}  aber  da  er  He  nur  lofe  gefunden  hatte,  fo 
konnte  er  keine  Anikllmng  über  ihre  walire  Lager- 
ßltte  geben.  Prof.  Esmark  hielt  diefe  KryAalle  für 
StauroUtky  ein  Mineral,  mit  welchem  fie  ohne  ge- 
nane  Unterfnehung  einige  Aehnlichkeit  haben,  wenn 
fio  ohne  Endfläclicn  gefanden  werden,  wie  es  der  Fall 
war  bei  denen,  die  Prof.  Esmark  bcfalV. 

Nach  den  vom  Steiger  Brat  aas  gegebenen  Unter* 
weifungen  fand  Bergmeilter  Ström  von  Hengsberg 
das  Minerai  in  feiner  Lagerilitte  nnd  nalmi  mehrere 

fcber  Rflckficbt.  M,  (Hr.  MSIler»  der  gtfsnwIrtlK  in 
Berlin  aawerend  ift»  Iiat  die  GQle  gcliabc»  liier  neck  Eiaiges 
&ber  das  Verlialten  des  Akmha  ver  dem  LSdirolir  a.  C  w.  liia- 
svsafligsii.  P.) 

*}  Stfta.  Egetf  Bsskrivelse  p.  50*  Die  veai  PrefelC  StrSm  be« 
fcbriebeoeii  Krjiblle  find  gege awSrtig  in  der  Sannloag  des 
Hm*  Taak  sn  Frederikshold;  die  Ideatlllt  dlelbr  mit  dkm 
Akmik  ift  dnrch  iVsrglskhanff  anfter  sUta  Z#alftl  fsfetst 
weidsa*  itf« 
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Stück«  davon  mit  fich  naeli  Sloekholm,  wo  et  fogleidi 
als  nen  erkannt  wurde.    Diele  wurde  roUkommen 

durch  die  nachliorigcn  Analyfen  ron  Hrn.  Ström 
felbTt  und  vom  Hrn.  ProlelTor  Berzelius  beftüligt, 
als  man  die  Natur  und  VcrhältniiTc  der  fieftandtheile 
auemitlelie. 

Seildem  hielt  Hr.  Strom  den  Fundort  immer 
fehr  geheim,  und  es  ift  walirfelieinlichi  dals  die  Mi- 
neralogen nodi  lange  über  diefeii  in  UngewHsheit  ge- 
blieben vrfiren ,  wenn  ich  nicht *>bet  meinen  NachlTor- 

fchungen  darnach  den  Steiger  Brataas  getroffen  Iiälle, 
der  midi  zu  der  wahren  Lagcritätto  führte.  Diele 
liegt  ungefälir  eine  iialbe  Meile  entfernt  TOa  Beffe" 
k§rg  Eilengrube,   im  Kirchfpiel  £gtr-  nahe  am 
Kongäbtrgm  Der  Akmit  kommt  hier  in  betrflchtlioher 
Menge  ror  und  nur  im  kryftallifirten  Zußartdei  ein- 
gewachfen  in  Quarz  und  Feldfpath ;  viele  Kryßalle 
haben  eine  Länge  von  mehr  als  einem  Fufs.    Sic  find 
jedoch,  wegen  ihrer  Zcrbreclilichkcit,   niclit  leicht 
aus  dem  Mnttergeftein  Iicrauszubringen.    Nicht  alle 
▼on  ihnen  beützen  die  dunkel  fchwarzbraune  Farbe, 
welche  gewöhnlich  in  den  Befdireibungen  des  Ak- 
mits  erwflhnt  wird,  fondern  fie  find  zuweilen  von  ei- 
nem grünlichen  Grau  und  von  allen  zwifchen  diefem 
und  dem  braunlichen  Schwarz  inmitten  liegenden 
Farben.    In  diefem  Falle  |ilt  auch  ihr  Glanz  nicht  fo 
lebhaft  und  fie  nShcrn  lieh  im  Anfehen  dem  Mufßt, 
einer  Varielftt  des  Augits,  mit  welcher  Speeles  iliro 
Kryßallform  gleichfalls  lehr  nahe  übereinllimmt.  In» 
Allgemeinen  find  die  Kryllalle  geilreift  und  fehr  oft 
gebogen.   Eine  zwillingsartige  Zufammenfetznng  ill 
auch  fehr  häuiig  bei  iliueu. 
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Nilchlier  habo  ich  ein  Mineral  in  Norwegen  g^* 
fundeni  daa  ich  «n  der  KryHallifation  fogleich  alt 
Akmit  «rkannte.  Di«Ci  i&  anoh  tmütr  Zw«ifel  ß*Catzt^ 
dvreh  mthnro  VOTfadM,  die  ielt  lowoU  mit  diefeiuy 
ab  dm  Akmit  Ton  Eger  Tor  dem  L5ihroIire  ehge^ 
Hellt  hahe.  Sflliirere^  Hirt»,  Brach  nnd  die  übrigen 
äufsern  Kennzeichen  iiimmen  ebenfella  bei  beiden 
TÖllig  überein. 

Dieien  letztem  Akmit  fand  ich  bei  JKleft  in  der 
NÜM  von  Portgrund  an  einem  lehr  intereflanten  Gr» 
te^  wo  fich  Zivoonfyenit  im  Contact«  mit  Tnehitmaa*- 
ddAeiii  befindet»  Der  Akmit  kommt  mit  fielen 
konen  im  Zirkonfyenit  Tor  nnd  ift  ein  Torwaltender- 
Befiandtlieil  delTelben ,  indem  er  die  Stelle  der  Horn* 
blende  vertritt.  Diefs  ilt  auch  zum  Tlicil  der  Fall 
mit  dem  Akmit  von  £ger,  nicht  aber  fo  deutlich  nnd 
Ichöni  wie  bei  dem  um  JPorsgruruL 


(  l«t  ] 


IV. 

Ueber  %wei  nvu  beßjimmte  Siiccica  Ott» tiemG^AitKhi9  ' 
von  Wilhelm  Hazdivoba. 

U  Heniprismatirclifft  Qy^sbftlQld» 
Ge&lts  hsmiprismatircli.  Grundform:  eine  unglelcli- 
üchenkli^e.  vterfvitige  Pyramide,  Ps=  f  iS9«»  1 7* )  ,      ^  > ' 
gl^e*.  Abweichung  der  Axc  =  24050'  ,„  ticr  Ebene  der 
kurzen  Diagonale.    Fig.  1.  a  :b:  c  :  d  =  2,i5  :  2,24  : 
1,49:1.  Minfathe  Geßaiten:        a»  139^17' j  /»+co0 

«=  in«  n';  —       <«}  =  141«  8^;  5^+ «)'  (g)  c-T 

tionen-.  1)  £l^..^  ÜllJ.  ^ Fig..«, 

7  -  —         '       .    + CO .  (^+  CO  j ».  V?«  4-  00 .  F ig.  5. 

DieKr}'Italle  find  in  derlÜGhtangderCoinbinAliont« 
kanten  swUclien  0,1t  und  PTorlflngert,  und  mit  einem 
ihrerEnden  aufgewechien ;  in  den  meißeu  Fallen  mch* . 
rere  mit  einander  tiuanim-n,  fo  tiars  fic  iicrnlörinig« 
oder  divcrgirenue  Gruppen  bilden.  An  dem  frei  Üeiien« 
den  £nde  der  Kryitalie  iA  eine  der  Flächen  von  fror» 
herrschend,  fo  daiis  gemciniglicii  die  andre  varübli windele. 
Dia  KrvitaU«  arhaiten  dadurchdaa  AnTehan  der  Fig.  4, 

7h€iütarUii:  pardllel  mit  i¥+«0  fahr  vollkommen  . 
und  laicht  au  erhallafii  Spuren  in  der  Richtung  von  ' 

—  ^  s  54**  55'  nnd  /'r  -f  co,  fehr  fchwach.  Bruck: 
nnebcn.    Oberßäciie^  der  mit  der  Axe  parallelen  Pria«  - 
men,  in  der  Aiditung  diefer  Linie  geßraifkf  /¥•  paral« 
Aanal.  a.  Pii  jCk«  fi,     5i,  a*  J.  iBaä.  St.  le*  ^ 
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la  itim  DurahfiBlimilan  mit       p   Di*  IHteW 

yon      ^'"^^  ■  nnd  ««^^i^-^  find  paralUl  ihren  gfOiMIt- 

fdiafllichen  C«inWiittionskinUn  lliirlt  ^«ftreift*  «to*- 

glanz:  Pr  +  oo  fcliwacli  zum  P.  rl«-nmnllerßlani  ge- 
neigt, fowohl  auf  den  Tlieiluncstlichon ,  als  aiif  den 
KryfiaUflfichen.  Farbe:  wei£i,  im  Gdbiiclie  ce. 
neigt.  Sirieh:  wei^.  Durelifielitig  oder  durehrohei« 
nend.  Relractioneindex  •)  noiie  i,6  durcli  /  und  /» 
gemeflien;  keine  Trennung  der  Bilder.  Milde..  Dünne 
'Blätlchen  find  biegfam  in  einer  Richtung,  welche  auf 
den  Kenten  twjfdicn  o,n  und  /'xicniiich  lenkrecht  Itelit. 
JJärU  s  3,0  «  .  3}5«  nüher  dem  Lclzleren.  Die  Flil« 
ehen  d«r  veUkemmnan  Tlieilbarkeit  find  ielbA  unter 
tyOt  weil  von  StsiaUt  geritU  werdM,  befondert. 
in  der  Langen  •  Rielitnng  der  KrylUUo.  Spee.  Gern 
CS  ayloo  mehreren  lofim  Kryftallen. 

DUIemet  Gypthalel^ 

Form:  Jjri'sfnatifclu  Gt-undforni:  eine  unglcicli- 
felMnkligoYierleilige Pyramide.  P^idd^SS',  lad^^S^'» 
75^5y.  Fig.5i  0:6:0  SS  1  :/4»oi  :V>«83. 

'    Minfaclia  Geßalten:   (iv+  0»(m)  =  iST*^  4»'> 
5-  + a  (I)  »  45°3a'i  Ä  +  CO  (/> 


*)  Das  VerhSItnifs  des  Sinus  des  EinfallswlnkeU,  2U  dem  Sfont 
im  gebrochenen  Winkels. 
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jV-(.  »  .  JV'+ 00.  F'ig..G. 

+ 00.  i1r  +  «.  Fig.  1. 

Tfieilbarkeit :  liSehß  yollkommen ,  nnd  leieht  su 

•rliaiten  in  «lerllicliiuiig  von  i^+GO.  übßrjlädu:  rr^ 

glalt,  ^  +  co  glati  Oller  parallel  der  Axe  folitraeh 

geltreift.  Die  Endkaiite  von  Pr  iß  dici'c-rhalb  vir! 
genauer  tn  tueiren  aU  die  Kante  von  P  -f-  cc ,  de* 
reA  Fliehen  befondere  iinregelmirsig- parallel  mit  dei' 
Axe  der  Kryftalle  geÜrreift  find»  Die  horisonlalen  tu^ 
knrsen  DiaaOBale-  geli$reiitlon  Prismeii  find  meiß 

lAmnitlich  rauli,  bdonders  /-V*  i ,  welche  zugleicli 
etwas  abgerundel  iii/  Hie  Pyramiden  find  abgerundet, 
obgleich  fchtrach.  GJdnz:  glasartig»  JPdrbe:  weile» 
Strich:'  Weifs.  Dufcbficlitlg  in  kleinen  KiyAalleny 
dureUrcbeinendk  Doppelte  Straiilenbrechiuig  beobachtet 
durch  9  nnddiö  gegeuriberßehendeFlflche  von^)  welche 
mit  e  einen  AVinkel  von  4o°  macht.  Die  beiden  In* 
dices  der  Refraetion  Hnd  ungefdif  1,63  und  1^67.  Das 
weniger  gebrochene  Bild  verlchwindet ,  wenn  die  Ax« 
des  Turmalins  fenkreeht  auf  der  Kante  des  brechen« 
den  Prismas  ßeht.  Milde.  Dfinne  Blstlehen  etwai 
biegfam»  Häri9  a^o  .  .  3,5  g^nan  die  nämliche^ 
ifrte  bei' dem  liemipnsmatifchen ;  aueh  hiei^  trird  die 
Fiäthe  der  vollkotnuinen  Theilblrkeit  Vom  Steinfall 
geritzt.  Die  beiden  Speeles  ritzen  fich  gcgenfcilig. 
Spec.  Gew»  =:  2,848 ,  von  mehreren  Fragmenten  Von 
kryHaUinifohen  Häutchen, 

N  S 
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Dat  Stflek,..  welch«»  beid«  f«  eben  liftfelinebe»« 

9p«cica  enthteh,  ill  eitii»  delr  Vielen  iriterefl'an« 
tcn  Gcscnftände,  welche  dia  Mineralogen  in  d^-m 
Cabiiiet  des  Hrn.  Ferguson  zu  Raitk  bewundern. 
£s  lag  dort  beim  GypTe  geAeiit|  inii  'welcheia  e»  in 
^•r  Tliat  in  Rückfiolik  auf  Form  und  Anlelian  im  AlU 
{•meinen  nalie  verwandt,  ift ,  und  war  anf  einem, 
beiliegenden  Zettel  folgendermaiaeti  beieliriebeni 
„Solenite  X  prisnies  tetraedree  tronque»  en  biaeanf 
et  en  Iieacaedrea»  dont  ni  les  fieee  ni  le»  troneaturee 
•on  prononcees  distinctcment  (quelques  uns  des  X  X 
•on  deja  decomposee  et  cliangcs  rn  platrc)  sur  du 
quarz  X «  ^^^^  poso  sur  une  crouto  trea  minco  oiidu* 
lee  brnne  de  ealcedoinne»  eolie*€t  sur  une  aulre  4' 
argil  vertoy  celle*ei  anr  nn«  antre  de  Kiryte  rouge^ 
dana  le  eentre  de  la  quelle  •«  trouire  un  fragment  da 
pelroaijex  grtt,  de  Da  liier  der  Fundort 

oiclit  angegeben  ift,  To  habe  ich  die  Ortliographie 
des  Zettels  genau  angefülirt,  da  fie  vielleicht  dio  Mi* 
neralogen ,  welche  mit  diefer  Art  von  Befchreibun- 
gen  bekannt  find)  in  Stand  den  felzen  kann,  die 
MineralHufe  bis  zu  ihrem  Urfprunge  cu  verfolgen* 
Die  Berdireibung  felbü  erfordert  indeJa  einige  weiter« 
ErlAutemngen. 

Die  „Selenite'^  Kryltalle  ünd  diejenigen  des  he* 
miprismatifchen  Gypslialoids,  der  erften  der  beiden 
vorhin  befchriebenen  Species,  von  welchen  einige  fad 
einen  halben  Zoll  lang  und  eine  Lijiie  dick  find.  £a 
iH  wahrfclieinlicli  keine  gans  neue  Speciea^  fondern 
eine  Varietät  vom  Pliarmacolith;  die  erße^  welche 
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in:  Kryltallen  yon  hinreiehendtr  Orfifse  iieobaolil«! 
^riirdtt»  dafa  £•  fowolil  «iiio  genau»- MeATungy  ala 
andi  niit  ^mdHoImf  Genauigkeit,  eine  Befiimmung 
der.  Harle    nnd  dea    fpecififdien  .  Gemchtes  er* 

laubte.  Der  riiarmacolilh  fclbß  kann  nicht  eine  ber 
ktnuta  Spcciea  genannt  werden,  indem  uufere  gan-- 
fte  Kenntnirs  von  feinen  naturliirtorifclien  Eigen* 
Xcliaften  darauf  belcliriinkl  ilt,  dal's  er  in  zarten  wei-. 
faen  iiaarförniigen  Kryftallcn  vorkommt,  die  sn  Ku«v 
g;dn.vereimgt  find,  und  ein  (pecifircIieaGewiolitaaB2|6i 
be&tsen  *).  Daa  geringere  rpecififche  Gewiolit  kamt 
rielleiclit  durch  die  Zartheit  der  angewandten  kr)r- 
ßallinifchen  Gruppen  erklSrt  werden.  Uehrigcns 
iß  die  Meinung,  dafs  die  vorhin  bcfcliriebene  Va-? 
rietst  und  ,die  nadelartigen  Kugchi  des  Piiartiiaco- 
liths  zu  einer  i;nd  ddrlelbcn  Speeles  geliören  ,  blol'a 
auf  die  A  jhullcitkeit  gegründet,  welcJie  zwifchen  den 
erüeren  KryftaUen  und  denen  dea:  Gjrpfiity.  So  vri^ 
«wiüchen  den  letzteren  und  den  ßrahligen  Gruppen 
Verleiben  Speciea  beobaclitet  find«  Da(a  fie  beide  Arv 
fenikfture  entiialten,  darf  ganz  und  gor  nicht  in  die 
Vergleicliung  eingehen,  fo  lange  die  Speeles  noch  nicht 
völlig  beflimmt  find ;  jedoch  war  es  ein  Vcrfuch  zur  Pru-» 
fung,  ob  diefe  Subitanz  einen  ßeüandlheil  des  Jicmi- 
prianiatifdien  KryitaUe  ausmache^  welcher  tnich  veran« 

Ktaprelb^  BeltrSge  (IM«  St  &  278)«  Klaproth  Tagt  „Sela 
eigtmhQmlichas  Gewicht,  Labe  leb,  Inden  traubig  suramOMa* 
gehluften  StQcken  =  2,640  gefunden.  Hr.  Selb,  welcher  zar 
WSgung  wahrrcheinlicb  4er  eiaaele  fewachfenen  Kryftallea 
fich  bedient  hat,  beAimmt  jenes  nur  zu  =2,536.  Hieraus  iiSaaen 
TtiT  fchliefsen,  dafs  der  Pharmacolith  von  Wttticben,  die  voo 
kUpreüi  aaal/firte  An,  aavfUea  la  Ki^AaUea  rof kootoit. 
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lafiplr^  di«  EigAnfchafien  dellelBfn'  tnft  den«n  «!•• 
PlinrmnoQlithet  zu  rergleiclien,  Wi«  fchvach  aneli  an 

und  filr  ficli  dU  Grund«  «nr  Vereiniqnn!;  der  beiden 
Subftanzen  feyn  mögen ^  To  lind  lle  doch  fiark  genug 
Ulla  ab^uiialten,  fie  beide  als  vcrlcliicdene  Speeles 
aufzuA«*l]en I  To  lange  uns  über  eino  der  Yariclälon  ei* 
na  genaue  Kennlnifa  fehlt. 

Die  Tenritterten  Kr}'ßaUe,  welche  \Jehon  in 
Gyi^  wiwandelier  Sghnit**  feyn  lolleiiy  gehören  itr 
der  Tlial  nicbl  zu  den  rorhergehenden  Speciea ,  'nocit 
find  fie  .yon  dielen  «btuleiten.  Sie  find  weift,' nn« 
dnrclißchtig,  und  malt,  und  kSnnen  nicht  die  h>iic- 
ße  Berülirung  ertragen  ,  ohne  gleich  dem  Lattmonif 
ZVi  zerbröckeln.  Nach  dem,  was  icji  an  mehreren 
meid  halbzerbrochencn  Ivryliallen  '  beobachlpn  konn- 
te,  find  ihre  Formen  prianiatifch  fall  wie  Fig.  d.  Sie 
geben  auch  'ein  Sublimat  von  Arfenik  ^  wenn  fie  mit 
Kohle  genuüclitf  in  einem  Olasröhr  der  Flamme  einer  • 
VVeingeifilümpe  ausgefeilt  werden.'  Es  iii  walirlbhein'* 
licli,  dafe  He,  eh*e  fie  durch  Verluß  ihres  'V\''aner3  vcr— 
"  >viltert  waren,  einer  bciondcren  Spcciea  angcliörten, 
welche,  in  ihrem  urrprüngliclien  Zufuude  zu  entdek- 
ken>  felir  intercJant  i'eyn  würde.  ' 

Der  ^Quarz^^  ift  nichts  anderes  als  die  zweitCy 
von  den  va  Anfange  diefea  Auflatzoa  belchriebenen 
SpecieSi  nSmlicIi  paratomes  Gypslialoid,  Es  bildet 
kryfiailinifche  traubige  Hlutclien,  und  feine  Kryfialle 
find  felir  klein,  bcfitzen  aber  einen  höheren  Grad  von 
Glanz,  als  diegrofseren  der  Jieniiprisniaülclicn  Speeles. 
Dio  Schicht  unmittelbar  unter  ilini  lalä  Chalccdon  oufue- 
fährt)  i&  eine  Art  von  Werncr's  Eironfinter;  üe  iH 
lehr  dünUf  und  bedeckt  eincrofenrothe  Varietü  des  nia- 
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Krötjrpen  Kalklfäleida  von  Moha  ( Braun fpath),  vtl* 
'  eil«*  icJir  dem  roUi«ii  M«iigau  an»  der  Grub«  Ktitjf 
und  Frieden  hei  Freiberg  ftlinlidt  ili  Sie  iß  in  dar 
Ii«  d«a  ßireiifiiiters  voll  von  Riflan,  die  mit  sinar 
griMi  lieh  an  Subilai»  beklaidet  And.  Ein  -klaines  Frag^ 
tnent  des  GebirgsgoAciiiaa ,  eines  dichten  qnarzigern 
Tlionfcliicfers ,  im  Zattei  „  petrosilvx  ganannt,  üut 
«a  dam  braunipailu  •       •  . 

VVann  wir  dan  hohen  Grad  von  Aehnliobkeit  aiw 
wlganf  woldior  swircJien  dieTan  baidan  Spociat  und 
daiiait  Iii'  datn  Garefilaohto  d«r-  Ojrpdi'iloida  'daf 
MbliaTclMfi  SyliaiDS  ob  waltat fo  ktöiien  wir  kei- 
nen Auganblick  anftehan,  iia  gleielifalla  zn  diefem 
Gefchleclite  zu  rechnen,  wie  auch  immer  dio  Xatur 
und  Vcrbindunqsart  ihrer  Beftandtiicile  beicliaifeu 
leyn  mag.  Die  natnrhiHorii'chai^  Baßimmuhgen  er« 
£cliainan  i'ogor  unabhängigar  und  ainer  gröi'sa^n  Aü& 
inerkiamkail  Mnfirdigii'  wann  es-  daa  Aiiiali^ii  llat, '  aU 
Biiümtan  fia  mit  den  ftaTnllatati  andäref  WilTanibliar: 
lati  nickt  übarain;  obwohl  wir  immer  ■  mit  ydlligaif 
Sicherliait  roranafatzan  kennen ,  daCi  niati  snlatat  Oe^ 
fetzo  entdecken  werde,  vermöge  waldier  jeder  IcUain- 
bare  Widerrpruch  erkUrt  wird. 
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Ü^ber  dim  thmtd/chB  Zufamnunfetaimg  der  in  tkm 
¥€rlierg9h9nd9n  JuffaUc  vtJcfwi^tMnmMitunUitn  ; 

'  r  o  n 

£o WAAO  TuABfiA  y  M.  D.  AlitgU  d.  K.  0%L  zu  Edinbnrgb. 


I3a  ich  genSlliigt  war,  bei  der  folgenden  Analvlo  mil 
Xchr  kleinen  Quantit:itcn  der  bei'cbriebenen  Subibiizen 
SU  arbeiten ,  und  in  üblchsn  Fftibn  ein  geringer  Fehler 
•inen  bedeutenden  Einfluft  auf  das  ReiulUtbaty  fo  kann 
joli  fio  nielit  für  völlig  genau  ansgeben.  Sie  find  in* 
defs  eis  eine  gute  Approximation  zu  bctraclitcn,  inid 
Werdeil,  wenn  ich  nicht  irre,  eine  genü,c;ende  Eiiiliclit 
in  die  Zufammenietzung  der  beiden  im  vorlicrgchcii* 

♦ 

den  Aufi'atz  von  Hrn«  Haidinger  bei'cUriebenen 
'Miueralien  geben. 

Beide  find  arfenikrauror  Kalk  und  enthalten 
KryÜallwairer.  Daa  Wafler  kommt  fchnell  snm  Vor* 
fchein,  wenn  fie  in  einem  reinen  Glasrohr  der  Plam« 
nie  einer  Weingeiltlampe  ausgefetzt  werden;  aber  ea 
ili  Rotliglühliitze  erforderlich,  um  dio  let;&ten  Aa- 
thcile  dcflelben  auasutreiben.  Das  Waflcr^  nachdem 
es  iicii  in  dem  kälteren  Theile  des  Rohres  verdichtet 
hatte I  wurde  forgfiütig  geprüft»  wirkte  aber  nicht  im 
Geringfien  auf  das  empündlichfie  Ltaekmiispspier»  Dio 
arfenikfauren  Verbindungen  werden  bei  Verluft  ihres 
Kryltallifationswaflers  nndurchfichlig  und  weil's-,  kSn- 
uan  aber  hernach  eine  ftarke  Hitze  ohne  weitere  Ver* 


1^ ;  ♦ 


Ind«nuig  «rtrag«!  und  vcrlangcR  su  iltrtr  SehinriBnng 
di«  hdclifi«  Temperatur  y  velclie  lait  dem  gewöSinti* 
chen  LSthrobr  gegeben  werden  kaum  Diefwr  Urladie 

wegen  ilt  es  ich%vcry  He  aui  Kolile  zu  zerfetzen;  wenn 
fie  aber  unmittelbar  mit  populvertcr  Kohle  ,cc'n:iti:Iit 
und  in  einer  Glasröhre  eriiiut  werdeni  erlulit  luait 
leicht  eine  deuüiche  Sdiicht  von.  metaUiiVIiein 
Arfeiiik« 

In  Pulverform  mit  WaiTer  eine  oder  .swei  Siiiii« 
den  ]ang  gekocht,  wird  von  dielem  eine  gcrinuo  Meii^e 
anfgenonimen ,  jcdocli  der  groföte  Theil  bleibt  nn^ju^ 
löft.     Die  Loinng  giebt  einen   zicgclrotlion  i\:cilt.;-- 


lie  leicht  ohne  Aufbranfeni  und  die  Blei  -  und  Silber« 
ialze^  fo  wie  die  Kleelkure,  vernrfachen  die  nänilichen 
fchon  erwlhnten  NiederrehlAge,   fobald  der  Ueber« 

fcliufs  der  Säure  hinreichend  ^efittigt  ifl.  Sie  eritlinl- 
t^n  nichts  als  WalTer,  Kalk  und  Arlenikniure  ,  die  Ab- 
wefenheit  von  Talkerde  und  Piiosphoritturey  bui'on« 
der»)  iil  durch  Xbrgünliige  Unterrueliung  be Wielen 
worden« 

ZuUfpng  der  erfteo  Speeles. 

In  einem  Glairohr  ^YU^de^  5,445  Gran  erlulzt 
und  verloren  0,72  Gr.  oder  20^809  P*  Waf» 
Ter.  2,\']b  Gr.  auf  diei'elbe  Art  behandelt;  verlo- 
ren 0|46  Gr.  oder  at|i49  C  an  Waüer.  Da»  Mittel 
Uif  «o^ 

6yi8  Gr«  dea  waflerfreien  VtmanU  wnrdan  mit* 
talft  mar  geringft  moglicJien  QuantttltToo  Salpartar* 
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fanri»  in  Waffrr  ijijISÄ ,  lalpeterrauret  BM  im  it«rin- 
jsen  Ucberlbhiti«  liinxiii^vletzt  nnd  dtt  Gatisf  bei  ite>i 
1  in  der  liilze  ^.ur  vÄUia«»!!  Trockn«  vewUiinpft.  Dt« 

Jösliclioii  Tlicile  wurden  mil  WaiTer  wegqenonimen 
»Miel  der  Niederlclilat:  auf  dein  Filirnm  uoianimel». 
Du«  arleniklaur«  Blei  wou,  nachtlem  es  jjfglülil  wor- 
den, 11,33  Gran,  eiilfprechend  4|033  Gr«ii  oder  65|2Ö9 
pr.  C.  au  Arlenikikure. 

Nach  Abfondernng  6—  arfenikfaur^n  Bleiei  wnrd# 

.  . .  > 

der  Ucberfclinls  an  ])ici  durcli  Scliwerelwaficrfioff 
«nlfernl  und  der  Kalk,  nacli  C'-nnuer  Satlicung,  durph 
oxaliaurea  Atnnioniak  abgelclneden.  D*-r  üj^aUaur« 
Kalk  ward  «tiMir  YVeU'sgliihliiU»  ausg^l^lzt,  und  da- 
durch i,8Ö5  On  oder  29,466  p.  C  «u  reiuero  Kalk 
•rlialtcn. 

Das  kr)  lUllifirto  Mineral  ift  folylicii  zuramman« 
gelaizt  aus : 

Arfenikfattrem  ICalk     79.01  , 
\Va(Ter  30>99 

Und  daa  waa'«rfreie  aua: 

ArIVniknittr»  4i013  «S.2S9 

Kalk  J2l±Li. 

li»92S  94*7^5; 

Es  iftin  dicfer  Analyfe  ein  belrächtHclier  Verlult 
g«w«r«ii  und  dMhalb  kann  fi«  iiiciii  die  wirkliche  Zu- 
ikmaienretounit  Minerale*  fclnfi  anscigcn.  Uei 
Vergletchnng  diefee  Rerullalei  mit  dem  der  nldift  fol- 
gendeii  Analyie,  iß  ÄS  iedoch  War,  dalj  AtfenikÄore 
und  Kalk  m  beiden  ]Minef*lie«  in  d^ni^b««  Verhllt- 
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Dlo  AnalyTe  ward  wie  tlie  vorliprqelicndo  gcfiilirt'. 
In  einem  Vcri'uclie  verloren  2,4g5  Gran  durclis  Qlu- 
Jien  o,4o5  Gr.  oder  iS.gÜD  pr.  C.  an  WalTer,  In  eiiioni 
anderen  verloren  o.ugS  Gr.  au  WaiTcr  o,i45  Gr.  oder 
14,673  p.  C,  dfis  Mittel  ift  U.oig:"  Von  5,29  Gr.dei 
waiTerfreien  Minerals  erbielt  ich  6,36  Gr.  an  ir^'^lüli- 
teiHy  «rfenikraureni  Bleis  2,25  €fti  oder  67,78 i-'pr.  G: 
Arfenilclllnre.  Der  Kalk  wo«  1,09 Gran,  was  34,5;V3  'pi«; 
C,  ausniaciit.  Es  baltebt  ali'o  das  kryAallifirte  JVIwierai 
ana :  v  . .  • 

Arrenikfaurtin  Kalk  SSMl 

lCQ,CCO 

da«  waflerfrcie  ans:  *  "  ' 

ArfenikOlare  2,23  67,78 
Kalk  l.cq  ?.3«13 

3>33  lco,9i 

Die  Data  zu  dth  Cerecliuiigen  find  die  vom  Dr.. 
Thoml'on.  Arfenikfaurca  Blei  ift  zniammengjffeut 
angenommen  aus;  112  Bleioxyd  und  6d  Arienikräure 
und  arfenikfaurer  iUlk  ana  28  Kalk  und  63  Sflare»'  ' 

A'^.'cnn  wir  es  wegen  der  geringen  in  Arbeit  ge« 
liabten  Mengen  nidit  fo  gans  flreiige  neliinen,  fo  kön- 
nen vir  dun  Schluls  machen,  dafs  jeder  der  zerlegten 
^drper  aus  denfelben  Stoffen  xufammengeretzt  i(l  und 
«war  in  Bexng  auf  Säure  und  Kalk  nach  denfelben 
Verli5ltnifl*en.  Selzen  wir  voraus,  dafa  das  Arfeniat 
welches  die  Grundlage  beider  Mineralien  ausmacht, 
einen  Atom  von  jedem  iieltandtheU  enihAll^  Xb  wird 
es  zaCunmttn  gefetzt  feyn  aua 

Arltalkflare  da  '  '  68*39 
Kalk  CS  11,11 
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DelTachteii  wir  Hrn.  Haidincer*»  «weit«  Speeles, 
«lua  Jiatomo  üypsiuloid,  als  bsßshsod  ins  «wei  Ato* 
men  Waller,  mit  sincmAtein  ron  arleiiikfaurem  Kslk, 
und  das  liemipriainatirche  Gypslisloid  aus  drei  Ato* 
men  Waller  und  einem  Atome  des  Salses,  To  werden 
fie  ziifammeiigeielzt  i'eyn : 

Du  dUteme  aas: 


arSmikCKalk  90  83.S4 


das  htoiipriMDalifcIie  aast 
97-  .  «3.08 

•  •     .  ■ 

Es  iß  wahrfclieiiilioli.  dafs  Klaproth's  Pliarma^ 
colilli  von  Williclicn,  io  wie  der  von  Amlrcasberg 
VonJoliii  analylirte,  identifch  ill  in  Zurammenlcz« 
zung  mit  dorn  Iicmiprismalirdicn  Gypshaioid  vonHrn. 
Haidinger«  .Die  Analyfen  gaben 

Klapfotli       Joha . 

Arfcnlkftare    50,54  45.6S 

Kalk  ^Sfio  87.38 

Wafliifr  24-46  .fiilL 

lOGkOO  96,81 

Hr.  Haidinger  tiat  durch  mincralocifche  Belracli^ 
tungen  gezeigt,  cLafs  die  mit  den  beiden  vorliergelien- 
den  Mineralien  anf  derfclbcn  Handüufe  gefundene 
Ter>vitterte  Subßanz  nicht  aus  der  Zericlzung  einer 
von  diefen  entßanden  fcy.  Die  WalirJieit  dieier  Br- 
obaclitung  wird  durch  die  Anaiyfe  beAAligt.  Der  etile 
Punkt,  worin  fie  fich  unterfeheidet,  iß:  dafs  lie  felbft 
im  verwilterlen  Zuilande  betrachtlich  mehr  WalTer 
enthält  ab  jede  der  beiden  Species.  Denn  in  einem 
Verfuche  verloren  i,445  Gran  von  domfelbcn  durch 
Glühen  0^43  Gr.  oder  39,065  pr.  C.  WaiTer;  und  in 
tpinem  zweiten  verloren  1^60  Gr.  von  dielcm  o,545  Gr. 
oder  54>o6s  p*  C  WaiTor,   Ueberdiefs  Ük  ihre  chemi- 
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hhm  ZiifAnimenretfnn§  Ttrfcliicde»,  denn  fit  III '«In 
Arfeniat  von  Kalk  und  Talkerde,   Icli  befafa  su  w«* 

nig  davon,  um  die  VcrliiiltniiTc  von  Kalk  und  Magnefia 
tn  meiner  eigenen  Befriedii;ung  zu  beßimnien ,  aber 
die  Arien ikfiiture  belSuft  ficli  auf  pnCt.  m  dem 

waiTerfreien  Minerale.  Durch  den  Magnefiagelialt  iÜ 
.  daefe  SubAans  dem  vom  Prof.  Strom  eyer  nntetrftich«» 
len  PjerophamiacoUth  Ton  Riegeladorf  in  Hefleti  Ana** 
log;  doch  weicht  ße  ficlitlidi  von  diefem  ab,  erAlidi. 
dadurch ,  dafa  fie  keinen  Kobalt  enlhllt  und  sweitena 
durch  daa  Verhiltnila  ihrer  Beßandlheile. 


VI. 

BttfehrBibwy^  c&m  Bdinf^icni'Jta^  einer  neven- 

Mineralfp^ee; 

von  W  i  1  heim  Hai  ding  CT} 

*     acbß  Aoilyfe  deiTclben  ron  Dr.  Edward  Türe  er« 

Form:  lyrnmidaL  Orundfornu  eine  gleiclirchi>nk« 
lige  vierieitige  Pyramide  von  i3i<>4o'  uod  sas 

JK  (Tafel  >  .  Fig.  9.)  a  sa  o^oöT 

Einfache  Gefiaiienf  F 2  (n)  aes  t44^38't  P 

Charakter  der  Combfnationent  hemipyramidali 

mit  geneigten  Fllclien.       ~  *  ä  129**  6',  35°  aa'. 

Fig.  10.  =92041',  öS^ao'.  Fig.  ti.  Beobachters 
Combinalionen  flhnlicli  der  Figur  12,  welche  aua  allen 
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• 

vorFierafli*»!!«!«!!  oinfnclien  Geßalt«»!!  beftelif,  iiiiH  älin» 
Viek»  der  Fig..  ij,.  wvicii«  äbcrcli«i'«>'>die  abweciileliiden 
Flllclien  einer  fehr  flodien  vierieitigeh  Pyramide  p^p 
•nthalt)  die  keine  Meffung  erlanben.  • 

TAeilbarkeit :  ziemlich  deutlich  parallel  den 
Flüchen  des  recJitwinklig  vierleiti^en  i'risnus  m. 
In  anderen  Riclitiingen  klein  und  unvollkom- 
men mui'ciiliger   oder  unebener  Bruch,  überflä" 

ehm-yön  ^  and  P  -|»  eo  gemeinii^Hch  glänzend,  di» 

filirig«*n  Machen  gckninunt  untl  oiiii«  Glanz.  Glane: 
glasartig.  J'arhtt:  graiilichweiij«.  1  lain«'iirchßchliu,  i;e- 
wolnilich  nur  durchrclMtiii«nd»  «S'/rtV/t;  weiia  »Spröde, 
iilrte  SB  4,0  k  «  4,5  näher  dem  Letztoren.  SpeCi  Gev. 
as  9,710^  von  nieJireren  Kry Italien^  die  sulammen  245 
Milligramm  wogcm 

B«teerk'«iiffear. 
» 

1.    Unter  einer  grofeen  Zahl  Von  inlereflanten  ■ 
Mineralien  aua  der  Naclibarfchaft  von  Glaagow  und 
Dumbarton^  die  fioh  ini  Befitz  doa  Hrn.  Edington  xn 

Glasgow  befinden,  und  welche  zn  fehen  ich  kürzlich 
(las  Vergnügen  halte ,  beobachtete  ich  einige  in  den 
Druien  des  ThomsoniU  aufgewachrene  Kryltalle,  von 
welchen  ich  zuerll  glaubte  ^  dafs  fia  zu  jener  Specica 
gehören  würden»  Ich  fand  aber  bald,  dafa  ihre  FlAchett 
niclit  den  FlAchen  enifpraclieny  welche  in  den  Belehret* 
bangen  von  Hrn.  B  r  o  o  k  e  *)  und  Philllpa**)  erwthnt 
find.  Hr.  Edington  liatto  die  Gute}  mir  da*  eincig« 


•)  Ann.  of  PkiL  Vol.  XVI.  p.  193* 
**)  Mineralogjr*  p.  39. 
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StAek  «nsnvcrtraitmr«  wa»  f orr  dU&e«  SubQaiim^w 
fiit  rf*iiie.r  Saniinluhg  attfbnd  und  an?  AveldiM  fieli  1)1^ 
vorJiargehand«  Berchr«ibunu  basiaht,  ^  1(19  sit.EliM^i: 
Wird  Iiier  dar  Name  jBtitn/^tpnti.  «ur  BazaiGlinung  4^ 

fer  Spccies  vorgei'ciil.igein  •  , 

Sk    Die  t-egeliiiäi'9igc  Geftalt  di«£pa  .Minarala^  Xelbik 
wiiiiit  wir  daalntcreflis  unberückficiitiat  iairant.waa  tnilr 
jadfui  venan  GeguniUikd«  VerkrtilpiViß|..Tardieiit:int 
liolMm«  Grade  Baftchlttiigi.  weil  ße  miAer  den  natftrli«' 
eben  Kryftallen  voit  li<*mipyramidaler  Ocftali  mit  ge«* 
neigten  Flüclicn  tlüii  das  zweiie  lieirpicl  bi^et;  das 
eriie  Uöirpiel  diefer  Art,    was  beobaclilot-  wurde,  iii. 
der  pyramidale  Kitpferkiest     >Iemipyramidale  .Ge*« 
Balten  find  im  Allgemeinen  fehr  ielteiu     Der  py*' 
tainidala   Selittelbaryl    von  Moiia.   ( wolframfanrer' 
Kalk),  id  daa  eintige  wohl  erwsefetia  Beilpiel  von  £oU 
thtn  mit  parallelen .  Fliehen.    VieUeiclit- gehört  der 
pyrAmidaJe  Feldlpatli  auch  zu  diefer  KJalTe.    ii^s  giabt* 
eirte  Variei.lt  Von  diefeni  von  Pftrgas  in  Fitiniand,  die 
Hr.  Nordenskiöld  be(itzt ,  welche  die  in  Fig.  14  ddr*-> 
geiteUte  Fortn  hat  ■  und  nur  mit  einem  Ende  frei' 
Aelit  *>   Diefe  Art  .der  Anordnung  der  -FJfichen  ift  * 
jedooli  dnroliaua  von  der  am  Bditlgtonit  verfehiedoni 
iaeh  weicht  jeno  Varietät  gleichfalU  von  diefem  in 
den  Winkeln    abj    obgleich  das  fpBC  Gew.  beider 
Snbüanzen   und  ihre    Tiieilbarkcit  nahe  übetein'* 
«flimmen^ 

■  3»  Det*  Ediligionit  kommt  in  Kryllallen  vor,  votl 
WoIoImii  die  gröfatetl  uhgeffthr  a  liiniea  im  Durchliioirer 

*)  ttehi  «baodlll^  4^  ttlttaraloi.  enft.  üebalftia.  Vol.  IL 
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liaben ,   anfaewachren  auf  krylt  all  Hirten  Thomfonit 
von  den  Kilpatrik  Hüiicln  bei  Glasgow.     Er  ii't  von 
lOdkfpath  und  ein«r  bei'onderen  y«rie(&t  von  Ilar* 
meiom->(dem  panilomni  Kuplionfpath  TonMolid),  i»** 
ZwilUngtkrylUllcii  iron  d«r  GeAilt  Fig:  15.  b«aleit«l. 
An  ditfcnfinddU  Flleli«n  dar  ▼iarfctti^en  Pyramtdan. 
trekh»  bai  den  niaiftan  fibrigan  Kiyilallan  ficlitbar 
Gnil,  günzllch  Ycrfcli wunden,  und  dia  einlpringenden  • 
Winkel  an  dem  Scheitel  find  nnr  di#  l''lflcfi*»n  *»ln#» 
liorizontalon  Pritmat.    Hr  kann  in  tiieler  Hiniiclit  al< 
das  lelsta  Giiad  atnar  Ueilie  von  VariatAtoii- betracJi-' 
tat*  Wardan )  von  danan  ainiaa  Giicdcr  xucrß  vom  Hrn.  • 
Prof.  Waiia  balohriaban  find  *i.    Di»  Kryflalla  von 
Edingtonit  (elbft.  find  weit  entfernt  |  ainffn  folohen 
Grad  von  YoUkomiBanlieit  sn  belitzan,  daCa  die  oben 
gegebenen  Winkel  fiir  mehr  als  Approximation  an- 
gefelien  werden  könnten,  obgleich  ihreOeAait  gewöhn- 
lich lehr  deutlich  ilU    öie  ünd  gewiHon  Varietäten  von 
Prehnit  und  Faldfpath  lehr  ihnlioli|  doch  müflfen  wir 
die  Entdackang  anderer ,  die  Kenntnila  der  Spe«iea 
erweiternder,  Varietäten  abwarten,  nm  sa-  beßim* 
man,  xn  welehem  Gefchlechte  in  der  Ordnung  der 
Spalhe  dea  Molia'iclieii  Syftemea  er  gereebnet  werden 
kann« 

Aaatjfe  dea  EtflüfCeattt» 

Er  gicbt  beim  Erhitzen  W afler  aus,  und  wird  zn» 
gleicii  undurchficlitig  und  weifs.  Vor  dem  Lothrohr 
Iclimiizt  er  zu  einem  farblofen  Glaie,  obfchon  Jiicza 
eine  uemlich  heftige  Hitte  »oti&wendig  i£L  Saldkure 

*)  MMir«zin  dar  GaTalUcbaft  DatorforfciieBdar  Fraunda  zu  BtrlUh. 
VilL  33.. 
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wirkt  anf  ihn»  und  fcheid«!  Kiefelcrd*  in  einem  geUti- 
nSlen  Zniland  ab;  dodi  Icheint  die  Einwirkung  für 
den  Zweck  der  Anelyfe  nidit  vollkommen  zn  feyti. 

2.365  Gran  des  Minerals  (die  ganze  Quantität,  wel- 
clic  ich  hcrafs)  wurden  bis  zum  liothglühen  erliitzt 
und  verloren  0.5 JÖ  Gr.  oder  iSjOig  pr.  C.  an  Kj^'itai- 
lilalionswalTcr.  Die  übrig  bleibenden  2f05  Gran,  wel* 
che  leicht  zu  Pulver  zerfielen ,  wurden  mit  'S  Gron 
Kolilenf.  Natron  vermirdit  und  eine  halbe  Stunde  lang 
rothglfihend  erhalten*  Die  geglühte  MalTe  warfaßgans 
weifs  und  hatte  nicht  geflofTcn.  Verdünnte  SalzHluro 
ISfte  da3  Ganze  auf,  bis  auf  einiijc  I  locken  von  Kie- 
felcrde.  Die  Lüfung  wurde  zur  Trockne  gebracht, 
und  die  Kieiclerde,  nachdem  lio  auf  dem  i'iUrum  ge- 
fammelt  und  geglüht  \var,  wog  0,89  Gr.  d.i.  33y09p.C. 

Die  dadurch  von  Kieielerde  befreite  Löfung,  wur« 
de  bei  der  Siedhitze  mit  einem  leichten  Ucberfehufa 
von  kohlenf.  Natron  behandelt^  worauf  ein  weilserNie- 
derfchlag  erfolgte.  Diefer  wurde  mit  reinem  Kali  di« 
gerirt  um  die  etwa  gegenwürtige  Alattiierde  zn  lofen, 
und  die  alkalifche  Lölung  mit  einem  Ueberfchufs  von 
falzfaurem  Ammoniak  cckocht ,  lieferte  eine  Fortiori 
Alaunerde,  welche,  nachdem  üe  einer  Weifsglülihitze 
ausgefetzt  worden,  o,G55Gran  wog,  was  a7%69  p.C.  aus- 
macht. Die  Maße  welche  Ach  nidit  in  Kdi  auflößei 
ergab  fielt  als  eine  kohlenfaureErde;  denn  lielofie  ficli 
mit  Aufbranfen  in  Salzföuro  auf.  Durcli  genaue  Sfit-» 
ligung  der  Lolung  und  ZuPatz  von  oxalfaurem  Ammo- 
niak wurde  ein  v.ciiicr  Psiederfchlag  gefällt,  welclier 
0,5  Gran  oder  12.68  pr.  C.  reinen  Kalk  lieferte.  Nach 
Abfonderung  des  Kalkes,  wurde  dider  Lofung  koh* 
lenfaures  Ammoniak  und  phosphori'aures  Natron  hin« 
Aaett  6t  L'hjfik«  fit  81.  St*  ^1 S,  t» j5i  SU  itf«  O 
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xugefiigt.  Ef  Würde  kein  Nicderiehlag  gebildet  iiiiH 
folglich  war  keine  Magnefia  zugegen.  Eifen  und 
Mangan   waren  gleiehfalla  nielil  yorhandan.  Der 

Kdingtonit  enthalt  folglich: 

KItfelerde  35i09 
Alauntrde  27,69 
Kalk  12,68 
WaffM  T3.3a 
88t78 

Da  die  vcrfchiedenen  in  diefem  Minerale  gefun- 
denen SubAanzen  nicht  mit  der  der  Analyfe  unter- 
worfenen Menge  deflelben  übereinßinimeni  fo  entliält 
et  olme  Zweifel  10  bia  11  pr,  C\  von  «nem  Alkali; 
ich  war  aber  nicht  im  Standoi  di«  Natur  delTelben  au 
beßimnten. 


•  VIL 

Ü^bwr  diu  GeßiM  dtr  eUktrifihen^bßofaungakrafl; 

▼  o  n 

P.  N.  C.£o£9y  Lehr.  d.Math.ti.  PhyC  am  Gyinii.saSoe(l. 


Eis  foll  liier  aus  den  vorliandenen  und  neuen  Beob- 
achtungen wo  möglich  ieligefiellt  werden,  ob  die  elek- 
trifchen  AbHoiiiungskräfte  umgekelirt  den  einfachen 
Entfernungen  oder  den  Quadraten  dieier  Bntfernun- 
gen  proportional  find. 

Das  GefetZy  von  dem  hier  geredet  wird,  ift  da»- 
Ornndgofetz,  ^vorauf  die  meilien  elektriichen  Erlchei- 
nunaen  beruhen.  Da  nun  die  Lelire  von  der  Eleklri- 
cität  ichon  zu  einem  liehen  Grade  der  Ausbildung 
gebracht  worden  i(t,  To  follte  man  denken,  es  feyen  die 
Bewahrheitnngcn  des  Grnndcefetzes  über  jeden  Zwei- 
fel erhoben.  Die  franaöfifchen  und  engliCslien  Phyß- 
ker  nehmen  es  allgemein  als  erwiefen  an,  dais  die  elek- 
trifchen  Anziehungs-  und  Abßofsungskrlfte  abneh- 
men, wie  die  Quadrate  der  Entfernungen  zunehmen. 
Wie  viel  aber  daran  fehlt,  dafs  die  Ueberzeugung  da- 
von ancli  in  Deutichland  allgemein  iey,  erlieilL  ichon  • 
daraus,  dafs  noch  vor  Kurzem  ein  fehr  würdiges  ATit- 
glied  einer  der  berülimlelten  gelehrten  Gefcilfchaftcn 
Deutfchlands  in  einer  Abhandlung  den  Beweis  gelie- 
fert zu  haben  glaubt,  die  elektrischen  Abüolsungikratllo 
ßlnden  im  umgekehrten  Verhlltnifla  mit  den  einfa- 
chen Entfernungen. 

O  2 
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Fßr  Dentfche  kann  ea  daher  nicht  ohne  Interefle 
feyn,  die  Verfnche  zur  Begründung  der  bcfagten  Ge* 
fetze  einer  unbefangenen  Kritik  unterwerfen,  und  das 

daraus  gezogene  walirrcIieiiilicIiItcRerültat  durch  neue 
Verluclie  befidtigt  werden  zu  lelicn. 

♦  « 

Bei  unferer  jetzigen  Kcnntnifs  der  Naturkfilfte 

mnfate  ea  una  wahrfcheinlicU  danken,  dala  fidi  die 
elektrifdien  Anziehnnga-  und  AbAolaungskrOfte  wie 
umgekehrt  die  Quadrate  der  ßntfernungcn  zu  einan- 
der verhallen,  wenn  auch  gar  keine  Veriuche  zur  Er- 
forfchung  (licios  Geletzes  vorIa2;en.  Denn  auf  dlelelbe^ 
Art  wirkt  die  aligemeine  Auzieüuiigskraft,  welche  die 
Körper  der  Sonnenryileme  an  einander  bindet.  So 
wirkt  auch  die  niagneti(clie  Kraft  |  welche  nach  der 
OeriledTchen  Entdeckung^  einer  der  wichtigften  un« 
fera  Jahrhunderte,  fo  enge  mit  der  £lektrioitftt  zulam- 
menhSngt.  — >  Ea  Isfst  fidi  nicht  denken^  wie  die 
Kjraf^,  welciie  von  einem  Punkte  ausgeht,  iiacli  einem 
kleinem  als  dem  quadraliichcn  Verhällniire  der  Ent- 
fernungen abnehmen  ioUte.  Der  menlchiiche  Geilt 
mufs  Höh  diafe  Kraft,  wenn  er  hdi  anders  etwas  dabei 
TorHellen  folly  ala  naclt  allen  Seiten  fielt  ergie£iende 
AnaflüITe,  glciclilam  wie  Liditliralileni  die  von  einem 
leuchtenden  Punkte  ausgefendet  werden,  vorltellon; 
und  unter  dielen  Vorliähuiflcn  wiicIiA  die  Schwächung 
der  Kraft  nothweudlg  mit  der  zweiten,  und  keiner  an- 
dern, Polenz  der  Abüändc.  Es  wäre  hier  nur  dann 
eine  Schwächung  nach  der  erlten  Potenz  der  AbfUnde 
denkbar,  wenn  die  Kraft  nidit  nadi  allen  Seiten  wirk- 
te, fondern  wenn  fia  ,bloia.  in  einer  einzigen  Eben« 
ihre  AusflulFe  aualendete. 
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Ich  geAebe  gern,  daiii  ioldia  Schlüfle  dem  PJiyfi- 
ker  keine  Uebetvengung  geben  kSnnen.  Diefer  will 
das,  was  er  für  wahr  halt,  nicht  anf  den  moorigen 
Gmnd  dunkler  H}*polhefen  'gründen;  «r  will  fein 
Lelirgcbande  auf  das  Fclienfiindament  iinv-  idcrlprecli- 
Ilclier  Axiome  und  ficlierer  Effalirungen  ftützen. 
JDennoch  möchte  icli  aber  l'olcheii lietrachtungen  niclit 
allen  Wcrtli  a1>rprcchen.  So  lange  wir  unfern  Geiil 
nicht  künßlich  verfchroben  haben,  werden  wir  un- 
wrllkfrlich  zu  ihnen  hingetrieben;  fio  find  alfo  rein 
menfclilich.  Sie  bewahren  den  Gelehrten,  fo  lang« 
er  ihnen  nicht  einen  übergrofsen  Werth  beilegt ,  vor 
jenen  irrigen  Meinungen ,  wozu  mifsvcrftandeno  Er- 
faliningcn  fuhren  können,  wenn  auf  Tic,  aufser  aller 
Verbindung  mit  andern,  eine  Sclilufsfolgc  baiirt  wird. 
Die  Gefchichtc  der  NaturwiiTenidiaften  würde  uns 
nicht  fo  viele  Verfündigungcn  am  geiunden  Men- 
fchenrerfiande  zu  erzählen  haben,  wenn  man  es  fich 
von  jeher  zur  Regel  gemacht  hätte,  neue  'Wahrheiten 
mit  alten  zn  vergleichen,  und 'zugleich  nachzufeilen, 
ob  fie  nicht  mit  einer  vernfinftigen  allgemeinen  An- 
ficht der  bctrefFenden  Sache  jßrcilen.  Die  AYidcr- 
fprüclie,  auf  welclie  man  fo  etwa  Itofst,  follen  nur  war- 
nen ;  allerdings  dürfen  ße  nie  eatfcheiden* 

•  * 

Iii  ein  ifolirter  Körper  elektrifirt  worden,  fo  kann 

die  in  dielem  Korper  enthalteno  freie  Elektricitflt  auf 
zweifache  Art  im  Gleichgewichte  feyn ;  nlmlich  ein- 
mal, indem  jedes  einzelne  Theilchen  der  freien  Elek- 

Iricität  mit  allen  übrigen  Tlicilclicn  diefei-  freien  Elek- 
tricität  im  Gleichizcwichtc  ift,  und  dann,  indem  zwi- 
i'cUen  den  ^einzelnen  Xlieilchen  der  freien  Elcktricität 
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und  den  einzelnen  Theilclieii  äer  gebundenen  Elektn- 
cit&t  doä  Körpers  ein  Gleichgewiclit  Statt  findet.  So 
lange  das  erße  Gleichgewicht  nicht  dft  ilty  Hrömt  die 
freie  Elektricität  entweder  im  Körper  oder  «uf  feiner 
Oberfläche  iiin  und  lier ;  £o  lange  das  xweite  Cleickge* 
wielit  nicht  beilelit^  wird  die  gebundene  Elektricitftt 
theilweile  frei  und  wieder  gebunden.  In  beiden  Fal- 
len mufs  ein  Hin  -  und  Herftr6men  der  Elektricitit 
Stattfinden.  Diefe  innere  Thäligkeil  in  einem  elek- 
trifutcn  Korper  m niste  um  i"o  kräftiger  feyn,  je  belTer 
die  Materie,  woraus  der  Körper  bcftcht,  die  Elektrici- 
tät leitet,  und  käme  die  Elektricität  nie  ins  Glciclige- 
wicht|  i'o  roül'ste  das  Hin  -  und  llerwogen  fortbeßehn. 
Bis  dahin  hat  fich  eine  folche  TiiAligkeit  durch  kein 
einziges  Symptom  zu  erkennen,  gegeben:  ein  elektri* 
lirtcr,  iiolirter  Körper  wirkt  nicht  auf  die  Mognctna- 
del;  auch  fielit  man  keine  Bewegung  in  ifolirten  TliSSf 
ßgkciten,  nachdem  fie  clcktrilirt  worden  fiiiJ.  Es 
fcheint  alfo,  als  kunune  die  Elektricität  in  einem  ifolir- 
ten Körper  jedesmal  ins  Gleichgewicht  mit  üch  felbll 
und  mit  der  gebundenen  Lleklricität  des  Körpers. 
KSnnte  dieües  Itreng  erwiefen  werden ,  fo  liefse  fich 
dann  auch  a  priori  darthun,  dais  die  Attractions« 
und  Repulfionskrflfte  der  Elektricitftt  abnehmen,  wie 
die  Quadrate  der  Entfernungen  zunehmen.  Ich  will 
zeigen,  wie  diefer  Beweis  geführt  worden  kann. 

Der  Eiufaclilieit  Wi-gcn  neliiuc  icli  an,  der  elek- 
triürte  Körper  fcy  eine  Kugel.  Nun  mögen  die  Ab- 
liofsungskrftfte  nach  irgend  einer  poütiven,  von  Null 
varichiedenen  y  Potenz  der  Entfernungen  gefchwächt 
werden,  fo  vertheilt  fich  in  jedem  Falle,  was  ßrcng 
bewiefen  werden  kann,  alle  freie. Eleklricilftt  gleich- 
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iörnüg  über  die  Oberflficlie  der  Kugel.  Der  BewMt 
lur  dielen  Satz  ill  Co  ieiclit  zu  iüliren,  dafs  ich,  um 
iun  zu  feyiiy  weiter  niclit  auf  iiin  eingehe.  Die  freie 
Elektricitlt  des  Kfirpers  wirkt  nun  aber  auch  verthei- 
lend auf  leine  gebundene  ElektrscitSt.  Jedes  Theil- 
cilon  clor  gebundenen  poiitiven  Elektricität  iß  mit  ei- 
nem Tlieilchen  negativer  Eluktricität  vereinigt.  Es 
mögen  (Hg.  i  *)  zwei  ib  combinirte  Elcktricitäts-Theil* 
€hen  ßch  bei  C  befinden.  Die  Theildien  der  auf  der 
Oberiiftehe  verbreiteten  freien  Elektricitflt  ßoüsen  daa 
gleichnamige  Theilohen  bei  C  ab,  and  ziehen  das  un- 
gleichnamige an.  Bs  wird  folglich  bei  C  nur  in  den 
Falle  keine  Vertheilung  Statt  finden ,  wenn  die  Roful- 
tante  aller  Attraclionen  und  Repullionen  gleich  Null 
ilt,  das  lieii'st,  wenn  die  Linien  und  aß  unendlidi 
Italic  zuiammen  liegend  durch  den  Punkt  C  gezogen 
werden  j  fo  rauis  die  Attraction  oder  Repulfion  des 
Linien -Elements  jia  gleich  derjenigen  von  H^feyn, 
Oder  mit  andern  Worteni  die  Anziehungs-  und  Ab- 
(loisungskrlfte  mflflen  in  Entfernungen  fo  wirken,  da(s 
iie  ücii  von  der  übcrilaclie  einer  Kugel  aus  bei  Punk- 
ten innerhalb  der  Kugel  gcgenfeitig  aufheben.  Diefe 
Bedingung  findet  aber,  es  mag  die  anziehende  oder 
abßolaende  Schicht  auf  der  Oberfläche  der  Kugel  als 
unendlich  dunUi  oder  von  einer  merklichen  Dicke 
angenommen  werden^  nur  dann  Statt,  wenn,  die  An- 
ziehungs  -  oder  Abßofsungskrttfte  abnehmen,  wie  die 
zweiten  Potenzen  der  Entfernungen  zunehmen**).  lA 

0  Felgt  in  nldiften  Helt  (F.) 

**)  Eiaea  Beweis  Ar  diefbn  Satz  feben  Newtea:  Phllofepliiae 
oanwalis  pfiaclpla  ourtlMinitica«  editie  aeva»  Glasqeae  isas* 
1«  P*  3S7t  tuid  Pelssent  Tnltf  de  «Mfcaoiqee  II*  p.  ao. 
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der  Exponent  dSefiir  Potens  kl«in«r  alt  twaif  fo  Abt 
dM  •ntfernttr»  Bb  eine  Alrkere  Wirkung  anf  C  anti 
als  das  nähere  jiai  iß  hingegen  jener  Exponent  grd- 

Tser  als  zwei,  To  wirkt  j4a  ftärker  auf  C,  als  Bb  auf  die- 
len Punkt  wirkt.  In  beiden  Füllen  wird  die  Elektri- 
ciiat  bei  V  zertheilt.  DalTelbe  findet  für  alle  Punkte 
Statt,  welche  aufserbalb  det  Mittelpunktes  £>  liegen. 
Da  dnrch  diele  Zertheilang  eben  fo  viele  pofit|ye  alt 
negative  Elekirieitftt  frei  wird|  und  da  der  Wxedenreiw 
einignng  der  frei  gewordenen  entgegengci'otzten  Elek* 
tri ci  taten,  wenigftens  auf  der  Oberfläche,  wohin  fie  lieh 
begeben  müflcn,  kein  Ilindernils  im  Wege  ßeht ,  fo 
dauert  das  Spiel  des  Zertlieilens  und  des  Wiederver- 
einigens  io  lange  fort,  bis  die  anfänglich  roitgetheilte 
freie  Blektrioitflt  bei  einer  immer  nnvoUkommnen  I(b« 
limng  Tor  und  nach  fich  serßreut  -hat. 

Man  kann  ficli  fehr  leicht  durch  einfache  undficher 
begründete  Schlude  davon  überzeugen,  dafs,  wenn  eine 
Kugel  auf  ihrer  Oberfläche  frejö  Elektricitiit'  enthfliti* 
und  in  irgend  einem  Punkte  innerhalb  der  Kugel 
gleiclinamige  oder  entgegengefetzte  Eiektriciiflt  vor- 
handen iH'y  diefe  fich  nach  der  Oberfllche  begeben 
müIFe,  die  Attraction  und  Repulfion  möge  durcli  die 
Entfernung  nach  diefem  oder  jenem  Gefelze  gefchwöcht 
werden.  Eben  fo  leicht  ilt  es,  clnzul'ehen,  dafs  der 
clektrifche  Zuiland  einer  ektrifirtcn  Kugel  nicht  ver- 
ändert werde,  wenn  der  Kugel  eben  fo  viele  politlve  als 
negative  Elektricitit  milgetheilt  wirdi  Ich  Jialle  es 
daher  für  hinreichend|  diefe  Sitze  nur  anssuipreoheDi 
ohne  mich  ai|f  den  Beweis  einzulalTen. 
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Nach  diefen  allgemeinen  Batraclitungen  wend« 
ich  mich  zu  den  Beobachtungen ,  welche  angeßellt 
worden  find^  um -  das  Gefets  der  elektrilcheii  Ansio- 
hnng  und  AbHoienagmaeTforlcheni  und  swarsner^ 
sn  denCoulomb'fchen»  welche  dieRefnltate  der  obigen 
Betraehtnngen  liellltigen. 

Es  iß  bekannt,  dafa  Coulomb  ficli  feiner  Dreh- 
^yage  bediente,  um  jenes  Geletz  durch  Verfuche  anfzu- 
Euilen.  Der  einzig  direkte  Verrucii,  der  ofSsntlich 
niitgetlieilt  worden  iß,  wurde  vor  der  Academie  ge* 
macht  *>•  Gewi(e  halte  aber  Coulomb- rorher  mehrere 
Verfuche  angeAellt,  die  ihm,  den  genauen  und  gewand* 
ten  Beobachter,  die  Uebersengung  gaben,  dals  lein 
Gefets  mit  der  Natur  UbereinAxmme.  Ancb  muß 
Coulomb  fpater  noch  mehrere  Veriuche  angoßellt  ha* 
bcn,  die  diel'es  Gclctz  beßalif;ten '*).  Es  fcheint  mir, 
als  habe  Coulomb  lein  aufgeiundenes  Gci'ctz  als  i'o  feß 
in  der  Natur  der  Sache  begründet  angefehen,  dafs  ep 
ee-för-unnöthig  erachtete,  eine  lange  Reihe  von  Beob« 
aohtungen  su  feiner  Beßitigang  milsutheilen..  Auch 
fand  er  daflelbe  durch  mehrere  indirekte  Verfuche  be» 
walirheitet.  Allerdings  wäre  es  befler  geweien^  wenn 
er  alle  feine  Verfuche  beKannt  gemacht  hitte;  mehrere 
Reihen  guter  Beobachtungen  würden  wahricheinlich 
manchen  Zweifel  zuriickgewiefen  haben. 

Der  obige  Yerruch  wurde  mit  einem  28  Zoll  lan* 
gen  Drathe  gemacht  ***) ;  die  Nadel  beXchrieb  einen 

*)  Greo.  Ntoea  Jonrnal  der  PJiyfik,  Bd.  3.  p.  5«. 

••)  Gren,  Neues  Journal  der  Phyfik.  Bd.  3.  p.  53;  Biot,  Traittf  de 
phyHque  expcrimentala  et  math^matique  t.  II«  p.  233. 
Biot,  t.  il.  p.  324  fq.  » 
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Kreis  von  4  Zoll  Ridiiiai  «in«!  Kraft  von  m^w  Oniiy 
auf  das  Ende  der  Nadel  angewandt,  drehete  He  um  ei« 
nen  Grad.  An  dmn  Tag«  diet  Vcrfuoha  war  dar  Vor« 
liiü  der  Blaktricitit  nur  Ib  gro&i  daft  in  3  Minutan 
Zeit  ein  Abßand  der  Kugeln  von  So  Gnd  auf  einen 
von  29  Grad  herablank.  Der  Verfneh  dauerte  2  Mi- 
nuten und  ergab  bei  56**  Drehung  einen  AbHand  der 
Kugeln  von  36%  bei  144^  Drciiung  einen  Abßand  von 
18^,  und  bei  515^^  Drohung  einen  Abßand  von  Ö| 
Grad. 

Conlomb  hat  durch  viele  und  forgfiltig  angeßeUtt 
Yerfuelie  geseigt|  dafa  fidi  bia  an  einem  gevrilTen  Punk- 
te die  Drehungewinkel  su  einander  Terhielten,  wie  di« 
Drehnngekrifte  *).  Gblehon  man  aue  den  mitgetheil- 
ten  Angaben  nicht  beurtheilen  kann,  bis  za  welehem 
Punkte  der  Drehung  diefe  iVoportionahtät  bei  dem 
gebrauchten  Drathe  der  Dreliwagc  beltand;  To  läfst 
fich  doch  von  der  groi'sen  Sorgfalt  dee  geübten  lieob- 
acliters  mit  aller  Sicherheit  annehmen,  dafs  diefer. 
Punkt  nioht  überiehritten  worden  iey.  Die  in  diefer 
Besiebung  von  Mayar  erhobenen  Bedenklichkeiten**) 
find  demnaeh  dürohaua  unbegründet  Ein  anderer 
Einwurf  von  Mayer***),  dafe  nftmlieh  bei  Verruclieii 
mit  der  Drehwage  der  Verluß  an  Elcktricitflt  wegen 
unvollkommner  Ilolirung  fehr  naclitheilig  einwirke, 
iß  eben  fo  genügend  in  Beziehung  auf  den  obigen 
Yerluch  weg  au  rftumen.  Durch  einen  JN'ebeuverluch 

*)  Biel,  t.  I.  p.  484  fq. 

**)  Comm.  toc.  Reg.  fcieat.  Gott,  rec«  cla£  Boatb.  ton  V*  i  Coaai, 
dt  vi  eltetr.  repulC  p.  5. 

***)  An  demfeibeo  Orte. 
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iß  DlBilich  bekannt,  dafs  der  Verluft  für  2  Minuten 
g^en  ^  der  vorhandenen  Elektricitflt  betrigU  WTill 
min  allo  auf  diafim  Verluft  Aück&ciit  nehmen,  fo  muÜf 
man  dan  Abliand  yon        um  ttwa  P  rergröftern. 
Bis  tn£  I  Omd  genan  konnte  aber  nicht  beobachtet 
werden;  man  kann  alfo  mit  allem  Rechte  diefe  Gor- 
rektion vernachlänigen.    Da  mit  einer  fo  geringen 
MafTc  von  Elektricitüt  experimenlirt  wurde;   fo  lind 
fremdartige  Einwirkungen  durch  Zertheilung  von 
Hlektricität  in  den  Umgebungen  der  beiden  Kugelii 
nicht  denkbar«  Der  Umßand  aber»  daA,  wenn  awei 
gleichnamig  elektrifirte  Kugeln  nllier  sniammenrAk- 
ken,  dieElektricitAt  jetst  nicht  mehr  gleichförmig  fiber 
ihre  Oberfläche  vertheilt  bleibt,  dafs  Ifich  rielniehr  die 
elektrifclie  Schicht  an  den  Punkten,  welche  die  Kugehi 
fich  zukehren,  fcliwäclit,  und  an  den  cntgegengei'elzten 
Pimkten  verftärkti  mui&te  auf  die  licfuitate  der  Ver* 
fuche  von  einem  um  fo  merklichem  EinfluITe  leyn,  jo 
grö&er  die  Kugeln  find.   Wenn  llepulfionakraTle  nach 
dem  Quadrate  der  Entfernungen  gefchwScht  werden, 
fo  ßolaen  fich  Kugeloberflachen  oder  KugeUchalen  fo 
zurück,  als  wirkten  die  Abfiolsungskräfte  vom  Mittel- 
punkte aus  *).    III  nun  die  Elektricität,  bei  der  gegen- 
füitigen  Einwirkung  zweier  nalier  Kugeln  auf  einan- 
der, nicht  gleicliförmia  über  ilire  Oberlläclio  yorliieill, 
fo  wirken  in  diefem  Falle  die  Abftofsungskräfte  wie 
aus  zwei  Punkten,  die  weiter  als  die  Mittelpunkte  von 
einander  abHehen«   Darnm  miiis  in  den  obigen  Beobn 
aditnngen  der  Abfiand  von  Qj^  um  fo  mehr  etwa» 
vergrölsert  werden ,  je  gröfser  die  angewendeten  Ku« 


*)  Newton,  Prin9ipt#  |.  p.  361»  Poifioa,  M^caoüiuf  U.  pjao. 
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geln  waren.  Ihr  Duchmener-ift  nicht  angegeben;  und 
obfclion  fie  waiirfchmnlicli  lehr  klein  jjewelen  findi 
fo'mag  ^och  derlvtster»  Winkel  leicht  tun  etw»}®  xn 
vergrölsern  feyn« 

Bis  zu  einem  V\^jnkel  von  56°  kann  man  in  dem 
obigen  Verfuche  niik-  aller  erforderlichen  Genauigkeit 
für  die  Sehnen  die  Bogen  fetzen ,  und  man  hat  nicht 
iiöthig  XU  beachten )  da£i  bei  folchcn  Abfilnden  die 
Abßoliiungskrafte  nicht  mehr  fenkrecht  auf  dicNadel 
-wirken  *),    iVIan  hnt  alfo  die  Proportion 

5751  8  144  '  3«  =  (S«3("  «  Ct«)*  :  iHf. 

Man  ficht  leicht  ein^  daft  dieler  Proportion  annihemd 
nur  dadurch  Genüge  gefchehen  kann  9  da(a  x  =  a.ge^ 
fetzt  -nrird.   Es  müTstc  dann  aber  9  Hatt  8|  dallehen, 

wodurch  (ich  von  felbft  575s  in  57^  verwandelte.  Der 
Unlerlcliied  beruht  nicht  auf  einer/  ßcobachtungafeh- 
1er;  er  läfst  fich  vielmehr  aus  dem  oben  Vorgebrach- 
ten erklaren.  Wegen  des  Verlulies  an  Eloktricität 
-wAhrend  der  Beobachtung  kann  man  allenfalls  ^  °  ad- 
direni  yrodnnh  man  8}^.  erhalt.  Bas  Fdilen  der 
übrigen  30  Minuten  wird  durcluina  genügend  da* 
durch  erklirt)  da(s  bei  einer  Nflhe  von  9^  die  Abßo- 
fsnngsmittelpunkte  merklich  lünter  die  geometrifclien 
Mittelpunkte  der  Kugeln  zurückgetreten  feyn  müilen. 

Ich  xnafs  geliehen ,  dals  ich  den  in  Rede  ßehen- 
den  Verfnch  von  Coulomb ,  in  feiner  gefchichtlichen 
und  factii'chen  Beziehung  gekommen)  für  durcliaus 
euticlieidend  halte. 


*)  Biet  IL  f.  ntf 
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Biat  Ugtf  dal«  Conlomb  tneli  dat  dektrifchaAt- 
traktiona-Gefatoilntah  die  Dreh  wage  nnterfnehty  .and 
dafielbe  mit  dem.  RepnlfionsgeCetzo  übereinfiymnend 
gebunden  habe  *).  So  viel  ich  weif«  y  lind  diefe  Beob- 
achtungen niclit  bekannt  gemacht  worden.  Er  hat 
über  dieles  Gefetz  aber  noch  auf  anderem  Wege  Un- 
terfuchungen  angeßelU,  und  den  folgenden  Yerruch 
tnitgetheilt  **),  An  einem  Seidenfaden ,  wie  er  ana 
dem  Cooon  kommt ,  von  7  bia  8  Zoll  Langem,  wurde 
eine  Nadel  von  Gnmmilack,  16  Linien  lang|  in  einem 
Olaakaßen  aufgehängt.  Der  Faden  leißete  fo  wenig 
Widcrfland ,  dafa  eine  Kraft  von  TTsrrcs  Oran  die  Na- 
del um  360°  umzudrehen  vermochte.  Der  Wider- 
üand  bei  einer  Drehung  von  ein  Paar  Graden  kann 
folglich  als  Null  angcfehen  werden.  Die  Nfidel  trug 
vorn  einen  Kreis  von  Goldpapier.  In  einiger  Ent- 
fernung von  ilur  wurde  eine  hölzerne  Kugelf  Ton 
Dnrehmefler^  mit  Zinnfolie  belegt  ^  aufgehellt.  Die 
Kugel  wurde  dann  elektrifirt,  und  dem  Scheibchen 
ana  Goldpapier  die  enlgegengefetzle  Efektricitit  mit- 
gctheilh  Nun  wurde  die  Nadel  in  Schwingungen  von 
kleinem  Umfange  verfetzt^  und  die  Dauer  jeder 
Schwingung,  und  zwar  in  veri'chiedenen  Abltänden 
von  der  Kugel,  beobachtet.  Bei  kleinen  Schwingun- 
gen blieb  die  Entfernung  deA  Mittelpunktes  der  Kugel 
von  dem  Scheibchen  der  Nadel  beilAufig  .diefelbe; 
auch  können  die  iRichtungen  der  Anuehungakrttfte 
für  die  ganze  Dauer  einer  Schwingung  ola  unter  ficli 
parallel  angenommen  werden.  Darum  mfiffen  fich^ 

•)  Biot  II.  p.  233. 
••)  Biel  JJ.  p.  236  sq. 
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wnn  di«  Answliungskraft«  waolileny  wi«  die  Qu«- 
dimt«  der  Entfernungen  abnehmen ^  ueeh  dem  Oeletse 

der  Pendelfchwingnngen ,  die  Abftlnde  des  Scheib- 
cliens  vom  Mittelpunkte  der  Kugel  zn  einander  ver- 
halten,  wie  die  Schwingungszeilen.  Nun  war  nach 
dem  Veritiche  von  Coulomb  die  Dauer  von  i5  Schwin- 
gungen bei  einem  Abfiaude  von  9  Zoll  ==  20  Sec^  bei 
id  ZoU  Abaand  ss  41'',  bei  24  Zoll  Abßand  sr  6o«', 
Der  Verfuch  liatle  4  Minuten  gedauert  ^  und  sn  der 
Zeit  ging  in  jeder  Minute  ^  der  Blektricitit  an  die* 
Umgebung  verloren.  Man  hat  demnach  wohl  ^^^RatV 
41",  und  5i"  ßatt  60"  zu  ietzen.  Dann  hellelit  wirk* 
lieh  annäiiernd  die  Proportion 

9  t  IS  t  34  SB  20  :  39  :  SI* 
Auch  diefer  Verfuch  beßatigt  alfo  da«  Conlomb'fche 

Gefetz,  und  ich  fehe  niclit  ein,  was  man  ieiner  vol- 
len Gültigkeit  cntgegenftcUcn  konnte ,  To  lange  ein  ge- 
übter, genauer  und  treu  referircndcr  Beobaditer  vor- 
ausgefetst  werden  darf. 

Es  iH  fchon  oben  gei'agt  worden,  dafs  lieh  die 
Elektricitat  auf  KugcloberflAchen  gleichförmig  ver* 
theile ,  die  Abftofsungskrftfte  m5gen  nach  dem  quadra* 
tÜehen  oder  irgend  einem  andern  Yerhillniire  der  Ent- 
fernungen gefohwicht  werden.  Auf  allen  übrigen 
Körper «Oberfllehen  veHheiit  lieh  die  Elektricittt 
nicht  gleichförmig;  auch  bleibt  die  elektrifohe Schicht 
nicht  mehr  überall  glej.ch  dick ,  wenn  mehrere  elek- 
triiirte  Kugeln  fich  nahe ,  oder  mit  einander  in  Be- 
rührung, kommen.  Die  Vertlieilung  der  Elektricitfit 
in  diefen  Pillen  iüleine  gans  andere,  wenn  die  Ab- 


£  au  1 

/to&ungskrflft»  abnehmen,  wie  die  ein&olien  Entfer- 
nungen snnefamen,  oder  wenn  fie  ebnehmen,  wie  die  ' 
Qnedrate  der  Entfernungen  waehien.   Coulomb  hat 

über  diefe  Vertheilung  viele  Vcrfnche  angeitellt,  und 
überall  die  Erfahrung  mit  feiner  Theorie  übereinitini- 
Tiiend  gefunden         Vorläufige  Vcrfuche  belehrten 
ihn,  dafs,  wenn  ein  elektrifcher  Korper  mit  einem 
Scheibchen  von  Goldpapier,  das  an  einem  ifolirendoni 
Handgriffe  befelligt  war,  berührt  werde ^  die  demi 
Soheibchen  mitgetheilte  Elektricitftt  der  Dieke  der 
elektrirdien  Sehielit  an  der  berührten  Stelle  des  Kör- 
pert  proportional  fey.   Wollte  er  nun  die  Verthei- 
lung der  Elektricitflt  auf  der  Oberfläche  eines  Körper» 
iiiiterfuchen ,  fo  wurde  diefer  Körper  an  verfchiede- 
nen  Stellen  mit  dem  Probefcheibchen  berührt,  und 
diefes  jedes  Mal  in  die  Drehwagc  gebracht ,  in  wel" 
eher  daa  Scheibchen  d«r  Nadel  vorllnfig  gleichnamig 
elektrifirt  worden  war»  wo  dann  der  beobachtete  Dre-< 
hungawinkel  bei  gleichen  Abßflnden,  ohne  hypothe- 
tifche  Vorauefetznngen ,  die  Dicke  der  elektrifche» 
Schicht  an  den  iinterfuchten  Stellen  angab.  Ueber 
den  Verluß  der  Elektricitäl  durch  Mittheilung  an  die 
Umgebungen  der  elektrilirten  Körper  wurde  bei  allen 
Beobachtungen  Rechnung  gehalten,  und  die  beobach- 
teten Werthe  wurden  danach  corrigirt.    Auf  dief« 
Art  unterTuchte  Coulomb  die  Vertheilung  der  Elek- 
trieitlt  auf  einem  langen  und  fchmalen  Bleche^  auf  ei- 
nem langen  und  dünnen  Cylinder,  auf  kreisförmigen 
Platten ,  auf  fich  berührenden  Kugein  von  gleichem 

*;  Biot  II.  p.  s6s  tq.    GrcB,  JÜ^euts  jouraal  der  Pliyiik  IIU 

p.  5«  »q. 
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und  ungleichem  Radios  u.  £*w.  Ueberall  gaben  Ytt» 
fnohe  und  Theorie  dafleibe  AeTttlUty  und  swar  mit  ei* 
ner  Uebereinßimmnng  |  wie  fie  nur  erwartet  wer- 
den darf.  •  •  • 

Die  tiefften  analytirdien  Unterfiichungen  über  die 
Verbreitung  und  Zerllieilung  der  Eleklricitüt  in  lei- 
tenden Korpern  lut  P  o  i  s  s  o  n  angeilellt.  B  i  o  t  hat 
mehrere  Rei'iil täte  derfelbcn  mitgethcilt ,  und  einige 
derfelben  mit  Beobachtungen  ▼ergliolien  *).  Poisaon 
Ratzt  («ine  Berechnungen,  auf  folgende  GrnndfiUse:. 
i)  die  Theilchen  de«  elektrifdieil  Fluiduma,  die  to11-> 
kommen  beweglich  find,  RofsoQ  fich  ab  und  sieben 
lieh  an  mit  einer  Kraft,  die  umgekehrt  dem  Quadrate 
der  Entfernungen  proporlional  ift  ;  2)  bei  gleichen 
Entfernungen  find  fiir  gleiclie  MalTcn  der  Elcktricität 
die  Anziehungskräfte  den  Abftorsuugskräften  gleich  i 
5)  wenn  in  einem  elektrißrten  Körper^  oder  in  meh- 
reren, die  einander  nahe  find«  der  elektrifche  Zultand* 
«onßant  geworden^  Üo  iß  die  Gefammtwirknng  der  an- 
ziehenden öder  abflofsenden  KrSfle  aller  freien  Elek« 
tricitat  auf  jeden  Punkt  im  Inneren  diefer  Korper. 
glcicli  Null.  Unter  dielen  Vorausfetzungen  flimmen 
Beobachtungen  und  llcchnung  fo  genau  überein ,  als 
män  CS  nur  erwarten  kann.  Es  raufs  folglich  jedes  Ge- 
Uit  der  Anziehung  und  Abdo&ung,  das  von  dem  iiier 
aufgeßellten  verrchieden  iR,  als  faU«h  verwörfen  wer- 
den« Ich  will  einige  Data  der  Beobachtungen  i«nd  Be- 
tedintttigen  mittheilen.-  Werden  zwei  Kugeln  von 
gleichem  Durchmefler,  und  die  fich  berühren^  elek* 
trifirt  1  fo  ift  im  Bcriiiirungspunkle  gar  keine  Eleklri- 

*)  Siot  It.  ^  i9t  H' 
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cstSt  M;  die  elektrifeho  Schicht  himtiit  voti  cit  tn 
ihren  Anfang  nnd  verÜfirkt  fich  bis  «n  den  Punkten, 

die  i(Jo°  vom  Berülirungspaniite  abfielieii.  Es  verlial* 
ien  iicli  die  Dicken  der  clüktriiclicn  Sciiiclitea  in  ei* 
ncm  Abüande  vom  Berührungep  unkte 

nach  Beobaelimnfea     nach  Beteebeang 

von  90*  und  30*  wie  1 :  o^l     {  wie  1  :  Obl7 

Ten  90*  und  60*    *    .1  :  o,So     i  •    1  :  o>75 

ven  90*  tt*  ISO*    -    IS  tjoi     1  •  1,14 

Bei  Kugeln^  deren  DurcIimelTer  Heb  verltalten  wie 
1  :  3y  w:rd  die  Dicke  der  elcktrifclien  ScliicJit  auf  der 
k]eio-,n  Kugel  durch  folgende  Verhaltnifemhlen  uig«» 
geben:  . 

aaehBeebacbhinfeB  nacliBenebnmff 
bei  90*  e.      Abfland  (beinah*)  wie  1 :  o  |  (beinahe)  wie  1  s  o 

•  90^tt.  60*    •  wie       i:ob59<       Wie  1:0,36 

•  90»».i$o»    •  Wie       l:i,S3t       wie'  tti.sS 

Bs  Verhalt  fich  bei  diefen  Kugeln  die  Dicke  der  elek* 
trifcben  Scliiclit  bei  90°  AbHand  vom  Berülirungs« 
punkte  auf  der  grofaen  Kugel  cur  Dicke  der  Schicht 
des  Shnlidi  liegenden  Pnnktes  tnf  der  kleinen  Kugel| 
nach  der  Beohachtnng  wie  1 :  i|a5)  nach  der  Bereeh*. 
nung  wie  1 : 1  ,s4*  Wenn  eine  Kugel  von  6^  Zoll  Umfang 
eine  elektrifirte  Kugel  von  24  Zoll  Umfang  berührt, 
To  i(t  nach  der  Trennung  die  clektrifolie  Schicht  auf 
der  kleinen  Kugel  nach  Beobachtungen  i.53)  und  nacli 
Berechnung  ij3sn&l  fo  dick^  ala  auf  der  grofaen  Ku« 
gel  Nadi  der  Berülirnng  einer  elektrilirten  Kugel 
von  8  Zoll  Durchmefler  mit  einer  andern  von  1  2oU 
Durehmefler,  iß  die  Schicht  auf  der  kleinem  Kttgal 
nacii  Berechnung  1,44  mal  fo  dick|  ald  auf  der  grofHIl 

AaaaU  d,  Phg&u  fi.8a,  8t.a.  1.  ilaftt  Sit  P 


Digitized  by  Google 


Kvgel ;  ein  Uht '  eonplioirter  Vvrfoeh  gab  ffir  dieC» 
VerhältniünaU.  i,Ö9» 

Iß  der  Mna  ron  sw«  glelelmamig  elektrifirteik 
KSrpern  viel  Üehwicher  eleklrifirt,  alt  der  andere  >  To 

ßofsen  Geh  dicfe  K5rper  in  gröfsem  Ehtferhnhgeii  abi 
Kücken  aber  die  Korper  näher  zuranimen,  To  kann  der 
Punkt  erreicht  "Nverden,  wo  der  Tlärkcr  clcktnfirte  Kor-* 
per  auf  die  ihm  ziigekelirten  Theile  des  andern  Kör« 
pars  kräftiger  einwirkt,  als  die  in  diefem  Korper  felblt 
enthaltene  freie  Elektricil&U  Jetat  goJit  eine  Zerthei« 
lang  der  gebundenen  Elektricitat  vor  fich^  nnd  weit 
die  frei  gewordene  ungleiehnämige  Elaktricitfili  ob- 
felion  immer  geringer  an  MatTe,  ala  die  freie  tind  frei^ 
gewordene  gleichnamige  Elckf ricitfit ,  doch  dem  erftcit 
Körper  am  nächßen  liegt;  fo  kann  endlich  bei  forlge- 
fetzter  Annäherung  die  Abdofsung,  über  einen  Indi£> 
ferenzpunkt  hinaus,  in  Anziehung  übergehen.  Audi 
bier  iiimmt  die  Theorie  von  Poiaaon  mit  den  Erfahr  . 
rangen  durohaua  überein. 

4 

Kommt  ein  elektrifirtcr  Korper  in  die  NAhe  einci 
nicht  elektrifirten  KSrpers,  fo  wird  die  gebunHene 
BlektricitSt  in  letaterem  zertheilt;  die  gleichnamig« 
ElektrieitSt  sieht  lieh  in  das  dem  nrfprünglich  elektri*' 

firten  Korper  abgewendete  Ende,  und  die  ungleich- 
namige in  das  dem  erltern  Körper  zucckelirte  Ende. 
Zwilchen  beiden  Enden  mufs  ali'o  eine  Zone  liegen, 
welche  g.ir  keine  freie  Eloktricität  enthüllt.  Die  Theo« 
rie  von  Poiseon  beAimmt  für  einfachere  Körper  die 
Stelle  diefer  indtlTerentcn  Zone,  ttnd  zwar  überein- 
IHmmend  mit  angeüellten  Beobachtungen.  Hiehei^ 
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gehört  auch  der  Verfudi  von  Maiion  die  gegen 
diefen  vorgebrachten  Einwendungen  find  dnrohene 
unbegründet. 

Diefes  find  die  Vorzüglichßen  Beobachtungen, 
Welche  für  die  Ueberoinftininmiig  des  eJektrifcheu  Al- 
tractionsgcfclzes  mit  dem  allgemeinen  Altractionsge- 
letzc  Tpreclien.    Parrofc  fagt  •'),  dafs  er  durch  Ver» 
fuelie  mit  der  Drehwege  diefelbe  Uebereinftimmnng 
gefunden  liebe;  nur  hebe  er  nie  die  Genanigkeit  errei- 
chen können,'  die  Coulomb  erreicht  haben  wolle,  wel* 
dies  entweder  in  einem  Fehler  feines  Inßniments 
oder  in  l'einer  Ungefchicklichkcit  leinen  Grund  lia- 
ben,  möge:  es  feyen  ihm  Fehler  von  ^  des  Ganzen  vor- 
gekommen.   Aucli  Mayer  beklagt  ßch  über  die  Uii* 
snverlai'figkeit  de^  Dreh  Wege,  und  beruft  fieh  dabei 
auf  das  Zengniie  von  Parrot  und  abf  eigene  Verfu« 
che  ***).  Bs  ift  aber  gans  natürlich,  dafs  Coulomb 
genauer  mit  feiner  Drehwage  beobachtete,  als  andere 
PJiyfiker.    Coulomb  hatte  eine  ausgezeichnete  Beob- 
achtungsgabe, die,  wie  andere  Geißesgaben,  der  Him- 
mel fclienken  muis;  die  Drehwage  war  Coulonib's 
Kind,  und  zwar  Üein  liebes  Kind;  er  hat  Taulende 
von  Beobachtungen  mit  ihr  engeßellt,  die  ihm  Leich- 
tigkeit in  ihrer  Handhabung  gaben  ^  und  ihn  viele 
Anomalien  vermeiden  lehren  mufsten;  die  Lehre  von 
der  elektrifchen  Mittlicilun^ ,  Verbreitung  und  Zer* 

«)  Gehler,  Phyncalifebes  Wörter  buch,  B.  IV.  ^,8o4• 
**)  Gilbert  Annalen  der  Phyfik,  B.  60»  p.  as* 
••*}  Die  oben  ansefiihrte  Abhandluag,  p>  S* 
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tli«i1nng  hat  «r  «nf  die  mannigftehft«  Weife  und  nceh 

allen  Richtungen  Iiin  nnterfuclit,  er  Arufste  alfo  die 
klcinilcn  fchsdliclien  Einwirkungen  von  aufsen  durch 
feine  Anordnungen  zu  vermeiden-,  alle  diele  Vortheile 
müden  notliwendig  denBeobacIituiigcn  Coulonib's  vor 
denen  der  meißen  andern  Phyßker  einen  bedeuten- 
den Vorxag  geben.  Warum  wollte  man  iicli  nicht 
befcheiden,  die«  anznerkenneu ,  und  warum  mSehto 
snan  lieber  der  Natur  Zwang  anthun,  ala  zugcileheni 
dafs  man  irgend  einmal  Verrucho  nicht  ganz  au£  die 
redita  Art  angeftcUt  oder  benutzt  habe? 

Man  Iiat  aber  in  Deutfchland  nicht  allein  di< 
CoulorobTchen  Verfuche  verdächtig  ZU  machen  ge* 
locht  f  Ionder9  auch  zu  dem  Zwecke«  um  daa  Ergab» 
mS»  derlelben  cU  fallch  sn  trweiTeni  eigens  enge» 
Hellte  Vorfuchd  bekennt  gemacht»  •  Eine  Apologie  der 
CenIomb*Ichen  Verfuehe  hat  alfo  nicht  nur  die  Unta« 
delhaftigkeit  diefer  Verfuehe  nachzmveifen ;  fondern 
fie  muf»  auch  zeigen,  worin  da»  f  elücrhafte  der  Vet* 
lufihe  der  Gegner  beXtehe. 

e 

e  * 

Unter  den  Yerfuchen,  welche  der  CouIumbTdiMl 
Theorie  [entgegengeßellt  werden  find ,  bedürfen  nur 
die  Ton  Mayer  und  Simon  einer  weitliufigem  Un<» 
terruchung.  Ydn  den  flbrigen  mir  bekannt  geworde« 
tten  Gegenrerfnchen  kann  die  UngOlligkeit,  wie  ich 
glaube,  fehon  bei  einer  weniger  tief  eingehenden  Ana* 
lyfe  Jierausgefunden  werden.  Ich  gehe  alfo  vorab  zur 
Kritik  diefer  weniger  bedeutenden  Verfuehe  über. 

Parrot  und  y.  Yelin  haben  Bcobachtuneen 

fiber  die  Schwingungen  einef  horizontalen  und  verti* 
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Kaien  Pendels  angeftellt,  welches  durch  zwei  Zambont- 
fche  Süulen  in  Bewegung  gefetzt  %vur(le  *).  Ich  darf 
hier  die  Art,  wie  folclie  ScUwiugungeo  hervorgebracht 
werden,  sls  bekannt  Yoransfelzen.  Je  näher  die 
Knopfe  der  beiden  SitUeiif  zwiichen  welchen  fielt  du 
Pendel  bewegl,  sulemmenrücken,  deflo  mehr  Schwin* 
gongen  wird  das  Pendel  in  gleichen  Zeiten  meehen; 
theile  weil  der  Weg  für  die  Pendelkugel  fidi  ebkürsty 
theila  pber  aucli.  weil  diefe  Kugel  ilarker  von  den  SSa* 
lenknÖ2>fen  afiicirt  wird  ,  da  fie  fich  von  denfelben 
picht  melir  fo  weit  entfernen  kann.  Alan  glaubte  nun 
eng  der  beobachteten  Ansehl  der  Schwingungen  für 
eine  bekannte  Entfernung  der  Sialenknöpfe  auf  daa 
Gefets  der  eleklrifchen  Allraction  und  Repulfion  ei* 
nen  ficliern  Schluia  machen  su  können.  Die  Sdiwin* 
gungen  hungeii  aber  Torisn  vielen  der  Berechnung  nicht 
fähigen-  Umß&nden  ab,  als  dafs  man  diefem  SchluITe 
vertrauen  dürfte.  Bei  der  Berecl)nung  inufa  ange- 
nommen w«rcjcn,  dafs  die  fchwingende  Kugel  in  dem^ 
felben  ü|omcnte  wieder  zurückgehe,  in  welchem  fie 
den  einen  Saulenknopf  berulirt.  Sie  geht  aber  in  der 
Wirklichkeit  nickt  früher  inrfick,  bia  fie  alle  £lrk« 
trieitit  abgegeben  y  und  dafür  wieder  mit  Elektrica- 
fit  geladen  worden  ^  wozu  allerdings  eine  merklicha 
Zeit  gehört,  wie  anderweitige  Beobachtungen  lehren. 
Schon  diefer  Umüand  allein  macht  allo  auf  derartige 
Bcobaclitungen  gegründete  SclilülFe  trüglich.  Ferner 
ßndet  an  der  Axe  des  Pendels  Xlcibung  Statt»  und  aucU 

•)  Gll^,  Aaaalea  der  Pbyiik,  Bd.  6o»  p.  sq.  Vea  Yelin, 
Vet Aicbe  nnd  Beebaditno(ea  nur  nlhsrn  KeaatoUk  der  Ztrnm 
|»«allcheii  treckaeq  Slulffb  N<Mickaa  ifoo. 
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cli«r«  kennt  nua  zu  wenig«  um  fi«  mit  in  Rechnung 
nehmen  «a  kennen«  Dann  erfordert  die  Hechnong 
eine  genaue  Kenntnifs  der  elektrifohen  Kraft  jeder 

SSnle;  weil  man  ficli  dlcfo  nicht  erwerben  kann,  fo 
muls  die  Kraft  in  beiden  Säulen  aU  deich  ßark  anQu- 
riommcn  werden,  was  nie  genaa  genug  wahr  ilt.  End«, 
lieh  liegt  anch  der  Punkt,  von  welchem  die  anziehen« 
den  und  abßolsendon  Krflf^e  ausgehen «  nicht  im  Mit« 
telpnnkte  der  Kugeln,  wie  es  bei  der  Berechnung, 
wenn  fie  nicht  zu  verwickelt  werden  Toll,  angenom-« 
mcn  werden  nmls:  dicfcr  Punkt  ift  i'oaar  be\ve::]lc]j, 
indem  er  bei  jeder  Scliwiiiaunc  auf  einer  Curvc  Tort- 
rückt,  welche  swar  eine  Verlänccrung  des  Scliwin- 
gungsbogcnt,  aber  wahrXcheinlich  kein  Kreisbogen 
iß.   Da  die  Kugeln  zur  Berührung  kommen,  fo 
durchlaufen  die  beweglichen  Mittelpunkte  eine  merk- 
liche VVeite,  worüber  jedoch  nicht  Rechnung  gchaK 
ten  werden  kann.    Es  ilt  ein  verkehrtes  Eeniühen, 
aus  fo  complicirlcn  Erfcheinungen  ein  einfaches  Na-» 
tnrgefetz  herausfinden  zu  wollen.    Wer  möchte  fich 
vermelTen ,  aus  den  Pendelfchwingnngcn  einer  Haus-* 
ühr  die  Abplattung  der  £rde,  oder  aua  dem  Herab- 
fallen eines  Strohhalmes  von  einer  Hfitte  das  Fallge« 
iets  zu  beÜimmen?   Dennoch  hat  man  die  Schwin«« 
güngen  des  elektriichen  Pendels  in  Rechnung  genom- 
men, natürlich  aber  auch  die  wunderlichltcu  Heful- 
late  erhalten.    Die  analytilclien  Entwickelungen  von 
P  a  r  r  o  t  *)  fuid  durchaus  fehlerhaft  j  Parrol  wird  zwar 
auf  feinem  Irrwege  auf  das  Coulonib'fcho  Gefels  zu- 
sftfikgefOhrti  vertraut  aber  felbß  diefem  ErgebnüL  fo 


•)CiUlbsrt,  AaMlMl4sfPb|fik»B<f«6a^a^ 
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w«nt£>,  dafs  er  meint,  man  mulTi»  vorllnfig  das  Simon- 
Iclie  Odlctz  bei  elektrii'chen  Verruchen  zum5iGrund6 
Jegcn.    Von  Yclin's  Bercclnuingcii  *)  find  eben  fo 
ungenügend ;  er  findet  ein  complicirtes  Gefctz  iieraut| 
das  £ch  eben  i'o  felir  von  dem  CoulombTchen,  alt 
You  dem  SimonTchen  unlericlieidet.     Später  hat 
Brandes  gezeigt        wio  folclie  Verfnoha  auf  ein« 
mSgUehü  befriedigende  Art  zu  berechnen  lind.  Bran- 
des hat  alle  Elemente  mit  in  Rechnung  gezogen,  die 
der  Berechnung  fähig  waren;  feinen  analytifchen  Aus- 
drücken Itelien  all'o  nur  meine  oben  auagefprochenen 
]^in\vürfe  entgegen)  und  diele  lind  nicht  wegzuräu- 
men. \Yendel  man  die  vou  Brandes  gefundenen  Aas* 
4rücka  auf  die  Beobachtungen  von  v.  Yelin  an,  fo 
Üimmen  Er£ihrnng  und  Berechnung  eben  fo  wenig 
nberein^  wenn  der  Exponent  der  Potenzen  von  den 
Entfernungen,  denen  die  e]ektri(chen  Krftfte  umge* 
kehrt  proportional  feyn  follen,  zu  i,  als  wenn  er  zus, 
oder  zu       angenommen  wird,  wie  mich  Berechnun- 
gen gelehrt  haben,    die  ich  liier  der  Kürze  wegen 
nicht  mittheile.    Die  Erfahrung  vereinigt  ficli  alfo 
mit  der  theorctUchen  Betrachtung,  um  liber  derartige 
Verfttche  in  foweit  das  Verwerfungsurtheil  anszufpre« 
cheui  als  fie  dienen  follen,  irgend  ein  elektrilches 
Anziehnngs«  nnd  Abüblsungsgeletz  zu  beßstigen  oder 
BU  beftreiten. 

Parrot  hat  noch  folgende  Vcrfuche  angcitcllt 
und  berechnet,  die  ebenfalls  zuriickgcwiefen  werden 
muffen.  Eine  Zambouii'che  6äuie  von  öoo  Piatteu- 

Die  eben  angeflibrie  Schrill. 
«*)  MweifCer  ■.Meloecke,  lewmal,  aeaeReUie,  84.$.  p*49«l- 
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paaren  wurdo  in  8  gleiche  Theile  zertheilt.    Er  Jier$ 
nun  erß        dann  *,  darauf  |  u.  i\  f.  wirken  ,  und 
Xuchte  durch  ein  Goldblatt  -  Blektrometor  d«n  Gnid  der 
jedesinaligen  Spannnng  der  ElektriciUt  in  der  Saul« 
«a  beßimmeik  Bei  einer  voükommonen  Säule  ver« 
]ilU  (Ich  allerdings  diefe  Spannung ,  wie  es  Parrot  bei 
der  Berechnung   vorausfclzte ,   wie  die  Anzalxl  der 
Plattenpaare  *).    In  clor  Wirklichkeit  darf  man  aber 
diefes  niciit  in  aller  Scliärfc  annehmen«    J^eun  wer 
dürfte  behaupten,  dai'd  jedes  Plaltcnpaar  gentn  gleich 
Yiel  £lcktricit&t  errege;  dafe  der  Prack |  unter  vel« 
diem  die  SSule  Acht,  immer  derfelbe  (ey;  deÜs  di# 
Scheiben  ToUkdmmen  gut  nnd  gloicli  gut  leiten :  dafs 
die  Erregung  der  Elektricitat ,  \v3hrend  die  SSulc  ge« 
liandliabl  wird,  fiels  gloichniaisig  vor  lieh  gehe?  Allo 
diefe  UnifUnde  muÜen  obiges  Gcictz  einer  itarken 
Modiükalion  unterwerfen.  Nun  find  ferner  die  Span* 
nnngen  durch  Grade  eines  Goldblatt- Elektrometers 
angegeben,  wodurch  die  Verfnche  lieh  vollends  der 
Berechnung  ganzlich  entziehen,    Parrot  hat,  durdi«» 
ans  irrige  herausgebracht ,  dafs  die  elektrifclie  Span* 
innig  im  Elektrometer  dem  Sinns  deg  lialben  Abfio- 
f&angswinkcls    der    Goldbiüllchcn  proportional  i'ey, 
und  darnacii  feine  Berechnung  angcßcUt,    Seine  lle« 
fultate  lind  allo  eben  £q  folfch,  als  feine  Berechnung 
es  iü   Nur  die  Kraft,  mit  welcher  die  Goldblfttlchcn 
sufammenzufallen  fireben,  ficht  mit  dem  obigen  Si« 
nns  in  Proportion,  wenn  die  Blflttehcn  als  ToUkom«« 
xnene  Prismen,  und  der      iderftand  der  Biegung  ^o 
genommen  wird«   Soll  aber  die  eiektriiche  Spannung 


^  Gilbert,  iU«ilsa  de«  PMk  •  Bd.  {$.    34A  sq^ 


am  {enem  Abfiofsiingswinkel  bcurtlieilt  werden,  To 
Hfufs  man  die  Vertheilung  der  Elektricitfit  i'auf  der 
Oberflfldie  der  BlflUclien  für  jede  Lage  derfeiben  ken« 
tieiiy  und  daraus  berechnen ,  mit  welchor  Kraft  jeder 
Punkl  des  einen  BlSttclicns  jeden  einzelnen  Punkt  des 
andern  surflekftSfst ,  ^vobei  auch  die  Breite  der  Blltt« 
chen  durchaus  in  Betracht  zu  ziehen  i(t,    ErA  nach 
Anflofung  (liefos  iVhr  i'cliwicrjgen  Problems  kann  die 
Sprache  interpretirt  v.  crden  ,  welche  das  Goldblalt- 
Elektrometer  fuhrt.   £s  w&re  aber  nnverüftndig,  dio 
analytifche  Kunit  an  einer  fo  undankbare^-  Aufgab« 
sn  yerfdiwenden,  da  die  Beobaditungan  an  diefm 
Elektrometer  nie  felir  genau  feyn  koiinen  ^  und  da  in 
der  nnregelmlfsigen  Form  der  Ooldblfitlehen  und  des 
Leiters,  voran  fie  hangen,  fo  wie  in  dem  nnbekann« 
ten  Bicguncscoeflicientcn   zwei  niclit  unbedeutende 
Elemente  für  die  licrecluuing  verloren  gehen.  Das 
fogenannte  Goldblatt-Elektrometor  wird  darum fchwer« 
lieh  je  etwas  anderes,  als  ein  ]  lektrofcop  feyn. 

Parrot  hat  noch  eine  dritte  Art  Ton  Verfticlien 
mitgetheilt  *>.  Er  ladete  eine  Flafcho  und  unterfuehto 
ihre  Spannung  am  Goldblatt -Elektrometer.  Dann  la- 
dete er  aus  diefer  Flafche  eine  zweite  y  gröftere ,  und 
unterfuchtc  auch  deren  Spannung.  Ich  kann  hior  keine 
genauen  Angaben  aufAellen,  weil  ich  mich  aus  den  niit- 
gelheilten Beftinimun^cn  niciit  zurcclitzuhnden  weifs} 
es  müflen  nolhwendig  mehrere  Fehler  in  ihnen  ent- 
halten feyn  9  die  nur  der  Urheber  vcrbeflTern  kann« 
Parrot  nahm  nun  an»  dafa  fielt  die  Elektricitit  unter 
dift  beiden  Flafehen  nach  dem  Verhflltnille  ihrer  Ober- 

*}  Gilbert,  Asnaltn  d«r  Pbjfik,  B4.  6i.  p.  «74. 
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flächen  Tertheile,  vrss  fchon  bedeutend  von  der  Wallis 
httt  ab  weicht  9  da  die  eine  Flafche  beinah«  doppelt  lo 
grols  als  die  andere  Flafche  war.  Ferner  wnrde  die 
Spannung  wieder  durch  ein  Goldblatt  Elektrometer 

gcmeücn  ,  welches  einen  zweiten  grolsen  Fehler  in  die 
Rcfullatc  der  Beobachtungen  braciile.  Er  gerieth  dar- 
um auch  auf  das  wunde .liclie  Ergebnifa,  dafs  fich  dio 
freie  Elektricität  durph  die  Berührung  der  Knopfe  der 
beiden  Flafchen  um  mehr  als  ^  vcrgrufsere,  was  er 
in  allem  £rn^  für  wahr  hälL  Soldie  üuridiligkei« 
ten  können  durch  mÜs^erfiandene  Yerfuche  ca  Tag« 
gefördert  werden^ 


(Fortfetzung  im  aiicUften  Heft.) 
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vnL 

U  e  b  e  r    das    £t  i  o  h 

von 

Herrn  F  n  e  s  h  c  l. 
(FortliiteDOf  der  Abbandlang  in  Bd.  79*  &  assOl 

Zu  gv&fkmr  Beßimmtheit  vrollen  wir  den  Fall  be- 
trachten) wo  die  Slrolilcn^  welche  von  einem  einsi- 
gen leuchtenden  Punkte  divorgirend  ausgehen,  an  zwei 

leiclit  gegeneinander  geneigten  Spiegeln  reflectirt  wer^ 
den,  fo  dafs  fie  zwei  J.iclitbiuidcl  erzeugen,  die  Ilcli 
unter  einem  cerincen  Winkel  l'chnciden.  Die  beiden 
an  diefen  Spiegeln  reflectirlen  Syßcnie  von  LiciitAvel- 
len  kreuzen  iicli  alsdann  unter  dem  nflrolicUen  Win- 
kel f  und  wenn  nun  eine  Halbwelle  des  erilen  Syfiema 
in  einem  ihrer  Punkte  vollkommen  übereinflimmt  mil 
einer  Halbwelle  des  «weiten  Syßemes,  die  das  Flui- 
dum  nach  gleicher  Richtung  ßol'st;  fo  folgt  aus  joner 
geringen  Neigung,  dafs  ficli  die  ciTtere  Halbwolle  zur 
Rechten  und  Linken  dlelcs  Durchrchnitf  punkles 
von  der  letzteren  entfernt,  und  ein  wenig  weiteiliin, 
auf  der  einen  Seite  mit  der  Halb  welle  zulammen  f&llty 
die  ihr  vorhergehti  und  entgegengefetzte  Bewegung 
Iiat|  und  auf  der  andern  Seite  mit  der,  welche  ihr 
folgt;  alsdann  entfernt  fie  (die  Halbwolle  im  erllen 
Syßem.  P*)  fidi  noch  mehr  nnd  Mit  in  einem  Abfän- 
de der  doppelt  fo  grofs  iß,  wie  der  erlle,  aufs  Neue 
nut  zwei  Halbwellcn  (int  at«n  ö vüoiiie. I'. )  zuisunmeni 
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deren  Inipul fe  in  gleicher  lUclitting  mit  der  ihrigtg 
wirken.  Hiednrch  entlieht  «nf  der  OberHscIie  der  er<i 

Ren  ^'V"clle  eine  Reihe  gleichweil  von  einander  liciicn-f 
der  Linien,  in  welchen  di^  Bewegun;^  diefer  \Tella 
durch  die  \Yellen  des  andern  Strahlepbündols  ab- 
wechfclnd  vernichtet  und  veritärkt  iR,  Ffingt  man  allo 
diefe  Lichtwelle  mit  einer  weiisen  Pvpptafel  enfj  fo 
muri  man  anf  diefer,  entweder  eine  Reihe  dunkler  und 
heller  Streifen  erblicken  y  wenn  das  Liclit  nahe  homo« 
gen  ilt,  oder  eine  Reihe  verrchiedenfarbiger  Streifen^ 
Vrenn  man  ficli  des  weirsen  Lichtes  bedient. 

Die  i  ig.  2  Taf.io  wird  das  GefagtcleichtcrbegreißicU 
maclien.  Sie  zeigt  einen  Durclilchnitt  der  beiden 
Spiegel  undderrefleetirtenWeüen»  geniaolit  mit  einer 
^bene^  die  dnrch  den  leuchtenden  Punkt  gelegt  ili^ 
und  fenkrecht  Üeht  auf  den  Projectionen  der  Spiegel 
in  J£0  und  J)R  Der  leuchtende  Punkt  liegt  in 
Ji  und  B  find  die  geonieliifclicn  Orte  feiner  Leiden 
Bilder  und  man  beftimmt  lie,  indem  man  vom  Punk* 
te  6'  anf  die  beiden  Spiegel  ED  und  DF  die  Perpen» 
4ikel  SA  und  SB  fällt,  und  PA  gleich  SP^  To  wie  QB 
gleich  SQ  nimmt;  denn  die  fo  befttmmten  Punkte  A 
und  B  find  es,  gegen  welche  die  am  erßen  und  ^weiten 
Spiegel  reflectirt  werdenden  Strahlen  convergiren,  nach 
dem  bekannten  Gefelze  dor  Reflexion.  Um  alfo  die 
Richtung  des  %.  B.  am  Spiegel  DF  in  irgend  einem 
Punkte  ir  reflectirt  werdenden  Straiiies  %u  ünden,  iit 
e9  hinreichend,  die  Gerade  zu  ziehen;  diefe  Linie 
reriingert|  vird  den  refleclirlen  Strahl  darfiellen.  Nun 
iß  SU  merkent  dola  nach  der  Conßructioni  die  uns  die 
LagedeaPunktee^  gegeben  hat,  die  AbÜflnde^Cr  u. 
gleich  find »  und  daf«  folglich  der  geCuniate  We ^  d«u 
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i2ft  Ton  S  in«geli«nd«  in  6  «nlangendo  r«A»6Ürift 

Strahl  zurückgelegt  liat ,  durchaus  diefelbe  Ling«  'he* 

ßlzt,  als  wenn  er  vom  Punkte  ß  ausgegancen  wSre.. 
^Vendet  man  diefo  ;;eometrlfcl'C  Folccrung  auf  allo 
übrige  von  dcniielbeii  Spiegel  .  znrückge  ivorieneri 
Slrahleii  an,  fo  (ielit  man,  dai's  He  zu  gleicher  Zeit  in 
den  verfchiedenen  Punkten  des  Kreisbogens  n'bm  an« 
langen  müflen^  der  aus  als  Mitlelpunkl|  mit  dem 
Radius  Sb  befchrieben  wurde.  Diefer  Kreis- wird  alfd 
die  Oberfläche  *)  der  reflectirien,  in  6  angekommeneii, 
W^elle  darncllon,  oder  richiluer  gcfproclien,  den  Durch* 
fciuiilt  diefer  Welle  mit  der  Ebene  der  Figur.  Die 
vom  Spiegel  £D  xurückqeworleneii  AVelloa  liabeii 
«ttf  ilinliclie  Art  ihren  Mittelpunkt  in  A» 

Um  die  beiden  Syßemo  von  refiectirfen  Wellen 

SU  verßnnlichen,  find  (Fig.  2)  um  die  Punkte  ji  und 
JS  y  als  Alittelpunkte  ,  zwei  Reilien  gleicliweit  von  ein* 
Ander  Iteiiender  Bogen  befchrieben  und  die  Zwilchen* 
)*Uume  derielbeii  als  gleich  der  Lange  einer  halben 
Welle  angenommen  worden.  Um  die  Bewegung  von 
•ntgegengefetiter  Richtung  zn  unterrcheldetty  find  die* 
}enigen  Kreisbogen  voll  ausgezogen ,  auf  welelien  dio 

*)  leb  nenne:  Olerßäche  dtr  f^tU»  «liejenf^eFISche,  In  der  alle 
Punkte  beflandig  auf  gleiche  Weife  und  zu  gleicher  Zeit  er» 
fchiittert  Hnd.  Betrachtet  man  diefe  Oberfliche  am  Anfange, 
hl  der  Mitte  oder  am  Ende  der  Welle,  fo  Wird  e»  diejeni^ 
Fl5che  feyn ,  worin  die  osciliatonfche  Be\regnng  Null  ift; 
nimmt  mau  Tie  hingegen  in  der  Mitte  der  erflen  and  letzten 
HSIfie  der  Welle,  fo  wird  ei  die  Flüche  feyn,  auf  deren  gan* 
cen  Ausdehnung  die  abfolute  (osciliatonfche.  P.)  Bewegung 
der  Aethertheilcüen  ibr  (poülives  oder  uegAtive«.  jP,)  AIaxl<* 
■Niai  erreiche 


Digiiizeü  by  Google 


[  **6  ] 

Aethertlieilclien ,  im  Augenblick«  wo  man  (ie  betracli* 
let,  das  Maximiim  der  vorwfii  Isfrlireitenden  Bewe* 
gung  bcfitzen  ;  gegentlieiU  find  die  Bogen  punktirt,  auf 
welchen  die  Aetliertheiicben  das  Maximum  der  ruck« 
wlrtslchreit«tid«n  Bewegung  befitzem   El  folgt  ]u«r» 
aii0f  da£i  da^  wo  fich  die  punktirten  fiogon  mil  den 
▼oll  ansgexogenen  durchfclineideiiy  die  Punkte  des  vol* 
len  Widerrprucha  (Discordance)  liegen ,  alfo  auch 
die  Mitten  der  dunklen  Streifen;   gegcntheils  gebeil 
die  Diirclifclinittspunkte   der   ölinliclicn  Kreisbogen 
unter  lieh,  die  Punkte  des  völligen  l'inklangcs ,  und 
folglicli  die  IMilten  der  IiuUen  Streifen.    Durch  die 
punktirten  Linien  /»r,  6'/*',  b'r*  u.  l'.  w.  find  diu  enl- 
fprechenden  Diurclirchnilte  der  Bogen  gleicher  Art 
mit  einander  verbunden  worden,  To  wie  durch  die  vol- 
len Linien  nOf  no^  n'&f  nfoß  u.  T.  w.  die  enifprechen* 
den  Durchfchnitte  den  Bogen  entgegengefetzter  Art 
Dicfe  bezeichnen  die  fuccelBven  Laaen  oder  die  Tra- 
jectorien  von  den  ^Mitten  der  dunklen  Streifen-,  dloie 
die  Trajcctorien  von  den  iSIiltcn  der  iielien  Streifen. 

Man  iß  genöthigt  gewei'cn,  in  der  Figur  2  fowohl 
die  wirkliche  Lüngo  der  Lichtwellen  y  als  auch  die 
Neigung  der  beiden  Spiegel  gegen  einander  beträcht- 
lich zu  vergrofsern«  Man  hat  hier  alfo  kein  genaues 
Bild  der  Sache  zu  fucheny  fondern  nur  ein  Mittel,  um 
üch  den  Vorgang  bei  der  Interferenz  von  Wellen,  die 
ficli  unter  einem  inerklichea  (sensible)  \Yiukel 
fchneidcn,  zu  vcrßnnlichcn. 

£3  ilt  aus  lehr  einfachen  geomctrifclien  Betrach* 
tungcn  zu  crfelien,  dafs  die  Breite  diefiir  Streifen  im 
umgekehrten  YerhsltniiTo  der  Gröise  des  Winkels 
Beht|  unter  walchem  die  beiden  fich  anterferirenden 


t  t«l  1 

Bündei  gegen  einander  neigen,  und,  dai'd  der  Abßand 
«wirchen  den  Mitten  zweier  dunklen  oder  zweier  hel- 
len aufeinander  folgenden  Streifen  gleich  ilt  der  Un- 
(dulationslänge,  dividirt  durch  den  Sinua  das  Winkelt^ 
nnUr  welchem  die  Strahlen  üch  durchkrenzen. 

in  der  That  kann  das  Dfeieek  (Fig.  3)  bni,  ge-* 
bildet  aus  der  geraden  Linie  bi  und  den  beiden  Krcis- 
boticn  ni  und  /i6,  wöcen  der  Kleinheit  diefer  Bogen, 
als  geradlinig  und  f^leichlchenklig  angefehen  werden} 
ancJl  ift  wegen  der  Kleinheit  des  Winkels  bni^  der 

Sinns  diefes  Winkels  nahe  gleich  ^  ,  folglich  iH 

6/1,  gleich  ib  dividirt  durcli  diefcn  Sinus.  Es  Itclien 
aber  die  Schenkel  des  Winkels  bni  fenkrccht  auf  de« 
taen  des  Winkels  AbB^  in  dem  bn  fenkreclift  iil  gegen 
Jib  nnd  ni  fenkrecht  gvgen  Bb\  folglich  find  diefe  bei- 
den W^inkel  gleicli,  nnd  man  kann  einen  üatt  des  an- 
dern fetsen.  Bezeichnet  man  allb  mit  i  den  Winkel 
ÄbB^  unter  volchom  fich  die  rcfleclirten  Strahlen 

durchkreuzen^  To  hat  man:  6a  und  folglich 

Wird  nn  ^  was  doppelt  fo  grofs  i/l  als  6n ,  gleich  feyn 
Aber  nn  ift  der  Abßand  zwifchen  den  Mitten 

zweier  aufeinander  folgender  dnnkler  Streifen  und  ifl 

allo  das,  was  wir  Breite  des  Streifens  genannt  haben. 
Da  ib^  der  Conlirnclion  nach,  gleich  iü  der  Länge  ei- 
ner halben  Unduiation,  lo  ift  2  ib  gleich  der  Länge  ei* 
ner  ganzen  Undulation ;  und  folglich  iß  die  Breite  eines 
Streifens  in  der  That  gleich  der  Lange  einer  Undu** 
lalion,  dividirt  durch  den  Sinus  des  Winkels,  den  die 
reflectirtcn  Strahlen  unter  fich  machen.  Diofer  Win« 
kel  iß  zugleich  derjenige ,  unter  dem  man  den  Zwi* 
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fchenrtnm  AB  beider  Bilder  dei  leaelit«ndert  Punktet 
erUicken  würde ,  trenn  lAan  da»  Ange  necli  b  verfetst 

hilttc.  Eine  «ndere,  mit  diefi-r  glelcltvrertliigi.',  Formel 

findet  ficli ,  wenn  man  crwilct,  dafs  die  beiden  Drei* 
ecke  bni  und  j4bB  einander  cimlich  find ;  dicia  i;icbt 
die  Proper lion  baibii:  Ab :  AB ^  woraus  man  zieht ; 

das  will  fagent  die  Breite  einet  Streifene  ift  gleioti  der 
Ijng«  ciliar' UndiiUtion,'tnüllip]7ctrt  dtireli  den  Ab« 

I1;md  der  Bilder  A  und  B  von  df  r  Lbonc,  in  der  man 
dieStreifen  tnifst,  und  dividirt  durcii  den  AbHaiid  swi* 
ichcn  dicfen  beiden  Bildern. 

Der  blofse  Anblick  der  Tig.  2  seigty  Warum  et 
n5ll»g  ifty  dafs  die  beiden  Spiegel  faß  in  einer  Ebene 
Heben  muflen,  wenn  man  Streifen  von  etwas  merkli« 
cbbr  Breite  erhalten  will ;  deshalb  nAmlich,  weil  in  dem 
kleinen  Dreieck  6^1,?  die  Seile  6/,  die  die  Länge  einer 
lialben  Undulation  darflclll,  z.  B.  fürdie  gelben  Strahlen, 
noch  kaum  ^^bc  eines  Aliilimelcrs  beträgt  und  folghch 
die  Seite  bn ,  welche  die  halbe  Breite  eines  Streifens 
mi0it|  nur  in  dem  Falle  betraditlidi  werden  kann,  dala 
hn  einen  (ehr  kleinen  Winkel  mit  16  macht,  weil  mli* 
dann  der  Dnrehfchniltspnnkt  dieler  Linien  licli  von 
62  entfernt.    Nnn  iß  die  Neigung  von  bn  gegen  in 
nahe  die  nämliche,  wie  die  des  Spiegels  6*^5**^ 
die  Verlängerung Z}/^  des  Spiegels  DE^  wenn  Vb^JJS, 
Wenn  A  und        ftatt  Bilder  des  leuchtenden 
Punktes  sn  feyn,  die  Projectionen  »Weier  fehr  feinet 
in  dem  Schirme  /SJV  angebrachter  Schütze  vorteilen) 
durch  welche  die  Strahlen  eines  leuchtenden  Punk* 
tes  eindringen,  der  fieli  jenfeit  diefes  Scliirmes  auf  def 
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Verlängerang  der  mittlt>rcn  Linie  bDC  befindet;  To 
i&  es,  um  den^-Unterrdiied  im  Gange  der  Siraliien 
XU  bekommen  9  lünkinglicli)  die  ron  dielen  dnrehUn« 
fenen  Wege  von  A  and  3  an  su  afililen»  weil  die  V\''ege 
von  dem  lettolitenden  Punkte  bie  su  jedem  der  Sehlilse 
j4  oder  ß  einander  gleich  iind.  M«n  liclit  aiicli,  dals 
die  Rechnung^  welche  wir  io  eben  über  die  Liivile  dei* 
Streifen  geniaciit  haben,  auf  dielen  Fall  nocii  anwend' 
bor  bleibt y  l'obald  nur  jeder  der  Schlitte  hinlänglich 
fchmal  iß|  um  in  Beeng  auf  die  indeetirtcn  Strahl«n| 
trelehe  er  ausfendely  alt  einfacher  (uniqne)  Undula* 
ttonsmsttelpunkt  Angefelien  werden  su  kennen.  Man 
kann  lagen :  die  htnt^  d«r  durch  swei  fehr  feine  SchlitM 
erceugten  Streifen ,  fey  gleich  der  Lingo  einer  Unda* 
lation,  multiplicirt  mit  dem  Intervall  swifchen  den 
beiden  Schlitzen  .und  dividirt  durch  den  Abß^d  dd 
Schirmes  Von  dem  Mikrometerfaden|  der  cum  Meflen 
der  Streifen  gv*braucht  Avird. 

Dieie  Formel  Ueikl  «udi  auf  dio  dunklen  und 
hellen  Streifen,  die  men  im  Schatten  eines  fchmaleil 
KSr^ere  wahrnimmt  (wobei  min  die  Breite  dielee 
Kdrpert  für  den  Zwifchenranm  su  letsen  hAt>  der  di« 
beiden  Schlitze  trennt),  fo  lange  amvendbar^  als  diefe 
Streifen  von  den  Rändern  des  Schattens  hinlänglich 
entfernt  liegen.  Sobald  fie  aber  diefen  fehr  nahe  kom<» 
nien,  zeigt  die  Theorie  gleidi  wie  die  Beobachtmigi 
dafs  diele  Formel  dof  Pliänomen  nicht  mehr  mit  hin« 
tanglidier  Annlliemng  darßellt«  Die£i  rührt  daheT) 
dale  diele  Formel  im  Allgemeinen  weder  fOr  dio  Strei» 
len,  in  welche  die  Schatten  fdimaler  KSrper  s»r£ülefl 
(qtti  inbdivisent  les-ombree  etroitee),  noch  för  die  bei 
zwei  Schlitzen,  vollkommen  genau  iUj  fondcrn  blofi 
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ffir  dl«  Ton  zwei  Spiegelt)  erzeugten  Streifen,  welcfi« 
den  einfacliAon  Fall  der  Itilerfereiiz  zweier  Jciclit  ge- 
geneinander geneigten  Strahlen  darbieten.  Um  für 
die  erßen  baiden  Ffllle  die  Lage  der  dunklen  und  hei« 
)en  Streifen  mit  Schirfe  aus  der  Theorie  tbxiileileiiy 
hat  matt  nickt  hioXk  die  Wirkungen  Ton  Mtuei  Wel- 
leni'yilemen ,  fondem  ron  einer  Unendlichkeit  foldier 
Gruppen  SU  berechnen  ^  nnd  swar  nach  einem  Prin- 
cipe, welclies  wirbei  Auseinanderfctzung  der  allgemei- 
nen Theorie  der  liichlbeugung  erklären  werden. 

Üra  die  zur  Bildung  der  Streifen  nötliigen  Bedin- 
gungen vollends  anzugeben,  bleibt  es  mir  noch  übrig 
XU  teigeny  veshalb  man  bei  den  Lichtbeugungsverlu- 
chen  einen  leuditenden  Punkt  gebrauchen  mufii  und 
niclit  einen  leuchtenden  Gegenüand  von  grolter  Aua- 
dehnung. Wir  wollen  xn  dem  Ende  wieder  dio 
innern  Streifen  im  Schatten  ehiea  fchmalen  K5rpere 
betrachten;  es  wird  leicht  It'yn,  analoge  Schlüfle  auf 
alle  übrige  Erfcheinungen  der  Liclubeugung  anzu- 
wenden« 

Die  Alitte  des  mittleren  Streifen,  welche  iUtt 
ans  Strahlen  gebildet  ißy  die  gleichseitig  von  dem 
leuchtenden  Punkt  ausgehen,  mnfs  fich  anf  der  durch 
diefen  Punkt  und  durch  die  Mittellinie  des  fohmalen 
Körpers  gelegten  Ebene  befinden;  denn  da  dielsy  nnd 
jenfeits  diefer  Ebene  alles  lymmetrifch  iß,  und  alfo 
die  lieh  lu  derfelben  vereinit^enden  Strahlen  gleiche 
NVe^^e  durch  laufen  iiaben  ,  Lo  müllen  fie  auch  dalelbli 
zu  gleicher  Zeit  anlangen,  wenigltens  dann^  wenn  Üe 
nicht  durch  vcrfchicdene  Media  hindurch  gegangen 
find,  was  wir  hier  nicht  vorausfetsen.  Iii  dio  Lage  dea 
mittleren  Streifeiu  beilhumi  ^  fo  iii  es  die  der  übrigen 
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aucK  Nun  begreift  man,  dafa  wenn  der  leuchttnil« 
Punkt  ficU  ein  wenig  verrückt,  zum  Beifplel  ein  wenig 
nach  der  Rechten |  aledann  die  Ebene,  von  der  vis 
fprachen,  ßch  gegen  die  Linke  neigen  und  alleFranzen 
mit  fich  fuhren  wird,  die  den  mittleren  Streifen  be* 
gleiten*  Anfiatt  eine  Ortsverlndemng  des  lenohten* 
den  Punkten  roranssufetsen ,  wollen  wir  annehmen, 
daß  wir  es  mit  einem  leuchtenden  Gegenftand  von 
merklichen  Dimenlionen  tu  thun  haben  (supposons 
qu'il  de  point)  ait  des  dimensions  tres  sensibles) ;  dann 
wird  jeder  der  lenchtonde  Punkte  ans  wclclicn  der« 
Xelbe  beüeht|  eine  Gruppe  von  Streifen  bilden  und  die 
Lagen  dieler  Gruppen  werden  um  To  mehr  von  ein- 
ander abweidien,  ah  diefe,  Punkte  mehr  von  einander 
ebllehen.  Wenn  diefe .  Abßlnde  hetrflchtlieli  find, 
d.  Ii.  wenn  der  leuchtende  Gcgcnßand  (point)  et- 
was grofs  To  können  die  Franzen  der  verrdiic- 
denen  Gruppen,' indem  fie  über  einander  greifen ,  (ich 
gegenfcitig  Vernichten.  Deshalb  mufs  man  bei  Intcr- 
ferens-Verfttcheni  bei  welchen  fich,  wie  bei  den  Dif* 
fnicIsons-Errehesnnngeny  die  Strahlen  unter  merkli- 
chen Winkeln  krenten,  einen  üelir  kleinen  leuchtenden 
Punkt  anwendeuj  wenn  man  die  Wirkung  ihres  ge- 
genfeiligen  EinflufTes  auf  einander  walirnchmcn  will; 
und  dici'cr  Punkt  muüi  umfo  kleiner  Icyn^als  die  Strah- 
len fich  unter  einem  grofseren  Winkel  fchneiden« 

Wie  klein  auch  der  leuchtende  Gegenßand  (point) 
feyn  mag,  fo  iß  er  doch  in  Wirklichkeit  Hets^aut  ei- 
ner unendlichen  Ansah!  von  Undulationsmittelpunk* 
ten  zufammengefetzt ;  und  von  jeden  diefer  Mittel- 
punkte gilt  das  nämliche^  was  wir  bisher  von  dem 
leuchtenden  Punkt  gelagt  haben.   So  bald  dicfe  Mit- 
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telpunkt«  ab«r,  in  B«ug  auf  di»  Breite  Aef  Praitken, 

fehr  wenif](  von  einander  ■bfiehen,  begreift  man,  daß 
tlie  verfrliiedcnen  Gruppen  der  von  ihnen  erzengten 
Franzen,  anßatt  fich  auf  eine  res^^llofe  Art  zu  milchen, 
faft  genau  fich  übereinandcriagern  und  weit  entfernt 
fich  gegenieitig  cu  Temiditen^  vielmehr  eiiluider  ver* 
fiftrketi. 

Wenn  die  beiden  ficli  interferirenden  Wellenry- 
ßeme  parallel  liegen,  io  nuii's  der  Abitand  zwifchen 
iliren  corrcfpondir^nden  Punkten  iu£  einem  grofseit 
Tiieil  der  Oberfläche  der  Wellen  der  nlmtieh«  bieib«n| 
d.h.  in  anderen  Ausdrücken^  die  Franzen  arhahenein« 
USk  ttnbefiimmta  Breite  %  und  eine  siemUchbatrtehtU- 
eha  Ortmrtadamng  des  UndnUtionamitlelpunkta  ba» 
wirkt  keine  merkliche  Verlndemng  in  dem  Grade  dea 
Accordes  oder  Diocordes  ihrerSchwingungen,  Deslialb 
ift  es  in  diefcm  Falle  nolhig  einen  Io  kleinen  leuch-» 
tenden  Gfcenftand  anzuwenden,  wenn  man  den  ge* 
ganfeitigen  Einflula  der  Strahlen  wahrnahmen  will. 

Man  wird  nun  becrelfen,  weshalb  die  Liclüftrali- 
len,  obgleich  fio  befländig  einen  gcwifien  Einflufs  auf 
einander  ausüben  |  (liefen  dennoch  Io  leiten  und  nur 

")  Daft  die  farblgea  Ri«|v,  wetehe  dnrch  die  Imarfcrma  sweler 
faft  paralleler  WellenOrfteme  ersengt  werdea»  eftta  «leaiUcli 
engem  Raeoi»  AbwechsInDgco  iron  hellen  und  dunklen  Strei« 
fen  darbieten^  wie  die  Fnnzeo,  diera  rDhrt  blors  daher,  da& 

die  Lurtfchlcbt,  zwifchen  den  beiden  Heb  berührenden  GlSfern, 
nicht  überall  diefelbe  Dicke  hat;  diers  Sndert  den  Unterfchied 
im  Gange  derjanigen  Strahlen  ab,  die  an  der  erften  und  zwei- 
ten Oberflache  der  Luft  reflectirt  werden  und  durch  ihre  i?e* 
geofeitige  latetfarenz  die  dunkieo  und  heiltn  Streifea  eraeugen« 
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in  fo  Ui'fondereu  r."l)eii  zeigen  ;  natulicli  dcsliulb,  weil 
um  dielen  Einfiufs  Hclitbar  zu  maclien  es  iiölhig  ift: 

1)  Dai's  di«  Liclitltmltlcn,  M-cIclie  iicli  ititerfcriren, 
Von  einer  gemeinrchafllicheii  Quell«  ausgegangen  Feyen. 

2)  Dafs  ße  in  ihrem  Gange  nur  um  eine  «emlicli 
bcfdirankt« 'Anzahl  von  Undulationen  von  einander 
abwetclien;  felbd  wenn  das  angewandte  Lidit  fohr  ho- 
mogen ift. 

5)  Dafs  He  fich  nicht  unter  einem  zti  grofsen  Winkel 

kreuzen,  weil  l'onft  die  I'ranzeii  To  l'climal  werden,  daft 
fie  mit  dur  Itarkfteii  Loupe  iiiciit  mehr  wahrgeuom- 
nicn  werden  können. 

4)  JPai'S)  iubald  diefc  Strahlen  nicht  parallel  lind 
und  unter  fich  einen  rocrklidien  Winkel  bilden«  der 
leuchtende  Gegeiißand  fehr  kleine  Cimenfionen.haboy 
und  zwar  um  lo  geringere,  als  diefor  Winkel  beträdit* 
lieber  ift. 

Ich  habe  geglaubt,  die  Theorie  der  Interferenzen 
ehvas  iiii  ftfindlich  auseinander  fclzcn  zu  niiiiren,  well 
fie  bei  l;erechnung  der  intereiTaiiteileu  (jci'elze  in  der 
Optik  von  einer  liAuEgen  Anwendung  ilt.  Vielleicht 
wird  man,  im  crftcn  Augenblick^  die  Betrachtungen, 
^uf  weiche  fie  fich  gründet,  ein  wenig  delicat  und 
feliwer  zu  begreifen  finden ,  ungeachtet  ich  alles  aus« 
fflhrlioli  entwickelt  Jiabe.  Wenn  man  aber  einige 
Zeit  über  fie  nachdenkt ,  >Y'ird  man  fehen,  dafs  fie  im 
Grunde  fehr  einfach  i(t,  und  es  wird  leicht  gelingen 
fich  mit  ihrer  Anwendung  vertraut  zu  machen. 

Um  die  Aufitellung  der  Grundfalüe  zu  vollenden, 
auf  welchen  die  allgemeine  Theorie  der  Lichtbeugung 
beruht;  bleibt  es  mir  noch  übrig,  von  dem  Huygon« 
fchen  Theorem  zu  fpredien ,  der  mir  eine  firenge ' 
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Folgerung  AUS  d«r  Li«hr«  von  dm  UndulakioiMii  sa 
l«yn  icb«int. 

Dielier  Lclirfatz  läfsi  fich  To  ausdrücken:  dio 
Schwingungen  «intr  Licht  welle  in  jedem  ihrer  Punk  la, 
k3nn«n  betrachtet  werden,  ele  die  Aefultante  der  £Ie* 
menttrhewegnngen  9  die  im  nimlichen  Augenblicke 
dahin  gefandt  wärden,  wenn  fie  ifolirt  wirkten;  alle 
Theile  der  Welle  in  irgend  einer  ihrer  vorhergehen* 
den  Lagen  betrachtet. 

Es  iA  eine  Folge  des  Principe»  der  Cocxißcnx 
kleiner  Bewegungen,  dafs  die  in  irgend  einem  Punkte 
einer  elaHifdien  FlülYigkcit  durdi  mehrere  Errdultie- 
rungcn  hewir)  »en  Sclnvingungeni  gleich' find,  dw  fla» 
ti/chen  Refaltante  aller,  in  dem  nämlichen  Augenbli- 
cke, von  verichiedenen  Oscillationsmittelpnnkten,  noch 
diefem  Punkte  abgefohickten  Oefidiwindigkeiten;  wie 
auch  immer  diefc  Erfchüttcrungen  ihrer  Anzahl,  ihrer 
refpecliven  Loge,  ihrer  Natur  und  der  Zeit  ihres  Be- 
ginnes nacii,  verlchjcden  feyn  mögen.  Diefes  Princip 
mufs,  da  es  allgemein  iß,  /ich  auf  jeden  befonderen 
Fall  anwenden  laflen.  Ich  werde  vorausfetzeni  dafs 
diefe  in  nnendlicher  Ansalil  vorliandenen  ErÜchutte- 
rungen ,  gleidie  Natnr  befitzen,  gleichxeitig  Statt  fin- 
den ,  an  einander  grSnzen ,  und  ßtmmtlich  auf  einer 
Ebene  oder  einer  Kugelfläche  liegen.  Ich  mache  fer- 
ner nocli  eine  Hypothefe  in  Bezug  auf  die  Natur  dieier 
Errdiütlcrungen.  Ich  nehme  an,  dafs  die  den  Mole- 
keln eingepflanzten  Gelchwindigkeiten  fämmtlicli 
gleiche  Richtung  befitzen,  fenkrecht  auf  der  Kugel* 
iUcbe,  dafii  fie  fiberdiela  den  Ccndenlationen  proper* 
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tional  üiidi  und  in  einem  lolclieii  Verliällnils,  dafä  die 
Alolekel  keine  rückgängi^a  Bewegung  Jiaben  kott* 
neu.  AufKÜefe  Art  werde  ich  «lio  aus  ikmnilllclien 
partiellen  Errchafttarungen  eine  al>g«lMtef«  Weil« 
wieder  sufeninioDgefetst  haben.  Eb  llfiit  fich  alfo  mit 
lyahrheit  lagen ,  dils  die  Sdiwingungeii'  einer  Licht- 
vrtXi^j  in  jedem  ihrer  Punkte,  betrachtet  werden  kdn- 
nen,  als  dieReiultante  aller  Elementarbewegungen,  Avel- 
clie  in  demfelbcn  Augenblick  dahin  gefandt  würden, 
wenn  iie  iiolirt  wirkten ;  alle  Theüe  dieler  Welle  in 
irgend  einer  ihrer  rorgehenden  Lagen  betrachtet. 

Da  die  IntenlitSt  der  urfprüngliclien  Welle  gleich- 
iormig  ißyfo  folgt,  auediefer  theorelii'clicn  Betrachtung 
wie  aus  allen  andern ,  dafs  diefe  Gleichförmigkeit  Uch 
beim  Fortgange  der  Welle  erhllt,  (b  bald  nicht  ein 
Thell  der  Welle  in  Besug  auf  die  anliegenden  Tlieile 
aufgefangen  oder  verzögert  wird ;  indem  die  erwlhnto 
Kefultante  der  Elementarbewegungen  für  alle  Punkte 
diefelbe  iß,  AVenn  aber  ein  Theil  der  W^elle  durch 
ZwUchenfetzuug  eines  undurchdchtigen  Körpers  auf- 
gefangen wird,  fo  wird  die  Intenütut  eines  jeden  Punk- 
tea  rerSnderlidi  Stjn  mit  feinem  AbÜande  vom  Aande 
dea  Schattens;  befondera  werden  diefe  Veränderungen 
in  der  NachbarXchai^  der  tang^enden  Strahlen  be- 
trächtlich feyn.  . 

Ea  %  C  (Fig.  5)  der  leuchtende  Punkt,  jiG  der 
Schirm ,  AME  die  in  ji  angelangte  und  von  dem  uii* 
durchfichtigen  Korper  cum  Theil  aufgefangene  WeUa* 

Ich  nehme  an  fie  fey  in  eine  unendliche  Menge  klci- 
ner  Bogen  -<^m',  m'm^niM,  Mn^  jin'y  n*n"^  u.  f.  w.  cin- 
getheilt.   Um  die  luten^l&t  derielben  im  Punkte  in 
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irgend  einer  ilirer  folgenden  Logen  BPD  zu  erhahcn| 
mufs  man  di«  Aefultanto  nller  Elementarwellcn  fu« 
chen,  M  eiche  jedes  diefar  Stiiokc  der  urrprnngUcheii 
W<^^«  dahin  fenden  vürd«y  wenn  e»  allein  wirktt* 

'Da  die  Impulfe,  veleho  allen  Thailen  der  ur* 
fpnlnglielien  Welle  mitgellieilt  worden  ^  naeh  der 
Normale  gerichtet  find ,  fo  mü(tcn  die  Bewegungen, 
welclie  fie  dem  Aelher  clnznpfinnzen  traeliten ,  in 
diefer  Riclitung  inteniivcr  Icyn,  wie  in  allen  übrigen | 
und  die  Stralilen,  \velcho  aus  diefon  Iieryorgehen^ 
Venn  fie  ifolirk  wirken,  werden  um  fo  fdiwäoher  feyn^ 
alt  fie  fioli  mehr  von  diefer  Aichlnng  entfernen« 

Die  Unterfttchung  über  dasGefet^^  nach  welchem 
um  jeden  Brfchflttemngstnittelpunkt  heram  die  Inten» 
filät  der  Strahlen  variirl,  würde  olme  Zweifel  grofsa 
Schwierigkeiten  darbieten :  ^lückliclicrweife  aber  haben 
wir  nicht  nöthig,  diefes  Gcletz  zu  kennen,  denn  ea  iH 
leicht  zu  fchen,  dafa  die.VVirkungcn  diefer  Strahlen  lieh 
faß  gl|nslioh  serÜSren)  fo  bald  fie  merklich  gegen  die 
Normale  neigen,  fo  di|(e  wir  diejenigen  Strahlen,  welolie 
auf  eine  merkhäre  Weile  auf  die  ron  einem  jeden 
Punkt  P  empfangene  Lichtmenge  Einflufs  haben,  als 
nahe  von  gleicher  Intenütät  betrachten  können*), 

*)  Wenn  der  Erfchuttemnssmittclpankt  ein»  Condeaflitlon  erli*» 
ten  hat,  To  (Irebt  die  ExpanPivkraft  die  Molekel  nach  allen 
Rid^tQDScn  foriznfterseo,  und,  dafs  diefe  keine  rOckgflugineOe* 
wegung  haben,  rührt  einzig  daher,  dafs  ihre  vorwtrti  fchreiten« 
den  Gefcliwindigkeitea  zo  Anfange,  diejenigen  zerftöreo«  wel* 
che  ihnen  röckwSrts  die  Expanflon  einzuprägen  trachtet  Es 
folgt  aber  bieraas  nicht,  dafs  die  Erfchatternng  nur  in  Richtung 
4ler  urfpriingÜchen  Gefchwiadigkeit  fortgepflanzt  werden  künn'* 
|e|  de&B  die  Expaofirkiaft  vcreiaigl  fick  s«  6.  la  fenkrecliier 
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In  der  That,  betrachte  man  die  Slralileii  IHP^ 
FPj  IP,  die  merklich  ucneigt  find  V^e-j^en  die  Nornialei. 
der  Welle  {F.))  und  in  dem  i^unkte /^zufammenjaufeiiy 
vrelchen  ich  um  eine  grofsa  Anzahl'  von  Undulalioneit 
von  der  W«ile  E-^  enlfernt  annelini«..  Mau  nelimii. 
di«  Mdftn  Bogen  EF  und  FI  von-  einer. foIcIientiLln« 
ge,  da£r.die  Unterfdnede:  ^F^FP  und  FP  ^  IP 
gleich  werden  einer  halben  Unduiation.  Wccr^n  dur 
merklich  fclüefen  Lage  der  Slrahlen,  und  Arcgm  der 
Kleinheit  einer  halben  Welle  in  Bezug  auf  di,e  i^üngo. 
diefer  Strahlen ^  werden  jene  Ijogen  nahe  gleich  niid 
die  von  ihnen  nadi  dem  Punkte  Pgeiandten  Strahlen 
nah«  parallel  ieyn ;  fo  dafs  vermöge  de«  Unlericl^edet 
von  einer  Jtalben  Undnialion  der  swifehen  den  corre» 
Tpondirenden  Strahlen  beider  Bogen  da  ill|  die  Wir« 
knngeii  dcrfelben  üch  gegenfeitig  zepltören, 

Richtung  mit  riem  prfmitiven  Impolfe,  oho«  dafa  ihre  Wirkva^ 
f«n  dadur<:h  gefchwScht  werden.  Es  ift  klar,  dafs  dt«  faei^ 
sengte  Welle,  in  den  verfchiedenen  Punkten  ihrea  Untfanges 
eine  verfchiedene  Intenfitüt  haben  mufi;  nicht  bloTs  wegen  de* 
anfänglichen  Impulfes,  fondern  auch  weil  die  Condenfationen  um 
den  Mittelpunkt  des  rrfchGtterten  Tlieiles  nicht  einem  und  dem* 
felben  Gefetze  unterworfen  find.  Indefs  müfTen  die  VerfchJe- 
denheiten  in  der  Intenfuit  der  abgeleiteten  Welle  nothwetidig 
•inem  StetigLeittgcfetze  unterworfen  fe/n  und  folglich  in  einem 
fehr  kleinen  WinVeiraum,  als  unmerklich  betraclitct  werden 
können,  vor  allem  nahe  um  die  Normale  der  erzeugenden 
Welle;  denn  die  aofiinglichen  Gefchwindigkeiten  der  Molekel, 
In  Bezug  auf  irgend  eine  Richtung,  find  proportional  dem  Co> 
ünaa  des  Winkels,  welchen  diefe  Richtung  mit  der  Normale 
bildet  und  diefe  Componenten  verändern  f\ch  in  einem  riel 
geringerem  Verbältnifl«  «1«  der  WiBkelrann«  trenn  ex  not 
wepiff  betrfichtlicli  iO, 
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'   Man  kann  alfo  anmhmen,  dafs  alle  Stralilen,  wel- 
^9  di«  vericlu«(Un«n  TImü«  dar  urfprnngUclMa 
Wall«  AB  stun  Punkt«  P  abDbhickan  ^  ron  gleichar 
IntanfiUlk  find;  weil  diejenigen  Strahlen,  fAr  weldie 
allein  dieie  Hypothefe  nngenan  feyn  wfirde,  keinen 
merklichen  Einflui's  auf  die  Liclitmaiige  haben ,  die 
jener  Punkt  enipfiingt.    Aua  demfelben  Grunde  und 
wegen  der  Kleinheit  des  Winkele,  den  die  Strahlen 
unter  üch  machen,  Jcann  man  such,  um  dieBeredi* 
nnng  der  Rerultante  aller  diefer  Elementarwellen  zu  rer- 
ainiacben,  die  fchwingend«  Bewegung  derielben  ala  in 
iiamlioher  Riditung  gerehelicnd  betrachten;  fo  daft 
die  Aufgabe  auf  diejenige  surOckkommty  welche  ich  in 
meiner  fchon  erwflhnten  Abhandlung  "fiber  dfie  Dtf- 
fraction  aufgelGlst  liabe,  nämlich:  die  Rcfultante  tu 
Jinden  von  irgend  einer  j4nta/U  Syßeme  von  paral- 
lelen Lic/Uweilen^  die  gleiche  Länge  haben  ^  und  de» 
ren  IntenJUäten  und  relativ  MiOjfen  bekannt  find* 
Die  Intenfitflten  find  hier  proportional  der  Lfinge  der 
kleinen  leuchtenden  Bogen,  und  die  relatiren  Lagen 
find  gegeben  durch  die  Unterjchiedo  der  durchlaufe- 
nen Wege, 

Wir  haben,  eigentlich,  nur  den  Durchfchnitt 
der  Welle  betrachtet,  gemacht  durch  eine  Ebene,  die 
aut  dum  Rande  des  in  A  projicirten  Schirmes  icnk- 
reclit  ßeht.  Jetzt  wollen  wir  die  Welle  nach  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  betrachten)  und  He  uns  in  un- 
endlich dünne  Sectoren  getheilt  denken  y  durdi  Meri- 
diane,  die  gleidiweit  von  einander  und  fenkrecht  auf 
der  Ebene  der  Figur  fielien.  Auf  dide  kann  man  ala- 
dann  diefelben  Schlüfle  anwenden,  die  wir  to  eben  für 
•iu«n  Durdii'chnilt  der  Welle  gemadit  haben ,  und 
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fo  beweifeii,  daft  die  Stralileii  von  einer  vorwalten- 
doii  ^leiguiig  (g«g«n  .dio  Normal«  (Z'«))  üch  gegeiii«i- 
tlg  zcrflören. 

Da  diefe  mit  dem  R«nde  des  Schirmes  parallelen 
Seeloren^  in  dem  uns  VeCchdftigenden  Falle ,  wo  die 
Licht  welle  blofa  an  einer  Seite  aufgefangen  wird, 
iSimmtlich  nur  eine  aurserordentlich  geringe  Ausdeh- 
nung belitzen;  fo  wird  dlo  Intenfität  der  Refultanto 
von  allen  Vibrationen}  welche  die  Scctoren  nach  dem 
Pupkfc  PabfendeU;  für  jeden  dicfer Scctoren  die  nämli- 
che feyn.  Denn  die  Strahlen»  welche  von  diefen  See* 
toren  ausflieiaen}  mÜlTen  als  Yon  gleicher  Intenfittt  be« 
traclitet  werden ,  wenigßcns  in  dem  fehr  gerinn ^n 
Theile  der  Erzeugnngswell« ,  welcher  einen  merkli« 
chcn  Einflufs  auf  das  nach  P  gefandtc  Licht  hat.  Ue- 
berdicfs  wird  offenbar  jede  Elementarrefultante  um  die 
nämliche  Grofse  zurückßehen,  in  Bezug  auf  den 
Strahl  y  welcher  von  einem  Pimkte  des  Sectors- aus- 
geht,  der  dem  Punkte  P  am  nlohßen  ift»  d.  Ii.  von 
dem  Punkte  y  in  welchem  der  Sector  die  Ebene  der 
Pignr  fchneidet.  Mithin  werden  die  Intervalle  »wi- 
fchen  diefen  Elenientarrefultanten  gleich  feyn  den  Un- 
tcrfcliieden  in  den  Wegen,  durchlaufen  von  den  in 
der  Ebene  der  Figur  liegenden  Strahlen  j^P,  m'P^  mP^ 
und  ihre  IntenfitAten  werden  proportional  feyn  den 
Bogen  jtn^f  m'nty  mA  u.  £  w«  Um  die  allgemeine 
Refultanto  derfelben  zu  erhalten,  rouls  man  alfo  die 
nSmliche  Rechnung  machen,  su  der  wir  fdion  ge- 
führt wurden,  als  wir  nur  den  Durchfchnitt  der  Welle 
mit  einer  auf  dem  Rand  des  Schirmes  i'enkrecht  fle- 
henden Ebene  betrachteten  *). 
•)  Se  last«  ^  ihwd  des  ScUnset  ceradUnig  iAt  ni«kt  se  aar 
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Man  kann  ficli  jetal  aino  klara  Ida«  von  der  Ma- 

tliode  maehan,  dia  man  zu  bafolgan  hat,  nm  dia  Lsga 
lind  Intcnulät  der  dunklen  und  liellcn  Streifen  unter 
den  verfchiedenen  Üniliänden  211  bercclmen,  unter 
waldian  mau  ßoli  vornimmt,  die  Theorie  mit  der  ii^r'^ 
fahrnng  zu  varglaichan.  Wenn  dar  Schirm  fich  zur 
8eita  unbagrlnzt  erftrcckt,  oder  wanigüana  To  brait 
i^i  dafa  die  ron  die(ar  Seit«  harkoramanden  Strahlen 
vernachlaffigt  werden  können  |  fo  fucht  man  für  jeden 
Punkt  P  (Fig.  5),  welolier  da  Uegl^  wo  man  die  Strei« 
fen  beobachtet,  dia  Refiiltante  aller  Elamentarwelldii, 
welclie  blofs  von  dem  TJjcilc  jlMF  der  einüllcndea 
Welio  herrühren,  und  vergleicht  man  alsdann  die 
Inlcnßlatan,  die  man  fdr  die  verichiedenen  Punkte 
P,  P',  P'* ,  ,  ,  orli.'llt ,  fo  hcftinnut  man  die  Lage  der 
dunkellten  und  heUfien  Punkkeb  Auf  diefe  Art  tindel 
man  In  dam  una  beroUsdigenden  Falle,  wo  der  Schirm 
Ml  «ur  Seile  ebne  Grlnzen  erßreekt:  1)  daft  die 
Lielitintenfitit  von  der  Tangentialebene  CAB  ab,  nadt 
dem  Sclialten  (onde)  hinein,  fclileunig  abnimmt,  und 
^ar  um  fo  JchUuniger  |  a/a  die  JLdnge  der  Unduia- 

Faftln»ini{  dar  Lage  dar  deaktaa  vad  btllan  Stratfee,  «ad 
daraa  rtlattvao  Inlanfitilaa  hin .  daa  Darcbfcbaftt  dar  Watla 
mit  alnar  aaf  dam  Scbirmraed  Mwaebtae  Ebaee  ae  balraab» 
can;  vaea  ar  aber  gakrUmate  pdar  ans  mebraraa  t^nidaa  Li« 
■laa  aalbmaiaBgafirtst  Uk,  die  eotfr  lieb  beliebige  Wlakai  ma» 
cbaa,  Ib  wird  m  Mtbvandig,  naeb  iwci  aaf  aiaaadar  laabi- 
winlilifeB  RiciiCaBfea  oder  im  Krtifa  um  ^dea  batracbcttaa 
Punkt  SU  intefriren.  Diefe  letzte  Bfai^e  t(l  in  cioigeo  be- 
foDderen  Flllen  einfacher,  z.  B.  wenn  es  fich  dämm  handele 
die  Liclitintenfität  in  der  Projection  des  Mitteipnnictes 
Mirmaf  a4ar  eiaei  lireicCArmif eq  Oeffaa<ig  fa  baracbpfo. 
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tiXyn  ^erin/rer  //?,  und  auf  eine  iletige  Weil^,  ohn« 
jeneMaxima  und  Minima  zu  zeigen|  welche  die  dunk-^ 
!en  und  hellen  Streifen  ausmachen ;  a)*  dai's  aiifser* 
halb  des  Sdiattona  die  Liclitintelifitftt|  nachdem  £• 
bis  XU  ainam  gewiflän  Punkt,  den  man  das  Maximum 
»rßar  Ordnung  nennan  kann ,  belrftciitlidi  angavaeh* 
fcn  iß,  abnimmt)  bis  zn  einem  Punkt,  der  daa  Mini» 
fnunt  eiilor  Ordnung  iß,  um  von  Neuem  bis  zu  ei* 
nem  zweiten  Maicinuim  zu  ßeigen,  dem  wieder  ein 
zweites  Minimum  folgt  und  fo  fort;  5)  dafs  keins  der 
Minima  glaiah  Null  ilt,  wia  in  den  Streifen,  die 
durch  Znlammanwsrkin  swaiar  Lichtbündal  Ton  glei-*  • 
eher  Intanfitlt  anangt  werden ;  und  dafa  dia  Diffarana 
evifehan  den  Mixima  und  Minima  geringer  wird  in 
dem  Maafse,  als  man  ßch  von  dem  Schalten  entfernt; 
Letzteres  erklärt >  warum  die  Streifen,  welche  die 
Schatten  eihfaiTen,  bei  einem  hömogenen  Lithte  we-* 
niger  henrorßaühand  und  weniger  sahlraich  find,  ala 
diejenigAUi  ii'alcha  man  mit  den  tu&mmangafügten 
Spiegeln  erhsll,  und  bei  wailsem  Lichta  viel  Weniger 
lebhaft«  Ftirben  darbieten ;  4)  dafs  die  Interralle  awi« 
fchen  dielen  Maxima  und  Minima  ungleich  rtnd, 
und  kleiner  werden  in  dem  Maal'se,  als  man  licli  vom 
Schatten  entfernt  und  zwar  nach  Verlialtnideny  die 
fich  bei  einigem  Abßande  vom  Schirme,  wo  man  die 
Streifen  miltl^  niclit  YerBndern;  5)  ^i*  Maxima 
nnd  Minima  derlalben  Ordnnng^  berechnet  bei  yer- 
fchiedenen  Abfiflnden  von  dem  Schirm  auf  Hyperbeln 
Yon  einer  merklichen  Krümmung  liegen,  die  den 
Rand  des  Schirmes  und  den  leuclitenden  Punkt  zu* 
Brennpunkten  iiaben.  Alle  diefe  Folgerungen  aoa  der 
Theene  find  durch  die  Erfahrung  beftfttigt» 
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Die  allgerneine  Formel  giebt  die  Lage  der  Maxp" 
ma  und  der  Minima  für  jeglichen  Abßend  de»  leoch« 
tendeti  Punktes  vom  Schirme  nnd  des  Schirmet  Tom 
Mikrometer  an^  fobald  mui-  die  UndnUtionellngo 
des  angewandten  Udites  kennt«  Um  die  Theorie  auf 
eine  entfcheidcnde  Probe  zu  Hellen  ,  iiabc  ioii  die  Un- 
tlulationslänge ,  nicht  aus  einigen  iMcffungen  an  äu- 
[seven  Streifen  beßimmt  und  hernacii  auf  die.Berecli* 
nung  der  Beobachtungen  derfelbcn  Arl  angewandt^ 
fondern  aus  einem  BiiFractionsverlache  von  gans  Ter» 
üchiedener  Natur  abgeleitet.  Nachdem  ich  ihre  Rich- 
tigkeit Torhtnfig  auf  die  von  swei  Spiegeln  erzeug- 
ten Streifen  geprüft  hatte ^  deren  Breite  lie  wcnigftens 
bis  auf  ein  Hundertel  darßelltc,  habe  ich  fie  mit  laö 
Mtfilungen  von  äuiseren  Streifen  verglichen  j  welche 
unter  lehr  verfchiedcnartigcu  Uniftänden  gemaciit 
worden  waren ^  da  der  Abitand  des  leuchtenden  Punk'* 
tes  in  ihnen  von  einen  Decimeler  bis  Stt6  Metery  und 
der  Abliand  des  Schirmes  TomMikrometer|TOna  Mil- 
limeter bis  XU  4  Meter  abwechfelte«  In  allen  diefen 
Fallen  Aimmten  die  Aefultate  der  Rechnung  auf  eino 
felir  genügende  Art  mit  denen  der  Beobachtung  über* 
ein,  wie  man  aus  der  vergleichenden  Tafel  p.Sög  "nd 
545  im  iit.  Bande  der  Annalcs  de  chiniie  et  phys.  er« 
i'ehen  kann. 

Wenn  der.Schirm  auf  einer  Seite  iich  nicht  bis  ins 
UnbeÜimmte  austudehntf  fonder n  ib  fch  mal  ilt,  dais  dos 
bis  ttir  Mitte  feines  Sdiattens  gebeugte  Lidit  noch  nicht 
ftufelir  gefchwicht  wird  durch  die  ralclie  Abnahme  der 
Intenfitati  welche  die  Schiefe  der  Strahlen  erzeugt ;  fo 
muls  man  in  der  Berechnung  zugleich  die  Strahlen 
von  beiden  Seiten  des  Schirmes  berückiichtigen,  und 
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für  jed«n  Punkt  «Im  Sehattent  di«  attg«mtt|i«  R«ftil* 

tante  aller  Element,. rwellen  fnchen,  welche  nach  die* 
i'em  iiiii,  die  verrdiiedenen  Punkte  der  beiden  an  der 
Rechten  und  Linken  des  Schirmes  liegenden  Theile 
der  urfprünglichen  Welle  abfenden.   Man  findet  auf 
dtefe  Art,  dals  da»  Innere  des  Schattens  getheilt-reyn 
muij  durch  eine  Reihe  dunkler  und  heller  Strei£uiy 
deren  Breite  und  verfchiedene  Lage  nahe  gleich  der 
iß,  die  man  aus  der  fchon  vorhin  gegebenen  Anpfllie* 
rungsforrael  fiir  die  nämlichen  Strahlen  ableiten  kann, 
wenn  iie  von  dem  Handades  Öcliattens  noch  durch  ei- 
nen Zwifchenraum  von  mehreren  Streifenbreiten  ge^ 
trennt  find«  Wenn  aber  der  Schirm  (corpe  opaque) 
hinreichend  fchnal  iR,  und  dos  Mikrometer  ron  die« 
fem  weit  genug  abReht|  damit  die  beobachteten  Strei-. 
fen  den  lufsem  Streifen  fehr  nslie  lind  |  To  z^gt  To* 
woJii  die  Rechnung  nach  der  To  eben  auseinander- 
gefetzten Methode,  als  auch  die  Erfahrung,  dafs  diefe 
Formel  nicht  mehr  genau  ilt.  Auch  zeigt  die  Rechnung 
'  mit  einer  merkwürdigen  Treue  die  befonderen  .  Stö- 
rungen,  welche  die  luloern  Streifen  in  dem  Falle  er* 
leiden  y  wenn  die  andern  Streifen  sum  Schatten  hin* 
austreten  und  ficli  gewiflermafeen  mit  ihnen  mifchen» 
IcJi  habe  ferner  die  Tiieorie  geprüft  auf  die  Strei- 
fen, die  durch  eine  fchmale  Üeünung  von  unbeflimm- 
ter  L«lnge  erzeugt  werden,  indem  ich  für  die  veri'chic- 
denen  von  dem  liiditbündel  erleuchteten  Punkte  die 
Rei'ultante  fuchte  von  allen  Elementarwellen ^  die  von 
dem  innerhalb  der  Breite  der  Oefinnng  liegenden 
Theilen  der  nrfprfinglichen  Welle  ausgehen,  und  ich 
habe  ebenfalls  eine  vollkommene  Uebereinftimmnng 
awiiclien  der  Rechnung  und  der  Beobachtung  gefun- 
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^•ny  Mhfk  unttor  UmAftnden,  wo  «Ii«  fo  mengten 
Streifen  das  tirniiderHclifie  und  l*eg«iloleAe  Aillelien 
befa&en. . 

Hierauf  Iiabtj  ich  aucli  in  der  Berechnung  auf  die 
gröfserc  oder  geringere  Dicke  der  Rander  des  Sciiir*- 
ines  Rückfichl  genommen,  aber  bloi's  in  Bezug  auf 
den  Theil  der  \VeIle)  welcher  noch  Elenienlarftrah- 
len  nadi  dem. Punkte  ienden  kann,  filr  welchen  die 
Intenfilät  berechnet  wurde;  und  der  Schirm  halte  hier 
keine  andere  VeVriclitung,  als  einen  Theil  der  Welle 
anfsiifang^n.  Deshalb  Iii  das  Relitltat  des  Caleuls  un* 
abhängig  von  der  Natur  und  MaiTc  dieles  Körpers )  To 
wie  von  der  Dicke  feiner  iländcn  DeHenungeachtet, 
wenn  die  Ohorfläclie  delleiben  iieiir  grofs  war^  dürfte 
man  nicht  annehmen  ^  daf$  dit»  iirf|>riui gliche  Welle 
im  Augenblick,  wo  fie  dieiVilbe  verliei's,  noch  keine 
Vertnderung  erlitten  hltte,  fondem  man  mftlste  in 
der  Rechnung  die  kleinen  Streifen  berückücktigenf 
welclie  lohon  bei  ihrem  Vornbergange  an  den  rordem 
TheiUn  eniilandert  IVyn  Wtlrtlcn.  Sobald  aber  die 
Rander  geringe  Dicke,  oder  int  Sinne  dicfcr  niürkhcho 
Krümmung  liaben.  find  die  auf  ditrcni  \Yego  erzeug- 
ten Streifen  fo  fchmal.  dafs  man  fie  vcrnachi.tfRgen) 
und  die  ausfahrende  Welle,  im  Augenblick,  wo  fie  den 
Schirm  Yerklst)  nacli  ihrer  gansen  Ausdehnung  alt 
▼on  gleicher  lutentilflt  betraditen  kann,  yor  Allem} 
wenn  man  die  Lichtintenfititen  für  einen  etwas  gro* 
fsen  Ablland  ron  )enem  Körper  berechnet.  Man  darf 
nicht  aus  den  Augen  verheren ,  dafs  unfere  Dif- 
fraclionsformeln )  zufolge  der  Schlüde,  aufweichen 
üe  beruhen,  nur  dann  hinrcicliend  genau  iind,  wenn 
dieier  AbÜand  in  Besug  auf  die  Länge  einer  liiclit» 
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well«  fehr  b«lrlchtlich  ill;  diefs  erlanbt  dio  Strahlen 
von  einer  vorweltonden  Schiefe  %a  vernacUlATügeni 
und  alle  diejenigen ,  vtloh«  auf  eine  wirkfame  Art 
Kiim  H«fiiltail«  beitragen  i  «Ii  v«n  gleieber  Intenfitit 
sn  betraehten»  Man  wird  fioh  deflenungeachtet  nioht 
wnndernf  daft  diefaXbeh  Formeln  die  Lag«  der  Strei- 
fen hoch  bei  kleinen  AbftHnden  vom  Schirm  (wenn 
delTen  Rfinder  nicht  fehr  dick  ßnd)  mit  ziemlicher  Ge^ 
nauigkeit  geben  können,  wenn  man  beden\t^'  dafs 
die  mittlere  Länge  der  Lichtvrellen  kaum  ein  Zwei- 
taufendtel  eines  Millimeters  betrflgt,  alfo  zwei  oder 
drai  Millimeter  •tbhoa  iehr  bedentende  Grölaen  in  Bo« 
rag  an£  diele  find« 

,  Wir  kommen  jetät  snr  Betraehtnng  der  drei 
lumptttehlieliflen  Arten  von  Erfobeimingen ,  dia  din^ 
Lichtbeugnng  darbietet ,  wenn  die  Rfinder  dca  Schir- 
mes, oder  der  im  Schirme  gemachten  Oeffnung,  hinrei- 
chend grofs  find,'  damit  ihre  Extremitäten  keinen  Bin« 
fluls  auf  den  Theil  der  Streifen  haben ,  die  man  un« 
terfuchtt  Alsdann  reiclit  es  hin»  dafs  die  von  der 
Formel  angeseigte  Integration  |  welche  die  Eridreful^ 
tante  (retultante  generale)  aller  £lementarweUen  giebt| 
fenkrecht  anf  dem  Rand  des  Schirmes  genommen  werdof 
um  die  Lage  und  relativen  Intenfitfiten  der  hellen  und 
dunklen  Streifen  xu  beltimmen»  Wenn  aber  der* 
Schirm  und  die  Oeffnung  nach  allen  Richtungen  ge- 
ringe Ausdehnung  haben|  To  wird  es  nöthig,  zugleich 
nach  zweien  Richtongen  mn  integri'renj  Die  Refiü«* 
täte  dieüer  Aeclmnng  ßimmen  ebenfalls  roUkommeii 
mit  den  Beobachtungen  fibereili;  ich  werde  dardb«^ 
ftwei.  merkwürdige  Beifpiele  anfdhreiij 
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W«nii  d«r  Schirm  kreisrunct  iß,  fo  füTirt  i\% 
R«chnnng  sn  dem  fondtrlMrai  Refultat,  dafa  dar  Mit«* 
talpnnkt  üinw  Soluittiiit  ebtn  To  «rhtUt  ift,  alt  wrnia 
dar  Sohirm  niohl  vorhandM  win^  Hr»  Poiston 
w«r  es  I  der  mich  tnf  did«  fieh  «m  mtiii«!!  Pdhneltt 
crgebanda  Folg»  «nlmerklkm  machte',  die  ich-  curdr 
überfehen  hatte,  obgleich  fie  fich  unmittelbar  aus  der 
Theorie  durch  felir  einfache  geometrifche  Betrachtun- 
gen ableiten  liels«  Hr.  Arago  hat  fie  Tcrificirt  mit 
d«m  Schatten  ron  einem  Schirm  |  der  s  Millitneter 
DnrehmeflerliAttei  yollkommon  mnd,  und  auf  einer 
Olafplatte  ron  parallelen  Fliehen  befelllgt  war.  Dat 
H*  idtat  dee  Verfnehes  hat  veUkonmien  die  Ton  der 
Theene  im  Vbnmt  angezeigte  Thatüache  beßfltigt»  Be 
Iß  von  dem  Schatten  nur  der  Mittelpunkt  felbß,  we!« 
eher  diefe  Eigenfchaft  befitzt,  und  die  nflmliche  HeU 
ligkeit  (clarte)  breitet  üch  von  dicfent  matheraatilbhen 
Punkt  nur  dann  auf  einen  merklichen  Abftand  aua^ 
wenn  der  Sohirm  einen  kleinen  BurdimelTer  befital 
nnd  man  feinen  Sohatten  in  einem  liemlieh  gröüten 
Ayiand  beobaehtet.  Je  breiter  nimlieh  diefer  Sehirm 
illy  um  deßd  kleiner  wird  dar  helle  Kreit «  und  wenn 
der  erAere  nur  einen  Centimeter  in  Durehmefler  hflf^ 
Aeht  man  nichts  mehr  als  einen  leuchtenden  Punkt, 
felbß  dann,  wenn  man  von  demScIiirm  um  einen  Me- 
ter entfernt  iii  und  (ich  einer  felir  Harken  Lonpe  be- 
dient. Es  ilt  zu  merken,  dafs  wenn  der  Schirm  lehr 
0ro£i  ail|  die  Schlüffei  welche  wir  «n'Aufßellung  un- 
lerer Formeln  gemacht  haben,  nicht  mehr  auf  dienaeh 
der  Mitte  de»  Schattens  gebeugten  Strahlen  anwend- 
bar find,  weil  diefe  eine  an  betrfchtliche  Neigung  be« 
fitsen ,  als  dafs  es  erlaubt  wäre ,  die  Elementarwellen, 
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w«leh«  fi«-d«hin  fOhrtn ,  von  gleioker  Intenfitlt  mit 
dsncn  d«r  direkten  Strahlen  sn  betrachten. 

Wenn  man,  nach  denlelben  Ponnelny  die  Liclit- 
intenfitf  t  in  der  Mitte  der  Projeetion  einer  kreisförmi* 

ßeu  in  einem  grolsen  Schirme  gemachten  üelTnuiij^ 
bereclinet,  To  findet  man,  dafs  der  Mittelpunkt  dielVr 
Projection  abu'echrelnd  einsn  hellen  und  einen  dank« 
len  Pnnkt.^  darbieten  maft|  je  nach  dem  Abltand  veh 
der  Oeffnungy  in  welcliein  man  den  Schatten  auffitns!, 
auch  dal«  die  Aiinima  faß  gtnslich  Null  feyn  mfUTen 
in' einem  homogenen  Lichte.  Diele  neue  Folgernitg 
aua  den  allgemeinen  Formeln  kann  aus  der  Theorie 
dnrch  einfaclie  geometrifcli«  Betraclitinig  abgeU^et 
werden.  Man  findet  fo  fiir  die  folgweifen  Abftande^ 
bei  welchen  der  Mittelpunkt  des  Schattens  völlig  dun- 
kel wird,  die  Werthet 

worin  r  den  Radins  -  oder  Halbmefler  der  Oeflhfmgi 
a  und  b  die  AbüSnde  diefer  Tom  leuchtenden  Punkt 
und  ▼omMitcrometer,  und-cf  dieUndnIationslinge  des 

angewandten  Lichtes  bezeichnet.  Briiir^t  man  nun 
das  Mikrometer  in  die  von  der  Formel  vorgei'chriebe- 
nen  Abft^nde,  fo  heob.iclitet  man,  dafs  in  der  Thai 
der  Mittelpunkt  der  Oetinung  dergeltalt  dea  Lichtea 
berauht  iü,  dofa  er  trie  ein  Dintetleck  mitten  auf  dem 
erleuchtetem  Tlieile  erfcheint|  snm  venigßen  in  den 
Minima  der  drei  erßen  Ordnungen,  die  von  den  fo 
eben  angefährtenPormeln  nachgewiefen  werden;  die  der 
folgenden  Ordnungen,  die  dem  Schirme  näher  fiehon, 
bitten  ivegcn  Mangel  an  Homogene! tül  in  dem  ange- 
wandten Lichte  keinen  Ib  dunklen  Fleck  dar. 
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Ea  ^iebt  nadi  «nt  Mang»  «idcNr  -DiffirMlimM- 
«rfdieinurigen ,  alt  s.  B.  di«  varrielfäJt igten  nnd  g*- 
fitrbten  von  geritzten  Flachen  rcflcctirten  Bilder-,  oder 
die.y  welche  man  darch  ein  feinca  Gewebe  erblickt, 
«ban  fo  wie  die  farbigen  Ringe y  erzeugt  durch  ein« 
regellofe  Anhinfting  fehr  fei  her  Fiden  oder  kleinav 
ILSrptrthaildimiy  von  iaft  glaicUtr  Gröftay  di«  siri- 
fohMB  dem  Aug«  das  Baobtehttrt  und  dem  Unchttn-- 
den  Geganßand  gelagert  find  ~  weleh«  alle  nritt^ 
dar  fo  eben  anaeinandergeretstan  Theorie  fiok  erkU- 
ren  und  ilreng  berochnen  laflen.  Es  würde  zu  weit 
füJiren  fie  hier  zu  befchreibcn,  und  nachzuweifen,  wie 
^e  neue  Beflätigungen  von  jener  find.  Wir  glauben 
flberdieft,  dafa  die  Theorie  durch  die  sahireichen  und 
verlcliiedenartigen  Verfuchey  von  denen  wir  fprachen, 
hinreiebend  bewiefen  iß  und  werden  dielen  Auasug 
der  Abliendlung  fiber  die  DüFraetioo  .mit  der  tue* 
HlUirliehen  Betehreibung  einet  wiehligen  Verfnehet 
TonHrn.  Arago  befchliefaen ,  der  ein  Mittel  giebt, 
die  kleinlten  Unterfchicde  im  Brechungsveri^iogen 
der  Korper  mit  einer  faß  unbellimmbaran  Genauig- 
keit zu  meflen. 

Wir  haben  gefehen,  dift  dieStreifeni  welche  ron 
ftwei  fehr  leinen  Sohlitsen  erseugt  werden  ^  Üett  auf 
eine  fymmelrifche  Art  in  Beiug  auf  diejenige  Ebene 
gelagert  find»  die  durch  den  lauehtenden  Punkt  und 
durch  die  Mitte  dea  Zvifehenranma  zwifchen  beiden 
Sclilitzen  geht,  fo  lange  als  di»  beiden  (ioh  interferi- 
renden  Lichtbündel  das  nämliche  Mittel  y  z.  B. 
Luft,  durchdrungen  haben,  wie  diefs  bei  der  gewöhn- 
lichen Anordimng  des  Apparatet  der  Fall  ilt  Dieüi 
findet  aber  nicht  melir  Statt y  wenny  wthrend  der  eine 
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Bündel  durch  Luft  hindurchgeht,  der  andera  auf  fei- 
nem Wego  «inen  Körper  von  grdiscrem  ürechunga* 
vcrmSgen  begegnet ,  z.  B.  ein  Blättchen  von  GHmmtr 
oder  ^eblifenem  Gleit«  Alsdann  find  di«  Streifen  vei^ 
fohoben  und  svcr  nach  der  Seite  dee  Bändele  hin,  der 
dae  durelilicbtige  Bllttehen  darehdmngen  hat;  ja  fo* 
bald  dicfes  Bllttchen  ein  wenig  dick  iß,  gehen  Ii«  gar 
zum  erleuchteten  Felde  hinaus  und  verlch  winden  ganz, 
Diefer  wichtige  Veriiicli ,  welchen  man  Hrn.  Arago 
verdankt,  läfst  ßcli  gloiciifaile  mit  den  Apparat  der 
beiden  Spiegel  anAelleRt  wenn  man  das  dfinne  Blltt* 
eben  einem  der  Bflndel  in  den  Weg  Hellt ,  ror  oder 
nach  feiner  Reflexion. 

Wir  wollen  jetzt  fehen ,  welche  Polgemng  fieh 
aue  diefer  merkwürdigen  Tlialfache  mitteilt  des  Prin- 
cipes  der  Interferenzen  ableiten  läfst.  Die  Alitte  det 
mittleren  Streifena  rülirt)  wie  wir  Tchon  bemerkt  ha* 
ben«  beüindig  ron  der  gleichzeitigen  Ankunft  zweier 
sor  Felben  Zeit  von  dem  Lichtpnnkte  abgegangeifen 
Stralilen  her.  In  dem  gewöhnlichen  Falle  y  wo  fie  dat 
nSmliehe  Mittel  dnrolidrungen  haben  9  mfilTen  fie  alTo 
genau  gleiche  Wego  durchlaufen,  damit  flo  zu  glei- 
cher Zeit  in  dem  Punkte  ihres  ZufamnientrefFena  an- 
langen. Man  begreift  aber,  dufs  wenn  fie  Mittel 
durclidrinacn,  in  welchen  fich  dae  Licht  nicht  mit 
gleidier  Gefchwiiidigkeit  fortpflanzt,  derjenige  Licht« 
biuidely  welcher  langlamer  gelit^  fpfller  anlangen 
wird  in  diefem  Punkt,  welcher  folglieh  nicht  mehr  die 
Mitte  des  mittleren  Streifens  fcyn  wird.  Diefer  mitt- 
lere Streifen  mnfa  ficli  oUo  notliwcudig  nach  dem  B an* 
del  hinbegeben,  der  langlamer  fortgegangen  ilt,  fo* 
daOi  die  geringere  I^Cnge  feiner  Bahn  die  Yeradgeraiig 
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unigckelirt,  wenn-  die  Streifen  von  tier  Hechten  nacli 
der  Linken  liia  vorletzt  iuul^  darf  man  ichliefsen,  doik 
der  Liciitbündel,  nach  Seite  dclTen  (ie  vorgerückt  find, 
iu  l'einem  Laiife  Tcrzo^ert  worden  iß.  Mithin  iß  die 
natürliche  SclUufftfolge aus  dem  erwtthnten  Verfudie  des 
lirn.  Ar  agO|  dais  das  Licht  fieh  rdineller  in  der  Luft 
fortpflanzt,  wie  in  .Glimmer  oder  Gkt  oder  im  Allge- 
meinen  in  andern  uicJiten  Körpern  von  grörsereiu, 
Brcchiincsvermöccn  als  die  Luft.  Dicfs  Reiultat  ifl 
rchnuriiiaks  der  Jb^kiarung  zuwider,  die  Newton 
Über  die  Rcfraction  gegeben  liat ,  als  derselbe  annahm| 
die  IJjcJltmoK^kel  würden  von  den  dichteren  Korpern 
üark  angesogen^  denn  daraus  folgt,  daftdie  GeCsliwin- 
cli^keit  des  Lidites  in  dicfen  Körpern  grdlser  iß»  ^ 
in  lockeren  Mitlein  *). 

0  -Br.  Arago  hat  Im  Jahre  I8I6  In  Oemetoftliaft  mit  dem  ftit 
'*  'I8SO  verllorbeiicii'>ert»  nech  auf  elnso  andern  Pnakt  tai  dir 
•I9ewteii*rcheii  Kefractlenstheorie  aafmerkfimi  geewchl.  der 

•  Mch  eifeos  daza  aägeftelllee  Verflichea  mit  der  Erfahraef 
^   .  ilicbc  Bberelelkimmt  fiel  Etklirmit  der  Reftactiea  durch  eioe 

veo  dem  faiecheoden  KOrper  auf  die  LIchtlheilchen  aiuge&ble 
AniiehnDS  wird  oBmUeh  von  Nevien  aogeoemmen  t  und  es 
ift  die  natwrltehAe  Anaahme,  die  (ich  hiebel  macbeo  Übt,  daDi 
die  Summe  der  atirtcclvca  ICrifte,  welche  «m  nad  de^Oe 

•  Miltel  aiitObi^'derJ}ichtfgiitiCdeflelben  propettieealift.  Diefom» 
nach  mvft  die-  (l^ecififthe)S  ftrachangskraft  eder  der  anal jrifehe 

Aatdrnck:       .  t  (worin  •  dai  Verhihaift  dtt  Sinnt  vom 

Einfallswinkel  zu  dem  vom  ßrechunftwlnkal,  und  J  die 
Dichte  des  br^'clienden  Mittels  bez^<clni«t)  anabhSngIg  Teyn  von 
der  Dichte  öiefes  Mittels.  Die  Hrn.  A.  »u  P.  haben  fich  aber 
Oberteogt,  dalk  diels  nicht  der  Fall  ift.  Denn  als  fte  das  Dre- 
,  clauo|»vtri«äliniGi  deaSchwe^eikoiiUnftoak,  des  i»cbw«f«i-  und 


:Dl«fer-y«rriich  gi^bt  «iiien  W«^  an^  die  Fort* 
pflansungsgefchiiirindigkeit  dea  Lichtea  in  rericliied«* 

nen  Mitteln  zu  vergleichen.  Denn  gefetzt  man  hfitte| 
raitteiil  eines  Sphärometers,  die  Dicke  der  in  der  Bahn 
öes  einen  Lichtbündels  aufgeftellten  Glasplatte  ^emei^ 
ISini  gleidnvio» mittel A  des  Mikrometors  die  Ortaver- 
andcrnng  dar  Streifen-,  fo  kann  man,  da  min*waila| 
dala  roT  der.Zwilchenretxutig  janar  Glasplatte  die  durch^ 
laufenea  Wage  für  die  Mitte  dar  mitllairen  Streifen» 
gleich  waren ,  mittelil  der  Rechnung  beliimmen  ^  me 
viel  diefe  Vv'^ei^e  für  die  neue  Lage  des  Streifens  in 
LSnge  vcrfchieden  find.  Diefer  UnterfclMed  >vird  die 
Verzögerung  fcyn ,  welche  das  Licht  in  der  Glasplatte 
yrlilt.  Da  tum  die  Dicke  dieler  Platte  bekannt  iü, 

• 

SaUltktrt,  bei  RUiTigem  und  gtCtgem  Zarcand«  diefer  K0rper, 
btftliamten  und  darnach  die  obige  GrÖHte  fDr  jeden  KSrper  be^ 
reehneien,  fanden  fie  diefelbe  verSnderlicb,  nimlicb  mit  dar 
Diciite  abnehmend.  So  z.  B.  betrug  die  abfotute  Brechungs« 
kraft,  in  Bezug  auf  die  der  Luft,  beim  SdiwefellioblenAoff  im 
fliilSseo  Znftande  =  3 ,  nnd  im  gaaförmigen  Zuflande  s  2, 
Sie  waren  indef«  nicht  im  Stande ,  das  Gefetz  diefer  Verlnde* 
nngen  in  Bezug  auf  die  der  Dichte  auszumitteln ,  indem  es 
nur  wenige  Stofi'e  giebt,  die  unter  jenen  beiden  Aggregat« 
zaflinden  eine  genaue  Meffung  zulaflfen.  Sie  flberzeugteo 
fich  ferner  durch  Verfuche ,  d^  das  (fpecififche)  Brechungs« 
vvrmCgen  eines  zufammengefetzten  Cafes  ebenTails  nicht 
gleich  der  Summe  der  Produkte  aus  dem  firechungavermt:* 
gen  in  die  Gewichtsmengen  der  einzelnen  gasförmigen  Be> 
ftandtlicile.  Ein  Gefetz,  weiches  ficli  frühcrliin  aus  dem  von 
«  Hrn.  Arago  und  Biot  gemeiurchaftlich  beiriebenea  Verfo- 
citen  zu  ergeben  fchien  (Gilb.  26.  p.  93). 

Endlich  fanden  fie  auch,  dafs  die  Disperfirkraft  (die  Far- 
ben zerftreuende  Kraft)  oder  der  ünterfchied  zwifcben  den  (Tpe« 
ciiifcheo)  brecfaungskrifcen  der  Endfarbeo  lmSpa«tram«  bei  ei- 
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mnii  wenn  iiMii-di«Ci]b«  d«m  ber«o}uiateii  Un« 
terfohied  hinsofilgty  den  klein«!  Weg  erhalten ,  wel- 
chen de»  «weite  Lichtbfindel  in<  der  Lnft  dorehlie^ 
wihrend  der.  erAere  doe  Olasplsttchen  durchdrang , 

und  dieier  Weg,  verglichen  mit  der  Dicke  des  Glas- 
plältchena,  glebt  das  Verhältnifs  der  Oefchwindigkeit 
des  Lichtes  in  Luft,  au  der  GeÜcii windigkeit  deilelben 
in  Glas. 

Man  kann  diefii  Angabe  noch  unter  einem  ande- 
ren Gefiohtaponkt  betraehten ,  mit  dem  ee  gnt  iÜ  fioh 
Tertraut  zu  madien.  Die  Dauer  einer  jeden  Undnla» 
tion  hangt  keinesweges,  wie  wir  gefehen  haben,  von 

der  gröfseren  oder  geringeren  Oefchwindigkeit  ab,  mit 
Reicher  die  Erfchütterung  lieh  in  dem  Fluidum  fort- 
pQanzt ,  I'ondern  einzig  von  der  Dauer  der  voUiUndi- 
gen  OacUlalion,  durch  welche  diele  Welle  entitand. 
'yVenn  aUb  die  LiohtweUen  yqn  einem  Mittel  in  ein 

ocm  und  den  alrallchen  Mittel  mit  der  Dichte  delTelben  tb- 
nimmt.  Sie  glaubten  auch  bemerkt  zu  haben ,  dafs  für  das 
nimliche  Mittel  die  DisperfivLraft  in  einem  grörserea  Verlillt- 
oir«  mit  der  Dichte  aboebme ,  aU  die  Brecbaogi kraft  der  mitt« 

*S  ff 

leren  Sirabltoi  oder  iä  andereo  Wertes*  «tafii:  '■  j  ■  nldil 


bteft  Ar  dielblbe  SiralilMifattaDC  verlndtrlieli  ftj»  Ibndero 
aedi  für  jede  derftlbee  Back  etnen  verfUiledeotB  Qelteau 
Für  d«B  SehvaMkoUenAoS  In  fiOffigee  Znllande  fandeo  lie 
4tm  Verbfltalla  der  Oiaperfivkraft  lur  Br«cbno|iknift  =  0^141 
nr  danlUbafl  Körper  laigaiförfliigaB  ZnAaade  beCrag  diaftVer^ 
hlltnile  zam  weniKftent  nur  =  0,08 

Es  III  Inder«  loeinet  Wiffni*  Ober  diefe  Verfocha  nldili 
mehr  all  eine  Nöda  to  Ileo  Band  der  AnnaL  de  Chlm.  et  Pfa. 
S.  I  bekannt  gewerdeaf  nad  aea  diefar  habe  kk  das  Gagaa» 
jrirtife  aeatfbabae,  A 
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änderet  übergehen  ^  in  welchem  fie  fleh  langfamer 
fortpflanson  ^  To  wird  jede  UndaUüon  üets  in  demfel« 
ben  Zdtnnm  ToUfähity  wvt  surory  und  di«  grdfiiert 
Dichte  d«»  swoiten  Mittels  htt  keinen  andtniBinilurS^ 
tis  die  hän^B  der  UnduUtion  sn  Terringerny  nich 
demfelben  Yerhlltnifle,  nach  welchem  fie  die  Ge* 
fchwindigkeit   des  Liclitea  verzögert.    Die  UnduU- 
tionsknge  ilt  uamlich  dem  Räume  gleicli,  welchen  die 
erße  Erfchütterung  wälirend  der  Dauer  der  erßcn  voll* 
Händigen  OscilUtion  durchlauft.   Man  kann  alio  di« 
relttiren  Geibhwindigkeiten  de»  Lichtes  in  TerilBhio« 
denen  Mitteln  berechn^  wenn  man  die  UnduUtions- 
llngen  einer  nnd  derfelben  Strahlengattung  in  dielen 
Mitteln  mit  einander  vergleicht.    Diefee  «ngenom- 
men^  wird  die  Mitte  des  mittleren  Streifens  erzeugt 
durch  die  Vereinigung  der  Strahlen  beider  Llclitbün- 
del,  weUhe,  vom  leuchtenden  Punkte  ab)  die  nimlicho 
Anzahl  von  Undulationen  enthalten,  wie  auch  übxi« 
gens  die  Natnr  der  von  dielen  Strahlen  dorchlAofeneu 
Mittel  befdiaffen  fe^  mag.  Dafs  alfo  der  mittlere 
Streifen  fich  anf  Seite  des  Lichthfindels  begiebty  der 
die  GlaS|ilatte  durchdrungen  hat,  gefchieht  deshalbi  weil 
die  Undulationen  des  Lichtes  im  Glafe  küner  find,  wie 
in  der  Luft^  und  e3  iß  alfo  nothwendig,  dafs  die  durch 
laufenen  Wege  auf  dicl'er  Seite  kürzer  Icyen,  damit  die 
Anzahl  derUndulationen  auf  beiden  Seiten  gleich  werde* 
Lafst  uns  jetzt  annehmen ,  dais  der  mittlere  Streifen 
z.  B.  um  awanzig  Streifenbreiten  veribhoben  worden 
fey-y  d-  h.  um  das  JSwaniigfiiclie  des  Raumes  swirchen 
den  Mitleu  zweier  aufeinander  folgender  dunkler  Strei* 
fen.   Darens  mnfs  man  fehlielsen,  dals  der  Ldchtbfln* 
del|  der  die  swirchangefelele  Glaeplalte  dnrchdrungeii 
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hattei  in  feinem  Gang  vm  xwanzig  Undnlationen  Terzö* 
g«rt  wurde;  oder  inil  andern  Worten,  .  d«£i  der  Liolit* 
bündel  in  diefer  Pktte  swansig  Undtilationen  melir 
yollfillirte  als  der  andere  f  in  einer  liufticliielil  Ton 
gleicher  Dicke;  indem  eine  jede  Streifenbreite  dem 
Unterfcliicde  von  einer  Undulation  entfpriclit.  Wenn 
man  alfo  die  Dicke  diefer  Platte  und  die  Undulationsv 
linge  des  angewandten  Lichtes  kennt  (welche  letz« 
tere  mitteilt  der  von  mir  gegebenen  Formel  lieh  leicht 
ansMelTiing  der  Streifen  ableiten  Isfst),  lo  wird  man 
die  Ansalü  der  in  der  nflmliehen  Dicke  der  Luft  voll« 
fahrten  Undulationen  berechnen  können;  und  wu^ 
man  svanzi^  zu  dieler  Zahl  liinsufdgt,  fo  wird  man 
die  der  Undulationen  erhalten,  welche  in  der  Dicke 
der  Glasplatte  vollführt  wurden.  Das  Verh&ltnifs  bei- 
der Zahlen  gicbt  die  Gefchwindigkeiten  des  Lichtes 
in  beiden  ^Mitteln*  Nun  findet  man  es  gleich  dem 
Yerhältnide  des  Sinua.vom  EinfaUawinkel  zu  dem  vom 
{Uflejuonewinkel  |  für  den  Uebergang  des  Lidiftee  ron 
Luft  in  Gla>9  und  diefs  Itimmt  mit  der  Erkllrnng  der 
Refraotion  nach  der  W^llentheorie  überein.  wio  wit 
fpftterhin  (ehen  werden  *).  . 

Das  fo  eben  angezeigte  Verfaliren  bietet  groCee 
Schwierigkeiten  dar,  wenn  man  das  Brechungsvermo« 
gen  eines  viel  diciiLeren  Körpers  als  Luft,  z.  B.  das  des 
Waiicrs  oder  GUiüas  beiiimmen  yriii^  weil  man  von 

'}  Man  kann  umgekehrt,  durch  den  nSmlichtn  Verrnch,  mit 
ner  grofaen  Getiauigkfit  die  Dicke  «iner  dtinnen  Platte  beftim* 
meo  ,  wenn  das  ßrechunpsvermögen  des  KSrpert  bekannt 
von  dem  (ie  genommen  ward  i  man  fleUt  die  Platt«  einem  der 
LiclitbUodel  renkrerht  gegen  Teine  Richtoog  la  dtfl  Weg  «nd 
mUäi  äim  Ortavefrückuof  4er  Sirciieo. 
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dielen  Körperir  ein  fehr  dünnes  BISttchen  an^renden 
müi'ste,  damit  die  Streifen  niclit  gänzlich  zum  ge- 
meuiüchaftlichen  Felde  beider  Lichtbündel  hinaustre* 
ten^  und  weil  es  fcliwierig  ilt,  die  Dicke Xolcher  BUtt- 
dien  mit  «rforderlielier  Genauigkeit  su  xneflen.  Zwsr 
kann  man  in  der  Balm  des  einen  Lichtbündels  eine 

■  ■ 

dicke  Platte  von  einer  dnrcliliclitigen  Sttbßans  anbrin« 
gen,  deren  BrecImngsverliSltnifs  durch  die  gew5linli« 

chen  Mittel  Ichon  lehr  genau  beüimmt  ift,  was  er- 
lauben würde,  aucJx  von  dem  neuen  Körper  eine  dicke 
Platte  anzuwenden;  .allein  nUdann  wird  es  einfachor^ 
das  BrechungaTermögen  dieres  durdi  das  gewölinli* 
che  Verfjüiren  zn  t^eflen« 

Der  Fally  in  wslehem  das  ans  demVerfuclie  des 
Hm.  Arago  abgeleitete  Verfahren  vor  dem  directen 
grofae  Vorafige  hat,  iH  der,  wenn  es  lidi  darum  han- 
delt, geringe  Unlerfchiede  an  dcr.Gefchwindigkeit  des 
Licliles  in  Mitteln  zu  bcßinimen,  die  fall  alciches 
Brecliuugsvcrmögen  beützen;  denn  durch  Yerlänge- 
f  ung  der  Balm  des  Lichtes  in  den  beiden  Mitteln,  de* 
rcn  £rechungsverm5gen  man  mit  einander  vorgleichty 
kann  nisn  die  Genauigkeit  der  Hefulkate  fall  ins  Unbe* 
XUmmbare  vergrofsern.  Um  üdi  eine  Vorßelhing  von 
dem  hohen  Grad  der  Genauigkeit  zu  machen,  d^r 
durch  diefe  MefTungen  zu  erlangen  möglich  i/t;  reicht 
es  hin  zu  bemerken,  dafs  es,  weil  die  Ündulations- 
liinge  des  gelben  Lichtes  in  Ijufl  o,n»mooQ55  betragt, 
von  dielen  zwei  Millionen  auf  einer  Länge  von  i,t 
Mstor  giebt  *).  .  Nun  iH  es  relic  leicht»  noch  einen 

*}  Ick  oebtne  die  UodalationsUni^e  der  gelbeo  Strahlen,  weil 
fie  tfis  ieachtebdUen  inrSptcmmi  Und;  nod  dtrefa  daakle 
«nd  belle  Stretfee  felfUcb  mh  den  deakelfteo  vad  beitftea 
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Untvr(chM  Ton  «in«ni  Pfinfttl  «In«  fltrvifcnt  wähl«- 
zunehmen,  witelncrVenSgernng  oder  einer  Befehl en- 
iiigung  von  einem  Fünftel  einer  Undulation  im  Lauf« 
des  Lichtes  entfpricht,  und  d«  es  zwei  Millionen  die- 
ferUnduUtiQnen  auf  i,i  Meter  giebt,fo  wird  der  fünfte 
Tlieil  einer  Undulation  nur  der  zehnmillionte  Th«il 
diefer  lAnQb  feyn.  Man  wird  «Ub  durch  Einfühmng 
•inet  Ode«  od«r  Dampl«a  in  «in  durfth  %wi  Glupltftt«n 
Terielilo(r«nM  Olanrohr  von  dief«r  Linge,  bi«  auf  «ui 
Zefanmilliontal  dieVerlndernngen  in  deren  Brechung«* 
vermögen  beitimmen  können.  Mit  einem  Ähnlichen  Ap- 
parate haben  Hr.  Arago  und  ich  den  Ünterlchied  zwi- 
feilen  der  Refraction  der  trocknen  und  der  bei  5o*G.  mit 
Feuclitigkcit  gefättigten  Luft  gemeflen ,  welcher  fo  ge- 
ring'iit  9  daf«  er  fidi  )edem  andern  Beobaclitnngflmife 
tel  entsteht  t  weil  das  gr6(s«r«  Brechnngarermdgen  des 
Waflerdampfes,'  faft  genan  dl«  geringer«  Dicht«^'dfl^ 
f«n«ht«n  hntt  cbmpenfirt.  In  den  nieifUn  Pillen  «p» 
zeugt  indefii  das  fchwIchHe  Gemenge  eines  Dam*- 
pfes  oder  Gafes  mit  einem  andern  eine  beträchtliche 
Ortsverrückung' der  Streifen,  und  wenn  man  eine 
Reihe  Verfuche  die(er  Art  mit  Sorgfalt  gemadit  hitteji 
fo  kdnnte  diefer  Apparat  ein  vortrefFlichea  loßrument 
Dir  die  oIiemüÜBfi«  Analyfe  abgebani* '   '  '  ' 

Pankteo  derjenigen  Streifen  suHiinmenfklleu,  dl«  wotn  we<r«en 
Lichte  erzeagc  werden;  gewtOinllch  wendet  man  das  letztere  zu 
dief«r  Art  ron  Verfuchen  an,  Towobl  wegen  feine«  uberwirgeo« 
ff^D  GTflirretv  stt  aneh  wegen  de«  mehr  hervor ftechenden  ein* 
rakten»  welcbee  •«  deon  nahilerc«  Streifen  ftebl,  bct  wclebent 
ee  wefendicli  lA  ficb  nicht  su-trren. 

(FeMfetsenp  folgt.) 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG  iSaS,  BILFTES  STÜCK. 


I. 

III«    GeognoflifcJie  Bemerkungen  über  die  FlattßHTn 
dU  Paradie/tberget^  über  HörUkoUen^  SöMijer^ 

und  Feita/htlen  ; 

von 

M.    K  £  1  1.  H  A  U  *). 


GfellebSeJts  Mtrmor  tritt  attf  der  Plattform  AesPara* 
diefsberges  unter  ganz  ülinlichcn  Verhälfniircn  auf, 
■wie  jene  kryltallinifcli  -  körnigen  Kalkiteine,  welche 
tins  die  Gegend  von  Brevig  und  die  Umgebungen  de* 
Sandefjordea  kennen  lehrten.  Die  zunSchll  mit  ihm 
vwknüpfilon  Glieder  find  diefelben  dicbteui  dickÜBhie» 
ferigen  oder  gelchiehteten  Oeßeiney  welefae  ans  Kalk 
Kiefel  und  Thon  in  Ichwankenden  Verhlltniflen  be^ 
liehen,  und  dadurch  ausgezeichnet  find,  daie  (ie  fehr 
gern  Granat  in  ihre  Maflfe  aufnehmen.  Auch  hier  ift 
es  oft  möglich,  fie  durch  UebergSnge  bis  in  den  rein- 
ften  grobkornigßen  Kalkßein  zu  verfolgen,  wiewohl 
ße  noch  liäufiger  bei  Icharf  ausgeprägter  VericJueden« 
heit  ihree  Welens  unmittelbar  an  den  Marmor  anßo« 


*}  FortfiMMng  der  im  Octoberbeft  mitgetbeUtea  fienerkeagid« 
AeMl.d,Plqr€li,  0»llJ.$i.3. 1.  i8a6.  Sui«.  S 
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faen,  wodiircli  die  CombinationsverliältnilT«  lehr  deut- 
lich in  die  Augen  fallen. 

Reiner  Granat  mufs  ^vohl  als  das  vom  Marmor 
am  weitefien  «ntfernta  Glied  in  der  Uebergangsreih« 
der  Kiefelgcbilde  betraolitet  werden ;  er  kommt  in  der 
Form  von  unbeßimmt  gefialtcten  MafleU)  von  Kellern 
lind  Drufcn  innerhalb  des  Marmore  vor.  Etwas  regeU 
mälsii^ere  VcrliüItniOTe  finden  zwifclicn  dem  Marmor 
und  denjenigen  (/llL-dei  n  Statt,  in  welchen  der  Oranat 
mir  eingemengt  oder  ganz  zurückgedri'ingt  ift  -,  fie  lind 
S\Veierlei  Art;  entweder  wcchfeln  die  kiofelhaltigcn 
Gefieine  lagenartig  mit  dem  körnigen  Kalke ,  fo  dafii 
die  Parallelmaflen  beider  diefelbe  Lage  behaupten; 
oder  die  refpekliven  Parallelmaflen  habon  eine  diver^ 
gcnte  T^age,  To  dafs  }ene  des  Marmors  von  denen  der 
Kieielgeftoine  dnrchfetzt  werden.    Im  crßcrcn  Falle  ift 
das  Vcrliältnifa  ganz  das  gewölinliclie  und  überciii- 
ftimmend  mit  dem,  wie  es  z.  ß.  in  Fig.  i  Tab.  111  dar- 
geftcUt  iß;  allein  z«  dem  zweiten  1  alle  haben  wir  bis- 
her keinen  Pendant  gefnnden.  Der  Kicfulkalk  und  die 
Granalbildungen  «iohen  ficli  aus  dem  kornigem  Kolk- 
fteine  zurück,  und  verlammeln  fidi  in  einer  felbßfiän- 
digen  Mafle  anfserhalb  des  Marmors;  dabei  verändern 
fowohl  tliofer  als  jene  ihr  Cinfchicfscn ,  welches  lie 
fnilicr   ccnu'iiircliafllich    lialton,   lo  lange  fie  noch 
IchichtcnNvcis  abwechrelten.    Die  niiichtigon  i^.arallel- 
maflen  des  ISIarniors  weichen  nach  der  einen,  die  Par- 
allehnaiVen  des  Granat >luelelkalkes  nach  der  andern 
Seilo  ab)  und  aus  dem  gemeinfchaftlichen  Paraiielcn- 
Sylleme  gehen  »wei  verrdiicdene  Syfiemo  hervor, 
welche  ßch  da,  wo  fie  zufammentrefFcn ,  gegenfeitig 
durchlchneidcu.   Die  öchxchfen  des  Marmors  faHen 
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gewohnlich  unter  weniger  als  10°  in  NO,  die  des  Gra- 
nat -  Kiefclkalkcs  3o«>  — 8ooin  N  und  NW,  fo  da(« 
die  Strcichunaslinicn  bis  qo*',  und  die  Neigungslinieil 
mehr  als  70*  divcrgiron  können. 

BeimZulkinmentrciren  fieht  tn«ti,vi«erß  einzeln« 
dfinne  ^rsUelmaiTen  des  Kiefelkclkes  mit  der  erwflhn* 
ten  Dii^rgens  in  den  Marmor  eindringen ;  die  Zwi* 
IchenrSnmo  werden  allnialig  kleiner,  nnd  der  diefelbe 
ausfüllende  Mamior  verliert  iolno  oigcnthümliche 
Lagevrirnctur ,  indem  er  durch  diclo  feine  Unterord- 
nung  unter  die  kiei'clhalligcn  Geltcine  glcicltiam  ge* 
nSthigt  iRf  IVino  eigne  Mallc  ihrerStrnctur  zu  accom- 
modiren;  endlich  verfchwindet  er  ginslieh  nnd  es 
bleibt  nur  eine  Abwechalnng  von  mehr  oder  weniger 
granatreichen  Kalkkiefeirchiditen  mit  Streifen  und 
Bindern -von  rerfchiedenen  Nüanten  des  Kiefelkalkes 
ÄUrfrck.  l^iefer  Conflict  zwifchen  den  divergircndeit 
l^arallcllVßemen  ereignet  ficli  in  einer  Granz-Zone^ 
deren  Breite  "ungefähr  nm  ein  IVIeter  fc.Invankt. 

Der  Marmor  beßndct  lieh  mit  keinen  andern  als 
den  hier  erwähnten  Gelleincn  in  unmittelbarer fierüli* 
mng;  allein  die  Verknüpfung  mit  diefen  iß  von  einer 
folchch  Befchaireiilieit/  dafs  ihre  VerhsItnilTe  (Cbn- 
nexionef)  ancli  als  die  di^s  Marmors  betraditet  werden! 
miinfen :  eine  Beb anpftinc,' welche  in  den  Uebergängen 
und  in  dem  Welou  des  Conflictcs  hinlänglich  begrün- 
det zu  fovn  fchcint,  und  eigentlich  dahin  ausgedehnt 
wei'don  nmfs,  da(s  der  I^Iarmor  fowohl  als  der  Granat- 
ICiefcIK'aKc  nur  als  untergeordnete  Theile  eines  grofsen 
Kalkterrains  zu  .beurtheilon  find. 

Diefes  Kalkterrain  wird  am  Paradiefsbergo  und 
wtritteliin  gegen  8  ättd  W  Von  Granit  begtsrizt.  Zwi* 

S  a 
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fcheii  der  GranitgrfiiM  nnd  d«m  rein«n  K«lk«  liuft. 
«ine  Zone  ven  ungefklir  5o  ^eter  Breite  liin^  weldte 
von  den  Granat* und  Kiefcllialk* Gebilden  eingenom* 
men  vrird,  dio  wir  im  Folgenden  der  Kurse  lialber 

harte  Schiefer  nennen  wollen. 

DerConlacl  des  Granites  mil  iLffen  Scliief^n  zeigt 
uns  jenes  Ineinandergreifen  nnd  jene  iSIadcnverflecli- 
tungy  von  welchen  bereits  mehrere  Beifpiele  angeführt 
irardeny  und  welche  nns  im  Zweifel  über  das  walire 
Lagerungsverhfthniiii  latten>  weil  dieMafleu  im  Einzel- 
nen bald  anfliegendybald  anlehnend,  bald  nnterteufend 
erfcheinen.   UebanU^  wo  dioGrtfnxe  Iiinreicliend  ent- 
bisist  iß ,  fielit  man  entweder  den  Granit  herrorrprin- 
gen  nnd  die  Ausgehenden  der  Schiefer  bedecken,  oder 
Stücke  des  Schieferterrains  auf  den  Granit  aufgefetzt 
und  angeheftet.    Diefer  letztere  mag  übrigens  über- 
greifend oder  unterteufend  erfcheinen,  fo  ftreckt.er. 
überall  in  die  Schiefer  eine  Menge  Ton  kleineren  Gra- 
siitpartien ,  welche  bald  als  kurzo,  ichnell  ausgekeilte, 
Lager  awifchen  den  Strncturparallelen  hinlaufeui  bald 
gangartig  diefelben  in  allen  Richtungen  durchletzen. 
Aufserdem  füllt  fieh  der  Schiefer  mit  verlchiedentlidt 
geltalteten,  anicLeinend  ganz  ifolirten  Adern,  Klüften 
und  fcharfkantigen  Stücken  von  Granit.    In  etwas  ge- 
ringerer Frequenz  und  unter  malETeren  Formen  kom- 
men audi  Theile  des  Schieferterrains  im  Granit  ein- 
gewachien  vor,  und  die  Combination  ift  nidit  feiten 
von  der  Art^  dafs  man  hier  und  da  Conglomerate  zu. 
[eben  glaubt  |  in  weldien  bald  Granit »  bald  Schiefer« 
malTc  als  das  Bindemittel  zu  betrachten  iß. 

Indcllen  zeigen  ficli  öfters  Puncto,   wo  die  eine 
Bildung  in  die  andre  verl&uft,  und  die  gewöhnliche, 
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fdiArf  inarkirte  GrAnxa  durch  einen  wirklichen  Ueber- 
gang  anfgcthoben  wird.  Der  Granit  nimmt  in  Stük- 
keiiy  wo  er  noch  deutlich  eis  folcher-duraklerifirt  iß, 
Bwifchen  i*einom  Peldfpath ,  Qaarx  und  Glimmer  die- 
felben  Granaten  auf,  welche  in  den  an  grämenden 
dTchiefern  fo  hsttfig  find. 

I%8  l.lfst  ficli  unter  folchen  Umftänden  leicht  he- 
greifen, Jal'd  die  Or.'inze  keine  gerade  Liniu  bilden 
könne;  jedoch  kann  He  auf  eine  gewiHe Hauptrichtnng 
reducirt  werden,  mit  weiclier  das  Streichen  der  harten 
Schiefer  im  Gänsen  gleichlaufend  iß.  Die  Schiefer* 
fchichfen  fallen  ungefähr  40®  vom  Granite  weg;  fie 
find  vollkommen  ebene,  unverbogene  ParaUelmaiTeni 
deren  Lage  durch  die  mannichfaltig  wechlelnden  Mo* 
dificationcn  des  Contactes  «ben  fo  wenig  geßort  wird, 
ah  lio  irgend  eine  uFfprüngliche  Abhängigkeit  von 
den  Begränzungsformen  des  nachbarlichen  Granites 
walirnehnien  Iflfst.  Die  Kiolitung  des  Einichicfsens 
kann  foichergeßalt  keinen  zureichenden  Grund  abge* 
ben,  den  Granit  als  die  Bafis  des  Kalkterrains  zn  be- 
trachten. Fig.  7  und  8  Tab.  HI  find  Anfichten  von  swei 
fenkrechten  Klippen  winden  auf  der  Grins  •Zone,  in 
welchen  die  angeführten  Verhiltnifle  gröfstentheils 
anfcliaulicii  find;  der  Granit  ilt  roth,  der  Schiefer  grün 
illuniinirt  *). 

Aufser  einigen  Grüniteingängen  kommen  fowohl 
im  Marmor  als  in  den  harten  Sdiiefern  einige  porphyr* 
artige  und  hornlleinartige  Gangmalfen  von  1  —  s  Me* 
ter  Mielitigkeit  vor,  weldie  gegen  den  Granit  in  einer 

*)  Von  andern  Ptmctcn  derfelben  GrSnz*Zone  hat  Naumann 
Ihnliche  Darftellongen  gegeben;  Beitritt  cur  Kenntnirs  Nor- 
wegeas.  Tlu  U      A.  d.  V. 
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anf  die  Hanptrielitung  der  GrSnze  mehr  oder  weniger 

rcclitwinkliacn  lllclitunr'  liinftrciclien.  Ob  fie  in 
einer  urimllU'lbarcn  \ erknüpiung-  mit  tlem  Granite 
Hohen  y  darüber  gcitaltcte  die  Ijcdcckuiig  von  Damni- 
erdc  lind  Vegetation  bis  jetzt  keine  Dcobaclitnnccn; 
allein  fo  viel  jit  gowifs^  dafs  (ie  in  ihren  VerhültnilTeii 
felir  mit  den  BaialtgSngcn  auf  den  Infeln  des  Langem 
ßutdaffordes  üboreiußimmeUy  und  stimal  an  jene  Com* 
binationen  erinnern,  weleke  Tab.IIIFig.  G  dargeftellt 
find.  Sollte  fich  diefe  Analogie  wirklich  beßuligen, 
To  würde  lieh  dann  vermntliiicli  ein  iieued  Land  ZNvi* 
i'chen  Granit  und  ICalk  oiionbaren. 


Das  gro&o  Kalkterrsin,  an  welches  fich  Gjellt- 
baoJbt  Mai'mor  anfcliUefst,  ietst  gegon  Norden  durcli 
das  LderUial  und  SjylUng-  fort.  Dort  findet  man  die 
GranitgrBn«e  wieder  beim  GcliSft  Hörte,  und  zugleich 
diefclben  iiarten  Schiefer,  aus  welchen  fich  der  Kalk 
mehr  oder  weniger  zuriickzieht ;  auch  Granat  zeigt 
ßcJi  wieder,  nur  nicht  fo  liäiific,  wie  auf  der  Plattform 
des  Paradicfäbergcs dagegen  ilt  der  Kieielgchalt  oft  in 
der  Form  lelbfinandiger  Hornfteinlager  entwickelt  *). 
Wenn  die  TerraingrOiixe  diefelb«  iß  wie  am  Panidi«(s* 
berge,  fo  kann  fie  wohl  kein  von  den  ^ben  gefcliildsr- 
ten  Brfolieinungsn  wefentlick  verfcbiedenes  Ph&no- 

*)  „Kah*  an  Holsfjords  Ende  and  nicht  weit  Ober  fIBrtegaard 
MWechfelt  der  Kalkfleln  mit  fchwarzem  Kuftlfchieftr,  mit 
nicbwmm  HomßMn,  mit  einzelnen  Lagen  von  weifienninfeh» 
t.lifsn  Homfim»  und  mit  dickTcliierfic««  Tbonfchlefer  in  dBo- 
M  nm  siif  sinoodsr  folf  endeo  Sckicbtso. "  v.  Bnclb 
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mtn  «nfweifeii;  demnungoaciiUt  aber  iA  die  Uaterfu- 
chung  mehrerer,  zumal  weit  Ton  •iitandw  entlagcnar 
Puncte  der  GrSnz»  von  WichiigkMt,  da  es  ein  Hanpt« 
sog  in  dem  Charakter  diefer  Combinationsveile^  su 
feyn  fcheint,  die  fpeciullen  VerliAUniflTe  in  immer  ver- 
flndertcn  und  feiir  verfcliiedcnartigen  Formen  zu  wie« 
derliuleii. 

//ö/7e  liegt  am  Ftifso  eines  Iiolicii  und  ungewöhn- 
ücli  Acilen  Berges,  welcher  H'öi  tekoUen  genannt  wird. 
Sein  oberiter  und  ßeiiller  Tlieil  wird,  wenigßens  auf 
der  iiidoIUiclien  Seite,  von  Sdiiefern  gebildet,  welcba 
fich  ungefähr  So**  nacJi  S  und  O  fenken,  und  in  ihrem 
Streichen  nach  der  Rundung  der  Knppo  sn  biegen 
fchcinen ,  glcichram  als  wllre  ihre  Lage  dtirch  eine  in 
der  Kuppe  verborgene  konilclic  Mafie  beiiimint  wor- 
den. Da  der  obci  e  1  huil  des  JLjor^es  itcilcr  iil  als  die 
Neigung  der  Parallehnaircn ,  l'o  Irill  der  ungewölinli- 
dio  Fall  ein,  daii»  die  Sciiichteii  iowohl  in  der  Höhe 
flla  in  der  Tiefe  durciibrochen  find,  und  doia  ea  folglieU 
f  Ar  jede  ein  oberes  und  ein  unteres  Ausgehendes  giebt. 
Unter  ^den  letzteren  kommt  der  Granit  zum  Vei^ 
fchcin,  welcher  die  tiefere  tmd  wcnit^er  fleile  Zono 
des  ij*:rgablianges  cinninnnt.  Die  Conlacltlaclie  er- 
ftreckt  fich  aufwärts  unter  die  Scliicfer  und  lü,  wenn 
auch  iiiclit  überall,  doch  grülstcnlheils  den  au  flieg*«- 
dcn  Sciiichtcn  parallel,  l'o  dafs  diele  iii  der  Tliat  mail- 
telförmig  die  GranitmalTe  einzuhüllen  fdieinen. 

Diele  Vorßellungsweire  erh&lt  noch  mehr  BeßOr* 
kungy  wenn  man  eine  Stelle  auf  der  füdlichen  Seite 
beobachtet  y  wo  ein  grofaes  Stück  derSohiefer  losgo- 
rillen  und  der  Oranit  weit  anfwürls  über  die  gewöhn- 
lioUe  Glänze  enlblöist  ilt.    bclion  \\i  eiiiar  halben 
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M.IU  Entfernung  k.nn  n,an  diofe  Stelle  bemerken, 
welch«  Bei.  aU  ein  mächtiger  Schnitt  zeigt,  der  in  der 
Mitte  der  Kujipe  von  uiüery  ],er.  in  iJirer  fteilen  dunk- 
len \^and  ausgelcJuntten  ^a,  und  eine  rötliliehe,  hell 
Iclnmn.c.rndeMaire,  ale  Forllet.nng  dee  Heferen ,  we- 
n^gcr  itciJen  Geh«„ges  wm  Vörlbheine  kommen  liftt. 
Nichts  delto  weniger  durfte  es  nur  .um  gerinaen 
Theile  wehr  feyn,  d.f«  die  Grenitma/Te  als  keaclförmi . 
betnchtet  werden  k.nn,  und  wir  .  ollen  nur^niofern 
Gewicht  .ufdief.  Anficht  le.en,  in  wiefern  fic  dazu 
^«tragen  kann,  die  Vorrtoilnng  desjenigen  Theilee  de. 
Berges  zu  erleichtern,  auf  welehen  wir  hier  vorxfiglicl» 
üuckficht  zu  nehmen  haben. 

Befindet  man  fieh  «uf  dem  Granite  an  derbezeieh. 
neten  Stelle,  innerhalb  de.  Au.fclmilte.  der  Schiefer- 
bedeckung,  fo  ficht  man  an  der  ÖÄlichen  Gränze  diefes 
Auarchnitte.  eine  in  der  Linie  de»  Elnfcluelsens  ge- 
brochene rerticle  Felfenwand  auf  welcher  die  Schie- 
^tr.lWe„  im  ProHle  Iiervortreten.  Unter  diefer 
VV^atid,  welclie  wahrfcheinlich  dem  FelTcnßurze,  der 
den  Ausichnitt  veranlalste,  ihr  D.Ieyn  verdang,  ßeht 
der  Granit  fo  an,  daf.  fich  eine  deutliehe  Kluft awi- 
Ichen  ihn,  „nd  dem  Sciliefer  hinzieht;  vielleiclit  da. 
Werk  derfelben  Kaf.ftrophe.  Diefe  Kluft,  welche  zu- 
gleich  die  Contaclflflche  repräfenlirt ,  entipricht  der 
OberflÄche  der  unebenen  GranitmalTe,  auf  welcher 
man  fieh  befindet,  und  lauft  wol.l  in;  Ganzen  den 
Sehieferfchiclitcn  im  Hanscndeu  i)arallcl,  Itcllt  aber 
•im  Proille  eine  unficher  verlaufende  Knotenlinie  («» 
ueiHer  KnudelinU)  dar,  wftbrend  iene  fchnurge- 
rade  find. 

Wa.  aber  diele.  Profil  gans  rorsaglicli  mcrkwAr. 
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dig  maclit,  (incl  ^inig«  Granitmanen,  die  voti  dem  nn* 
terlieccnden  Granite  aus  in  die  Wand  auflteigeii,  und 
deren  verfcliiedene  RamiHcationen  ficli  in  den  Schiefern 
entwedern  auskeilen  >  oder  durcli  wahre  Uebergänge 
verli«reny  oder  aucii  gangförmig  weiter  verbreiten,  als 
die  unvegCiin«  Befi&baffenheit  des  Ortet  sn  beobaditen 
gttfiattet.  Anf  Tab.  VII  findet  man  zwei  Abbildungen, 
welche  diefe  Verhflltnille  anlclianlieh  machen;  Fig.  i. 
ßellt  den  oberßen,  Fig.  3  den  ticCßen  Tlieil  dee  Profi- 
lea vor,  in  welchem  man  bei  a  die  unteren  Ausgehen- 
<1gii  der  Schieferparallelen  erblickt.    Weil  der  Granit 
in  ü  io  ßark  aiifiteigt und  die  Contactlinie  dabei  von 
ihrer 'gewöhnlichen  Richtung  fo  fehr  abweicht,  fo 
wird  ea  wahrfcheinlich,  dala  die  herrorfpring^nde  nnd 
jetzt  abgebrochene  Granitpartie  die  Wurzel,  eines 
mächtigen  y  mit  c  nnd  *  in  Fig.  i  analogen  AuaUu- 
fers  fey. 

Aufserden  gangförmigen  Veraweigungcn,  deren 
Urfprung  man  unmittelbar  von  der  Granitmafl'o  aus 
verfolgen  kann,  kommen  auch  weiter  oben  in  der 
Sohieferkuppe  einzelne  gangartige  Gelteinsllreifen  vor, 
welche  aus  einer  braunlichi'chwarzen,  liöchß  feinkör- 
nig rdiimroernden  nnd  anfclieinend  gemengten  Mafie 
beßehen.  Sie  gehören  derfelben  Bildung,  welche  wir 
bei  Breuig  in  der  Uebergangsreihe  des  Kielelkalkes 
beobachteten,  und' dort  in  ihren  Entwickelunffcn  bis 
zum  Syenit  verfolgten  ;  vielleicht  rührt  He  au  gegen- 
wärtigem Orte  von  Granit  her,  welcher  feinen  ur- 
Iprünglichen  Charakter  einbüf^te,  weil  er  iich  zu  weit 
ausTeinem  Terrain  in  das  der  ScIiiefcrTerirrte. 

Unterhalb  HSrtt  liehen  die  hartsn  Schiefer  in 
verfchiedensn ,  von  der  Lage  auf  HortekolUn  mehr 
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od«r  weniger  abweicTtenden  SleHungen  an:  man  findat 

Parllen,  die  Üo^  vinler  den  Granit  cinlcliielsea  ,  man 
entdeckt  niaclitige,  nngcuöliniicli  feinkürnii^a  und 
qnarzrciclie  Granitniaucn  in  iiine}i,  und  bemerkt  ein 
Schwanken  im  Lini'cliierflen |  welclios  erß  weiter  ab- 
wlrts  im  Kalktarraan  aufbort ,  wo  fidi  ein  beßimmtat 
Fallen  vom  Granite  u^eff  ausbildet 


Dala  die  Demareationslinie  swifchan  den  dicliten 
Kalkßeinbildmigen  und  dem  krydallinifch  körnigen 

Marmor  verfchwindeii ,  dal's  die  grol'se  Kluft  zwifchen 
VerÜeincrungskalkrtcln  und  Granit  von  einer  Zwi- 
fclicnreiiie  aus^oriiUt  werden  kann,  in  welcher  die  für 
das  eine  Grünzi^Iied  ciiaraktcriitiichen  Eigcnichaften 
ailniülig  verfchvvindeny  um  £igeni'cliafteu  hervortreten 
SU  lalTcn,  welche  dem  anderen  GrSnsgliedo  w«renüiclt 
angehören,  —  diefa  find  ErXchcinungen  vom  erÜen 
Ran ge,  welche  im  Vorhergehenden  melirere  Male  ange- 
deutet, zum  Tliail  auch  wirklicli  nacligewiafen  wur- 
den. Nirgends  aber  liegen  üe  io  i'cliöii  vor  Augen  ala 
am  Sölvshjerg. 

lladelands  Kalktcrrain,  welches  mit  jenem  von 
Xaeretalen  zufammenhängt;  bildet  in  Grans  Kirchfpiul 
ein  auagebreiteteSy  dicht  bebautea  Hügeiland,  in  delTan 
Mitte  Sotptbjtrg  aufragt.  Diefer  ifolirte  Berg  iH  von 
geringem  Umfange,  denn  feine  lüngllei  ungefflhr  von 
S  nach  N  ^reichende  Dimenfion  betrSgt  kaum  mehr 
ala  looo  Meter,  die  Hohe  über  die  mittlere  Elevation 
der  Umgegend  etwa  i5o  —  2co  ]\leter  *).    Im  Süden 

*)  S9Mi9rg  1347  Faftlibac  dar  See  aack  v.  Bueb. 
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Iteif^t  er  fcliräg  aus  dem  cnltivlrten  Lan^e  empor,  auf 
der  Nordicite  aber  hat  er  Jteile  Abftiirze,  und  noch 
mclir  auf  der  OfUeite,  wo  zum  Tlieil  qanz  verticale 
'  Wündc  die  Beobachtung  de»  Feli'enbaues  crleicJitern. 
Auf  dem  Gipfel  Endet  man  eine  kleine,  von  Vegetation 
hier  und  da  fpürlicli  bedeckte  Plaiti'orm  |  welche  nach 
Norden  in  zerfchnitlenes  klippiges  Terrain  übergeht^ 
aua  dem  fidi  vorsügUch  swei  Felienpartien  ron  etwas 
bedeutenderer  Hohe  liervorlieben,  und  in  weiter  Ferne 
kenntlicli  inaclicn,  weil  üc  dem  Gipfel  ein  gefpaltenea 
Aiüchen  crtht-ilen. 

öcinvarzer,  milder Thonfclilcfcr  und  verfclüedent- 
licli  nüancirtcr  Verfioinerangskalk  Hnd  die  Geßeine, 
welche  &7v«&/er^  umgeben,  und  aus  weUiem  derfelbe^ 
fo  zu  fagon,  entfpringt   Wahrend  de  «nf  der  fudli- 
chen  und  rüdSlUichen  Seite  des  Berges  %a  einem  etwas 
liohcren  Niveau  aufßcigen,  als  in  dem  umgebenden 
Flachlande,  bemerkt  man,  dafs  beide  fich  gleichfani 
durchdrinaen,   und  zu  einem  Gerteine  zufammenfin- 
ken,  welches  in  der  Regel  etwas  härter  als  der  Tlion- 
fchiefer  und  reine  Kalkitoin,  aber  delTenungeaclitet  von 
einer  grofsen  M«nge  Verfteinernngen  erfüllt  iß.  £s 
ßellt  gr5fstentheils  eine  Abwechslung  von  grauen, 
grünlichen  und  bräunlichen  Bflndem  und  Streifen 
dar,  welche  fch wache  Modificationen  der  Subftans 
anzeigen;  zum  Theil  bildet  es  auch  eine  dunkle  Haupt- 
malTe,  in  welcher  ftatt  der  ununterbrochenen  lichten 
Streifen  linfenformiiie  oder  eUijjtoidilche ,  mehr  oder 
weniger  plattgedrückte  Nieren  auftreten,   welche  fo 
vertlieilt  lind,  dafs  ihre  grSfstcn  Diagonalebencn  in 
einer  und  derfelben  Richtung  liegen,  und  do(s  die 
Diagonalebenen  aller  Nieren,  welche  die  SteUe  eines 
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•inseliieii  Bandet  od«r  Strttifent  gitin«infcliaftHch  sn 
vertr«t«n  fclieinen,  sngleioli  in  ain«  und  diefWllM  £b«n« 
fallen.  Werden  diefe  Nieren  felir  lang  gesogen,  To 
bilden  fie  eine  Art  von  bindformiaer  ZnianiiTienros- 

2ung,  iü  wie  aucli  iitni^ekrlirl  dicli}  letzteren  in  Kei- 
liüu  von  ilolirttfii   nieriönuigen  Oeitaiten  zerfallen* 
können. 

Diejenigen  VarielAten  diefea  Geßeines,  welche  ßcla 
durch  eine  brianUohey  und  namenllich  durcJi  cUoko- 
ladbraune  Farbe  aiitseicbneiii  auch  ror  den  lichtem 
Yarietlten  einen  Tcliwaohen  Scliininier  im  Sonnen« 
lieht  voranthaben,  gleichlam  als  wire  die  Mafle  fein- 
kSrnig  ziifammengerelzt,  find  von  jenem  Kicrelkallc  in 
ßrevign  Unigegend  niclit  zu  unterrchciden ,  welcher 
den  Miliclpunct  für  mehrere  Uebergangsreilien  bildet, 
und  uns  bei  Gelegenheit  gewifler  gangartiger  MalTen 
tjol  H^rUkoüen  ins  Gedächtnifs  gerufen  wurde.  Die 
grauen  und  griinlichen  Varietlten  dagegen ,  welche 
ihm  coordinirt  find,  verrathen  mehr  Aehnlichkeit  mit 
jenen  dickfchiefrjgen  Gebilden,  in  deren  Mafle  fo  gern 
Granat  eingeht;  eine  Verbindung,  welche  anclt  auf 
SoWibjtrg  nicht  ganz  verrTnlst  wird.  Wo  Granat  vor- 
handen, oder  der  Kielelcehalt  i'elir  grofs  ilt,  da  hat  das 
Gefiein  ganz  die Berchaft'enhcit,  welche  wir  oben  durch 
den  Namen  der  harten  Schiefer  bezeichneten. 

.  Es  iß  nicht  ungewöhnlich  ,  dai's  diele  letztem  bei 
fortwilirendsunehmendem  KieTelgehall,  KierdliclMefer, 
ja  wohl  audi  fiandjat pis,  in  ihrer  Uebergangsreihe  mit 
begreifen.  AxiiSSlp^bjerg  entwickelt  fidi  jedoch  durch 
dlefcn  überhand  nehmenden  Kiefelgehalt  ein  ganz  an« 
drer  Uebergang.  Während  der  Kalk  oUmfilig  vom 
Kiefel  verdrängt  wird,  welohea  fowohl  in  horizontaler 


Richtung  gen  Korden,  als  in  verticaler  Richtung  berg- 
nufwarls  gclchieht ,  kommt  eben  lo  «liraalig  eine  kry- 
rtallinirdi  •  grobkörnige  Structur  zum  Vorlchein; 
Hornblende,  Glimmer^  Qutra  und  FeldTpatli  werden' 
nach  und  nacii  nditbar,  und  jene  dickfplittrigei  nnr 
im  Sonnenlidit  i'chwach  rchimniernde  Mafle  hat  &ck 
in  eine  rein  ^anilifche  Conoretion  verwandelt  Der 
Uebergang  iß  To  lonnenklar,  da6  zehn  Handfiaek«, 
den  Verßeinerungakalk  nnd  Granit  mit  einbegriffen, 
weichein  gleichen  Enlfernungen  innerhalb  einer  Linie 
von  noch  nicht  loo  Meter  Lünge  gclclilagen  werden, 
vollko  mmen  ausreichend  ünd.  um  ihn  zu  beweifen 
und  zu  veranfchauliolicn. 

Die  kryrtaUiuiicheKierolbiidungi  welche  derRioh^ 
tnng  des  Ueberganges  snfolge  den  ndrdlidian  iin4 
Kdclißen  Theil  d«a  B«rgts  einnimmt ,  verdient  wohl 
nicht  den  Namen  Granit  in  der  Rrengßen  Bedeutung 
dea  Wortes;  man  nimmt  fogar  Anßand,  fie  Syenit  zu 
nennen,  weil  die  Gemengthcile  nicht  überall  ganz  rein  , 
hervortreten,  und,  ungeachtet  der  grobkörnigen  Struk» 
tur,  doch  noch  zum  Theil  in  einander  yerfchmolzen 
ünd.  DaDi  üe*  aber  das  michtige  FormationsgUed  rar 
prAicntire,  daflen  Aolle  gewöhnlich  dorn  OraniU  utt4 
Syenite  übertragen  iß,  Ifllst  fioh  nicht  llugnen;  nur 
nnrst«  das  üblirte  und  in  jeder  Hinficht  glnxlich  nn- 
'  tergeordnete  Vorkommen  im  Terrain  des  'Kalkes  und 
Thonfchiefers  der  Ausbildung  des  rein  granitilchen 
Typus  lehr  hinderhch  fcyn  *). 

•yVfw  diefer  CeacrsUe»  t Ja  oabeftauMas  AaMbsn  gisbt.  dflffte 
feffsiglick  ein  bedencender  EifiMieksll  §»yn,  imA  welchen 
die  Spim  dea  Bei|ea  wie  gann  venngst  erfbheini,  nnd  weldie 
Ikk  swnal  In  einer  der.  hMiften  Kippen,  weldie  dem.  Gipfel 
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Eine  der  wefentliclifien  Bigenfchafien  des  Kalkae 
nnd  Thonrchiefers,  trelclie  beim  Uebereanf^e  in  grani- 

tiiclio  lillduncen  ganz  verloren  celit,  iü  der  Structiir- 
Parallelismus ;  feine  Ic-izte  Spnr  verfclnvindct  jedesmal 
<ia^  wo  die  kryltalliniichkornige  Textur  zugleich  mit 
dem  Kiefcl  cell  alle  das  vollkommene  Uebcrgc  wicht  er- 
hielt. Vorher  iH  er  noch  melir  oder  weniger  deutlich 
erhalten,  und  znmal  durch  die  verrdiiedentlidi  gefärb- 
ten Bfinder  und  Streifen  bezeichnet ,  weiche  gewöhn* 
lieh  innerhalb  paralleler  BeprSnzungsebenen  fortlau* 
fenif  und  als  gehemmte  Fort fctrnnscn  der  Scliiclitcn- 
bildung  zu  betraclitcn  find;  nucli  in  d<n  Fallen,  da 
linfenfornn qc  inid  eiliploidilcljc  iXiercn  Itntt  der  Bän- 
der auftreten,  ift  noch  ein  lolcher  Parallciismus  vor- 
handen, dafö  man  Strelclien  und  Fallen  .'angeben  kann. 

Die  Lage  der  Paralielmaffen  rückliciitÜch  des  Ho- 
rizontes iH  auf  Solvabj€rg  nicht  überall  diefelbe.  In 
d^r-  Nihe  der  Ki^felconcretionen  ßretchen  fie  ungefthr 
hör.  6,  und  treten  verlieal  ans  der  Plattform  des  Gip- 
fels heraus;  weiter  lüdlich  zciqt  fich  Einlchiclscn  von 
80"  in  her.  10  S  O  •,  in  den  ölilichen  Abltfirzen  ifl  das 
normale  Streichen  beinahe  O  nacli  ^A*.  wctIialL»  man 
die  ParallelniaiTd^n  meiß  im  Proiile  fieht ;  üts  find  ftark 

die  Gabelfonn  ertfaeilen,  durch  hettige  Elawirkuag  auf  die 
"lAÜKneteädel  zii  erLraiien  giebt.  Leop.'v.  Buch  fand  Granat 

'  Im'Gftltefne  dear'GJpfelk  (TopbsrapbltUe  ^*at.  iTamlinger  I,  149). 
Ant  firanbodkattipen.'einein  anderen  ßers^  in  Radeland»  Kalk* 
terraitt,  triu  gleicbralls  eine  kr7flaUioiJdia<Kiefi»lconereiion  un- 
ter analogen  Verliailniifen  wie  auf  Sölvsbjerg  auf;  fie  beAeht 
kna  fthwart er,  fcbr  grobk0rniger  HorntMKfd«  inft  etwas  Feld- 
fhfHi,  Piflazit  nnd  Titanic  und  iH  iaHMfichl  anf  S6l«sbjerg 

-  WicbtigkeK,  da  ii«  die  Qrenitifthe  (Vatür  feiner  Cbncrttio« 
nen  adkcrZwtHtl  ftisti 
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verbogen  und  zum  Theil  ganz  zurammengerollt.  Doch 
fcheint  diefe  Biegung  nicht  gans  regellos  zu  feyn  ,  in- 
dem fich  die  Schi  eilten  von  unten  nach  oben  in  dem 
Maa(ee  aufriditen ,  in  welchem  iio  (ich  den  Granitbil- 
diuigen  nlliern,  To  daüs  die  diefen  am  nSchdony  alfo  am 
nördlichften  befindlichen  Schichtnngsklüfte  ganz  ver- 
tical  ßehen. 

Dicfe  verticale  Stellung  der  Parallclma(rcn,in  der 
Nähe  der  granitii'chcn  Concrction  hat  zur  Folge,  dala 
ficli  ihre  innere  Befchaffcnlieit  nicht  in  ihrer  ganzen 
Erßrcckung  gleich  bleibt.    Man  erinnere  (ich,  da(ä 
der  Uebergang  aus  dem  dichten  Kalkßeine  in  die  krj- 
lUllinifch- körnigen'  Kieiblbildungen  nicht  nnr  in  ho- 
risontaler  Richtung  von  S  nach       fondem  auch  in 
verticaler  Richtung  von  höheren  «n  höheren  Puncten 
des  Berges  erfolgte.    Inwiefern  die  Modificationcn  Iio- 
rizontal  vorwärts  fclireiten,  gefchlelit  der  Uebergang 
in  der  Folge  fuinnitlicher  ParallelmaiTen ;  inwiefern  IIa 
dagegen  von  tieferem  zu  höherem  Niveau  eintreten, 
iulaert  fidi  der  Uebergang  auch  in  einer  und  derrdbeii 
Parallelmafle.   Die  nordliclißen  fenkrecbten  Parallel« 
maflen  entwickeln  kryHallinirdi -körnige  Ttttur  von 
unten  nach  oben ;  lilerans  folgt  weiter,  daTs  die  nörd- 
llcliften  Scliiclituiigsklufle  die  Iiöcliften  Ausgehenden 
der  IMafleii  aar  nrclit  erreichen;  denn  fobald  die  kry- 
Aallinii'chc  Entwicklung  zur  gciiörigen  Vollkommen- 
heit gediehen  ift,  hört  alle  Parallelfiructur  auf. 

Ein  Theil  voA  Sah^bjerff  iß  in  dem  idealen  Prolil 
Fig.3  Tab.  VU  dargeßdlt.  In  a  fuhren  die  ParalidmaC» 
Ten  noch  yerltci'ncrungen,  wlüirend  b  ihr  granitifehea 
Ende  bedeutety.vo  fich  die  Pardlelümctnr  vesliert. 

Auiser  dem  Angefülirten  giebt  es  gewifa  noch  vie- 
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Im  MerkwArdig«  %n  dieCsm  Berg«.  Mingel  ui  ganm 

cuverläilGigeii  Beobachtnngen  gemattet  mir  nur  einige 
Gänge  zu  nennen,  welche  auf  der  IMattform  des  Gip- 
fel» zu  feilen  lind,  und  nacli  den  nördlichen  Spitzen 
liinftreichen.  So  lange  Tie  lieh  in  den  dichten  Maf- 
ien der  Plattform  befinden,  find  fic  ganz  bafeliiicli, 
^  —  i  Meter  mftchtig  und  feiger.  Allein  in  dem  gr«r 
nitifelien  Geßeine  des  hSekßen  Gipfele,  iß  die  Gang* 
matte  ein  deutlicher  Grfinüeiny  deflen  Erßreckungi- 
form  nnr  unrollkommen  mit  der  einea  Gangee  über* 
einnimmt  Fig'9  Tab.  III  i&  einGrandrifa  der  gang- 
artigen GrünßcinmafTen  in  der  Nähe  der  Varde  (des 
Feuerügnals)  auf  der  füdliclien  der  beiden  Klippen. 

Analoge  Gcßeine  und  CoiubinationeverhflltnilTe 
wie  auf  dem  FaradUfiberge  Hnd  auf  VetlakoUen  su 
TelieOi  einem  der  Berge,  welciie  die  .weitliche  Seite  von 
C^r^ia/i/d«' fiaÜfin  bilden.  Die- harten  Schiefer  von 
Marmor  nnd  Granat  begleitet  befinden  fich  im  Con* 
flicte  mit  granilifchen  Bildungen  und  namentlich  mit 
Syenit ,  welcher  den  oberlten  und  gröfsten  Theil  dea 
Berges  einnimmt.  Diclit  an  der  Syenitgränze  und 
zum  Theil  im  Zufammcnhange  mit  ihr  kommt  im 
Schieferterraan  eine  fehr  merkwürdige  Madencombi- 
nation  vor,  von  welcher  Tab.-VII  Fig.  4  einen  GrundrÜa 
darfiellt  *). 

*}  V«n  Maridal  führt  ein  Weg  Uber  P'ettakolUns  waldigen 
Fort  nach  Bogßadi  er  geht  einem  kleinen  Teich  mit  Namen 
Banukjsnut  rorbei.  Befindet  man  ficb  auf  dlerem  Weg«  an 
dem  iMHIdMB  wui  aerditlichen  Ufer  des  Teiches,  and  gehe 
daraof  nogellbr  la  der  Rkblaac  anf  iw$  Berget  Oipfel  an  in 
den  Wald  Uaeto « *  Te  wird  mn  bald  die  Syeoitgrinae  nnd  die 
bi«  beaelehoete  Stelte  aafiadea. 
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a)  Die  Grfliize  zwifchen  Svrnit  und  liartcni  Sclile- 
f»T  ift,  jo  naclideni  Lcbergäiifi«  f»  Iilen  oder  vx>rJi.iiuleii 
find,  mehr  oder  weniger  ftark  i>ezeiclinet ,  am  uärk* 
Itcn  da,  wo  (le  mit  den  Streiclauiitslinien  des  Schiefers 
gleicliläuft,  am  Ichwaclillcn  und  am  meafieti  verwirrt^ 
vro  fieh  die  Parallclmairen  des  Schiefers  gegen  den  Sye- 
ilit  abÜolsenw  So  weit  diele  Grenze  in  das  Gebiet  der 
Ziftichnnng  fallt ^  zeigt  fie  kaum  ein  Merkmal^  aus 
welchem  man  auf  die  relative  Lege  der  sufammen- 
trcffeilden  Oefioine  mit  Ziivorlafrickcit  rdiHerseii  konn- 
t&.  Allcrtiinus  iliWt  der  Sclilefer  unceialir  70^  nacli 
dem  granitifcheil  Terrain  hin,  und  uirklich  ßeht 
man  auch  auf  andern  Pnnctcn  der  Gränz-Zone  ifolir« 
le,  oder  in  der  Tiefe  mit  der  grofscn  Syonitmafle  zu* 
lammen  hängende  Sy^nitparlien  hier  nnd  da  lag«r< 
krtig  zwifchen  den  fo  ein(bhlersenden  Soliiefern  einge- 
Tchlioiren.  Allein  in  einer  andern  Gegend  der  Orlnsri 
(fudwellnch  Yon  ßarnetjernei)  findet  lieh  ein*  Klips 
penwand,  aus  welcher  Iiervorgeht,  dala  die  Scljitfcr-» 
parallelen  weniaftens  r.n  einigen  Pnnctoii  bei  ihrem 
Hinfalien  gegen  denSver.it  abgcfchnitlon  werden,  und 
lieh  mit  ilirenr  Schichteniyiteme  zum  TJieil  an  letzte«» 
ren  anlehnen,  wthrehd  Iie  ihn  mit  den  unteren  Aus« 
gehenden  beirühren.  Mah  lieht  nimlich  eine  60^  bis 
80**  gegen  das  Sehieferterrain  einfcliießende  Conlact* 
flache,  welbhe  lieh  eh  face  als  einTheil  des  l}'emlircheit 
Bcrgablianges  präfentirt,  und  auf  welcher  gerade  fo 
viel  Kalkkiefel ,  Granat  und  Marmor  als  Ueberbleibfcl 
des  weggeriileiien  Scliicferterrains  rückftandig. geblie- 
ben find,  dal's  man  Hc  noch  als  eine  unzweideutige 
Grftnzüäche  erkennen  kann. 
AttMl.il.Plijlik.ti.8i.Si.3.  J.i8a5.Sl.  ii;  T 
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6)  Eine  hornfteinarti-c,  ulchtc,  gangförmige  Maße 
TOii  dicklpUltrigem  unebenen  Bruch  ;  fie  fclieint  nur 
ein«  ModiEcalion  der  licrrfclienden  Scliicferbildung 
zn  %n,  von  wolcher  fia  ausgeht,  und  mit  welcher  fie 
dergeAalt  zulammenliangt ,  dola  keine  Spur  der  Auf» 
hebnng  der  Continuitat  weder  in  irgend  einer  rSnm- 
lichen  Abfonderung,  noch  in  einer  plolzlich  eintre- 
tenden  DiiTcrcnz  der  inneren  Zufammenfetzung  «tt 
entdecken  ift.  Der  Scliloier  luit  im  Liegenden  einen 
blaulichgraucu  kryftallinirch  -  körnigen  Kalkftein.  und 
diefer  iß  ee  eben,  weicher  von  dem  feigeren,  etwas 
über  1  Meter  mftchtigeu  Gange  durciifeUt  wird. 

c)  Eine  gangförmige,  etwa  2  Meter  mächtige^ 
mit  6  parallele  y  und  wie  diefe,  feiger  im  kSrnigen 
Kolke  aufiCetsende  PorphyrmaflTe,  welche  grofse,  dicht 
znrammengedrSngte  PeUrpathkryllallo  in  einer  dich- 
ten Kielehuane  enthüll,  die  grofse  Aehnlichkeit  und 
nalie  Verwandtfchaft  mit  den  hornfteinartigen  Varie- 
täten der  harten  Schiefer  zeigl.  Jedoch  find  die  ei- 
gentlichen Verhallniflc  dicics  i»orphyrs  zu  den  Scliie- 
fern  fchwer  auszumittcln.  Indem  er  ans  detn  Mar- 
mor herauslrilty  fcUeint  fein  gangartiger  Charakter 
yerloren  sn  gehen ;  denn  jirilirend  er  innerhalb  dcilel» 
ben  lehr  fcharf  zwifchen  zwei  parallelen  Salbftudern 
begrinzt  ift ,  fo  wird  diefe  Begränzung  nach  dorn  Ein- 
tritte in  die  Scluofer  fcliwankend ,  und  zum  Theil  fo 
unbeftimmt,  dafs  fie  lieh  gar  nicht  mehr  angeben  läfst; 
die  GrundmafTe  des  Porphyrs  verlauft  ficli  ins  Neben- 
geilein,  und  wird  wie  diefes  von  Granat  durchdrun- 
gWm  80  erreicht  der  Gang  die  n-  he  befindliche  Sye- 
nitgrlnz^  über  welche  hinaus  er  bald  ganz  verfch>vin- 
dety  Sbj  es  nun ,  dafs  er  fich  in  der  granitifchen  MolTe 
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aertrümmert,  o(]»t  dafs  er  v.* -niogc  einer  gewifTcn  Vor- 
wnndtfchaft  mil  tleri'elbeii  .  i.ll.iiimonlinkl.  Wie  fich 
der  Porphyr  in  Icinem  forlj;ci'c'ztcn  Streichen  nach 
«nfgegcngefelzter  Richtung  vcrlultc,  iH  unbekannt, 
weil  MoraH  und  Vegetation  Fowohl  ihn  als  den  Mar- 
mor bedecken. 

e,  f  und  g  find  gangarlige,  mit  6  ganz  tnalo* 
ge,  ungefähr  i  Meter  mSchtige,  im  körnigen Kalklleln 
feiger  aufictzcnde  MaiTen. 

h)  Eine  im  Schiefer  cingdrhloirene  Marmorpar- 
tie^  zu  welcher  ßch  jener  auf  z\.  »  i  Seiten  wie  Hangen- 
des und  Liegendes  zu  einem  Lager,  auf  der  dritten 
wie  ein  Gang  verhiüt.  -  In  der  gangförmigen  Sdiiefer- 
biidnng  kommen  Granat- Ansfondemngen  fo  wie  klei- 
ne Adern  und  Klüfte  von  Feldfpath  vor 9  was  viel- 
leicht von  der  Nahe  des  granitifchen  Terrains  herrüh- 
ren dürftd;  der  Marmor  hat  als  Lager  betrachtet  eine 
Mächtigkeit  von  ungefähr  6  Aleler. 

i)  Das  Verhähniis  ilt  wie  in  /z,  nur  iieigt  die 
Mächtigkeit  des  IVIarniors  nicht  über  4  Met.«r,  uiul 
die  fehr  granatreidie  gangartige  MalTe  der  Kieiielbii- 
dnngen  zeigt  fehr  abgerundete  Ecken. 

k)  Hier  ill  der  Schiefer  im  Liegenden  des  Mar- 
mors ungefähr  10  Meter  von  der  entgegengefetzten 
Seite  in  das  Hangende  verrfickt;  die  gangförmige  Maf- 
fe,  welche  die  beiderfeitigcn  Schicfcrparallelcn  verbin- 
det, bildet  mit  ihnen  ungewöiiniich  fchieie  W  iakoh 

/)  Diefer  Gang  i^uä^)  wird  zumal  wegen  feiner 
geringen  Mächtigkeit  merkÜcIi ,  welche  zwifchen  5 
und  6  Cenlimeter  weclifolt  Trotz  der  vollkommenen 
Gangform  mitten  im  Marmor  und  trotz  diefer  unbe- 
deutenden Mftchtigkeit  zeigt  er  deutlich  erhaltene 

T  8 
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Spuren  der  Paralleinriictiir  dor  Sclünfcrblldnng ,  mit 
weiciH'V  or  im  Llan^enden  und  Lic  qenden  desMaininrs 
«Iiircli  vollkommeiio  Homogenität  der  Made  verbun- 
den erfclieint;  diclo  Spuren  Infwrn  (ich  in  braunen 
und  priMion  •  Farbenüanc<*n  f  welche  Streifen  und 
kurae  liänder  rjuer  ülier  lein  Strciclicn  bilden.  I)«  r 
Contact  mit  dorn  Marmor  in  den  fcliarf  niarkirlen 
öaibtinderii  iLt  diircJi  keine  ücitlbare  Veränderung  der 
berührenden  MaOen  bezeiclmel;  der  Marmor  ift  volU 
kommen  kornig  bis  dicht  an  den  Gang,  und  diefer 
an  leinen  Salbändern  ganz  von  derielben  Beichofien« 
heit,  ^vie  in  der  Mitte. 

m,  n,  o  und  p  find  CSnge  (vä^^e)  von  der  ge- 
wöhnlichen BeicliafTenheil. 

<2)  In  diefcm  Piincte  kommt  eine  nnregelmil&igo 
AnCimniInna  von  Magneteilenorz y  £ilenkie8  und  et- 
was Kupferkies  im  Marrnor  vor. 

Führt  man  einen  vertikalen  Schnitt  reclitsvinkli^ 
über  die  ötreicliun^älinien  der  harten  Schiefer .  z.  Ii. 
dnrch  r«,  fo  erhslt  man  ein  Profit,  zufolge  %roichem 
das  Vorkommen  des  Marmore  allerdinus  in  die  Kate« 
gorie  der  Liacer  gehören  wurde.  All»>ln  dabei  find 
zwei  Unifiiinfle  nlciit  zu  »iherlehen;  criilirh,  tit-r  ver- 
änderliche Abftand  des  liieucndcn  vom  Hangenden  in 
den  Pnncten  1-,  i,  ^,  /  und' vielleicht  in  nocii  mehre* 
ren  Pnncten,  deren  Beobachtung  die  Vegetation  un- 
möclicii  macht;  und  zweitens,  was  wir  ohen  niclit  er- 
wälmfen,  dal^  der  IVTarmor  fclhll  in  Paralleltnairen 
abaelondert  iik,  welciie  in  Hinficht  aui' Slreiciien  und 
Fallton  nicht  durchgängig  mit  jenen  der  Schiefer  über* 
einßimmen  ,  Ibndern  innerhalb  einiger  der  gangarti« 
g6n  Schcidewflnde  eine  horizontale,  oder  doch  nur  we- 
nige Grade  geneiafe  Lage  Jiabcn.  So  hatten  auch 
QjeUebäcka  reine  Alarmorlagcr  eine  geringe  Neigung, 
"^tthrend  (ich  die  mit  ihnen  verknüpften  Schiefer  nlt 
der  feigeren  Stellung  näherten.  Diefes  VerJlOltnirs 
kann  um  fo  weniger  als  eine  Abnormität  hctraehtet 
werden,  wenn  man  benickriclüigt ,  dais  die  Marmor- 
lager nur  durch  parallele  Klüfte  als  foIcl»e  hezeiclinet 
zu  feyn  iciieincn,  während  ficli  die  ParallelmaiTen  der 
Schiefer  auch  durch  fubdantielle  Differenzen  vor  ein* 
ander  hervorheben. 

(Portfetzniig  folgr.) 


II. 

Usbar  dat  OefiU  d$r  eleJtirißhen  JbßoßungMtraß; 
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P.  N.  C«£osiiy  Lehr.  d.  Math.  n.  PIiy£  am  Gymn.  sn  Soflü 

(Fortfetzuag.) 

W  ir  komin«ii  jetzt  su  Verfucheiiy  dao  eine  forgfaiti* 
%m  Beachtung  verdienen,  diejenigen  y  welche  yq» 
Mayer  herrühren,  find  fo  forgfaltig  angeliellt,  lie 
tragon  ein  fo  deutliches  Gepräge  innerer  Walirlieit, 

He  find  mit  einem  To  grofseii  Aufwände  analytiiclier 
Knnft  bercclinct ,  dafü  dio  Kritik  es  niciit  anders  als 
bedauren  kann,  auch  üe  verwerfen  zu  niülTen.  Dia 
£eurtheihing  muia  es  liier  um  lo  Itrcnger  nehmen,  da 
man  feit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  gewohnt  ilr, 
^n  den  Nakarwiffenüchaften  nur  die  geprufteßen  An- 
fiditeu  von  G5tlingen  uns  fich  verbreiten  su  leheui 
und  da  zudem  das,  was  Mayer  ausTpriclit,  von  einer 
grofsen  Anzahl  Ton  hörenden  itnd  lefenden  Schülern 
mit  Verlrauen  aufgenommen  wird;  da  alio  ein  von 
diefer  Stelle  ausgeJiender  Irrtlium  für  die  WilTcnfchaft 
von  lange  anhaltender  fchädlicher  Wirkung  fcyn 
mürste,  wenn  er  nicht  aufgedeckt  würde.  Nur  diele 
Uiickfichten  Imben  mich  vermögen  können ^  gogen 
Veriuche  öffentlidi  meine  Stimme  abzugeben,  deren 
würdiger  Urheber  mir  durdi  feine  jSdiriften  fo  oft 
lehrreich  gewefen  iH,  den  ich  aufrichtig  hochach* 
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Ein  reg«lniä(ftig«r  und  ienkrecht  ftela  nder  Metailßrei* 
feh  ab  (T«£i  o.Fig. 4)  von  etwa  4  Zoll  Läng«  nnd  3  Linien 
Breite  wurde  bei  b  durch  Siegellack  an  die  ifolirende 
Glasröhre  bed  gekittet  ^  die  bei  d  in  einem  Fniageilelle 

befeßigt  -war.  Bei  a  wurde  ein  fehr  dünner  Grashalm 

ac,  delTen  Länge  =  ab  war,  und  der  etwa  j  Gran 
wog,  diircli  die  horizontale  Axe         fo  an  den  Alelall- 
Areifen  befeiligti  dald  der  Halm  ßch  nur  in  einer  Ebe- 
ne bewegen  konnte ,  der  auf  der  Hachen  Seil«  von  ab 
fenkrecht  lUnd.  Wird  nun  dem  Streifen  ab  Eioktri* 
fiitSt  mitgetheiltf  to  verbreitet  fielt  diefe  auch  über  a«j 
der  Halm  oe  wird  um  einen  gewiflen  Winkel  ^  xn- 
rflckgeßofseny  der  uro  To  grdfser  ift,  je  mehr  Elektri* 
citat  dem  Elektrometer  mitgetheilt  wurde.  Nimmt 
man  nnn  die  elektrifchc  Spannunj;  bei  go'  Elevation 
zu  1  an,  fo  zeigt  Mayer  durcii  sine  verwickelte  und 
fehr  elegant  durciigeführtc  analytifdio  DeducUon|  daia 
die  Spannung  bei  tp'  Elevation 

I)  wenn  fich  die  elektrifchen  Krftfte  rerhalten  wie 
umgekehrt  die  Quadrate  der  Entfernungen 


die  einfachen  Entfernungen 

logubCa«tn| y) 0*00379(180° — 9)  coty  ^' 

*)  Die  Abhandlung  ift  enthalten  Im  sten  Bande  der  neaern  Com- 
mentationeo  der  Göuioger  Köoigl.  Gefelircb.  «L  Wiflenrebafcen. 
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Es  wurde,  anJi«  den  obigen  Vorauifcteungen,  bei 

ler  Eiilwickelung  aiefer  Ausdrücke  90dl  engenom- 

raen,  dafs  die  Elcktricitäl  auf  ab  und  ae  gleidiförmig 
verbreitet  ley,  und  die  Breite  von  ab  wurde* nie  un- 
bedeutend nicht  beachtet.  May^r  berechnete  nun  für 
die  folgenden  Elevationswiukel  die  nebcnftchenden 
Spannungs- YerbfilUiiifzalilen : 

•         «.      .     1  Spannong 

9      jnacb  Formeil.jnach  Farm^a. 


O 
5 

110 

15 

90 

25 
30 

35 
40 

45 

50 

55 
60 

65 
70 

75 

SO 

85 
90 


o>oooo 
o.ooa3 

O1O098 

0bO225 

0,0414 
0,066  s 

0,T378 
o,l839 

0,2372 
c,2977 

0,3651 
c.4Sv3 
0,5199 
0,0065 

0,-952 
0,8960 
l.OOOO 


0*0000 

0,023t 
0,0320 

o,oS6o 

C.I24" 
c,ai54 

0,3220 
c,?S05 

0.44-' 

0,5^65 

0,5732 

Ü.041«» 

0,7123 

0,7835 

o,855< 

0,9279 

I.0QGO 


Nach  diefen  Vorbereitungen  wurde  eine  X-eidner 

Flafche  von  4>  QuadratxoU  belegter  Flfidie  durch  ei- 
nen Draht  mit  dorn  Elektrometer  in  leitende  Verbin- 
aung  gefetzt,  und  dann  To  Hark  geladen,  bis  der  Ele- 
vetionswinkei  90»  betrug.    Darauf  wurde  euie  .weile 
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Flafche  von  44<i  Quadratzoll  Belegung  mit  der  crßen 
dttFcU  einen  gewöhnlichen  Auslader  verbunden ,  und 
paeli  aufgehobener  Verbindung  die  Spannung  der  er- 
lien  FlaTclie  wieder  am  Elektrometer  beobaclilGt.  Die 
f  weite  Flafche  wurde  nun  entladen ,  und  dann  \rieder 
mit  der  erÜen  Flafche  verbünde n ,  wodurch  diefer 
wiederum  faß  die  Hslfte  der  ElektricitSt  entzogen  wer- 
den mulätc.    Das  EiiJvtroiiieter  zciqte  die  vorhandene 
Spannung.    So  fortfahrend   wurden   zu  jedem  Ver- 
i'uche  4  verfchiedcne  und  abrufende  Elevati onswinkel 
beobachtet.    Eine  Reihe  Ton  lO  iulcher  Beobachtun- 
gen i&  mitgelheiit  worden,  unter  denen  fich  die  ab- 
weichendßon  nur  um.  3  Grad  vom  Alittel  entfernen. 
Das  Mittel  aus  diefer  Reihe  giebt  den  Elevationswin- 
M  nach  der  erfken  Vertheilung  «b  55%5)  nach  der 
aweiten  =  34'',6,  nach  der  dritten  =  20°,;^,  nach  der 
vierten  =iio,8an.    JMaver  Jialte  durch  Aebenveriii- 
che  gefunden,  dafs  der  Veriult  an  Elektricilat  wülirciid 
der  Dauer  jedes  Verfudii  unmerklich  war;  alle.  Ttd* 
rende  Einwirkungen  von  Auiaen  vwrdan  init  mög* 
UohBer  Sorgfalt  entfernt  gehalten. 

Nimmt  man  nun  mit  Alayer  an,  dal's  ßch  dio  Elek- 
tricität  in  den  beiden  Flai'chcn  nacii  dem  Verhdiliiila 
der  belegten  Flüche  vertheilc,  To  läfat  fich  daraus  die 
surückgublicbene  Spannung  in  dar  erlieu  Flafche ,  fo 
wie  durch  eiue  einfache  Interpolation  au9  der  obigen 
Tabelle  nach  der  erßen  und  aweiten  Hypothefe  der 
entfpreehende  Elevationawinkel  btrochneu.  Dio  Bo« 
recbnung  giebt; 


beredmeler 

lElevations  Winkel 

nach* 

nach 

Wink«! 

Hypoch.  1. 

H\potlua. 

5S*t 

47.3 

35iO 

34.^ 

Staa  .     -  x=(il)  =o»i37 

34»3 

aitS 

,    -  =(^)*=  0.079 

25.4 

13^6 

•  llt.S 

Die  anffallende  Uebereiniiiinmnng  der  beobaehlc- 
ten  VVitikef  mit  den  nach  der  r.weiten  HypotJicff  be- 
rechneten gab  Player  die  Ucberzeiigung ,  tlui's  allein 
diefe  zweite  Hypoliiele  zulafüg  lev,  wozu  er  ficli 
«nch  ohne  Aücidiolt  bekennt.  Ich  hoffe  aber  für  je- 
den Unbefangenen  genügend  zeigen  zu  können,  dafa 
diefea  ans  den  gemachten  Beobaclitungen  nidil  xa 
beweifen  iß.  Mayer  hat  ndmlich  bei  feiner  Unterfu- 
dinng  melirere  wichtige  UmASnde  ftberl«]ien|  die  ich 
jetxt  einzeln  durchgehen  verde. 

1)  Es  lial^  Mayer  ziivordcrß  darin  gefehlt,  dafser 
annahm,  die  Elektricitat  fev  über  dem  i\Ieta!lRreifen 
und  dem  Grashahne  glcicliförmig  verllifilt  gcwefen. 
JDie  Verbindung  der  Flal'ciic  mit  dem  Elektrometer 
durch  ein«  Kette  und  einen  Dralit  bildet  xuTammen* 
genoromeii  einen  fo  unregeluiäfsigen  Körper  |  dala  ich 
mir  über  die  rerfchiedene  Dicke  der  elektrifchen 
Schicht  im  Elektrometer  gar  kein  Urtlieil  anmafse, 
Sie  genau  zu  bereclmen  überHeigt  bis  dahin  bei  wei« 
tem  die  Kräfte  der  Analyfis.  Wahrfcheinlich  wird 
die  Schicht  nach  den  Ent^cn  b  und  e  zu  dicker,  wie 
da«  iiu  Allgemeinen  bei  dtiuneii  Cyündern  ua4  Xclinm? 
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l.'n  Streifen  der  Fall  ifl.  Ich  felie  Telir  gut  ein,  dafs 
lieh  durch  die  Aniiiilinie,  dio  Elektricität  ley  am  mei- 
üen  in  den  linden  b  und«  angehäuft,  die  Beobacii- 
fiingen  tun  £o  mehr  von  der  erll^n  Hypothefe  eutfcr> 
tien.  Denn  wftre  alle  Elektricitftt  in  den  Enden  yerei« 
tilgt,  io  mälsten  fich  nach  der  erßen  Hypothefe  die 
4't«klrifelien  Krflfte  zu  einander  verhallen,  vrie  die  Cu- 
h^n  clcr  Entfernungen  der  Enden,  nach  der  zweiten 
Ilypotlicfe,  wie  die  Quadrate  ihrer  Entfernungen  *); 
und  nach  den  Beobachtungen  vcrlialtc  n  uch  die  Kräfte 
beinahe  wie  die  einfachen  Hntrernungeu.  Nach  einer 
nngeiteUlen  Berechnung  betrüge  bei  einer  folchcn 
Voraueietzung  der  Exponenl  der  Entfernung  im  Mit* 
tel  nur  o,5.  Es  kann  aber  auch  liier  meine  Abficht 
nicht  fcyn,  die  erAe  Ilypotlicfe  aus  den  Verfadien 
von  Mayer  p!e  wnltr  zu  enreifen;  es  genügt  mir, 
wenn  ich  zcl.;*«.  ^^[a  fio  nicht  die  zweite  liypolhefe 
als  völlig  begründet  darriellon. 

2)  Die  Vertheilung  der  EIcktricittit  im  Elektro* 
ineter  ift  nicht  allein  uiigleichfurniig,  fondern  auch 
mit  dem  Winkel  tp  verfinderlich.  lA  nflmlich  die 
Vertheilung  von  der  Form  der  Oberfläche  ablifingt|  fo 
niufs  fie  fich  fludern,  wenn  fich  diele  Form  ändert, 
aifo  vrenn  ae  gegen  ab  in  eine  andere  Lage  kommt. 
Ueber  diefe  Veränderung  läfst  Reh  ebenfalls  nichts  Ge- 
naues aiiunben.  ?ilan  kann  nur  im  Allgemeinen  fu- 
gen, dafd  ücii  die  Eleklricilät  im  Elektrometer  ver- 
mindert, w»inn  tf-  kleiner  wird.  Denn  liegt  ae  auf 
a£»y  fo  enthalten  jetzt  beide  Körper  niclit  viel  mehr 
Elektrieitltf  als  früher  ab  aliein  enthielt,  weil  ab 

*)  Freocoeur«  Traitif  Atfnentaire  de  M&enique,  4.  ^dit  p.  lie. 
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durch  die  Anlehnung  von  ae  nur  iinb«d«utend  an 
Oberilflche  gewinnt.  Ift  aber  tp  ein  etwas  bedeuten- 
der' Winkel  ^  fo  muls  ae  eine  ziemlich  groÜae  Made 
▼on  £lektricitfit  enthalten »  weil  diefe  nach*  den  dün- 
nen flufeern  Theüen  eines  Leiters  liark  hingedrfingt 
wird.  Diel'er  Uruftand  bewirkt  es,  dafs  die  beobacli- 
teten  Winkel  um  i'o  mehr  kl<iner  niiilallen.  als  fie 
feyn  würden,  \vt:nn  die  Vcrllieilung  immer  diclclbe 
bliebe,  je  nülier  ae  an  ah  ]ioraiirückt|  und  Üt  wohl 
der  wichtigfle  von  allen,  die  liier  aufgezählt  M'erdon. 

3)  Mehrere  Üxnßandc  wirkten  dahin ,  da(a  die  in 
der  greisen  Flalciie  zuriickgifblicbene  Elcklricitfit  ge- 
ringer war  9  als  Mayer  üe  bei  Teiiier  iXerecIinuiig  vor- 
ausietztc.  Die  ElcktricitSt  vertheilt  fich  nicht  nacJi 
dem  V^rliiillniilo  der  Obeiilaclio  >.\rcier  Leiter;  find 
die  Leiter  ülmllclie  Küi  per,  l\j  oriiäll  der  kleinere  ver- 
hältnirsmäisig  mehr  Llcktricilät  als  der  greisere.  Aus 
diM'em  Grunde  wurde  bei  jcd  tlieilweifen  JZntladung 
der  erltcn  Fiai'cJie  mehr  als  der  vorhandenen  Elek- 
tricilSt  entzogen.  Auch  die  Eleklricitüt,  die  der  Eullader 
nach  jederVerbindung  der  beidi'ni'larchenniit  \^gna  Imi, 
fo  wie  die,  welche  dnrcli  Abtretung  an  die  Atmospliare 
nnd  durch  eine  unvoUkommer.c  Ii*:;!irnng,  verloren  ging, 
hätte  bei  der  grcfson  Flafctu.-  :;i  Abrcclmnii^  gebracht 
werden  follen.  Ich  Iialle  aber  i'fibli  dafiir,  dali?  diele 
abzurechnende  Elektricitüt  nicht  lehr  bedeutend  war. 

4)  Die  Verfuche  von  Mayer  werden  dadurch  felir 
nnznverloIBg  y  dals  man  nicht  verüchert  feyn  kann, 
dafs  das  Glas  der  beiden  gebrauchten  Flafchen  gleicii 
dick  war.  Bezeichnet  man  die  bei  einem  Condenfiitor 
anf  der  einen  Seite  freie  ElektrieitSt  mit  J?,  und  die 
freie  und  gebundene  zufamniengenouimen  mit  fo 
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liat  man  JS:^s=i-^m*:if  wo  m  anzeigt,  wel* 
dien  Thnl  von  die  auf  der  entgegengcietsten  Seite 
gebundene  Elektricitflt  ausmacht  Diefcs  m  liflngt  bei 
Leidner  Flafdien  lediglich  von  der  Dicke  de«  GUIes 
ab.  und  hat  auf  die  Ladung  ^  einen  fehr  bedeuten- 
tlen  Einflurs.  Es  kann  in  zwei  I  laltlion  Z.'  in  der  ei- 
nen =  in  dor  anciern  iVyn ,  ohne  djfs  das  in  der 
erltern  =  1^^  in  der  zweiten  ift,  dafür  beide  Flalchea 
m  verfcliieden  Teyn  mag. 

Bei  einem  vorllnHgen  Ueberblickc  j|^laiible  ich,  dafa 
auch  darin  gefehlt  Icy,  dais  man  die  Dreile  des  Strei* 
fens  a6  bei  der  Berechnung  als  unbedeutend  vernacli- 
IfllBgt  habe.  Eine  leicht  ansultellonde  Rechnung  wei- 
fet aber  aus,  dafs  felbft  bei  nur  12»  f'rlicbung  von  ae 
diele  Vernacliiaiii-iiUni;  nocli  Ivl-jdcm  FcIiIit  von  ^  Grad 
bewirken  kann,  weswegen  da^e^en  nichts  zu  eriti- 
uern  ift. 

Alan  wird  mir  zugeßehen  miUfen,  dafs  ich  ohne 
Vomrlheil  und  völlig  nnparteiifch  meine  Einwürfe 
gegen  die  aus  Mayer's  Verfuchen  gezogenen  Folgerun« 
gen  aufiwßellt  habe.  Jeder  Unbefangene  wird  aber 
auch  eben  fo  :^erii  mir  beipflichten,  wenn  icli  behanp« 
{e.  dal's  di(.'i<-  Gcceni^runde  die  Beweiskraft  der  Ver- 
lache von  Alaycr  völlig  auilieben. 

Ich  gehe  jetzt  zur  Unterfnchung  der  Sinion'ichen 
Verfuche  über  *>.  Sie  untorlclieiden  fich  hinlich ilich 
ihres  wiflenfchaflliclien  Werths  dadurch  wefenilicli 
von  denen  von  Mayer,  daÜs,  wAlireiid  bei  dielen  das 

*}  Giilbert,  ^analen  der  Phynk,,  Bd.  2iS.  p.  377  f%. 


i   aßg  J 

Pelilerliafi«  des  eus  ihnen  gezogenen  Refnitilt  «nf  der 
£inric1i1nng  der  Vorfuche^  ea  bei  jenen  hauptfAclilich 
auf  der  Berechming  bernlih 

Simon  verfertigte  ficli  ans  felu"  dünnen  Glnsfiub- 
clien  einp\'\'ai;o,wie  Tie  in  Figö.Taf.  j  o  dargcrtellt  ift;  die 
l<*inge  jf<lc9  ^Vagena^m3  betruq  .\  Zoll,  die  Liängc  der 
Zunge  ebeufaUs  4  Zoll  j  der  Durchmeder  der  Holilun- 
dermarkkttgel  b  sss  0,4  Zol}*  Die  A'X'age  gab  für 
Gran  einen  Grad-Ausfchlag^  deflen  Vt«rtel  noch  ge- 
fchAUt  werden  konnte;  bis  zu  16  Grad  Auafclilag  kann 
fiian  mit  hinlänglicher  Genanigkeit  jeden  Grad  zu 
Gran  berechnen.  Der  Ansiclilai*  wurde  an  einem  un- 
ten bofefligtcn  Gradbogen  beobaclitet.  '  An  einem 
Ständer  ji R  trug  eine  Hülfe  cd  ciiioM  Glasftift  Je^ 
an  wclcliom  bei  e  eine  Holilundermnrkkuccl  von  094 
Zoll  DurclimefTcr  ftecklc.  Die  Hülfe  wurde  fo  lange 
verfclioben,  bis  die  beiden  Kugeln  6  und  e  iicli  be« 
rührten^  während  die  Zunge  den  Nullpunkt  des  Grad* 
bogena  fchnitt-y  und  der  Wagebalken  horizontal 
fch  webte. 

Nach  diefer  Vorbereitung  wurde  den  beiden  Ku- 
geln Elektilcil.il  luitccllieill ,  die  ficli  nun  luu  eine  be- 
ßlinnite  An/alil  von  Graden  von  einander  entfernterr, 
weiche  Entfernung  beobachtet  wurde.  Dann  wurde 
der  andere  Arm  der  Wage  mit  Gewichten,  ans  Draht- 
ringelchen beitchend,  und  wovon  jedes  Gran  wog^ 
befchwert,  wodurcli  lieh  der  Abfiand  der  Kngeln  ver- 
minderte; der  neue  Abiland  wurde  ebenfalls  genau 
abgelefen.  Ans  folohen  Beobachtungen  lafsl  fibli  dann 
auf  das  Repulßönsgefctz  ein  Schlufs  machen.  Bei  Aus- 
fclilasswinkeln  bis  zn  16  C^rad  kann  man  mit  ]iinläna- 
licher  Genauigkeit  die  Bogen  lür  die  Sehnen  nehmen^ 
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und  die  AbltorsniTgskrart  ttU  fiMikr^^clit  onf  den  Wege- 

balkcn  wirkc'id  betraclilen,  \>üvo!i  ninn  Pich  l-  Iclit 
durcli  eine  Icliurf  gefülirlc  l\ecliiinnu  übcrzenct.  Durch 
vorläiilige  Verlnclic  halle  jicli  Simon  davon  verücliar^ 
clals  der  Vcrluft  an  ElcklricitSt  v.ährcnd  jedes  Ver- 
fuchs  za  unbedeutend  war,  ala  daia  er  beaditet  wer- 
den ma(ste; 

Nimmt  man  an,  die  ClekIricStflt  fcy  übet"  die  Obei^ 
fliehe  der  beiden  Kugeln  gleichförmig  Tertheilt^  fo 

Oofsen  fich  die  Kugeln  fo  ^urftek )  als  trirktcn  die  Ab- 

fiofsnngskrafle  Vöti  ihren  Mittelpunkten  aus;  weni^- 
flens  gilt  div-'S  dann,  wenn  das  Coiilonib.'iche  Gefetz 
das  wahre  ift.  Die  Eiillernung  Hir-rcr  Miltelpunkte 
betragt  bei  der  Berühi-nng  der  Kugeln  =  0,4  Zoll  oder 
5^,8.  Kommen  aber  die  ek'klrifirten  Kugelit  nahe  sn- 
lammen,  fo.  wird  die  ElcktricItSt  in  beiden  Ktlgeln  £u- 
rflckgedrflngt  f  fo  dafs  dann  die  Abfiofsungsmitftel- 
pnnkte  iiinter  den  geometrirchen  Mittelpunkten  lie- 
gen. Wie  viel  darnach  die  beohnchtete  l'lntfenuinc: 
vcrßröfsort  worden  itinfsfc,  IJiVl  licJi  nur  durch  eine 
fcliwierige  ßtrrfchnunj^  ausuiiUcln. 

Es  mo^e  nun  der  anfängliche  Aiisfchlag  a  Grade 
betragen;  nachdem  Gran  Gewicht  aufgelegt  wor- 
den ift)  betrage  det  Ausfchlag  noeh  b  Grade.  Ferner 
mSgen  lieh  die  AbUdfiiungskrflfte  sn  einander  verhal- 
ten wie  um  gekehrt  die  «len  Polenzen  der  Entfernun- 
gen.  Unter  diefen  Vorausfetziingen  findet  man  leicht 

Ich  M'ill  nun  die  Simon'i'ciicn  Beobachtungen  nebß 
den  daraus  berechneten  Wertlien  Ton  x  in  einer  Ta- 
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belle  zui'ainmenficllcn.  Ziiglcicli  will  Ich  in  der  letz- 
ten vertikiieii  rifilic  angeben,  um  vio  vl.;l  Ciadc  b 
grofser  ieyn  müisio,  damit  die  Deobaclilnngen  voil- 
kominen  der  Couloinblciien  Tiieorie  eiufpräciicii : 
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Bei  anfmerkramer  Unterriidinng  der  vorßelien- 
den  Tabelle  wird  man  finden^  dafe  die  SimonTclien 

Verfnclie  mit  einer  l.^cboreinfiimmnnc ,  die  den'crtten 
Beobacliter  bewährt,  und  wie  fic  nicli!  Helfer  gcforticrt 
•werden  kann  j  die  Coulomb  icho  Thoori«*  bfli.ilis». 
Man  erficht  aus  ihr,  dafs  b  um  Lo  mehr  vcrgrölV^rt 
werden  mufs,  je  weiter  die  beiden  Aualchhoe  der 
Wage  auseinanderliegcn ,  und  je  nülier  nach  Aufle- 


t  29*  I 

gang  Mnet  Gewichts  die  beiden  elektrifirten  Kngeln 
zniammenrfiekten.  Dafs  liier  einige  Anomalien  in  den 
Zehnteln  der  Grade  Torkoromeni  konnte  dnrchans 
nicht  anders  fe)'n  f  weil  hSchßens  bis  anf  f  Grad  pe- 

nau  beobachtet  werden  konnte^  wie  diefs  Simon  felbli 
geiteht,  und  wie  es  auch  aus  den  Beobachtungen  her- 
vorgeht. Eigentlich  müistcn  zu  der  grofsern 
JLnifernung  tn  und  su  der  kleinem  n  Grade  ad^ 
dirt  werden ,  wo  dann  m  und  n  um  fo  viel  grÖfter 
werden,  Je  kleinem  die  Entfernung  i&f  To  dafii  immer 
1»  <  und  «war  um  fo  mehr^  je  grSlser  die  Diffe« 
ren»  zwifchen  beiden  Bnifemnngen  ift>  und  je  kleiner 
die  Bnifemnngen  felbft  find.  Noch  deutlicher  als  aus 
der  vorhin  aufc-eftelhen  Tabellö  geht  dicl'c  Ueberein- 
ftimmung  der  Tlieorie  mit  der  Erfahrung  aus  folgen- 
den berechneten  Verfuclien,  die  Simon  an 'teilte,  hervor^ 
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Ich  mxkü  g«ileli«ii|  AaSk  ich  dic(«  grofiM  Ueber« 
•inliunmiutg  der  Theorie' mit  der  Brfehmiigi  wie  fie 
ans  Torfiehender  Tabelle  henrorgelit,  anzutreffen  nicht 
gehofil  hatte,  obfchon  ich  in  den  SimonTchen  Verfa« 

clien  zum  Voraus  eine  Bcßätigung  der  Coulomb» 
Ichen  Theorie  zu  finden  erwartete.  Bedenkt  man 
nämlich)  dafs  jede  Kugel  beinahe  5  -Linien  im  Durch- 
melTer  hatte,  wahrend  ein  Grad  nar  f  Linie  an$- 
machty  fo  wird  jedermann  ^e  obigen  von  der  Theo* 
rie  voransgelagten  Abweichungen  für  To  dnrehana  ge^ 
nfigend  halten,  ala  ee  je  gefordert  werden  kann.  Stfln« 
den  dicfe  Verfuche  auch  allein  de,  fo  mflfsten  fid  den 
nrtlieilsfiÜiigen  Phyliker  von  der  Wahrheit  dee  Cou- 
lomb'l'chen  Gefetzes  völlig  überzeugen. 

Wollte  man  diefo  Veriuclic  der  Simon'fchen 
Theorie  anpaffen,  fo  müfste  meifiens  6  um  3  Grade 
vermindert  werden.  Welchen  Grund  könnte  man  fÜT 
dio.Nothwendigkeit  einer  foldien  Vermindernng  an^ 
geben?  .  . 

Die  Leier,  weldie  den  SimonTchen  Anflats  nicht 
kennen,  werden  mit  Verwunderung  fragen,  wie  denn 
Simon  feine  Verfuche  bcrccluiet  habe,  um  nicht  anch 
da3  zu  linden,  was  wir  liier  Ändcn.  Sein  Fehler  liegt 
darin,  dala  er  als  Entfernung  der  Kugeln  die  der 
niclift gelegenen  Punkte  ihrer  Oberfläche,  anßatt  der 
ihrer  Mittelpunkte,  annahm«  Ich  begreife  nicht^  wie 
er  diefen  Fehler  hat  begehen  können )  und  wie  ihn 
Gilbert,  der  einen  fo  rfihmlichen  Fleila  darauf  ver^ 
wandte  j  die  in  feine  Zcitfclirift  aufzunehmeoden  Auf- 
iktse  genau  durchzttfehcn,  zu  verbcircm  und  zu  com- 
mcntiren,  der  ihm  in  zwei  zu  verfchiedenen  Zeileu 
gei'ch rieben en  Anmerkungen  fo  nahe  auf  der  Spur 
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war,  nmg  üb«rfe]i«ta  habeit,da  w  doch  lo  offen  da  liegt» 
dafa  ich  aa  mir  auch  nicht  tum  garin^ßon  V«»rdieiift 
anrechne,  auf  Ihn  zuerll  SffentHch  anfm«rkfam  ga^ 
macht  an  haben.    Hatte  Simon  dies  Verfehen  nicht 

begODyp!!,  l'o  würde  er  dufch  Icino  Verfiichc  die  Cou- 
loiiil)  L(  lie  Tlieorie  bellali:;!  g'  fimdcn  haben,  und  dann 
häUe  walirfclieiiilich  in  Deati'chland  niemand  weiter 
daran  gedadit,  dagegen  aufaüiretert. 

Ich  habe  ohne  Ilückhalk  alle  der  Berechnting  fl* 
higen  yerfuchc  berechnet ,  die  Simon  Initgetheilt  lialy 
und  cwar  ohne  de  in  irgend  ^iiieih  Punkte  absnSn- 

dern.  Nur  zwei  von  Simon  mitgetheille  Verfuchi 
konnten  niclit  berechnet  werden,  weil  das  Maafs  der 
Längen -Einheit  der  EinlheUuug  des  SUUiders  nichk 
angegeben  worden  iÜ« 

•  4 

• 

Ith  habe  nnn  noch,  faß  sunt  Ueberflnfs,  ^ie  ai^ 
genen  Verfuclie  mitsutheilen ,  an  denen  üdi  die  Cou* 
lombTcha  TJieoria  prfifeil  lUlal.  Ich  wllilti»  au  di^fen 
Varfttchen  nicht  dio  Drehwage ,  weil  meine  Mufae  ei 
tnir  ilidit  verßattete,  iÜier  daa  Drehun^sgefet«  von 
feinen  Drflliten  vorlauiige  Verfuclie  anzuHellen,  und 
Weil  ohne  fic  man  in  Dontlchland  das  nieinen  Vterfu- 
fchten  entgcgenftellen  könnte.  v,m8  man  den  Veriiichcn 
Coulomb's  entgegengei'etzt  iiat.  Einige  Experimente, 
welche  ich  mit  Kugein  anitellte,  die  an  Tclir  feinen 
Seidenfaden  liingen^  und  deren  Aufliängungspunkte 
ich  in  beliebige  genau  zu  meflende  Entfernungen  brin- 
gen konnte ,  überzeugten  mich»  dafa  auf  diefem  We« 
ge  nicht  mit  der  erforderlichen  Leichtigkeit  eine  hin- 
bogUche  Genauigkeit  zu  erreichen  fey.   Ich  wandte 
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mic]i  alTo  tu  d«r  Simon'iiÜien  Wag«)  da  sudem  di« 
AbitagangM  «Ivr  •i«ktriJ!oh«n  Knft  Ttnmttalil  daefe« 
.Infirumentt  itieht  T«riflclilig  gamaeht  werden  kfinnen» 
Gilbert  that  den  Vorfielilag  *),  eine  gew^hnlidi« 
fvlir  genaue  Woge  tn  folchen  Abwägungen  tn  beisn* 
tzen.  Bei  näliener  liuberlegung  der  Saclic  würde  er  ge- 
funden liabt-n  j  dals  das  niclit  angelie.  Die  Forlin* 
fdieVVoge,  womit  Lefevre  -  Gineau  die  Unteri'uchnn-=> 
gen  über  daa  Grammen  «-Gewicht  anAeiltc,  gab  mti^ 
für  Gran  noeii  einen  bemerkbaren  AnsTthiag 
Meine  eigene  Wage  hat  faft  diefelbe  Bmpfindlidtkeiti 
da  fie  bei  einer  Bekßung  von  t  Kilegramm  noch  f&t 
i  Milligramm  einen  bemerkbaren  Analbhlag  giebh 
Diefe  Empfindlichkeit  reicht  aber  bei  weitem  nicht 
hin,  im  Kleinen  elektrifclie  Abriofsungskräfte  abzu« 
wtgen. 

Der  eine  Arm  der  elektrifelien  VV'agbj  die  Ich 
tnir  anfertigte,  befteitt  aus  AleiHngdralit  No.  3^  de^ 
andere  aus  einer  dflnnen  Stange  Gummilack;  |edef 
Arm  iß  3|3o  rhl.  DeeimaltoU  lang.  Ich  nahm  dämm 
den  einen  Arm  aua  Draht^  weil  es  dadurch  in  mei' 
ner  Macht  ftand,  den  Schwerpunkt  nach  WilikAhif 
dem  Unterftfilzungspnnkte  an  nahern.  Zwei  feine 
Niilinadelfpitzen  kittete  ich  unter  rcciiten  A^'inkelrt 
an  ein  kurtes  Guniniilnckftabchcn ,  und  diefes  nnte^ 
die  Mitte  des  Wagebalkens.  Diele  Nadellpitzen  ße- 
hen  anf  Pincr  polirten  x\chatplatt«|  und  geben  dei^ 
WagCials  fahr  feinen  Unterftiitzungspunkten;  diemög» 
lieh  grdiate  Beweglichkeit^  Das  Glunmiiaek  des  eineit 

*}  Qiibcrt,  AnaalMi  der  Pbyfik,  B.  00.  p.  35* 
**)  Base  de  ayst^e  intftriqne,  b  III.  p.  63^ 
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Arms  iß  vorn  fchr  fein  ausgezogen,  und  trflgt  hier  ei- 
ne genau  abgerundete  Korkkugel  von  0,335  Dec.  Zoll 
DurchmelTer.    Auf  den  andern  Arm  ifl  querüber  ein 
Dralitchen  gekittet,  um  die  Gewiditringelclien  auf« 
aailBhmm.   Zagleicli  trug  diefer  Arm  anfinglidi  eine 
Papierlbheibey  um  dieSeliwanknngen  zu  reraindeni; 
diefe  wurde  )edoc]i  fpiter  weggenommen  y  weil  fie  fehr 
merklich  «Is  liygroscopiüelie  SubHanx  wirkte ,  und  da* 
durch  das  Gleichgewicht  ASrte.  Auch  die  Korkkugel 
wirkte  liygroscopilch,  jedoch  nicht  To  merklich,  als 
das  Papier.    Der  Wagcbalken  nebft  Zubehör  wiegt 
1,523  Gramm.    Die  Ausi'cJilAge  der  Wage  wurden 
nicht  nach  Graden y  Tondern  an  einer  verticalen  Ein- 
theilung,  wovon  jeder  Tlieii  sr  o,o5  DedmalzoU  be- 
tragt, beobachtet  y  wobei  das  Quadrfltchen  doa  einen 
Arms  als  Alhidadenzeiger  diente.   Ein  Viertel  von  je- 
dem Tlieile  konnte  fehr  gut  gefchätzt  .werden.  Ein 
Gewicht  von  etwas  meiir  als  o,ooooi  Gramm  giebt 
einen  Ausiclilag  von  j  Tlieil;  inoiiiü  \Vage  ift  alfo 
über  fmifuial  To  emplintUicli ,  als  die  Siniou  lclio:  fic 
roufste  Uiefcs  Icyn,  wenn  ich  meinen  Zweck  erreichen 
wollte,  die  elc'klrilchon  Abliolsnugs kraft c  in  beträcht- 
lichem Entfernungen  zu  prüfen.   Ein  kleines  Papier- 
faferchen  giebt  noch  einen  bemerkbaren  Ausfclilag. 
Die  CoulombTclie  Dreh  wage  war  noch  34  mal  fo  em- 
pfindlich als  meine  Wage ,  und  geßattete  alfo  Abwä- 
gungen in  noch  grofsern  Entfernungen.  —    Zu  der 
Wage  gciiort  ein  Ständer,  der  eine  put  gearbeitete 
veierckige  iVIcIiingftange  trägt,   an  welcher  lieh  ein 
Schieber  in  fanfler  Ijewegung  auf  und  nieder  bringe« 
lafst.   Der  Schieber  trägt  eine  4  DeciraalzoU  lange  ho- 
rizontale Stange  von  Gummilack^  die  vorn  fpxtz  aus- 
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gesogen  iß»  und  hier  eine  Korkkugel  von  0,335  Beo 
Zoll  Durclimefler  trflgt.  —  Die  gebrauchten  Gewichte 
beßehen  aus  Stückchen  Draht ,  dor  von  einer  bevun« 
denen  Gnitarrefaite  abgewickelt  wurde;  )eder  Gewicht- 

theil  iii  0,054  l^ec.  Zoll  lanq;,  und  ciebt  im  Mittel  ei- 
nen Ausiciilag  von  1,7  Längentlieil.  Diefcr  Ansfchlag 
war  nicht  conitant;  er  wurde  darum  vor  und  nach  je- 
der Heihe  von  4  bis  5  Verruchen  auia  Xorg^Üüglte  von 
Neuem  unter l'u cht. 

DieVcriuclie  wurden  nun  auf  folgende  Art  ausge- 
filhrl.  Der  ganze  Apparat  wurde  in  einem  Glaskafien 
aufgeltellt,  der  ganz  vcrfchloiTen  werden  konnte.  Nach- 
dem hier  die  "Wacc  in  Rnhc  gekotnnicn  war,  wurde 
ihr  Stand  abpelelcn  ,  die  Korkkuuol  »l.  s  Sländors  mit 
der  Korkkuacl  der  Wace  leltw.irls  in  clolclic  llölic  26- 
braclit ,  und  der  Stand  des  Sclii.^bcrs  am  .*5tänc!cr 
Icharf  bezeichnet.  Darauf  wurde  die  !vnrklui<:(.l  des 
StSnd«r8  um  ehie  bekannte  Grufse  crJiöht ,  und  genau 
fenkrecht  ifber  die  Kn^el  der  Wage  gebracht;  beide 
Kugeln  wurden  dann  gleichnamig  «leklrifirt,  und  die 
Wage  mit  fo  viel  Gewicht  befchwert,  bis  ße  beil.lufig 
den  anfancillclien  Stand  wieder  einceuommcn  hatte. 
Diel'or  Stand  wurde  abgelefen,  worans  llcJi  die  wahre 
Entfernung  der  Kugein  und  die  wahre  Bclaitung  er- 
gab. Hierauf  wurde  die  Kugel  dos  Ständers  um  eine 
bekannte  Gröfse  erniedrigt,  und  die  Wage  mit  lo  viel 
Gewiclit  beichwerty  bis  fio  wieder  beiläufig  auf  den 
anfttnglichen  Stand  zurückgebracht  worden  war.  Dann 
wurde  diefer  Stand  genau  abgelefen ,  woraus  ficli  die 
zweite  wahre  Entfern nng  der  Kugehi  fo  Mrie  die  «weite 
wahre  Hclaitimi;  ableiten  liefe,  üei  jedem  Verliichc 
wurden  alle  dieic  Operationen  wiederiioit.  Jeder  Ver- 
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Iticli  dauerte  «twa  ao  Minuten ;  aber  vom  erÜ«n  i^ii- 
ipieien  der-  Wage  nach  <Iei*  IjlUktnHrung  bis  sum  an- 
dern ^  vergingen  nur  liöchßeii«  9  Minuten,  und  die 
liolirung  vräv  £0  vortreffUcli,  dal«  in  5  Minnl«n  Zeit 
^ie  Kugeln  fidi  nicht  merklich  nflherten.  Nach  jedeni 
Verfnclie  iirnrden  die  KuL'cin  aufs  forgfklligße  entla- 
den, damit  das  neu  zu  beobaclitende  anfSnciliche  Oleicli- 
gewicht  der  Wage  nicht  durch  cittklrii'clic  iiinwirkun- 
gen  geüürt  werde. 

Von  den  angcftelllen  Beobachtungen  tbeile  ich 
nur  diejenigen  niil,  welche  fich  auf  clektrifche  Abfto- 
fsungcn  in  grölecrn  llnt'Vrnnngcii  beziehen,  und  wel- 
che alio  die  Simonfchen  \  urlache  erganzen.  Die  un- 
terdrückton  Verhichc  in  kleinern  Entlernungeii  b«ji((- 
tigen  die  aus  den  Simon'iciicn  Vcrfuchen  gesogenen 
HVefultale  voUkommeii.  Icli  darf  liier  nicht  verfdiwci- 
gen,  dafs  ick  aus  den  Reihen  der  mitzptheilenden 
Verfuch«  drei  Verfuclie  auslafle,  und  diefca  damni| 
veil  fie  durch  ttnfsero  StSmngen  milslungen  «raren. 
Alle  übrigen  Veri'uche  werden  räuimthcU  nüt  fUer 
Treue  mit^ctheiU, 

Ich  habe  t]Io  VcrfUcIie  in  drei  Abtheilnngen  gCf 
bracht;  die  in  der  Ablhcihmg  I.  find  bei  Ichwaclicr 
Eiektrillrung  angcßellt,  die  in  der  Abthcihmg  II.  bei 
jlirkorcr  Elektrifirung,  und  endlich  die  in  der  Abihei- 
lung IIL  bei  noch  A^rkerer  ElcktricitSt. 

loh  habe  unter  der  Rubrik  Fehler  der  erßen  Be» 
lafhtn^  die'Correction  angegeben,  die  bei  diei'er  Orö- 
fsa  anzubringen  wftrey  damit  die  fieobachtung  genau 
dam  CoalofubTchan  QoleUa  entfpräohe.   Diefe  Cor- 


Digitized  by  Google 


[    299  1 

rtption  belteht  vqrah  ans  den  lieobachtungsfclUern  dar 
beidan  BelaAungen  und  der  beiden  Entfernnngen; 
dann  iH  anck  in  ihr  nnibegriiFen  der  £infl|ila  dor  Grß» 
Im,  um  velchen  die  Repitlnons  -  Miltelpunkte  auch 
hier  noch  hinter  den  gronictrirdicn  Mittelpunkten 
liecen.  Wer  diefes  viberlegl  ,  und  dabei  bedenkt, 
dais  t'^  Gewichttlicil  ans  einem  Dralitnückclien  be- 
Iteiity  welches  luit  bJol'icn  Augen  nur  auf  heilem 
Grunde  noch  zu  felien  ift:  dais  die  Anfctzung  von  ein 
Paac  Sonnenfiftubchen  das  GleicJigowicht  der  Wage 
sn  Hören  vermochte,  d^la  auch  diefes  GleicligeMricht 
eine  Verflnderunt:  in  der  Tempenilur  nnd  der  Feuch* 
tigkeit  dor  Luft  einen  merklichen  EinfluCi  anldcrtey 
der  wird  dicfe  Correction  nach  ihrem  waliren  Wer- 
the  zu  beiirtlieilen  willen.  —  Die  Entforniingcn  Und 
in  Tiieilen  angegeben,  deren  200  cijien  rheirilundi- 
fchen  Decimalzoll  au&machen,  und  die  Belaüungen 
in  den  eben  Leichriebeneu  Gewichttheilony  wovon 
8^  s  Oyooi  Gramm  fchwar  find« 
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Man  crfieht  aus  den  miltlerii  Exponenten,  dais  für 
die  zubelidrigon  Entfernungen  die  ungleiche  Verthei- 
Inng  der  ElektricitSt  auf  der  Oberfltclie  der  Kugeln 
zwar  einen  geringem  Einfluüa  auf  die  Abßofsung  ana- 
fibt»  als  bei  den  Ton  Simon  angewandten  Entfernun- 
gen; dafs  diefer  Einflnfs  aber  immerlnn  noch  merk* 
bar  bleibt.  Will  man  ihn  faß  ganz  bereitii^en,  lo 
mufs  man  zur  Coulomb  rdieu  Dreli\vai;c  le  ine  Zii- 
tluciit  nehmen.   Mau  könnte  allerdings  die  Eniphnd- 
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Gefeti  der  eleitrifc/ien  Jbfloßung. 
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lichkeit  elektrifcher  VV'agen  noch  vergrofsern;  man 

würde  aber  Icliwerlicli  viel  dabei  gewinnen,  weil  iiii- 
fsere  EinllüiTe  zu  ßorcnd  auf  fie  einwirken.  Die  Dreh- 
wage  iü  Hörenden  Einwirkungen  von  AulÄan  viel  we- 
niger aiugeretzt. 


Zufatt.  Es  ift  wohl  nicht  anpalTend  «m  Sclilufle  der  gegen* 
wirtigen  Abhaodiung»  noch  ein«  ihr  verwandte  Arbeit  zu  berüh- 
ren, da  ieii  GeJefenbeit  habe,  dieftlbe  durch  BeriehtigaDg  eioM 
IrrdraaM»  ait  den  Refalialeii  nnfera  Hm«  VerfalTtra  ia  ßinklag  zu 
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bringtq.  Anf  Ihalleh«  Art  wit  bl«r»  ift  alvUck  febov  Im  lahxß 
1833  von  Hrn.  Dr.  Kaemtx  so  Halle  (S.  deflen  Dissertatio  dt 

Irgibu«  reptilsiomin»  electricarura  mathcroaticis)  eine  Unterfuchung 
über  cl«ii  obig«ii  Gegeuilaud  angftAeUt  urorden.  Das  Kefuttac  der- 
t'elbcn.  thtilt  aas  den  Arbtiun  Simon's,  Parrot's,  Mayer'* 
i:.Cir.  gezofen.  ibeils  auf  eignap  VtrAicbtn  bambend,  waiehc  in^ 
i^aftfehr  von  dem  ab.  was  Coulomb  und  unfer  Hr.  VerfnnTer  ge« 
ftinden,  utid  ifi  liirzlich  diefi:  Hafs  die  elaktrifchen  RepiiKivkrärte 
(icli  iimtjekehrt  verhaiten,  wie  aie  Potenz  1,2  der  Entfprnuiiijen. 
J'i%  iirgt  nicht  in  meiner  Abliebe  zu  unterüicluia»  worin  diefe  Ab- 
weicbanf  bei  dca  von  neiacni  Freonda  angedeUcao  VarXochan 
Ihren  Grund  lyiba,  indem  derfelbe  dazu  die  Mittel  im  Mnlitiglich» 
ften  relbft  befitzt.  Ich  kann  jedoch  nicht  unerwähnt  laflen  »  und 
diefj  veranlafst  die  gegenwärtige  Bemerkung,  dafs  in  der  ßerech» 
nung  dur  Simon' fchen  Verfuciie  ein  Fejiier  begangen  ili.  Der 
Abftand  der  Kogel«  nlmllcb,  ward«  avar  ftu' richtig  anf  dl« 
Slittelpankte  derfelben  bezogen  vnd,  da  er  fchnn  In  Graden  ansft« 
druckt  war«  um  6**  (unfer  Hr.  Verf.  hat  dafnr  genauer  5^8  fenon* 
men )  vergrSCsert;  allein  die  rCeigmipeii  des  \V;*gebMlken»  i?egen 
die  Horizoniaiiinie,  die  neben  dem  aotgeiegten  Gewicht  die  Gröfse 
der  elektrifchen.  Kraft  meflCen ,  haben  irrigerweile  eine  gleiche  Ver* 
grSfatrung  erlitten ,  und  dadurch  ift  der  Exponaac  zo  klein  «n^e» 
fallen,  im  Mittel  aus  den  7  erden  Verfucheo  von  SiiBon,  zu  l.aij« 
Hr.  Dr.  Kaemtz  hat  übrigens  bei  den  Entfernungen  die  Chorden 
Hatt  der  Bo^en  genommen  und  auch  die  Kraft  nach  fenJuecJuec 
Kichtuug  auf  dem  Wagebaiken  zcxlcgt.    Seiu«  Formel; 

^'"'^J'üt  +  log  €91       —  log  cos  In 
'  log  Sir  log  sin 

Utfort  ditlblbon  Rolblute,  welcb«  unfer  Hr.  VerfolTor  gefbndoa 
bat«  wenn  asaii  in  den  orfton  Logarithmon  dos  Ziltloroa  flir  m  und 

die  von  Simon  direct  b^obacbtotfn  Winkel  fetzt,  in  den  Qbri- 
geii  Aujdrücken  aber,  diefelben  um  5*,8  oder  6"  vergröfsert.  Hr. 
Dr.  Neu  mann  hiefeibf^,  ift  es,  der  mich  auf  Obiges  aufmerk- 
faffl  mj|ditei  derfelbe  hat  mir  auch  fcbpo  in  diefem  Soniiner  münd- 
lieb  mitgollioilt,  dafii  dio  Simon*  fchen  Vorfvcbo,  nach  richtiger 
ncrechnutiir.  fehr  uahe  mit  doncn  von  Coulomb  übereinftinimeH. 
Ich  brauche  wohl  kaum  zu  erwMhnen.  dafs  diefes  den  verdienftli- 
chen  Unterfttchungea  uuferes  Hrn.  Veriaflora  kointn  Abbrach 
thun  kann. 


Digitized  by  Google 


[  5o3  J 


■1..  .. 


III. 

Ueier-  neue  Ferbindungen  pon  KoFtienßoff' und  PVaf» 
Jerßojf  und  über  einige  andere  bei  der  Zerfitsua^ 
dcA  QeU  durch  Hiize  tr zeugte  ^b/ianzeni 

von 

lirU.  M.  r  A  11  .V  D  A  T  % 


El  Hl  gfgmwSrtig  allgemein  bcLaant,  dafk,  weim  In  dra  An« 
ftalMn  fttr  tragbares  Gaf  das  sdba  Gebrauch  befc immte  Oelgas  ceair 
prinin  werdeo  ift,  eine  FJufBglieU  abgelelzc  wird,  wcJch«  £cli  fori- 
aebnta  aod.ipi  flülligta  ZaAaade  aafbewahrta  lifti;  Der  aaf** 
wsBdte  Dmck  beliaft  fich  anf  30  Atmoli^en.  Bei  de«  Opwnr 
lioneo  gebt  das  Gas»  ««Iches  zovor  ia  «inen  Gafonieier  Uber 
Wafler  esdiallen  ift,  in  «inen  grersen  Redpieaitn  und  ans  diei^m 
niltslft  RShrso  in  die  tragbaran  GefiUs«.  In  dem  Redpienlen  Bur 
det  die  bfapdidiUcbfi«  Ctadenlklian  Statt;  ane  de«  GeflÜba  abfr 
vnrdn  die  F)flfligk«U  genommen«  mit  wekbar  ich  arbeitete.  Sie 
Wnrdn  vom  Boden  durch .  Qeffnuag  einet  Kegelventtls  ;ibgela(^ 
fen  •  wobei  gewöhnlich  zaerß  eine  Portion  WaiPer  und  dann  jene 
FlüfTigkeit  erfcheint.  Diefe  rdiiiunt  aar,  To  wie  R9  heraustritt  und 
mittelft  der  Verfchiedeoheit  im  Brechungsvermbgen  kann  map  fehen, 
dafs  ein  dichter  durchfichtiger  Dampf  von  der  Oeffnung  darch  die 
Luft  hernieder  Aeigt.  Das  Aufbraufen  geiit  iodefs  augenblicklich 
vorüber  und  die  FlüffigKeit  kann  in  gewöhnlichen  mit  GlaiftÖpfeln 
oder  feibfb  mic  Kork  TerrchlofTenen  Flafchen  aufbewahrt  werden» 
Eine  dünne  Phiole  iA  flark  genug  fia  einzufchli^fsen.  Ich  erfuhr, 
dafs  icoo  Cubikfufs  eines  guten  Gafet  faß  eine  Gallone  (191  par* 
Cub.  Zoll)  von  diefer  Flufllgkeit  liefern. 

Sie  ift  dOnofiiiflig  und  leicht,  zuweilen  durcbfichtig  qnd  farbloa, 

*)  Ans  dem  PbiL  Mag.  SepL  iSas    iSa  Frei  und  mit  einigen 

Verkürzungen  Oberfetzt.  Eine  vorlSufige  Nachricht  von  dieAf 
^r^it  haben  die  {«efer  fcbon  im  fid.  80.  S.  469  erbaitfUf 
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zuweilen  aber  opalescirend ,  ift  gelb  oder  brann,  wenn  dat  Liebt 
durch  He  hindurch  geht,  und  grOn,  wenn  «t  von  ihr  zorOckgewor« 
fen  wird.  Sie  hat  den  Geruch  des  Oelgafes.  Wenn  die  Flafche, 
iu  welcher  fie  enthalten  geöffnet  wird,  fo  findet  von  der  Ober- 
fliehe  der  FlOfTlgkeit  eine  Verdampfung  Statt,  und  man  kann  mit- 
telf^  der  Streifen  in  der  Luft  Telien,  dals  Dimpfe  von  iiir  aufzeigen. 
Hierbei  kocht  Re  zuweilen,  wenn  ihre  Temperatur  um  einige  Grad 
erhölit  worden  ift.  Nach  kurzer  Zeit  hört  aber  diere  reichliche 
Dampfentwicklnng  auf.  und  der  zurücUbleibende  Antheil  ift  ver* 
haUnirsiaarsig  nicht  IMcbtig. 

Dl«r0  Snbftattx  hat  tln  fptcif.  G»w.  von  Oi83l»  erflam  nidit  bei 
F^iSt  rillig  oder  btinaht  anUStlieh  io  Wafliir»  daKcnn  febr  ISs- 
Ikh  In  Alkohol,  Aothor.  ithorifthtn  und  Fetten  Otlao.  Sia  Ift  nan- 
tral  g^an  Probaftrban.  In  alkallfchan  LSAingan  Ift  fia  nicht  anf> 
ISstIchar»  ala  in  WaOar»  nnd  nnr  aina  garinga  Hanga  wird  van 
diafim  anfganonaMn.  SaUtflIara  hat  kaina  Wirkung  anf  IIa.  Sal- 
potarftnra  wirkt  langlkm  anf  fia  nnd  anangt  Talpatriga  SSnra,  Sal- 
poiargaa,  Rahlanflittr«,  und  rawailas  Hjfdracyanflinra  u.  f.  w.t 
doch  ift  die  Einwirkung  nicht  haftig.  Sehwafallkure  wirkt  auf 
eine  fehr  merkwürdige  und  befbndere  Wein»,  von  walcbar  ich'fo» 
gleich  Gelegenheit  haben  werde,  nniftlndUcber  7u  reden, 

Oiefe  Fiüfligkelt  ift  ein  Gemenge  von  verfchiedencn  Körpers» 
welche,  obgleich  (le  fich  darin  einander  ffiineln,  d.ifs  fie  Tehr  brenn« 
bar  find  und  vielen  Rauch  ausftofsen.  wenn  fie  in  grofs^r  Fliiuime 
brennen,  dennoch  vermöge  ihrer  verfchiedenen  Flüchtigkeit  von 
einander  getrennt  werden  können.  Kine  Portion  von  der  FKirfig- 
keit,  welche  aus  dem  Condcnfationsgeflfse  genommen  worden,  nach 
dem  der  Druck  wiederholt  auf  30  Atmofphlren  gefliegen  war,  und 
welche  man  zur  Zeit,  als  derfelbe  28  AtmoTphSren  betrog,  fchnell 
in  eine  Stöpfelflarche  gebracht  und  darin  verfchlofTen  hatte,  wurde 
zn  Haufe  in  eine  Retorte  (flask)  gatban  und,  nur  dnrch  die  Hand 
arvirmt,  der  Deflillatian  umarworfan.  Die  von  ihr  anfSalgandaii 
Dimpfe,  welche  ein  Sieden  veranlalkten,  werden  bei  F.  dnrch 
ein  Glaarabr  geleilet  nnd  van  dieibm  In  die  Qnackfilberwanne.  Ea 
ging  {ndelk  nnr  wenig  unc^ndenfirter  Dampf  Bber,  nicht  mehr  ala 
daa  Dretlacbe  dea  Volnmana  (bnlk)  der  Flüffigkett;  dagegen  wurde 
in  der  kalten  Rttbre  eine  FlüOigkeil  gefanunlai,  welche,  wenn  man 
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di«  Tflmpenlar  ftalgtii  \Mk$  verdoafl«!«  and  fi<d«(fw  Dto  gnÜM 
Mafle  d«r  siirflclstblieb«iMi  FllfBffltflit  l«iiiit*  aim  so  «laar  ww* 
hlltnlftnilfi^  hdliaa  T«ipmtiif  trwlnnl  wwdeii »  bavor  £•  toiii 
StodM  gtlaagt». 

In  einen  anderen  Tbeil  der  Flüfligkeit  wurde  ein  TbemwoMCnr 
febrachl  und  folche  Hitze  gegeben,  daTs  (ich  die  Temperatur  genau 
auf  dem  Siedepunkt  erhielt.  Als  daa  Gefärs,  welches  die  FlQfTig- 
keit  enthielt,  geöffnet  wurde,  fing  dierean  beido^F.zu  fieden.  Nach 
Verjagung  der  flüchtigeren  Theile  ftieg  die  Temperatur,  und  ßaod 
Cber  ico^Fm  ehe  ein  Zehntel  (der  FlüflSgkeit)  fort  war.  Die  Tem- 
peratur fuhr  fort  allmShlig  zu  fteigen  und  hatte  250*  F  erreicht, 
ehe  die  Subilanz  gänzlich  verflüchtigt  worden. 

fn  der  Hoffnung,  einige  befondere  Subflanzen  von  diefem  offen- 
baren'Gemenge  abzufcheiden,  wurde  eine  Quantität  deffelben  deftil- 
lirt  und  die  Dämpfe  in  getrennten  Portionen  bei  o"  F.  condenfirt, 
indem  w»n  die  Vorlage  wecbfelte,  jedesmal,  wenn  die  Temperatur 
nm  10**  F-  geftiegen  war,  und  die  zurückbleibende  Flüffigkeit  beftfla- 
dig  Im  Sieden  erhielt.  Auf  diefe  Art  wurde  eine  Reibe  von  Pro* 
dncltD  erhalten«  die  aber  keinesweget  beftindig  waren ,  denn  di« 
Anibtil«,  wtlclin  s»  B.  Obergingen ,  wenn  dfe  FlOISgkelt  zwilchea 
l6o«  nnd  17GP  F.  f.cdete,  fingen  an  bei  ainar  abermaligen  Daftilla- 
don  (für  ficli.  P,)  bei  136*  an  fieden»  nnd  es  blieb  afoThail  anriiek, 
der  nnter  scd"  nickt  außUeg.  Dirch  wiederholt«  Rectilicatioaen 
aller  diefer  Portionen  nnd  durch  Zufamnencielkung  der  gleicbarti» 
gen  Producta«  gelang  es  mir»  dl«r«  Unterrcbied«  in  d«n  Siedapnnlf 
ten  au  verringern  nnd  fie  xuletzt  mehr  auf  ein«  Reib«  von  Snb* 
flanaen  einer  verfcbiedenen  FlSchtigkeit  aurückaufnhren.  fiel  di«- 
fen  Operationen  hatte  Ich  Gelegenheit  au  bemerken«  dalk  der  Sied«« 
pnnkt  beftlndjger  war«  bei  oderawiftben  176*  und  190*«  alt  bei 
lrg«nd  «iner  anderen  T«mp«ratnr;  denn  es  deftillirten  grofse  Men- 
gen von  der  FlUBglieit  über»  ohne  dierea  Grad  an  verlndern,  wahrend 
andere  Tbeile  aus  der  Reihe  denfelbcn  befliudig  erhöhten«  Diefs 
TOranlafst»  mich,  in  den  zwifchen  diefen  Punkten  erhaltenen  Pro* 
dncten«  Subftaozen  von  befiimmterZurammenreizuQg  nachzofuchen, 
nad  es  gelang  mir  endlichf  eine  neue  Verbindung  von  Kohlenßoff 
und  WafTerRolf  abzufondern,  welche  ich  im  Voraus  (by  anticipation) 
ala  Bicarburet  of  Hydrogen  unter  fr  fieiden  werde« 
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Doppelt  kolii«a*WafferAofr*).   iBie0rhur9t  oj  HyJrogtti). 

• 

Oi^fe  Snbßint  «rtird»;  2b«rlt  aüf  Tolgende  Art  erlitt« 

tcn.  RSlircn  mit  Portionen  von  den  vorliin  rer.liflciri 
tcn  Prodiicten,  wurden  In  ein«  Kältemiicliuna  von 
o**  l  *  gcAellt.  Viele  diefer  IVodiicle  wurden  tmbe^ 
walu'fcJieinliclij  weil  \'Va(rer  zugegen  war.  Ein«  dcr^ 
Felben,  das  bei  176*  (worunter  ich  die  T^inperatni^ 
rerfieh«,  hei  welcher  der  Inhalt  di^r  Helbrt»  liedetii| 
als  jenes  tibergih^)  eHialleki  wdir,  crllarrte  Biim  TJtetIf 
indem  Ilch  KryAalle  an  dm  Seiten  bildeten  und  in  d»^ 
A'litte  ein«  FlülBgkeit  zurückblieb;  andere  l^ortionen 
hingegen )  von  denen  eine  bei  186^  inid  eine  «weite 
bei  igo*  erlialten  word»*!!-,  erlt.irrlen  sünziicli.  AI«  ^irt 
kalter  Giasitab  in  eine  dici'er  Köhren  gebracJit  wurde, 
fand  fich,  drJ's  die  iMadc  einem  betrScbtlichcn  Dtuckö 
widerftand:  bei  Durchbrechung  derlelben  wurde  ein 
feiter  Theil  auf  den  Boden  der  Kohre  gedrückt  und 
eine  FliOEgkeit  blieb  darüber  Atfhem  Die  Flfinigkeit 
wnrd)»  abgegofien  nnd  dadurch  der  f»Ae  Antheil  snm 
Titeil  gereinigt«  Hierauf  licfs  nian  das  in  det>  R5hr« 
Befindliche  rchitielzen,  brächte  es  iii  eStie  Vreiteire  uhd 
llärkere  Ilöhrc  und  Aecklc  in  «licle  eine  andere  locker 
padcndc  Rühre  hinein.  Jjeide  Rohren  waren  natür- 
lich am  unteren  Ende  vericiilolVcn.  Hierauf  wurde 
die  Temperatur  des  Ganzen  auf  o"  ('.erniedrigt}  l  liels^ 
papier  haneingebracht  und  mitteift  der  kleinertn  Köhra 
gegen  die  Oberfllöhe  der  erßarrteti  Subfioxl»  g^preffrt. 
Auf  diefe  Art  wurde  durch  mehrere  Stücke  Papiet  viel 

*}  Ich  folge  in  der  Benenhang  diefer  Subßabz  der  vom  Hrn.  Hof- 
rath  L.  Gmelin  eingerührten  Terminologie,  behalte  aber  der 
Rlirxe  wegen  im  Texte  den  Namen  Bicarburct  bei.  {P.) 
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Voh  dinr  FJtU&gk«it  entfernt  und  eü  blieb  ein» «feile 
Snbftens  sorfick^  weltehe  nicht  fliUfig  wnrde  wenn  fi» 
nieht  bis  «8**  oder  29'^  P.  erwirtoit  trroden.  Um 
Abfondernng  des  permeneiit  flüfltgen  Tlieilet  so  rolU 

«nden  -,  wurden  die  Subßanzcn  Ichmelzen  geialTen/in 
einer  Foi*ni  von  Zinnfolie  zu  einem  Kuchen  ansgegof- 
IVn  lind  zwiiclien  mehreren  Lagen  Fliefspapiers  unler 
der  BramahTchen  Prefle  alispeprei'sh  £9  war  dabni 
Sorge  getragen,  das  Papier,  die  Zinnfoliei  den  Flanell^ 
die  Breter  und  andere  Sachen  im  Gebraudi,  fb  nah« 
als  möglich  bis  o®  (F.)  %u  «erkalten,  um  dadurch  dU 
JiSinng  der  fefieli  Subfiaus  in  dem  sii  entfernenden 
fltinigen  Theil  zu  rerhindern.  Znletst  wnrde  fie  fibe^ 
Aetzkalk  deßillirt,  um  alks  WalTer  abzufonderny  was 
(ie  enthalten  mochte. 

Das  Verfahren,  welches  mir  im  Allgemeinen  zur 
Bereitung  blofs  diefer  SubHanz  am  ZweckmSrsisfteU 
sn  Teyn  fcheint-,  iA  folgendes.  Man  deiUlUre  eine 
Portion  von  der  bei  der  Ziifammendrflcknng  des  Ods* 
gafes  erhaltenen  Fluffigkeit;  fetxe  die  Produet»  bei 
Seitcy  welche  gewonnen  werden,  ehe  die  Temperatur 
auf  iTo'ßoigt  ;  fammlediejt'nigen,  welche  bei  i8o*über-' 
gehen  ;  dann  i;elondcrt  wiederum  diejenigenj  welche  bei 
190°  überdefiilliren  und  e!>en  fo  die  bei  200*  und  2io"i 
Die  vor  i'iO"  erhaltenen  werden  bei  einer  abermaligen 
Deftillation  Portionen  geben,  weldie  man  denen  von 
180*  und  190*  hinsuzufügen  hat)  und  der  bei  190* 
und  darüber  gewonnene  Theil  wird  eben  fo,  ndcfa« 
mala  deßillirt)  Quantitlten  liefern,  die  bei  i8o*>  190* 
fibergellen«  Nachdem  man  dadurch  drei  Portionen 
erhalten  hat,  bei  180%  100"  und  300",  defiillire  man  fie 
eine  nach  der  andern  und  fange  dieProducte  zwifohen 
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175^  tmd  100*  in  drei  ode^  mr  Thailen  hti  tvcotfliTeii 
Tampmtiiren  au£  Mit  die&n  rw&hn  man  alidinnt 
wie  zuvor  befiehrittban  iSL 

Wenn  in  der  FlfilTigkeit  d«r  Gehalt  an  Bioarbnret 

nur  gering  iß,  fo  gefehieht  es  snveilen)  dals  die  Ree- 

liiikationen  oftmals  wiederholt  werden  miinen^  che  die 
bei  iB5'^  micl  190"  erhahcnen  FlüOiclieiton  in  der  Kähe 
Kryftalle  abictzen,  d.  h.  ciic  der  in  niederen  Tempera- 
turen flüllig  bleibende  Tlieil  hinlänglich  entfernt  wird, 
daie  eine  fo  gefilttigte  FlüiBgkeit  aurückkbleibei  die  bei 
F.  kry-ßallifiren  könne. 
Das  Bicarboret  arfeheint  nnter  den  gew5hnliohen 
UmßSnden  als  eine  farblofe^  darehlichtige  FIüTBgkeity 
die  einen  Geruch  befitzt^  der  dem  des  Oelgales  ähnlich 
ift  und  auch  mit  dem  von  |AIandeln  etwas  gemein  hat. 
Sein  fpecillfches  Gew.  beträgt  bei  60°  F,  nahe  o,85. 
Bis  zu  52^  ¥i  erkältet,  wird  es  fcß  und  kryfiollifirt, 
wobei  die  Kryltalle  an  den  Seiten  des  Glafes  dendriti* 
fclio  GeAalten  zeigem  Als  man  Rolireni  die  dünn« 
Hintchen  von  der  feilen  Mafle  enthielten»  in  eiskaltes 
Wafler  Hellte  und  die  Temperatur  langlam  ßeigen 
liefs,  wurde  gefunden,  dafs  der  Schmelzpunkt  deriel- 
ben  nahe  bei  42"  F.  licet.  Wenn  die  Subftanz  aber 
flüriii;  ift,  kann  fie,  wie  das  \A"an"er  und  einige  Salzlo- 
fungen,  weit  unter  dielen  Punkt  erkültcl  M'crdcn,  che 
irgend  ein  Theil  orltarrt.  i3eini  Gefrieren  zieht  fie  Iich 
felir  zul'ammen;  9  Volumentheile  werden  nahe  zu  Qj 
und  daraus  folgt ,  dais  ihr  fpccif.  Gewicht  in  dielem 
Zußande  ungefähr  0,9^6  beirSgt  Bei  ¥i  erfcheint 
fie  als  eine  fpröde,  pulrerfSrmig^,  weiiee  oder  durch* 
fichtige  SnblUnZ)  nah«  von  der  Härte  des  Hutli- 
ziickerStf 


r  509  ] 

Der  Luf^  ausgefetet^  verdampft  fie  gSnzIielu  litt 
Siedepunkt  in  Berührung  mit  Glas  iH  i8&^ du  ip^ 
cifiüche  Gew.ilires  Oampfes,  rednetrt  auf  ein«  T«npe< 
ratiir  yoo  iß  nahe  ss  40 ,  weiin  dad  des  Wafler- 
jßoffgalM  aa  1  geielzt  wird;  dtonn  a,3  Gran  lieferten 
5,52  (Äib.Zöll  (engl)  an  Dampf,  bei  2iao  F.  und  29.9Ö 
(Zoll  engl.)  Barometerftand.  Andere  Verfuclie  gaben 
ein  Mittel,  welclics  diefora  Herultale  Tehr  naba  kaih; 
JBlcctricitüt  leitet  Tic  niciit. 

Diefe  Subftanz  ift  lehr  wenig  im  Wafler  iSdieh ; 
Tehr  lösbar  aber  in  fetten  und  atherifclien  Gelang  in 
Aethar^  Alkohol  n.  C  m  Dia  alkohoUibba  LSfong 
wird  durdi  Wäflbr  gofiült.  8ia  (die  Sttbfianz)  brennt 
tnit  einer  glänzenden  Flamme  und  vielem  Hauch. 
Wird  fie  in  SauerltofFgas  gebracht,  To  fteigt  To  viel 
Dampf  von  ilir  auf,  dal's  eine  ftarke  Knallluft  entftelit; 
Wenn  fie  durch  eine  rothglühende  Röhre  geht,  fo 
fetzt  £a  allmAlilig  Kohle  ab,  und  liefert  KohlenwaiFer- 
ßoffgae«  • 

C/tlor  sn  dialar  Subfians  in  aina  llatorta  gebraebt) 
übte  nur  geringe  Wirkung  ana,  bia  daa  Ganse  iiia 
Sonnenlicht  gefetst  wnrde,  vorauf  Reh  nnter  geringer 
Wärmeentwicklung  dichte  Dämpfe  bildeten:  Zü- 
letzt  wurde  Salzfäurc  erzeugt  und  zwei  andere  Sub- 
ßanzcn,  ein  ftarrer  kryitallinifclier  Körper  und  eine 
dichte,  dicke  Flufiiskeit.  Durch  weitere  Unterfuchutig 
iFurde  gefunden,  dafs  keine  diefer  Subßanzen  in  Waf- 
fer  auflöslioh  üt,  dais  beide  aber  vom  Alkohol  gel5ß 
▼arden^  die  Flfifligkait  leicht,-  der  feßa  KSrpar  mit 
inehrür  Schlrierigkeit;  Beide  rchaiilen  dreifaafao  V«r. 
bindungen  von  Chlor,  Kohleniloff  und  WaffetRoff  zu 
fey-n;  jedoch  rerfpare  ich  die  Untcrfucüung  diefer  luid 
'  Aanal.  d.  rhf  fik<  O.Ui.  St. 3.  J.  iSad.St.  iii  3i 
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•inigw  ilinlichen  Produkt«  bis  zu  einar  anderen  Ge- 
legenheit. 

Mt  ibheint  innerhalb  mehrerer  Tage  im  Sonnen* 
lieht  keine  Einwirkung  auf  die  Subßans  anexnuben ; 
«ne  geringe  Menge  delTelben  ISft  fich  in  der  Fltlflig- 
keit  auf  find  bildet  eine  kormefinrothe  LSfnng.* 

Kalium  in  der  FIufiGgkeit  erhitzt,  rerlor  nicht 
feinen  Glanz  und  übt«  bei  einer  Temperatur  von  ißö'* 
keine  El'iwirkung  auf  dicfclbe  aus.  Auflöfanccn  von 
reinen  und  kohlenikuren  Alkalien  liatten  keine  Ein- 
wirkung. 

SaipsUrfäur*  wirkte  langfem  auf  dieSnblUns  und 
wurde  roth;  letttere  (tlie  flnld)  blieb  farbloe,  Bie  sa 
5a<*  erklltety  wurde  die  Subfians  (dae  Carburet?  P.) 
feß  und  von  einer  (eliSn  rothen  Farbe  |  welclte  beim 

Sclunelzen  >vieder  verichwand.  Der  Geruch  diefcr 
mit  der  Slure  behandelten  Subltanz  war  aul'seror- 
dentlicli  dem  Mandelgeruch  älinlich,  und  wahrfcliein« 
licli  iii  eSy  dafs  Hydrocyanliure  gebildet  wurde.  Mit 
WelTer  gewafchen  ^  fchien  fie  wenig  oder  gar  keine 
Verfindemng  erlitten  su  heben. 

SohwrfeySun  su  ilir  über  Queekfilber  hinzngeffigt| 
.fibte  eine  mftfsige  Wirkung  auf  fie  aus;  Hitze  wurde 
wenig  oder  gar  nicht  entwickelt,  Schwlrznng  fend 
nicht  Statt,  und  fchwefligc  Säure  wurde  niclit  gebildet. 
Indefs  bekam  die  Säure  eine  Jiellgelbe  Farbe  und  auf 
ihr  fchwamm  ein  Antheil  einer  klaren  faiblolen  FlilT- 
figkeit,  weiche  ein  Erzeugnifs  der  Einwirkung  zu  feyn 
fchien.  Nach  dem  üe  abgeibndert  worden,  wurde  ge- 
funden |  dale  fie  hell  und  klar  war»  daA  fie  niclit  von 
Waller  oder  weiter  ron  Schwafelfflnre  angegriffen 
vurd«!  daÜs  fie  bei  ungefähr  34^  F.  orßarrte  und  als- 
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dann  weifs  kryßallinifch  und  dendritiich  wir«  Fer- 
ner war  fie  leichter  ala  WalTer  und  anfldalich  in 
Alkohol ;  die  Lofnng  wurde  dureli  eine  geringe  Menge 
WalTer  geifillt,  durch  einen  greisen  Ueberfchula  deT« 
leiben  aber  wieder  geloß  *). 

Ilinliclillicli    der  Zulanimcnfeizung  dlefer  Sub- 
fianz  fcheincn  meine  Verfuclic  zu  bcweiien,  dafs 
eine  binaire  Verbindung  von  KolilcnlioiT  und  WalTer» 
*)  Die  \Virkbng  der  ScbwefelfSure  auf  diefe  and  die  aadeni  tu 
berchreibenden  Verbiadnagen  ift  felir  inerkwOrd|g.   Sil  ift 
haafif  von  WSrmeerregung  begleitet  and  große  Mengen  dieAr 
kSrper.  welche  EtaAicität  genug  beHtzcn  am  für  fich  allein  bei 
dem  gewöhnlichen  Dracke  als  Dampf  zu  exiHiren,  werden  ab* 
forbirt.  Schweflige  Saure  wird  nicht  erzeugt,  mich  wen«  die 
Säure  verdünnt  worden ,  wird  nichts  von  dem  GaTe,  Dampfe« 
oder  der  Subflanz  abgefondert,   ausf^enommen  eine  geringe 
Menge  eines  befonderen  Productes,  weiches  aus  der  Wirkung 
der  S^äure  auf  die  Subftanzea  cntfpringt  und  von  derSlur«  (by  it) 
aufgelöfst  wird.  Die  Säure  vereinigt  fich  direct  mit  Kohlenftoffund 
Wafferftoff  und  ich  finde.dafs  ne.mitBartn  verbjoden,  eine  be- 
fondere  Klaffe  von  Salzen  erzengt,  welebe  einigermafsen  den 
fchwerelwetnranreo  Salzen  flhaeln ,  abtr  doch  Von  ihn^n  ver« 
fchiedeofind.  leb  finde  auch,  dalk  Scb veTeinare  das  SIbiidende 
Gascoadeafijtnnd  ficbmtt  ihm  verbindet^  ebne  dabRoble  abge- 
fondert iiad  fchwefilge  SInfe  oder  Koblenfilnre  gebildtl  wird. 
Diefe  Ablbrption  beUef  fich  innerhalb  18  Tagen  auf  84,7  Veln- 
inina  «bildendes  Gas  gegen  ein  Volamsn  ra  Schwefelftnre* 
Die  erseagta  Slora  verbindet  fich  mit  Balbn  n.  f.  W.  and  bildel 
eigenthiimllcfaa  Salsa,  wtleho  an  natbrfacben  ich  köch  nicht 
Zeit  hatten  aber  snr  Abfichl  habe.  Eben  dalfetbe  gilt  von  den 
Prodncten,  die  durch  die  Wirkung  der  Schvofelttttre  anf 
Napbiha  (Bergnaphtha?  P)  itherilbhe  Otis  n.  t  w,  und  felbft 
aal  Stirkeraehl  und  Holsfalbr,  ib  wie  bei  der  Erzeugung  ved. 
^vckeri  Gummi  ü.  f.  w.  entnehea,  wo  keine  Verkohlang  (car« 
bonization)  Statt  findet»  fondan  Ihalicbe  Pfodacto  vorsakott« 
tttn  f  chMHaili 
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ftoff  ift  find  difs  sw0i  Proporftonen  ^«t  erfferen  EI«- 

mentea  mit  einem  des  letzteren  verbunden  find.  "Die 
Ab\refcnlieit  von  SaucrftofT  wird  bcwiefcn  durrh  die 
Nicliteinwirkung  des  Kalis  und  durch  dio  Reüxltatc, 
welche  mnn  erhsU,  wenn  dieSub^nz  durch  tiosroth* 
jlähend«  Röhr«  geht. 

Das  Folgend«  ift  'eins  der  erhaltenen  Refnltete^ 
ids  fie  über  erhitzte«  Kupferoxyd  geleitet  wurde.  0,776 
Gran  ton  dcr-Snbßanz  erzengten ,  bei  einer  Tempe- 
ratur von  60**  und  einem  Druck  von  29.9B  Zoll  ,  ö,G 
Cubikzoll  kohlenfaures  Gas  und  nn  \'\"uiTer  wurde 
0,53  Gran  gefanimclt.  Die  5,0  Cub.  Zoll  Gas  cntliallcii 
nach  Rechnung  0|7ii704  Gran  KolileuflofF  und  die 
0|58  Gran  Wafler  an  WalTerllofi*  0,064444  Oran« 

KohlenOoff  0,711704  oder  11^4 
VlraJTerftoff    0,064444     -  1,00 

Daa  Gewicht  diefer  Quantitäten  ift  nahe  gleich 
dem  Gewicht  der  angewandten  Subßanz  nnd  fetzt  man 

den  M'alTerftofr=  i,  To  jft  der  Kohlenlloff  niclit  weit 
von  lu  oder  zwei  Proportionen  entfernt.  Vier  andere 
Verl'uche  gaben  Refiillafe,  die  iämmtlich  dem  Obigen 
nahe  kamen.  Das  mittlere  Aefultat  war:  1  Waflerßoff 
iind  xifilS  Kohlenftoff. 

Erwttgt  man  nun,  dala  die  6u1>ßanz  zufolge  ihrer 
Bereitungsart  noch  einen  Antheil  von  dem  bei  186* 
fiedenden  und  bei  o®  Fi  fiüIBgbleibenden  K5rper  ent- 
halten mnfste,  welcher  Körper,  wie  man  weiterhin  feilen 
wird,  weniger  Kohlenitoflrcnthält  (nur  ungefähr  8,20  riuf 
1,0  WufTorlloir) ,  als  die  kryftallifirle  Verbindung,  fo 
denke  ich,  kann  angenommen  werden,  dafs  das  in  den 
Verfuchen  gefundene  conflante,  jedoch  kleine  Doücit 
an  Kohlenftoff  von  diefem  snruckgehaltenen  AAtheii« 
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herrfllirtet  und  da£»  die  kryüaliiiiirche  Verbindung^ 
vrenn  Jie  rein  gcwelen  w9re  la  Gewichtstheile Kohlan^ 
ItoiF  anf  i  Gcwichtstheil  WaflerHoff  oder  zwi  P^pov- 
tiontn  Ton  dem  erßeren  Eltmente  and  tm  von  d%m 
letzteren  geliefert  liaben  würd« 

a  Proporffonen  Kohlenftoff  12 
I  Proportion      WafTerfioff  1 

Diefee  vrirA  durch  diejenigen  Refultate  beßltig^ 
welche  mir  bei  der  VerpnfTung  des  DainpfM  der  Sub- 
lUns  mit  Saucrfioffgas  zn  erhalten  gelangen.  So  wurde 

in  ein  SaticrßofTgasvohim,  welclies  bei  62°  F.  dem  von 
8092  Gran  Queckfilber  gleich  kam,  fo  viel  von  der 
Subflanz  luncingcbracht,  dals  He  gänzlich  verdampfte, 
Das  Vohimon  wuchs  zu  dem  von  85o5  Gran  an,  folg- 
lidi  belief  lieh  der  Dampf  auf  4^^  Theile  oder  nahe 

auf       dea  Geroenizea.   Sieben  Volumina  diefes  De- 

20.6  ° 

menges  wurden  in  einem  Eudiometer  mittelil  des  elek- 
trifchcn  Funkens  verpufft  und  dadurch  nahe  anf  6,1 
verringert;  diefo  mit  Kali  beliandelt,  wurden  weiter 
auf  4  vermindert y  welche  reines  Sauerßoffgas  waren* 
Mithin  waren  3  Volumina  des  Gemenges  verpufft 
worden,  von  welchen  die  dampfförmiize  Subftans  nahe 
0,54,  und  das  Sauerltofigaa  2.G5  ausmachte.  Die  Koh- 
Icnraiirc  belief  ficli  auf  2,1  Vol.  und  mul-it.«  («in  plciciics 
Yohinien  an  SaueritofTgas  verbraucht  haben,  lo  dals 
0.5")  fiir  die  Quantiiät  des  Saucrftolfgarcs  übrig  blieb^ 
welche  ßch  mit  dem  WaflerßofF  verbunden  hatte,  um 
WaiTer  zu  bilden  und  welche  zufammcn  mit  0,34  VoL 
Dämpf  nahe  gleich  iß  der  Verringerung  von  0,9. 

Man  wird  zugleich  fehen^  dals  jder  für  den  Koh* 
lanßoJF  erforderliche  Sanerßoff  4nial  fo  vie)  betrug,  aU 
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dar  für  den  WalTerltoiF,  und  dai«  dae  ganze  Refultat 
«uoh  wenig  von  der  folgenden,  zum  Tlieil  aus  den 
rorhorgebenden  Veriuchen  abgeleiteten,  theorelifchen 
Beßimmung  abveicht.  Ein  Volumen  Tom  Dampfe 
erfordert  1,5  Vol.  SanerßoiFgas  su  feiner  Verbrennung  ; 
6  Vol.  von  dem  letzteren  verbinden  (ich  mit  Kolilen- 
ftoff  zur  Bildung  von  6  Vol.  Kohlcnräure,  und  dl« 
übrigen  i,5  Vol.  vereinigen  fich  mit  Waderftoß',  um 
WalTer  zu  bilden,  Der  in  diel'er  Verbindung  vorhan- 
dene WaflTerüofiE'  entfpricht  daher  3  Volumina,  ob- 
gleich er  in  feiner  Vereinigung  mit  KohlenfiolFsu  ei- 
nem Volumen  verdiehtet  i&i  von  dem  letzteren  Ele« 
mente  (dem  Kohlenlloff^  find  6  Proportionen  oder 
Gewicbtstheile  zugegen.  Ein  Volumen  der  Subßan^ 
in  Dampfgeßalt  enthält  folglich : 

KohlennofF  6  X  6  =  36 
>y»fferttoff      '  X  3  =^  l 

und  ihr  fpeciflfchca  Gewicht  wird  09  feyn ,  wenn  das 

des  VV^afTerrtoireo  gleich  i  ilt.    Andere  Verfuclie  der- 

felben  Abgaben  Refultate  die  hiemik  übereinüimmten. 

• 

Unter  den  flüfligen  Prodncten,  welche  von  de|> 

iirfprünglichen  Flül'ngkcit  erhalten  wurden ,  befand 
fich  eine,  die  wie  zuvor  erwilhnt,  dadurch  bereilet  war, 
dafs  man  die  bei  180^  oder  190^  überdeßillirte  Portion 
der  Temperatur  o^  F.  ausfetzte.  Diefe  kam  zwar 
Siedepnnkl  mit  de;*  fclioq  bcfchriebenen  Subllan^ 
überein,  wich  aber  darin  von  derfelben  ab|  dal«  lie  be| 
niederen  Temperaturen  flüfiig  blieb,  Ich  war  begierigi 
diefe  mit  einander  sa  vergleichen  ^  war  aber  nicht  in| 
S^i^^de,  d|e£en  Körper  \oj\  den^Bicarb\iret  su  trenpen^ 
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von  welchem  er  naiiirlicli  bei  o°  F.  geläitigl  ifl.  Der 
Siedepunkt  deiVelbeu  lag  i'clir  conltant  bei  186°.  in 
feinem  allgemeinen  Verbal ten^  in  Lüsbarkeit|  Brenn- 
barkeit, Wirkung  auf  Kalium  u.  11  w.üimmte  er  mit 
der  fdion  beleliriebenen  SublUns  völlig  übereln. 
Sein  rpecifirches  Gewicht  betrug  0,86  bei  60^  F.  i^ii 
Gran  von  dieler  Snbfions  gaben  bei  2ia^  F«  1^73  Ca- 
bikzoll  Dampf,  gleich  1,319  Cbzll.  bei  60^  P.  Hienach 
würden  100  Cbzll.  ungefähr  c)i,ü  Gran  wiegen  und  das 
Gewicht  delTelben  nahe  45,25  levn  (Wafierfiofigas  zur 
Einheit  P.)*    Bei  einem  Vcri'iiche  gaben  1,72  Gran,  au 
Dampf  2,4  Cubzll.  bei  212°,  gleich  1,849  ^*^hzil.  bei 
60^  und  diefem  nadi  würe  das  Gewicht  von  looCubzlL 
Sa  93  Gnn  und  das  fpecifiXbho  Gewicht  delTelben  mn 
dem  des  Waflerfiofigafea  wie  44     i,  Diela  iß  wahr- 
fcheinlicli  der  Grund,  warum  dae  rpeci£  Gewicht  des 
Bicarburctd  in  Dampfgenalt  durch  den  Verfucli  grö- 
fser  gefunden  wurde,  als  es  der  Tlicorie  nach  ieyu 
rnüfslc,  wenn  es  rein  gewelen  wäre, 

Schweitilfflure  wirkto  weit  kräftiger  auf  diele  Sub- 
ßanz,  wie  auf  das  Bicarburet,  denn  es  wurde  vielo 
Hitze  entwickelt  y  ihirke  Färbung  (Diaoolouration)  ver* 
nrlacht  und  ea  fand  eine  Solieidung  Statt  in  eine  dickoy 
fohwarze  Slure  und  eine  gelbe  leiolitere  'Flüfligkeit, 
welclie  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  eUer  weite- 
ren Einwirkung  widerßand. 

0,64  Gran  von  dicfcr  Subßanz  wurden  über  er- 
liitztes  Kupferoxyd  geleitet  und  dadurch  4,5i  Cbzl). 
Kohieniüiire-Gas  und  o,G  Gran  WaUcr  erhalten.  Der 
Kohlenülnre  und  dem  WalTer  entfprechen : 

Kebleafteff  n  OiS73l7i  S*7tf4 
WtllerAeJr  B  ouo66dM  •  im 
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Di«  Snbßtni  miüfto  ab«r  von  (Imd  Biou^boMl 
enthalten;  m  ifttUb  Icltr,        w«nn  fi«  in  reinem  Zu- 

(tande  gcwefen  würe,  der  Kohlenfioff  weit  unter  die 
obige  Menge  gekommen  feyn  ,  und  die  Verbin- 
dung ficii  dem  einfachen  KohlcnwaflerltofT,  welcher 
yon  jedem  Beßandtheil  ein  Proportional  onthAlty  go^ 
tilhort  haben  würde. 

Neaer  Kohleewafferftof f. 

Unter  den  verfchiedenen  anderen  Prodncten  avt 

4er  condenfirlen  Fluffigkeit  fclieint  nächß  dem  Bicar- 
buret  die  beftimmteße  diejenige  zu  feyn,  welche  am 
fluchtigften  ilt.  Wenn  eine  Portion  von  der  urfprüng« 
liehen  Fl&fißgkeit  durch  die  Hand  oder  auf  andero 
Weife  erwlrmt  wird,  und  man  die  anfileigendenDlm- 
pfe  bei  o^  F.  dnroh  ein  Rohr  leitet ,  fo  geht  eine  fehr 
geringe  Menge  von  nnrerdiohtetem  Dampf  in  die 
Queckfilberwanne;  aber  in  der  R6hre  wird  nach  eini- 
ger Zeit  eine  Portion  einer  Flülligkeit  gefunden  ,  die 
ßch  dadurch  auszeichnet,  dafa  fie,  ein  wenig  über  o^F. 
erwärmt,  zu  heden  anfängt  und  che  iie       F-  erreicht 
hat)  fieli  glnsiich  in  Dampf  oder  Gas  verwandelt,  wel- 
ches man  über  Quackfilber  ianuneln  und  aufbewahren 
kann. 

DiefesGas  ill  fehr  brennbar  und  brennt  mit  gUn* 
Sender  Flamme.  Das  fpeoi£  Gewicht  der  Portion^ 
welche  ich  erhielt,  fiel  swifehen  al  nnd  98;  das  des 

WafferftolFgafes  =  i  geiclzt.  Denn  als  09  Cnbikzoll 
davon  in  eine  luftleere  Glaskugel  gebracht  wurden, 
fand  ficli,  dafs  diefe  boi  60^  F.  und  29''',  943aromet. 
an  Gewicht  22,4  Gran  zugenommen  hatte.  Folglidi 
Riegen  100  CubsU.  nahe        Gran  (engl.  Maaiev. 
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Bis  zu  o*^  F.  erkaltet,  condeiiHrte  es  ficli  lyiedec 
In  diefem  Zuftaiide  wurde ,  in  einer  herroetifch  vec- 
üßliloflen«!!  Kdlire  von  bekannter  Cap«citlf  ^  das  Volu-r 
Tncn  eiii«r  gegcbenan  Gewiditsmang^  von  der  Snbr 
Rom  bei  gewöhnlicher  Temperatur  belHnim\  Diefes 
mit  Waller  verglichen  y  gab  das  fpecif.  Gerwioht  dev 
FlüIBgkeit  zu  0,627  l>ei  54°*  Sie  iß  dalier  unter  den 
bekannten  feßen  oderflüffigenSubftanzen  dieleichtcße. 

Diefes  Gas  oder  dicl'er  Dampf  >vird  vom  Wafler 
beim  Schütteln  damit  in  ^geringer  Menge  aufgclölt. 
AlkoJiol  Idß  Tclir  viel  davon  und  man  crh&lt  eine  Lor 
lung  y  die  auf  Zul'ats  von  WaiTer  aufbrauft  und  ein« 
betrichtliche  Menge  des  Gofes  frei  werden  llist 
Die  alkoholilcho  Löfung  hat  einen  bofondAren  Ge- 
Ichnack  und  ift  neutral  gegen  Probepapiereu 

Olivenöl  lölt  ungefähr  das  Sechsfache  feines  Vo- 
lumens vom  Galc  auf.  Lüfungcn  von  Alki^lien  wirken 
niclit  darauf,  eben  fo  wenig  wie  Salzfäure. 

Sclwff«y'dure  abforbiri  das  Qas  yi  fehr  grofser 
Menge,  dem  Volumen  nach  melir  als  das  Hundert-» 
fache.  Zuweilen  lA  die  Abforbtion  vollkommen»  zu-^ 
weilen  aber  bleibt  eine  geringe  Menge  einea  Gafes  zu- 
,  rück,  welches  mit  blaisblaner  Flamme  brennt  und  das 
Prodnct  einer  zn  rafchen  Einwirkung  zn  fcyn  fcheint. 
Bei  der  Einwirkung  wird  crofse  Hitze  erzeugt,  ich  wel- 
lige Säure  aber  nicht.  Die  Siiurc  l'clnvürzt  fich  ßark, 
hat  einen  belondern  Geruch  und  wird  auf J Verdün- 
nung gewöhnlich'  trübe,  ohne  indefs  ein  Gas  zu  ent- 
wickeln. Es  wird  eine  bleibende  Vorbindung  von  der 
Sflnre  mit  KolUenfioiT  und  WalTerltolf  erzengti  welche, 
wie  zuvor  orwihnt,  mit  Bafeii  ßch  vereinigt» 
*)  Elae  niclit  lewöholiclie)  Crrefaetavoi^  (^^ 
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Es  wnrd«  eine  Mengnng  ron  s  Vol.  Dampf  mit 
i4  Vol.  reinon  SauerfiofFgafes  gemaehty  und  eine  Por- 
tion claTon  in  einer  Endiometerrohre  verpnfTt.  83 

Vol.  dlefes  Gemenge«  verringerten  licli  mitteift  des 
elektrilchcn  l'imkeiis  aul  5,7  V^ol.  und  diele  durcli  Ka- 
lilölung  weiter  aul"  1,4  Vol.,  welche  SauerltolFgas  waren. 
£3  waren  mithin  7i4  verbraucht  worden  y  die  bo- 
{landen  aas: 

Dampf  von  der  Subftanz    ....  1,1  VoU 

Sauerßoflgat   6,3  • 

etieufte  Keblenftere  •  4,3  • 

Saaerfte0|M  In  der  Kehlenllare     %     «  44  • 

SeeerBefl  nit  Waflerftefl  lich  ireceinlf  aad  8,0  - 

,    Vernindenmc  dercb  den  elektrlfeb.  Fenken  3,1  - 

Dicfi  iA  nahe  fo,  als  wenn  ein  Volumen  von  dem 
Dampfe  oder  GaÜe  6  Vol.  Sauerüoff  erfordert  hltto^ 
4  Vol.  von  diefem  snr  Bildung  von  4  Vol.Kohlenfilnre-* 
gaa  und  die  übrigen  1  Vol.  mit  4  Vol.  WaflerAoff  zu: 
Bildung  von  V^t^Sw  Terbrancht  worden  wfiren.  HieiN 
nach  find  4  Vol.  oder  Proportionale  WafTerftoff  =  4 
niil  4  Proportionalen  KohlenÜofF  =  24  verbunden,  um 
ein  Volumen  Dampf  zu  bilden,  deiTen  Ipecilirch.  Ge- 
widit  deshalb  =  a8  Teyn  wird.  Diefs  iii  nur  wenig 
von  dem  ipeciiifchen  Gewicht  entfernt,  welches  in 
den  vorhergehenden  Verfuchen  wirklich  gefunden 
vard,  und  da  man  weiia,  dafa  dieCir  Dampf  Meine  An- 
theilo  von  den  anderen  Snbßansen  aafgel5H  entlial- 
ten  rnnfstOy  fo  i(t  nicht  zn  besweifeln^  data  dieler  auch 
fo  zurammengefetzt  gefunden  worden ,  wenn  er  rein 
gewefeii  wflre. 

Da  die  Verhällnilfe  der  Elemente  in  diefem  Dam-« 
pfe  die  nämlichen  au  feyn  fcheiueuy  wie  in  dem.  dt'* 
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bildenden  Gafc,  To  wurde  es  von  InterelTe,  zu  unterfut 
clien,  ob  Chlor  enfdenielben  die  naniüdie  Wirkung 
habe  9  wie  auf  den  letzteren  Korper.  £a  wurde  alfo 
Clilorgaa  mit  dielem  Dampfe  in  einer  luftleeren  Re- 
torte zufammen  gebracht.  Bine  raiclie  Verbindung 
"boider  fand  Statt,  es  wurde  viel  Hitze  entwickelt  und 
eine  FIiiilii;keil  erzeugt,  die  dem  Ciiior-Kolilenwaflcr- 
ftolT ,  oder  der  bei  dcnifelben  Prozels  aus  dlbildendeni 
Gale  zu  gewinnenden  Snbftanz  ältnlich  WttP,  Sie  w«» 
durclilichtigy  farbloa  und  fchwerer  als  Wafler.  Sio 
belafs  den  nSmliclien  ffi&en  Gefckmack,  wie  jene^  der 
jedoch  hernach  von  einer  aromatifchen,  lang  anhalten- 
den Bitterkeit  begleitet  war.  Sie  war  überdicl'a  aua 
ungefähr  gleichen  Volnmentheilen  von  Dampf  und 
Clilorgas  zufamnieni-efctzt  und  kojinte  alfo  nicht  rait 
dem  Hydroclilorid  aus  ölbildendem  Gafe  einerlei  fcyn, 
weil  fie  doppelt  fo  viel  KolilenftoIF  und  WalTerfiofF 
enthielt^  wie  jenes.  Sie  wurde  daher  mit  einem  Ueber- 
Ichuis  von  Chlorgaa  im  Sonnenlicht  behandelt.  £• 
fand  eine  langfame  Einwirkung  Statt,  es  wurde  noch 
Clilorgaa  mit  der  Subfianz  verbunden,  Salaflture  ge- 
bildet  und  zuletzt  eine  zühe  l'lüfrickeit  erhalten ,  dia 
eine  Tripelverbindung  von  Chlor,  Kohlcnlioir  und 
WalTerltolT  war.  JJiel's  ift  ein  merkwürdiger  Uinftand 
und  zeigt  abermals,  dals,  olicleich  die  Elemente  dlo 
nämlichen  find  und  in  deniielbcn  Vcrhaltnilse  liehen 
wie  beim  ölbiidenden  Gafe,   (ie  dennoch  in  einem 

verfchiedenen  Verbindungssnfiand  fich  befinden, 

« 

Der  Thcil,  welcher  von  der  aus  condenfirteni  Gel- 
g^3  erhaltenen  Flülfigkeit  am  fliichtiglten  ift  und  an 
ElaTlicitä^  unter  dei^  im  Oelgaie-  behudiicheu  öubßan- 
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SMi  das  ftlbildand«  Oat  am  nicfaßen  erreicht,  fcheint 
bat  6o<*  F.  nngafthr  «ina  Spannkraft  ron  4  Atnofpbi* 
ren  xu  haban.  Um  diafa  sn  baßinmiany  wiirda  ain  Hohr 
sogarichtaty  lIinHoh  wia  in  Fig.  6.  Taf.  10  *) ,  walaha  bai 

ac  eine  Quecklilberproba  enthielt  und  an  den  Enden 

©(Ten  war.    DafTelbe  wurde  darauf  von  a  nach  b  bis  zu 
F.  erkaltet  und  in  diclem  Zußande  als  Ilecipienk 
gebraucht,  in  welchen  die  erfteruProducfo  von  einer 
Portion  der  urfprünalichen  Fhllligkeit  hinein  deßil- 
lirten.    Dar  Theil  bei  b  wurde  darauf  mittalli  einer 
Spiritiulampa  TarfchlofliBn  und  naoh  dam  man  fo  rial 
Dampf  entwiekalt  hatte  >  daÜa  darfelbo  bei  e  binanalraty 
wurde  daa  Rohr  dafalbü  ebenfalla  zugefchmolsen.  Oaa 
Inßrument  wurde  nnn  wie  in  Fig.  7.  Taf.  10  aufgeßellt, 
bei  a  und  d  bis      F.  erkaltet  und  die  in  b  gclammelto 
Flüiiigkeit  durcli  die  Hand  oderdurch  die  Luft  rewarmt. 
Ala  ficU  in  d  eine  für  den  Zweck  lüniängliche  Portion 
angefammelt  hatte,  wurde  daa  ganze  Inltrument  in 
Wafler  von  60°  F.  untergetaucht  und  ehe  der  Dampf 
surüokgakehrt  und  gSnzlich  von  der  FlAlBgkeit  bei  6 
abforbirt  worden,  der  Druck  auf  die  Probe  in  demfel* 
ben  aufgeseichnet.    Zuweilen  wurde  die  Fhiffigkeit 
bei  d  reciiticirt,  indem  man  diefen  Theil  der  Rohre 
erwärmte  und  blols  a  kalt  erhielt.    Durch  die  grofsere 
Leichtigkeit  der  riülligkeit  bei  d  wurdo  die  Ab(orntion 
bei  6  vorliindcrt  oder  vielmehr  verzögert,  io  dais  dio 
erüen  Anthcile,  welche  nach  6  zurückkehrten,  üch  in 
einer  Schiolit  auflegten  |  welche  die  plutoliche  Aufld- 

• 

•)  DI«  befonderen  Biegungen  wnrdea  den  Kolire  deshalb'  eege* 
ben,  d«aifl  die  FlBdigkeit,  erforderliehen  Fallt,  roe  «  oacb  d 
aartckkebrea  kdnai^  okae  aacb  h  fibarangtbeo. 
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fttng  in  6»t  Mafle  darnnter  ▼«rliind«rteii.  Dwfer  Ün^ 
terfchi«d  in  Atm  fp«csfi(ch«n  Gavieht«  wir  leidif 
beim  Umfchfitt«ln  sn  feheni  indem  fieh  Streifen  beim 
Yermilbhen  erzeugten« 

Auf  dlefcm  Wege  wurde,  wie  znror  erwSlint,  ge« 
funden,  dals  die  Itöchile  Expanfivkraft  der  in  dem 
Rohre  enthaltenen  Subllansen,  bei  Go**  F.,  ungefähr 

4  Alnioljjhürcn  betrug.  Da  es  nun  keinem  Zweifei 
zu  unterliegen  fclieint,  dals  Antlieilc  von  den  Subftan- 
zen,  die  naciift  dem  öibildcnden  Gofe  am  iliiclitigftüti 
'  Hnd,  in  der  FlüiEgkeit  enthalten,  imd  in  dicl'er  ielbü 
geringe  Mengen  vom  ölbildenden  Oa(e  anfgelölet  wa* 
reu;  fo  kann  angenommen  werden,  da&  es  im  Oelgaio 
keine  Subltanz  giebt,  die  flüchtiger  wflre,  als  diejenige^ 
welclie  bei  Go^  F.  einen  Druck  yon  4  Atmofphfiren 
erfordert,  abgerechnet  die  allgemein  bekannten  Ver- 
bindungen; oder  In  andern  \A'^ortcn,  dals  es  von  die- 
fem  Kurper  aufwärts  zum  ölbildenden  Gafe  keine  Rei- 
he von  Subltanzen  giebt,  die  inmitten  liegende  Grade 
Ton  Elafticität  belitzen,  wie  es  der  Fall  zu  Xeyn  fdieint 
Iron  dieüem  Körper  abwflrts  zu  Verbindungeni  welch« 
25oO  oder  ooo^  zum  Sieden  erfordern« 

Hindchtlich  diefer  flüchtigeren  Producta  mufo 
ich  anfüliren,  dafs  ich  oft  eine  Subßanz  beobachtet 
hab«|  welche  mit  den  bei  50^  und  6o®  aufzeigenden 
Dimpfen  übergeht  in  der  Vorlage  bei  o^  F.  in  klei- 
nen Nadeln  kryiiallifirt.  Eine  Temperatur  ron  8** 
bis  totmacht  fie  fchmelzen  und  vericliwinden«  Sie 
find  ohne  Zweifel  eine  befondere  Subflanz  von  bc- 
ftimmter  Zufammenfelzung.  IlirciVIcngc  ilt  aber  fehr 
gering  oder  wenigltens  üiid  Ee  lehr  lösbar  in  der  £e  be- 
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gleitend«!!  FlfilfigkMt»  daher  ieh  nicht  im  Stande  wtr 
fi«  mbsttfondern  oder  nflher  zu  unterfuchen. 

Ich  iwagte  vor  einiger  Zeit  bei  der  Liqnefaction 

verfcliiedener  Gaie  ditfAfogliclikftitauszufprccIien,  dafs 
Dampf- Lani])cri  gcmaclit  \veidcn  konnten,  welche 
auf  längere  Zeit  ein  conftantes  Liclit  liefern  würden, 
ohne  einen  hohen  oder  veränderlichen  Druck  zu  er- 
fordern,  indem  fie  eine  mit  Glanz  verbrennende  Sub- 
Ihinz  enihieheu,  die  bei  einem  Druck  von  zxrti }  drei 
oder  vier  Atmofpharen  und  den  geMrShnliclien  Tem- 
peraturen flOflig,  bei  geringerem  Druck«  aber  dampf- 
förmig vrSre.  Solcli  eine  Lampe  habe  ich  gegenwärtig 
gemacht,  indem  ich  die  eben  befchricbcnc  Subflanz 
als  Brennmaterial  ^cbrauclite.  Für  jotzt  ift  fie  nur  ein 
Gcacnftand  der  Scllfanikeit  und  mag  es  vielleicht  nocli 
länger  bleiben ;  allein  niüijlich  ift  es,  dals  Verfalirungs- 
arten  erdacht  werden ,  durch  welche  fich  die  Subitant 
in  grölseren  Quantitäten  erzeugen  und  eine  Anwen- 
dung diefer  Art  von  practifchcn  Nutzen  machen  IftTst« 

Vöb  den  Bbrigen  Anihetlen  der  ^lUD{(keit  aot  cendenfineiü 

Oelgare. 

Es  ift  zuvor  crwühnt  worden,  dafs  bei  wiederhol- 
ten Dcrtillutiouen  verlchiedenc  Produkte  erhallen  wur- 
den} welche  innerhalb  nicht  fclir  veränderlicher  Tem« 
peraturgfflnzen  fieden»  und  beim  DeitilUren  iiidit  in 
Portionen  von  einer  verfchiedentlichen  Flüchtigkeit  zer- 
fallen y  wie  ea  immer  bei  den  vorgeliendeii  DeiiiUatio« 
nen  der  Fall  ift.  Obgleich  ich  wnCstO)  dafs  diefe  An- 
thcile  Mengungen  waren,  vielleicht  von  unbekannten 
Stoffen,  und  ccwifb  in  unbekannten  VerhällniiTen  ,  fo 
madite  ich  doch  Yerluche  über  ilire  Zufammenl'et« 
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snngy  nnd  leitete  fi«  über  Kupferoxyd,  in  Hoffimng 
Helultoto  zn  erhalten ,  welche  auf  richtige  Anfichten 
über  iliie  iValur  leiten  könnten.  Sie  alle  fcliiencn  bi- 
naire  Verbindungen  vf  r.  KolilenßolF  und  WaflcritofF 
zu  fcyn ,  wie  die  folgende  Tafel  über  die  erhaltenen 
Halultate  fteigt.  Die  crßc  Kolumne  enthalt  die  Siede- 
punkte,  bei  welchen,  wie  zuvor  erwfthnt,  die  Pro* 
dnkte  deßillirten;  die  sweite  deit  WoHerlioff  als  be* 
iiindige  Groüie  gekommen  ^  nnd  die  dritte  den  Kok- 
lenHoff. 
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Dicfe  Subftanzen  befilzcn  im  Allgemeinen  die  zuvor, 
als  dem  ßicarburet  zukommend,  bei'clirieben  wurden. 
Sie  alle  widerßelicn  der  Einwirkung  von  Alkalien, 
felbß  diejenige,  welche  zu  ihrem  Sieden  eine  Tempe- 
ratur über  250*  erfordert;  in  diefom  Punkte  find  fie 
fireng  nnterfchicden  von  dem  Oel,  ane  weldiem  fie 
erzeugt  werden.  Schwefelfiture  wirkt  augenblicklich 
auf  fie,  mit  F.rfclieinuugen,  welche  in  Kürze  fchon 
bcrdiriebeu  wurden. 

Dr.  Henry  erwähnt  in  dem  am  22t.  Febr.  1821 
vor  der  Künigl.  Gefellichaft  vorgclefenen  Aufiatzc,  der 
von  Hm.  Dal  ton  gemachten  Entdeckung  eines  Dam- 
pfte im  OelgaTe,  welcher  ein  grölaeree  fpeci^  Gew.  be« 
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Gm  «b  dt»  5lbildMid«  Gm,  mehr  6tneriloff  sa  finiMi 
Verbreiuinng  Bedarf  aber  nidit  oondenfirbar  iA  dmcli 
Cblorgas.  Hr.  Dalton  fcheint  Allot,  waaron  Clilor- 
gas  condenßrt  wird,  als  ema.neno  und  oonßanto  Vor» 

bindung  von  KoliienüolF  und  Waflcrfioff  zn  betrach- 
ten. Dr.  Henry  aber,  welcher  beobachtet  hat,  dafs 
die  VerhältnilTc ,  welche  dieier  Dampf  zu  feiner  Ver- 
brennung erfordert,  von  4,5  bis  ö,o  Volumen,  ib  wie 
die  Mengen  der  dabei  erseugten  JiLoiileufaure  Ton  s,5 
bis  3  Vol.  variiron,  war  geneigt  ihn  als  ein  Gemenge 
von  dem  Dampfe  eines  höcbft  fliiolitigen  Gels  mit  den 
olblldenden  und  mit  anderen  brennbaren  Galen  zu 
betrachten.  Derfolbe  erwflhnt  ferner,  dais  Napli- 
tha  in  liorührunj;  mit  WairernofTsas  einen  folchon 
Dampf  lieferte,  und  dais  er  erfahren  Jiabe,  dafs,  wenn 
Oelgas  in  Gordon's  Lampe  condenGrt  werde,  daileibe 
eine  Portion  eines  höolift  flüchtigen  Ocles  obfctze. 

Ein  Ungenannter  hat,  in  den  Annais  of  Philoso« 
phy  N.  S.  Bd.  3.  S.  37,  aus  den  Verfuchen  de»  Dr« 
Henry  gefolgert,  daliB  die  Subßanz,  deren  Daieyn 
'  von  Hrn.  Dalton  ausgemittelt  worden^  ein  neues 
Gas  sui  generis  foy,  „aber  eine  AbSnderung  Tom  61- 
bildcnden  Gafe,  aus  deiifelben  Elementen  und  nach 
denfelben  Verhällniflen  wie  jenes  2ui'ammengefelz^, 
nur  mit  dem  Ünterfchicde,  dafö  die  verbundenen  Ato- 
me dreifach  feyen,  Ilatt  doppelt  und  diefe  Meinung 
hat  der  Dr.  Thomson  in  feinen  „Principles  of  Che- 
mistry^'  angenommen.  Diefs,  glaube  icli,  iß  die  Zeit^ 
worin  zuerß  swei  gasför mi  ge  Verbindungen  als  da(ib]r«nd 
angenommen  worden  find  ,  die  ron  einander  nur  al-* 
lein  in  Dichtigkeit  abweichen;  das  Verhältnils  von  3 
KU  a  ifi  twar  nieht^  beitätigt  worden ,  wohl  aber  der 
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inchtigm  Theil  der  Behauptung,  dvaeck  du  Sa« 
ttjn  der  S.  3i6  befchriebenen  Verbindung |  welche^ 
vie  das  5lbildende  Gas  in  denfelben  VerhftUniflen  aus 

KohlenitofF  ixnd  WafTer  2uiainmengeretzt  iH,  aber 


*)  Was  die  Körper  betrifft,  di«  aus  denreiben  Elemtnten  und 
In  tienrelbvn  Verhaitniflen  tafammmt^tfetzt  find,  aber  in  ihren 

Eipeiirchaften  von  eirunder  abweichen,  fo  irt  es  waiirfchein- 
lich,  dafs  wir,  nachdem  wir  jetzt  auf  iie  aufmerlirani  ge* 
macht  find,  dierelben  noch  hlnfiger  antreffen  werden. 
Ich  hatte  früher  Gelef^eiiheir,  eine  Verbindunjji  vom  ölbil.ienrlen 
Gafe  mit  Jod  zu  beichreiben  (Phil.  Tr.  CXI.  72),  welche  bei 
der  Analyfe  ein  Proportional  von  Jod,  zwei  von  Kohleniloff  und 
awei  von  Waffernofir  lieferte  (Quart.  Journ.  XlII.  429;.  Hr. 
Sernllas  erhielt  durch  Einwirkuni;  von  Kalium  auf  eine  al* 
koholtfche  Löfuni^  von  Jod,  eine  Verbindung,  die  in  ihren  Kl* 
genfchaften  enifchieden  von  der  vorhergehenden  abwicl),  aber, 
als  lie  anaUfirt  wurde,  dicfelbfn  P'.lemente  in  denfelben  V'er- 
NlltniiTeii  lieferte  (Ann.  de  Ch.  XX.  XXII.  172).  [Herr 

Faradav  fteüte  den  Jcd  -  Köhlen  -  Ha  ff'-rftojf  d:\r ,  indem 
er  Jod  in  einer  Atmofphäre  von  nlbilden Jcin  Gafe  dem  Son- 
nenlichte ausfetcte.  Nach  einer  Weile  bildeten  Hell  farblofo 
Kryftalle.  die  nnr  aus  diefen  beiden  Stoffen  beQehen  konnten, 
da  das  Gas,  wns  nicht  verfclilnckt  wurde,  reines  ülbitdendea 
Gas  war.  Durch  Kaliiöfnng  wurde  der  neue  Körper  von  dem 
Uberfchiidigen  Jod  befreit,  und  er  dann  gefammelt  and  getrock- 
net. So  dargeftellt,  ift  er  weifs,  krvftallinireh  und  zerreib* 
lieh,  fclimeckt  fifs  und  riecht  aromatifch,  (inkt  in  Schwefel- 
filttre  von  |«S5  fpee«  Gew.  unter,  und  leitet  £lektricit9(  nicht. 
Erhitzt,  fchmftzt  er  erft  nnd  tuhlimin  fteh  dann  mnzarfeut^ 


Aarrt  er  in  Nadeln.  Bei  Aarker  Hitze  zerfetzt  er  fich,  indem 
Jod  frei  wird.   Er  ift  nicht  fthr  brennbar,  brennt  aber,  in  die 

Weingeinflatume  gehalten,  unter  AusfJofsunp  von  vielem  Jod* 
dampte  und  etwas  Hydriodfäure,  wobei  die  Flamme  verrio* 
gert  wird.  WalTer,  Sinren  nnd  Alkalien  tSfen  ihn  nicht  auf« 
wohl  ober  Alkohol  und  Aether;  aus  diefen  Lüfnneen  kann  er 
wieder  in  KryAatien  erhalten  werden.  Schwefeifüure  löd  ihn 
nicht  auf.  zerfetzt  ihn  aber,  wenn  fie  bif  300*  «der  4CO*  F* 
erhitzt  wurde,  wahrfcheinlich  nur  vermöge  diefer  Temperatur, 
in  Jod  nnd  in  tin  Gas,  das  muthmafslich  ülbildendcs  ift.  Kalt- 
löfun^  wirkt  fehr  fchwach  «of  ihn,  felbft  beim  Sieden;  zerfetzt 
üin  aber  allmSlig  (Phil.  Tr.  1821.  Auszug.)  Als  4  Gran  die- 
fes  Körpers  in  einem  Glasrohr  über  erhitztes  Kupfer  geleitet 
worden,  bildete  fich  Jodkupfer  (das  aber  nicht  nSher  unier- 
fucht  wurde  (P.))  und  i,^7  Kubikzoll  r=  O.413  Gran  (engl.) 
reines  bibildendes  Gas  wurden  frei.  Hiernach,  fchliefst  Hr.  F., 
befteht  deriK6rpor  «ns  i  Prapon.  Jod  und  9  Proport  ölbilden* 

Annal.  d.  Phylik*  B.  81 .  .St.  3.  h  aö  j5.  St.  1 1  •  Y 


doppelte  Dichtigkeit  beülzt  *)« 
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Es  iß  klar,  dafs  der  von  Hrn.  Dalton  und  Dr, 
Henry  uuUriuciitt  Dampf  nicht  nur  diel«  Verbin- 


dern Gas,  analog  der  Vrrbindung  dieres  Gafes  mit  dem  Chlor- 
gafe,  die  zuweilcu  Ciiloritber  getUDat  wird  (jouriu  of  Sc.  XUL 
439.  Auszug). 

Hr.  S  i  r  11 1 1  a  •  brreitete  feinen  Jod  -  Köhlen'  JJ'aß'erftoff 
auf  vertcliisdeiie  V^'eil'c,  unter  andern  auch  dadurcli,  Jals  er 
Jod  mit  Alkolial  libargofs ,  «inan  Stram  von  Cltlurgas  iMnain- 
leitete,  bis  alles  Jod  aufKelöfl  war,  und  nun  die  Füifrgkett  mit 
alkolioliTcher  Aeizkalilürung  Titiigte.  Das  inederla^ieiide  jod' 
faora  Kali  wurde  attfiltrirt,  die  geiba  riufligkaiC  alnftanft, 
damit  d.is  Jotiivalmtn  moj^iitlift  heraus  kr)  üiillilire,  und  nun  zur 
Trockne  verdaaipit ,  worauf  der  joiikoiilenwjiHeri'tofr  durch 
Auiwafchcn  tait  Waifer,  in  welchem  es  fa(l  uniöslicli  iß,  v«il« 
lig  »on  jenem  betreit  wurde.  SpAcerhin  (Ann.  de  Cli.  et  Ph, 
XXII.  2i2)  fand  Hr.  S.,  dafs  mau  diefeibe  Verbindung  fchon 
dadnrcli  eriialten  k-ouie.  djls  mau  eine  LftTung  des  Jods|  in 
Alkoliul .  mit  Aetzkali  beliaudeir.  Diefer  Jodkolilenwanerltot} 
i(l  gelb  und  itryliallilirt  in  Flitterchen,  fchmeckt  fürs  und  riecht 
arenutilcii.  ühnlich  wia  Saffran.  Sein  Tpec.  Gew.  ift  ungellilir 
SS  2.  VValTer  löll  ihn  .nicht  merklich..  Alkohol  (von  33<>  U.) 
1511  bei  gewuhnlichar  Temp.  -f^,  hei  35°  C.  aber  ^  Tciiies  Ge- 
wichtes von  ihm  auf.    Feite  und  Itherifche  Oele  lölen  ihn  fehr 

8 Dt.  In  CitronanOI  galoft,  dam  Sonnenlichta  aufgereizt,  wird 
olila  ausgafcblaifan  and  Jod  frei  gamicbt.  An  freier  Luft 
verd;4inprt  er  bei  gewöhnlicher  Temperator  ginzlicii.  Bei 
ICO"*  C.  varfliichtigt  er  lieh  oUua  ^erfetzung.  Rai  Iis"  oder 
IKP  C.  ilbar,  fchmllzt  ar  und  tarf§tu  fich ,  Joidampf  ßfigt 
auf,  Uviriodfuura  wird  erzeugt  und  ein»  fehr  ^lanzenda 
JioiU*  bleibt  xurüek,  Oer  Verfuch  iiilst  lieh  auf  einem  ÜUtia 
Papiar  vornahman,  ohna  dais  dieras  fich  briont  (a.  a.  O.  XX. 
166).  Hiedurcb  nnterfcheidet  fich  diffe  Verbindung  wefent- 
lich  von  der,  welche  Hr.  Faraday  entdeckte.  Auf  dan  Serul* 
las'fchen  JodkohlanwiflarfloflT haben  Schwafai-,  Salpatar-  und 
H^  firochlc-riure  .  fo  wie  fchweflige  Siure  und  wSfsrige  Chlor» 
lofung  Keine  Kinwirkunf; ,  wohl  aber  Chlorgas  im  trocknan 
und  feuchten  Zufiando.  Dia  Produkte  dabai  (ind  verfchiadea 
nach  der  Menge  des  Chiorgafes  Es  entfldu  eine  Teffe  Krylt.!!-. 
linifche  oder  eine  flii/lige  ühirtige  Verbindung  (,  mutlmiafsiich 
die  von  Hrn.  F.  entdeckten  ChlorLohtentloff.irten  )  ja  nachdem 
viel  oder  wenig  C'ilorgr«s  im  troc!«nen  Zu.lanJ  zutjppen  -var; 
war  es  aber  teucht,  fo  \v»»raen  M vdrochini  fiure  und  i'lioscen« 
as  gebildet.  Außerdem  erzeugt  lieh  unter  allen  diefen  Um* 
inden  Chlor/od,  neutrales  bei  Ijeberfduirs  an  Chlor,  h;inrciies 
Im  enrgegengefet/ten  FnMe.  Hin  (Jranim  oie'es  Jndkoiileif 
walTerftofls  wurde  mit  trncknem  Clilnrt^ife  in  LTeberfciuifs  be- 
handelt, das  erzeugte  Chlorjod  in  Waffer  gelöß,  mit  Kali  ga- 
flittigc ,  und  fo  I,;  Grm.  jodfaures  K.-iH  erhalten.  Danach  ift 
der  Jo  ige  lalt  0,S9>»2.  Ferner  wurden  c.5  Grm.  uuf  bf- 
kaoote  Art  mit  Kttpfarox/d  babaadelt,  und  an  Kebieuf4dra 
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dung  und  etwas  Blcarburet  enthalten  raufatey  rondern 
tnch  Antheila  von  den  andern  SubiUnzen,  die  an* 


(nach  Reduction)  0,0789  Litr.  =  0.1559  Gramm 'erhalten.  Da« 
ujcti  betragt  der  Kohleiiftolfgehalc  =70,0864.  (Das  W^tfTer 
wurde  nicht  beftimmc,  auch  der  Inhalt  der  Verbrennungsröhr« 
nicht  weiter  iiiuerfucht  iP.))-  Hr.  S.  fdiliefst  aus  diePen  beiden 
Verfuchen  ,  dars  der  JodkohlenwaÜerftoff  zufamniengeretzt  fey 
«US  I  At.  Jod.  1  AI.  Koiilenftoff  nnd  a  AI.  Wafferftoff.  (Aus- 
sug  aus  d.  Ann.  da  CJiin.  et  Phjrt.  XX.  IÖ5.  XXII.  175  et 
22a)  i'O 

Hr.  Paraday  ftthrt  als  fernere  Be{|)>iale  einer  i^telelieti  * 

chemifchen  Zufiiiitneiifetzung  neben  verTchiedener  nerchaffcn- 
lieii,  die  Knallf^ure  und  Cjanßure  an.  Jclt  übergehe  diefes, 
da  die  dahingehürigen  Atifr.tae  der  Hrn.  Liebig.  Gay- 
Lussac  und  ,\V  ö  h  1  er  in  den  Annalen  Bd.  77.  S.  87  u.  117 
••sfiilirlich  enthalten  find;  dagegen  erLiube  ich  mir,  ans  dem 
neueften  jahresbericlite  von  Berzeliuti  folgende  liieher  ge> 
hörige  Stelle  heratiszuhebcn.     *  (P.) 

„Der  vorziigliclifte  Unterfchied  (zwiTchen  dem  ivnallfau- 
„ren'und  cyanfauren  Silber)  liegt  darin,  dal's  Wöhlers  cyan- 
,'faiires  Silber,  li>r  lieh  erhit;^t,  nicht  explodirt,  fondern  nur 
*',nut  geringer  Heftigkeit  zilchend  verbrennt,  fo  wie  auch  in 
.feioem  Verhalten  bei  der  Zerletzung  mit  S  iuren,  wobei  dia 
J,Cyanniurc,  wie  auch  ans  d^m  VerhiUniiTe  ihrer  Beftandthei:e 
'folgt,  ganz  und  gar  in  liohlenfäure  und  Ammoniak  verwan- 
!*delt  wird,  wenn  fie  in  Berührung  mit  Wifl^r  von  ihrer  Bafta 
Igefchieden  wird.     D:ig^gen  liat  die  Knalifiure  die  explodi- 
*  "reode  Kijienfchait ,  und  bei  der  Zerfeizunir  ihrer  Salze  durch 
SauerftollPiuren  entüeht  Ammoniak  und  Blaufäur».  Hieraus 
"folgt  unftreitiiz:  eine  Verfchiedenlieit  in  der  Zurammenretaung, 
"unil  dieler  Uiurtaiid  kann  vielleicht  einen  Wink  Ober  die-Be« 
"fcliaffenheit  d  efrr  Verfchiedenheit  eeben.    Die  Cvanf?fure  be- 
**neht  :»us  2  Volumen  Stickftoff,  2  Vol.  Kohlenftoif  und  l  Vol. 
"Sauentoii.    Diefe  2  Vol.  KohtenftofI  haben,  nm  Kohlenfiure 
"auwerden,  4  Vol.  SauerftoiT  nötliiR,  von  welclicn  em«;  zuvor 
"in  der  Cyanfäure  enthalten  ift,  die  übrigen  drei  aber  vom 
"Waffer  ßenommen  werden  mOlfen.    Hlodorch , werden  aber 
"o  Vol.  Wafferftofll  frei ,  welche  nun  mit   den  2  Vol.  Stick- 
*'ftoff  in  der  C^anfUure  Ammoniak  bilden.    Wenn  firh  aber 
"nun  Cyan  mit  weniger  Saoerftoff  verbindet,  fo  moft,  wenn 
"fich  der  Kohlenflorf  zu  Kohlenfitire  oxvdirt,  mehr  Wiifer- 
*   "ßotf  frei  werden,  als  vom  Stickftoff  aufgenommen  werden 
*'kann.   Es  ift  aber  felir  feiten,  dafs  eins  der  Elemente,  wel- 
"che  grofse  Affinit.-ten  haben,  bei  diefen  doppelten  Z'-rfetPun- 
"gen  in  Freiheit  i;efeut  werde.    Deshalb  gefchieht  die  Zer- 
"fetzung  de»  Waffers  auf  eine  folche  Weile,  dafs  nicht  dia 
"ganze  Mt-Kge  von  Cvan  zerfetzt  wird,  fondern  nur  eine,  dem 
"überfchülligen  WaÜerftotfe  entfiircchende,  Quantitlt  Cyan  übrig 
"bleibt  nnd  mit  lenem  blanfliare  bildet.    Wenn  e»  z.  B.  eine 
,,  Verbin;(uDC  von  4  Vol.  C^angas  mit  1  VoU  Sauerftoffgas  g&ba 
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fcli«in«nd  k«ine  b«Aiiiiiiite  Zulkminenfiitsniig  liabtm 
Daher  erleidet  «0  keinen  Zweifel,  daie  die  Menge,  dieler 
Dflmpfe  rerflnderlich  feyn  wird  von  dem  Punkte  der 
völligen  Siliiguiig  des  Garet ^  wenn  et  über  Waffer 

«y(d«  I)'  worin  das  Cyan  mit  halb  fo  vielem  SaaerßofT  wie  ia 
««der  Sriiire  verbunden  wäre)«  Tu  würden«  bei  der  Zerfeuunc 
),voii  einem  Atome  dierer  Verbindiini;  luf  Kefien  des  Waflers, 
„3  Atome  Bic^trboiiat  von  AiDnioniak  und  i  Atom  BUufAure 
„«iitftehen.   Jch  uill  liicrait  keiiieswrgrs  behaupten«  dafs  die 
„Slure  der  Knallfalse  diefe  Zorammenreezunf  habe,  obgleich 
„eine  folilie  VormuthuiiK  lehr   u  jlirf»  lieuilicli   worden  kann 
»durch  Liebig's  Analyfe  der  reuetuen  Silber •  und  QueckfiU 
Mber>Pulminate«  wobei,  indem  der  SauernolT  der  Bali*  mit 
.,in  die  Zerfetziinp  der  SSure  einging,  vollkommen  diefelben 
„Produkte  erhalten  wurden,  als  wenn  cvanlaure  Salze  zerletzt 
„werden.  Wenn  man  eine  wirft  liehe  verfthiedenhefi  ht  der 
j,Zufanunenfet7iinf  zwifchtii  C) .inf;iiireni  und  Lnallfaurem  Sil- 
f,ber  vorausletzi,  fo  flinimt  keine  fo  nahe  mit  dem  von  Gay* 
j,L a SS ac  und  Liebifc  erlialtenen  Rerultal«  Oberein,  als  die 
nnach  der   Formel:    Ar  -|-  C\*  O  (d,  i.  cyanigtfaures  Ai/fcer- 
gtoxyd,  worin  fielt  der  Sauerttotf  der  c/anigten  Sfiure  zu  dem 
„4rs  Oxydes  ss  1  ;  2  verhalt),  und  es  wfre  diefs  diejenif;e 
„Zufammonretzung,  weiche,  nach  dem,  wn»  ich  im  vorigen  J.ih- 
„reibericUt  p.  114  aiituhrte,  unmitielhar  aus  Licbig's  Ana« 
„lyre  folgt,  wen»  das  WaflTer  ahgesoffen  wird.    Der  Cyan- 
,,C]ehaIt  wird  dann  faft  gleich  mit  dem,  welclien  Gav-Lussac 
„uud  Liebig  geiundcn  haben,  aber  der  Silbergehait  uro  4 ,8 
„pr.  C.  «rtrser,  und  dann  wäre  in  der  Analyfe,  ftatt  keines 
„VerluAes,  ein  Vcriiift  von  2.67  pr.  C.    Diefer  ifl  prafser,  als 
„man  ihn  in  den  Hemden  gelliiickter  Experimentatoren  als 
»»möglich  vorautfetzen  kann.     Er  Itefse  fich  aber  erkllren, 
„wenn  das  zur   R<'nimmiin^  Hei  Silberf^elialtes  angewandte 
„knatlfaure  Silbcroxyd,  nfcitt  eben  fo  trocken  war,  «  ie  das 
„mit  Kupferoxyi  verbrannte.    Auch  würde  eine  folche  Ziifam« 
„menfetznn^  den  Lniiland  erklar»'n  ,  welchen  fie  bemerkt  ha- 
lben, dafs  bei  der  Zerfetzuni;  der  knalirau^en  Salze  mit  Sauer- 
„ftoffflluren  zwar  die  Wanferßotf  haltenden  Produkte,  Blau« 
„niure  und  Ammoniak,  entAelien .  aber  kein  AiifbrauTen;  ^^  o- 
,,nach  es,  faf;en  he,  den  Anfchein  hat,  als  werde  keine  fvoh* 
y,len(llure  Kebildet.    Diefer  letzte  Fall  iil  nicl)t  denkbar,  aber 
„es  id  möglich,  dafs  ihr  Volumen  zu  dem  der  Flüfllgkeit  zu 
„geringe  war,  als  dafs  fie  liStte  mit  Atifbraufen  entweichen 
„können.    Sie  fanden  ferner,  dafs  S  S33  Grm.  Üoppeltfulminat 
„von  Silberoxyd  und  Bar}terde,  l,m  Grm.  Chlorbarjum  ge« 
„ben.   Diefs  m  gensv  To  viel ,  als  nach  der  eben  fupponirten 
„Formel  erhalten  werden  mufste,  und  mehr  als  bei  Annahm*» 
„der  CvanHlure  in  d«n  Fulminaten  iiltte  erhalten  werden  mCf- 
„reo.'*'  {W«hler»s  Ueberfettuns  dta  Berxeliua'fcheii 
Jahresberkliief  fBr  1836.) 
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und  0«1  gaßunden,  bis  su  nnbeluinnteny  aber  vi«!  ge^ 
ringerai  VerliOltniden.  Es  iß  cisshalb  för  dis  Analyfe 
des  Oel«  und  Steinkohlengafes  yon  Wichtigkeit,  Mit* 
tel  zu  befitzen,  durch  welche  die  Gegenvtrt  find  Men- 
ge jener  beilimnit  werden  kann,  und  diefe  werden,  fo 
>vie  ich  ünde,  durch  den  Gebrauch  der  Schwefelfäu- 
re,  des  Oels,  u.  X*.  w.y  vermöge  der  auHöfenden  Wir- 
kung diefer  auf  jene|  mit  liinreiclieader  Genauigkeit 
an  die  Hand  gegeben. 

Schwefelfäure  iii  in  diefer  Hinficlit  ein  fchr  vor* 
ireiHiclics  Mittel.  Sie  wirkt  auf  alle  diefe  Subßanzcn 
augenblicklich  und  entwickelt  keine  fchweflige  Sflurew 
.  Zwar  bleibt  y  wenn  die  Menge  der  SubHan^  in  Ver- 
iialtnils  SU  der  der  Saure  fehr  botrflclitlich  iß,  ein 
Körper  zurück,  der  von  der  SSnro  nicht  zerlegt  oder 
mit  derfelbcn  verbunden  wird,  und  der  weil  er  flüchtig 
iß,  ftets  eine  gewilTe  Aleuge  von  Dampf  liefert;  allein 
lobald  die  urfprüngliche  Subllanz  mir  als  Dampf  in 
einem  gegebenen  Gasvolumcri ,  alfo  in  geringer  ATen- 
ge, vorhanden  iß,  fo  fchadet  diefs  nicht,  da  der  Dampf 
von  jener  neuen  durdi  die  Wirkung  der  Sflure  er- 
zeugten Snbftanz  in  der  Stture  felblLin  geringer  Men- 
ge aiiflSsIich  iß.  Ich.  habe  gefunden,  dafs»  ^n^enn  auf 
ein  Volumen  des  Dampfes  von  irgend  einem  der  Pro- 
dukte au3  der  üeli^as  -  l  lülfigkeit ,  fey  es  für  fich  ,  oder 
gcmifcJit  mit  i,  2,  3,  4  r  hls  12  Vol.  Luft^  SauerftofF- 
oder  WaderßoiFgaSi  ein  halbes  oder  ganzes  Volumen 
Schwefelfäure  einwirkte^  daifeibe  gänsüch' abforbirt 
und  weggeCchaift  wurde. 

Wenn  ölbildeudes  Gas  zugegen  iß,  fo  hat  man 
wegen  der  allmäligen  Wirkung  der  SchweieifAure  auf 
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daflelbe  noch  mehr  Sorgfalt  bei  den  analyHrdien  Uit- 
terfiicliunc[on  zu  nehmen.  Ich  fand  ,  dafs  ein  Vol. 
Schwefell'tiure  bei  Ucberfchufs  von  olbildcndera  Gafo 
innerhalb  !i4  Stunden  ungefähr  7  Vol.  im  Halbdun« 
kel  einos  Gemache«  ablorbirtei  Sonnenlicht  fchien  die 
Wirkung  ein  rwenig  m  T«rgr5lftni*  Wenn  das  ölbU* 
dende  Gaa  9iit  Xioft  oder  Waflerßoffgaa- Tordfinnt 
war,  fp  wurde  die  in.einer  gegebenen' Zeit  abforbirto 
Menge  noeli  mehr  rerringert,  und  war  in  diefen  Pil- 
len kaum  innerhalb  2  Stunden  wahrzunehmen-,  ein 
Zeitraum,  welclicr  zur  Entfernünc  ircend  eines  der 
befondercn  Dämpfe  au3  dem  Oel>  oder  Steihkolüen- 

•  *  j    •  • 

gas  völlig  hinreichend  icheinL 

Die  Art|  wie  ich  rorfubry  war  im  Allgemeinen  die: 
dafs  ich  iiber  r«inem  Qneckfilber  *),  das  Gas,  den 

Dampf  oder  das  Gemenge  in  GlasröJire  brachte  und 
darauf  mitteilt  einer  gebogenen  und  mit  einer  Kugel 
verfehenen  Rohre  die  Schwefelfäuro  durch  Blafen 
mit  dem  Munde  durch  das  QuecklUber  hindurchleite* 
te.  Die  nadiilelienden  Aelultate  können  den  Prose£i 
erlSutern: 

Odgas  aus  einem  Gafbineter. 

Vemtnd. 

Schwefele  ia  8'    int^  iMcllpr.Ct> 

ISS  Vol  +  f,S  VoU)  ven-in-  [  155^1  148,$  146,4  ».W 
107  -  +1S.0  •  }*S'JJ"|  SS.5  S4.5  SW>  S3.33 
ISS  •    -i-  5i8  .  •  j   stt   (1x3,7  I0S.0  106,5  MSa 

.  •)  Wenn  dssQneekfilbsr  exydirbareWeialleentbil^  fo  wirkt  die 
Schwefelfilure  aof  daflelbe  and  entwickelt  fchwefliche  Sinre. 
Et  kann  »ber  hinreichend  gereinigl  werden ,  wenn  nan  es 
S4  Standen  laiif 'mit  ScbWcliHflaI»  in'  Berdhrnng  Ulkt  nnd  Is 
.  der  ZvilchsnseU  Sllsrs  omfclMittett 


Digitized  by  Gt) 


[  55i  3 
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Oel  kann  ebenfalls  auf.  gleiche  Weife  zur  Abfon« 
demng  diefer  Dämpfe  gebrancht  werden.  .  Es 'oonden* 
firt  ungeffthr  6  VoL  ran  dem  bei  gev^linUclien  Tem» 
peratnren.die  grSfate  Elektricitftl  befitsenden  Dampfe, 
und  CS  Idft  mit  grofser. Leichtigkeit  die  Dampfe  der- 
jenigen Flüriigkeiten  auf,  welche  lioLcre  Temperatu- 
ren zu  ihrem  Sieden  erfordern.  Ich  fand,  dafs  aus 
Gemengen,  die  ziir  "VürpulFung  mit  Luft  und  Sauer- 
fioffgas  gemachk  wurden,  der. Dampf  mitteilt  Olivenöl 
leicht  abgefchieden  werden  konnte;  und  wenn  5lbil* 
dendea  oder  ein  anderes  Gas  zn§egen  war^  To  konnte 
die  L3fung  diefes  in  dem  Oel  dadurch  verhindert 
werden,  dafs  man.  das  öel  vorher  durch  Schütteln  mit 
ölbildendem*  Cafe  .  oder  dem  andern  Gafe  fättigte, 
und  es  darauf  zur  FortfclxaiTung  der  D&mpfe  an- 
wandte. 

Auf  gleiche  YV^eife  kdnnen  die  weniger  (lüclitigen 
Atheriichen  Gele  gebrauobt  werdeui  z.  B.  trocknet  Ter- 
pentindly  und  felbß  derjenige  Antheil  von  der  con» 
denfirten  Flulligkeit,  welcher  120*  bis  aSo*  F.  zu  fei- 
nem Sieden  erfordert.  Dabei  iß  Sorge  su  nehmen,  dai^ 
die  Ausdehnung  des  Gafes  durch  den  Dampf  der 


Digitized  by  Google 


t  33a  3 

Bfjkmt  gemeflen  vtrd«,  und  diei«  kann  leicht  dadnrek 
gefcliehmi,  äaS»  man  eine  bekannte  Menge  gewdhnli* 
eher  LnA  über  jener  Flüfligkeit  als  Vergleich  (stand? 
ard)  aufbewahrt. 

Was  die  VerhältnlfTo  der  verfclilcdenen  Sub-nan* 
zen  in  der  durcli  Condenfation  des  Oelgafcs  erhalte* 
nen  Flüfiigkeit  betrifft  ^  fo  iH  es  aufserordentlich 
Xiehwer,  irgend  ein  genanea  Refultat  au  arlialten,  da 
aina  unandlioha  Anaalil  ron  Rectificationen  .erfordert 
wird,  um  die  mehr  flflchtigen  Theile  von  den  weni* 
gar  Aflehtigeh  an  trennen«.  Dia  folgende  Tafel  wird, 
indefs  eine  AnnShcrnng  geben.  Sie  enth&lt  das,  'was 
loo  Gewichtstileile  yon  der  urrpriln glichen  Flüiligkeit 
bei  fortwährendem  Sieden  in  einer  Flafche  durch  Ver- 
dampfung Tarieren  hatten  f  jedea  Mal  wenn  die  Tarn« 
paratur  um  lo.^  F.  geßiagan  war. 

100  Theile  ron  Jg* 
baktto  verloren  bei  70- 
80 
90 
100 

110 
xao 
130 
140 

ISO 
160 
270 
ito 

19a 

SSO 
SIO 

aao 
SSO 
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Die  rückltändigen  3>4  TheiU  wurden  unterhalb 
sSo**  mit  geringer  Zerletzung  verjact.  Die  dritte  Ko- 
lumne giebt  die  Mengen,  die  zwii'chen  jedem  Zwi« 
fclienraum  voÄ  lo*  verflüchtigt  wurden,  und  zeigt^ 
dai«  das,  was  suror  <ils  Bicarburet  befohrieb^n  ward^ 
in  reichlicher  Meng«  zugegen  war. 

OaÜs'diefe.  Dampfe  zu  der  fehr  hohen  Leuelitkraft 
des  Oelgafes  bedenkend  beitragen^  wird  man  leicht  einfe-t 
hen,  wenn  man  erwäq»,  dals  jenes  Gas  mit  vielen  der- 
felben.  befonders  von  der  dichteren  Art,  völlig  gefältigt 
iit.    Als  ich  Portionen  von  einer  Finlfigkeit  deftiliirte, 
die  (Ich  iir  den  zu  einem  Oelgas  •Gai'ometer  führenden 
Höhren  ierbgefetzt  liatten  und  mir  ron  Hrn.  Hennel 
in  der  Apothekerhalle  9  gegeben  waren,  fand  ich,  dafe 
fie  Antheile  von  dem  Bicarburet  enthielten«  Es  wnrdo 
dadurch  entdeckt|  dafs  ich  eine  geringe  Quantität  ron 
der  bei  xgo?  P.  überdeAillirenden  FIfifBgkeity  einer 
Kälte  von  o»  F.  ansfetxte,  wobei  die  Subftanx  ans  der 
Löfung  heraus  krj-ftallifirte.    Es  ift  alTo  klar,  dafs  das 
Oas,  von  welchem  es  abgefetzt  worden  war,  mit  ihm 
gefättigt  gcwefen  ift.   Als  eine  Portion  frifchen  Stein- 
kohlentheera  deßiUirt  wurde,  kcnnte-ieh  es  in  diefem 
—  wie  zu  erwarten  fUnd  —  nicht  entdecken ;  jedoch 
war  die  Wirkung  der  SchwefeUllnre  hinreichend,  um 
das  Yorhandenleyn  einiger  dieler  Kör^r  im  Stein* 
kohlengas  felbH  nachznweifen, 

^Pt^'w  den  wahrfcheinlichcn  Nutzen  der  Flüffig- 
'  eit' aus  condenfirtcm  Oelgas  betrifft,  fo  ift  zunüchß 
klar,  Äfs  es  wegen  feiner  Flüchtigkeit,  bei  Hinein- 
bringung in  ^in  mit  blalTer  Flamme  brennendes  Gas, 
eine  folche  Menge  Dampf  liefern  wird,  um  diefes  hell 
leuchtend  sn  mtchon;  felbß  der  Dampf  von  denjem« 
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^tn  Portionen ,  ^vtlche  1*70^,  180*  imd  darüber  snra 

Sieäen  erfordern,  iil  To  dicht,  da(fl  tr  in  geringen 
Meniien  zu  ilielem  Endzweck  völlig  Innreicht.  Eine 
"VVacliskerze  ward  über  \A  aller  in  einer  Flafclie  mit 
gemeiner  Luft  ausgebrannt,  eine  Portion  von  der  bei 
190°  fiedenden  FluiBgkeik  liineiiigeleiiet  ,und  umge* 
fclmUelt.  Dm  Gemenge  brannte  darauf  an«  einer 
groften  OeiTnnng  mit  der  hellen  FUmme  und  dem 
Anfehen  des  OelgaÜeSi  obgleich  natürlich  weit -mehr 
verbraucht  wurde,  als  zu  demfelben  Licht  rom  Oel- 
gafe  erforderlich  gowefen  wlre.  Zugleich  hatte  die 
Flamme  keine  Beimiichung  vom  Blau,  ße.  mochte 
grofs  oder  klein  feyn.  Hr.  Gordon  hat,  lo  wie  ich  er- 
fuhr, den  Gebraucii  der  Fldiilgkeit  ia  diefer  Weife  . 
vorgefchlagen.  Die  Flüffigkeit  ift  auch- ein  vortreif- 
licliee  Auflöfangamittel  des  Käutsoliuke  und  übertrifft 
in  diefer  £igenfc]iaft  alle  übrigen  Sttfaüanaen.  .  Sie.ill 
fchon  zu  diefem  Endzweck  angewandt  worden.  Auch 
•ntfpricht  fie  allen  Zwecken,  wo  wefentliche  Oelo 
alf  Ldfungsmittel' gebraucht  wurden,  wie  z.  B.  zu  Fir- 
niflen  u.  f.  w.  and  in  einigen  l  .illeii,  wo  Flüchtigkeit 
erforderlich  ilt,  übertnli't  üe  diaTelben.  bei  weiiem| 
•wenn  iie  recti&cirt'  wird. 
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IV. 

1796er  di€  F^tnbtn/haigsJtölie  und  ' derm  AnmBndanf^ 

auf  Hygrom^tie; 
Ton 

£.  F.  AvousT,  Prof.  in  Berlin. . 
(FortfaCsoDC.) 

£s  kommt  aber  hier  auch  noch  ein  «weiter  ^  fehr  be- 
deutender  Umßand  .in  Betrachtung.  Sehr  oft^-  wenn; 
die  Temperatur  der'Luft  siemlich  hoch  nnd  die  Fenoh- 
iigkeit  derfelben  rerhiltnirsm&rsig  gering  ilt,  kann 
das  DanieUTche  Hygrometer  gar  nicht  zum  Befclila- 
gen  gebracht  "werden.  Ich  werde  fpülerhin  einige  Ver- 
fuche  der  Art  genauer  angeben.  In  dicfem:  Falle 
ßromt  offenbar  dem  Inßrumente  von  Aufsen  fo  viel 
Wflrme  xn|  daia  ea  durch  die  Verdunilung  im  -Innern 
die  snm  Niederichlage  dea  atmoaphSrifohen  Onnllea 
•rforderliclie  Tempcratnremiedrigung  in.  feiner  tu* 
fseren  Oberfiflche  nicht  erlangen  kann.  Ein  ähnliches 
WärmezußrSmen  von  Anisen  her,  wenn  auch  nicht 
ein  fo  bedeutendes ,  müITen  wir  aber  bei  jedem  Ver- 
fucho  annehmen;  mitliin  wird  die  äufeere  Oberfläche 
nie  genau  diefelbe  Temperatur  haben |.  welche  daa 
Thermometer  im  Innern  dea  .Inibrnmentes  angiebt, 
fondem  eine  höhere;  und  zwar  -wird  begreiflidier 
Weife  diefer  Unterfchied  immer.  grSfaer  ieyn  y  je  gro* 
leer  die  DiffSnrenx  dea  NiederlchlagepunktM  und  der 
Temperatur '  der.  äufaeren  Luft  i&  .DieiUaUt&oht 


iuir«r«r  V«rfnc]i»(p.87)  bafiltSgt  ditDi  anfs  Vollkom- 
menfte.  Sie  find,  Mrie  man  aus  der  vierten  Spalte  fieht, 

nach  der  Zunalime  der  Differenzen  am  Pfychromcter 
geordnet,  mit  diei'er  liiingt  auch  die  Zunahme  der  Dif- 
ferenzen dc8  DaniellTchen  Hygrometers  zufamracn. 
Zugleich  aber  auch  bemerkt  man  in  der  achten  Spalte 
auf  dem  unteren  Thcilc  weit  gröfsere  Differenseti  als 
auf  dem  oberen  |  vilirend  in  No.-L  bei  der  ganxen 
Differena  von  i|4  DanieUTchen  Hygrometer  die 
Abweichung  nur  0,078  Millimeter  betragt ,  ift  fie  in 
No.  ig.  bei  dem  Unterfchicde  von  14,0*  fchon  auf 
2,094  Millim.  gekommen  ;  was  beinahe  drittehalbGrade 
Temperaturunterfciiicd  ansmaclit.  Dal's  die  Abwei- 
chung nicht  ganz  rogeim^rsig  Aeigt  und  füllt,  liegt 
unter  andern  in  der  Unücherheit  über  die  BeAimmung 
des  Punktet  der  Condenfation  dea  Dunilea  am  Daniell« 
f<bhen  Hygrometer,  die  bei  den  forgfllligßen  Beob* 
aditnngen  'doch,  immer  noch  ein  Schwanken  von  1* 
CenteC  suUfiL  Die  Erwägung  diefer  Umftflnde  mula 
Tins  geneigt  machen,  die  Anaeigen  des  Pfychromclere 
für  zuvcrlälTiger  zu  halten,  da  ouch  die  Beobachtung 
delTelben  leichter  und  ficlierer  ift,  alfo  nicht  fo  leicht 
Boobachtungsfchler  entAehen  können.  Noch  mehr 
wird  uns  die  Brauchbarkeit  des  Pfychrometers  durch 
die  Verfuohe  beActigt  ^  welche  mit  demielben  in  rer» 
fchieden  erwirinlery  aber  gleich  feuchter,  Luft  «ngo* 
fiellt  werden. 

In  der  folgenden  Uieberficht  find  die  Refultate  ei- 
nlcier  Verfuche  z u fa m ni i; n gcAellt ,  die  ini  Sonnen« 
Ichein  gcmaclit  worden  lind.  Hier  ilt  keine  verglei- 
chende Beobachtung  des  DanieUTchen  InArumentes 
mögtidi;  -  sndeia  waren  die  Verfuche  g^ichaeiiig  mit 


folclien,  die  in  der  vong^iri(Mierfic1i't  (St.  »«5.87) 

*  enthalten  find  und  im  Sohatten  angeßelli  Mraren ,  cfe- 

•  ren  Nninmer  fioh  diilfer  in  def  erßeii  Spalte  findet ;  die 
•leiste  entlilltr  di«  Dif&ren«  der  Angaben  dea  Pfyeliro- 
-metert  im  Sehiftten  Ton  dem  gleiohseitigen-Terfoehe  im 
Soiinenrchein  ^  der  letztere  als  Minuenrdtie'betraehtet. 
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Die  Abweichungen,  die  wir  hier  am  Pfychrome- 
ter  felbit  erhalten  y  £nd  lange  nicht  fo  bedeutend,  wie 
die  Abweichungen  des  Prychrometora^vom  Daniell- 
Ichen  Hygrometer.  Di«  Wirkungen  der*  ürahlenden 
Wärme  ,  die  in.  der  nUgemeinen  Formel  melit  ^SrÜck* 
Altiget  urerden  k^mrte}  mftflen  woM^  .die.  Hanpt* 
urfaehe  diefer  Abveichnngen  ongefeheir.werden'.  Dil» 
lier  auch  die  Antraben  im  SomienfeliBin  meiftens  ein 
grofserca  Refultat  geben ,  wie  im  Schotten.  E»  wer- 
den zwar  beide  Thermometer  durch  die  ßrahiende 
W^&rme  erhöht;  dadurch  kann  aber  der  Fehler  nicht 
ganz  verfehwinden«  Die  Differenzen  find  bei  lolchen 
■Yerfuehen.  grdleery  die  man  det  Morgena  anllellty 
ala  bei  denen ,  die  .  dea  Mittaga- öder  Abenda  gemacht 
werden.  Diefe  Bemerkung  fand  ich  durch  lehr  viele 
Verfnehe  beAstiget ,  und  die  Erfsheinung  Iftftt  liclif 
Vfie  ich  glaube ,  leicht  erkllren.  ^ 
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Die  Luft  iil  in  der  Regel  nach  einer  liaxteren  Nacht 
al>gekühlt|  kann  all'o  dem  feuchten TJierniometer  niclit 
vieLWftrma  mittheilan;  dahingegen  wirken  die  Strah- 
len der  Sonne  Ichon  mit  bedeutender  Kraft.  Dia  Dif* 
ferens  al(b  der  durch  Strahlung  in  der  fenehlan  Bele- 
gung erzeugten  Wirme  gegen  die  aua  der  Luft  mitge- 
theihe^  iß  bedeultender  al»- det  Aßttags  und  Abends^ 
•wo  die  Luft  fchon  durchwärmt  iß. 

Auch  in  folchen  Fallen ,  wo  das  Daniciriche  Hy- 
grometer felblt  im  Schatten  keinen  Hauchring  xeigtey 
Üimmten  die  Anseigen  dea  Prychrometera  im  Sonnen- 
üehein  mit  denen  im  Schatten  ziemlich  genau  Aberein. 
-Ich  Thrill  hier  nur  zwei  Fdle  auf  zehn  Verruehen,  die 
ich  darüber  zu  machen*  Gelegenheit  hatte  ^  itifflhren. 


|Batoaa.|  t  T>.  [  f.Tfc«  |  DM.  |Ex^«|  Dlff. 
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Da  nun  einige  Abweichungen  der  Refultete  jeder» 
•zeit  auf  die  BeobachtungafeUer  und  auf  die  Mangel- 
haftigkeit der  Dalton'Ichen'  Zahlen  (die  aber  in  den 
:niedrigeren  Temperaturen  fehr  gut  mit  den  oben  an- 
geführten Gay- LufiacTclien  Verfuchen  und*  mit  mei- 
nen eigenen  unmittelbaren  Prüfungen  iiimraen)  zu 
Iclinibeii  lind,  io  wird  man  aua  dem  bisher  Gefagten 
das  lUychrometer  als  ein  zu  hygrometriichen  Yerfu- 
chen  geeignetes  IiiHrument  anzufehen  liaben.  Sehr 
merkwürdig  .bleibt  die  Entdeckung,  welclia  mich  zn- 
erß  zu  genaueren  Unterfuchungen  reranlallitey  daia 
die  halbe  Difierenz  dea  DaniellTchen  InÜrumentea 
ziemlich  genau  mit  der  Difieranz  dea  Prychrometera 
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jObereiiißimmt.    Dies  zeigt  befonders  ganz  angenfflllii^ 
.die  V«rgleichung  der  vierten  und  -  fünften  Spalte  in 
d«r-«rüen  U«ber£ciit  der  20  Verfuclie.    Die  grörste 
AbvMohnngb«trlgt  inNo.  18  einen  Grad;  d«iungeg«n 
findet  fieh  N<».  17  ,Tollkoninieiie  UebereinlUnimiuig.  DU 
Abweichung  im  Mittel  betrigt  o,3*.  Da  di»  Zahlen 
der  fünften  Spalte  überwiegend  gröÜter  find  ala  die  der 
vierten,  fo  %vfire  eine  nocli  gröfsere  Uebereinfiiniraung  . 
zu  erwarten,   wenn  beim  DatiicUTchen  luürunient 
der  oben  bemerkte  Mangel  einer  vollkommenen  Ue- 
jberein^mmung  des  inneren  .Thermometers  mit  der 
Temperatur  feiner  Oberfläche  gehoben  werden,  könn- 
te. Auf  jeden  Fall'«aber  iß' für  Beobaohtnngenj  .wo 
nicht  der  grSÜlite  Grad  der  Genauigkeit  erfordert  wird^ 
genügend  y  die  Differens  dea  Pfychrometers  ala  dia 
Hälfte  des  Temperaturunterfchiedes  zu  betrachten^ 
den  die  äufs^ere  Luft  gcgea  d^n  Condeniktivhspunkt 
des  in  ihr  enthaltenen  Dunfte«  hat.  '.  ^      '  ' 

Prüfungen  der  Formel  auf  diefen  Punkt  haben 
mir  gezeigty  dala  unter  den  ^arometerAanden^-die-nur 
irgend^  an  einem-  Punkte  der  BrdoberflAche -Statt  fin« 
den  können  ^  immer  eine  ebenfalla  mögliche  Lnfttem« 
peratnr  Statt  findet,  bei  der  diefe- Ueberetnfiiminung 
▼ollkommen  iR.  Daher  die^Abweichung  nie  iiehr  be- 
deutend werden  kann. 

In  gewüTen  Fällen  läfst  ficli  der  Zultand  der  Feuch- 
tigkeit in  der  Luft  aus  andern  Umftänden  vermuthen; 
auch  da  habe  ich  die  Anzeigen  des  Pfychrometers  recht 
bewtiirt  gefunden.  So  s.  B.  gab  daa  DanieUTche  Hy- 
grometer am  Abende  dea  i5t«  Septembera  den  Gonden- 
iationspnnkt  dea  Dunfiea  bei  io*,6.CenteC  an;  daa 
Prychrometer^  ^vie  immer,  etwaa  höher;  fo  daia  alTo 
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dielet  noch  nehr  Feuchtigkeit  in  3er  Luft  angab  alt 
j«n«8.  Da  nnn*  in  dar  Nacht ,  wia  die  Ansaigen  ainaa 
Thermographen  am  folgenden  Morgen  nm  6  Uhr  er- 
gaben, die  niedrigAe  Temperatnr  der  Luft  8,8"  Cent, 
gewefen  war,  und  fieh  bie  6  Uhr  noch  nicht  bedeutend 
erhöht  hatte,  To  war  zu  ermrarten,  clafs  die  Luft  nicht 
mefir  Feuchtigkeit  enthalten  konnte  als  hei  8,8°  im 
Maximum  ilt;  denn  To  weit  mufste  die  Feuchtigkeit 
durch  NiedciTchag  in  der  -Nacht  vermindert  worden 
•feyn*.  In  dar  That  aber  gab  das  PfychrMneter  bei  ei- 
nem BarometerAsnde  von  756,4  Millimetern,  am  troek- 
4ion  Thermometer  die  Anseige  am  fenohten  lo», 
iworaua  fich  nach-  der  FormU  auf  eine  Expanfi^kraft 
det  Btmfiea  ron  B^Bs  Millimeter  fchliersen  läfst.  Die 
xu  8,8"  gehörige  Expaniivkraft  im  Maximum  ift  aber 
nach  den  Dalton'fchen  Zahlen  8,8o  Millimeter.  Man 
lieht  hier,  eine  fohr  genaue  Uebereinßimmung  dea  Re« 
fultates  der  Beobachtung  mit  der  Vorausfetzung,  sn 
irelcher.den  GeTetzen  der  Verdunünng  durchaus  an* 
'gamelfonerSchlfifie  berechtigten.  ' 

Ueber  die  Brauchbarkeit -des  Pfyehrometers  im 
YVintar  erwarte  ich  noch  die  nSthigen  Erfahrungen. 
So  viel  fcheint  gtwils,  dafs  in  der  allgemeinen  Formel 
X'=  550"  4-  750  =  6a5**  zu  fetzen  fej  n  niüfste,  fobald 
das  verdunftende  Wader  im  Uebcrzußc  der  einen 
Thermometerkugel  als  Eis  vorhanden  wäre;  weil  die 
latente  Wfirme  daa  Waflera  gegen  £ia  ss  fS,*  ange* 
sioromenT  wird. 

VöUkommener  kann  überhaupt  der  Gebrauch  die* 
fea  Indmmentes,  deflen  AnMei^Bn  aber  nicht  (b 
fehwankend,  wie  die  des  Daniell  lchen  find,  erß  dann 
werden,  wenn  man  die  in  der  Rechnung  nötiiigen 
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Zahlen  rollkommiier  Rtclitigkeft  vrWä  aueccmiu 
telt  li.ibcn.  Namentlicli  gilt  dies  auch  für  dio  V\'oi  lhe 
von  y  lind  i' ,  die  vielleicht  nacli  Diiiong's  EntJek- 
kungen  über  die  mit  der  Temperatur  zuneJmicndo 
fpecififclie  WSrine  der  Korper  nicht  nls  Ib  conitanl« 
Grölsen  botraditet  werden  können,  ala  lüer^  ane  Man- 
gel an  genügenden  Vorarbeiten ,  noch  gefchehen  ift. 

Vergleich  Hilgen  des  Pfychronieters  mit  dem  Da- 
nicll  ichcn  Iiiftrument  auf  liolien  Bergen  find  eine 
leiir  wiinrcliciiswcrtho  Prüfung  delTelben,  die  ich  noch 
nicht  habe  vorneiimen  können.  Die  Luftpumpe  kann 
hier  keinen  Erfatz  geben;  da  die  feuchte  Thermonie- 
terkngel  unter  dem  Recipienten  roi'di  Terdnnltet  und 
in  jedem  Augenblick  daa  Fenchtigkeitarcrhahnifs  in 
der  abgefperrlen  Luft  abündert. 

Lcsiie  s  Hygrometer  *)  beruht  bekanntlich  ai.i 
ühnliciit-n  orundlalzen.  Die  Anwendung. eines  Difro- 
reiiziallliermometers  fcbcint  aber,  obgleich  das  Inilru- 
raent  dadurch  empdndlicher  wird,  nicht  To  bequem, 
weil  auf  ein  foichea/  manche  andre  Umiiände  Hörend 
einwirken  konnten.  Die  Art  und  Weile  der  fiereeii- 
nung  iß  von  dem  fchariBnnigen  Briinder  jenes  Iniirn- 
menica  nur  leliroberfliehlich  angegeben  worden ;  auci'i 
haben  die  über  die  Gefetze  der  Vcrdunßung  von  iJitu 
aufgeftclhen  Principicn  gegründete  Ausltellungen  von 
andern  Pliylikcrn  gefunden.  Man  kann  lieh  aber  der 
hier  gegebenen  Formel  ebenfalls  bei  einem  Lealie* 

*)  Befthriebeii  la  deai  karten  Bertchc  voa  VerAiebe«  and  laftra* 
menlea»  die  (ich  aaf  das  VcrinUeR  Üer  Lnft  sa  Winne  aad 
FeocbtigkeU  betieheo,  vea  Jeha  Leslie^  Sbeiftttt  nad  ariC.An* 
aierkaagea  vea  H.  W*  fitaades.  Leips*  itt%, 

Aantt.  d.  Phjlik,  B.  8i .  St.  S.  I.  i6a6.  Sc«  1 1.  Z 
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leben  Hygrometer  bedienen,  wenn  mtn  fdr  t — f  iUn 
xebnten  Tbeil  feiner  Millefimalgrade  fetzt,  danach  f 
b«Ajmmt  um  finden  zu  können ;  tf  mnfs  enderwei- 
lig  beobachtet  werden.     Den  Namen  JJßrehrometer 

(iL  i.  V'Tduiiltungakilltemefl'er,  von  rpv/no^ ,  iiallskalt) 
halle  i(Ji  deshalb  für  zwcckmafsig ,  weil  diircli  das  In- 
Aruinent  niiinittclbar  die  Verdunrtiiiigskälte  angege- 
ben wird,  aus  welcher  crii  mittelbar  der  Fouchtigkeits« 
zultand  der  Luft  gefunden  werden  kann. 

Tab«;llen  zur  Erleichterung  der  RecJinung,  die  in 
den  gegebenen  Beifpiclen  nach  der  voUÜIndigcn  For- 
mel  geführt  iil,  habe  ich  zwar  für  meinen  Gebrauch 
fchon  angefertigt,  trage  aber  Bedenken,  fie  eher  öffenl- 
hch  zumachen,  bevor  fortgeietzteVerfncho  mich  über 
die  Anwendbarkeit  des  Pfychrometers  auf  Hygrome- 
trie  völlig  belelirt  haben  werden.  Bis  daliin  empfehle 
ich  diefe  vorllufigen  Bemerkungen  der  Aufmerkfam- 
kcit  der  Lefer  diefer  Annalen,  und  würde  mich  freuen, 
durch  diefelben  zweckmäfsige  Unteriuchungen  über 
einen  To  wichtigen  Gegenftand  wieder  in  Anregung 
gebracht  zu  haben  *u 

•)  Der  Heckaalcie  Herr  J.  Q.  Grelner  feii.  in  fierlie  CFrle- 
drichstracht  New  49*1  ift  anf  meloe  Vtranlafleng  jMtC  danit 
bfftUftigt,  lehr  fenaee  u  diefen  UaterAidiaQgea  befeaden 
geeignete  Tbemooieler  anzttferdgea ,  die  aecb  gleicb  Te  la- 
fiuaaieDgeftellt  werden  kSnneD,  daft  nan  ficb  ihter  als  Vfy 
chromtter  bedienen  kann.  Eben  derfiilbe  giebt  in  tedem  In« 
ftruniente  tts  Beilage  fehr  einfache  Tatidlen  anr  Beftinunung 
der  FcDciitiKkeit  in  der  Luft,  welche  ich  vorllttfig  IBr  die 
Temperaturen  Uber  o  Co  berechnet  habe.  da(*  die  Rxpaaßv- 
krafl  in  Farifer  Linien  daran«  gefunden  wird. 
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Seit  der  Einfendung  meines  Auffatzes  Jiabe  ich 
mit  einem  von  dem  erwähnten  meteoroJogifchen  In* 
ßmmentenmacher  fehr  genta  angefertigten  Pfychro- 
nieter,  anf  welchem  Fünftel  eines  Centofimalgni- 
clea  unmittelbar  abgelefen,  die  Zehntel  alfo  su- 
rerlsnig  gefchatat  werden  kSnnen,   fehr  viele  ver- 
gleichende Vcriuche  zu  raaclien  und  mich  über 
die  Anwendbarkeit  der   oben   entwickehcn  Formel 
noch  mehr  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt.  Die 
Annälierungsformel,  welche  für  den  mittleren  Baro- 
meteritand  bcreciinet  wurde,  giebt  auf  Pariier  ioinien 
übertragen  den  einfachen  Ausdruck  ease^— .  0,26  (/ — 10* 
Für  diefe  Formel  habe  ich      für  alle  Temperatur- 
grade  von  o^  bis  3o^y  von  Zehntel  au  Zehntelgrad  in 
Parifeir  Linien  aus  Biots  Tafel  der  Dalton'fchen  Zah- 
len  berechnet,  und  eine  Multiplicationstabelle  von 
0,26  hliizusefLiat ,  lo  dafs  man  allo  nur  für  t  in  der 
crßen  Tafel  den  Worth  von  c'  und  für  t  —  t*  aus 
der  zweiten  den  Subtrahendus  aufzufuchen  hat^  um 
dann  durch  eine  einfache  Snbtraction  die  Ezpanliv* 
kraft  des  in  der  Luft  enthaltenen  Waflerdunites  in 
Parifer  Linien  au  finden.  Diefe  Tabellen  habe  iclt 
dem  oben  genannten  Yerfertiger  des  InÜrumentes 
fibergeben  und  noch  die  Formeln  für  die  Berechnnng 
der  Gewichtsmenge  des  in  einem  preufs.  Cubikfufa 
enthaltenen  ^A'^alTerdunfte»  hinzugefügt,  welche  ich 

fehr  naiie  x  =  finde. 

1000  +  4  e 

Die  DallouTclien  Zahlen  felbß  habe  ich  in  den 
betreffenden  Temperaturen  durch  folgende  einfache 
Vorrichtung  geprüft: 
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An  elii«m  ansgekoclilen  kUiiMit  HeberbarAmeler 

von  7  bis  8'%  wie  man  (ie  gcwölinlicli  bei  LuHpiim- 
])cii  ninv»*nclct,  wurde  nm  Endo  nlVmPTi.  mittlem 
f;clcl»lui.t  iieii  ulcicli  lau^cn  SciKmiirlj  ein«  Kuacl  .in- 
^»»hiaiiKii  und  mit  \A  n.icr  gcriiiU,  \v«.-iclic:$  <l.inii  (iurcli 
Ylilze  r.niinit  <lcr  <larin  «ntttaltenen  Lufl  bis  auf  einen 
]J*Miirit  Hiickdand  lierattsgctrieben ,  luul  tlaim  die 
Ku^ci  IchlüiTeii  wurde.  Indem  nnn  die  VA'aiVei  i!  ün- 
ite  CM-!. jilelen  ,  Tank  uas  Oiiec!;lilbcr  in  dem  zucrit  vcr- 
icliloiäuen  Schenkel;  in  diefem  beiladet  licli  aii'o  die 
toriceHilclie  Leer«  und  In  dem  anilern  Waflerdunft 
über  dorn  Queckßlbcr.  Aus  dem  Unterfchiede  des 
Standes  in  beiden  Schenkeln  crgiebt  (ich  nun  die  Ex- 
•panilon  des  JJunItes  irr.  M.iximo.  Um  die  Tempera- 
tur deä  i)Lrnlies  mö^iichii  genau  auszuinitteln  ,  ilt  die 
angoblai'cne  Kugel,  welche  den  Dunit  enthalt,  in  un- 
mitlolharer  Berübrung  mit  der  Kugel  eines  felir  em- 
pfindlichen Thermometers,  und  bcido  suglcicli  find 
in  Leinwand  cinneliüllt.  Die  Deobacliliinc  wird  nur 
gemaclit,  naciidein  lieh  das  Inltrimicnt  mit  (1<  r  um- 
gebenden i-iuft  4m  Zimmer  oder  im  i  reicn  in  thermo- 
motrifciies  Gleichgewicht  gcüstxt  hat^  Auf  diele  Wei& 
fand  icli: 

1)  bei  34^  Fahrenheit  die  Expan&vkraft  des  Dunlies 

a,4Q'";  nach  Dalton  2^1"'»  (durch  einen  .Ver- 

2)  b*i  üf^       die  Exp.  des  Dunfles  4,02'"  (nadi  D. 

4)C3i).  (Mittel  von  5  Vcriuclieu.) 
5)  bei  G3^  F.  die  Exp.  des  DnnAos  (nach  D. 

6,44)*  (Mittel  von  7  Verlachen ). 
4)  bei  91°  F.  die  Exp.  des  J)unlics  i5,5o'"  (nach  D. 

ifjjöi).    (In  einem  einielncn  Verlache.) 

In  dfii  Zwirclicnbcubachliiiigen  iral  ici»  dielclbon  Ue- 
bercinitininiani^en  an.  Daher  ich  die  DaltunTciion 
Zallleit  in  dielen  Gränzen  fitr  ausreichend  iialte. 

♦  ^  Die  grol'de  Lebereinftimmung  des  I^fychromelers 
mit  dem  ^DaniellTchen  Hyurometor  in  lo  vielen  Ver» 
liichon  Isfet  fishon  einen  greisen  Grad  von  Genanigkeit 
bbi  den  erwähnten  Zahlen  vermulüeii. 
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V. 

Bemerkungen  über  die  Klangjiguren  lier  Scheiben; 

von 

£.  F.  F.  Crlao !ri. 


Li  (liefen  Anaaletif  B*  Qo^  St.  a.  8«  ao5  finüet  fich  eine 
Abhandlung^  von  Herrn  Strehlkai  Lehrer  der  Ma- 
thematik in  Danzig,  welche  verfchiedenes  enthält)  wo- 
mit ich  nicht  cinverltanden  ieyn  kann. 

Nacl».  S.  2o5  lolleii  Sclieiben  von  Mefliiig  oder 
Glockenmctail  vorzüglich  zu  Verlachen  geeignet  fey"> 
Olasicheiben  aber  weniger,  weil  fie  weniger  rein  und 
icbarf  begränzte  Figuren  geben  Tollen ,  als  metallene. 
Dagegen  mufa  ioli  aber  meiner  frühern  Behaup- 
timg  bleiben,  dafa  Glaaicfieiben  in  jedsn  Betracht  bel- 
ler lindy  als  metallene.  Selten  wird  man  eine  Metall- 
fcheibe  erJialten  können,  die  homo^^tn  genug,  d.  i. 
überall  von  hinlänglich  gleiclier  Dick»  und  Conlißens 
wäre,  um  Klaimligurcii ,  belonders  dlö  zulainnicngc- 
fetztcrn  regeJuialsiL:  und  Tymmetriich  zu  ^eben,  wie 
man  auch  an  den  von  Herrn  Strelilkc  in  '1\;1>.  III.  und 
IV.  dargcitellteu  I^iguren  lieht,  die  all«  uluie  Aasniilune 
nichts  anderes,  als  Verzerrungen  regchnaisigcr  Fi^uron 
find,  und  deren  unzSlilig  viele  möglich  find,  tlisil» 
unwillkührlidi  durch  Ungleichheiten  dei-  Dicke  cicr 
Scheiben  an  vi^rlchiedenen  Stellen,  oder  aucli  durch 
Abwuicliungen  der  Geiialt  von  der  vollkommenen  Oo- 
uauigkciit,   llieilä  aucii  in  mchreruia  oJwr  miudcruüi 
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Grade  mrillkülirlich,  durch  kleine  Ablnderungen  der 
Haltungsitelle.   Weit  leichter  ieflen  fich  unter  meh- 
rern Gleefcheahen  y  von  denen  die  meiAen  nicht  viel 
taugen  und  nur  yerserrtePignren  geben  würden,  luen- 
che  auifucheni  auf  denen  die  Figuren  bei  gehörigem 
Verfihren  gans  oder  grS0itentheilt  regelmfllsig  und 
fymnietrifch  fich  iiervorbringen  lalTen.    Um  brauch- 
bare Sclieiben  auszulnclien ,  wird  es  gut  l'eyn  ,  weun 
man  ein  recht  fcharfcs  Augcnmafs  hat,  um  über  die 
mehrere  oder  mindere  Gleichförmigkeit  der  Dicke  an 
urtheilen«   Dafe  Glasfeheiben  minder  fdiarfe  Figuren 
hervorbringen  foUten,  ala  MetalUclieiben,  iß  ganz  un<* 
gegründet.  'Welcher  Schlrfe  und  Genauigkeit  die  Fi- 
guren auf  einer  hinreichend  homogenen  Clasfcheibo 
fthig  find,  davon  kann  ich  einen  jeden  leicht  durch 
den  Aiigenfcliein  überzeugen,  und  ich  habe  es  auch 
befoiiders  in  meinen   Aeuen  Reilrägen  tur  jitußik 
(Leipzig  lÖi*})  Tab.  I  bis  lll^zeigt,  wo  ich  überhaupt 
die  Schwingungen  einer  Quadratfeheibe  weit  genauern 
ala  in  meiner  Ala/^i^^  abgehandelt»  und  aucli  die  Ton- 
verhttltniJe  nebß  den  Fortichreitungen  der  Schwin* 
gungsaalileit^  Ib  gut  es  fich  fhun  liefe »  zu  befiimmen 
gefudit  habe.   Die  Figuren  habe  ich  alle  wirklich  her- 
vorgebracht, ausgenommen  die  beiden  letztern,  welche 
ich  nacli  der  Analogie  fo  dargeltcllt  habe,  wie  fie  lieh 
an  einer  noch  etwas  grüi'scrn  hinlänglich  regclmälei- 
gen  Sclicibo  zeigen  würden. 

Giasfcliciben  gewähren  auch  wegen  ihrer  Durch- 
lichtigkeit  den  VortJieil,  dafe  man  aulaer  der  gehal- 
tenen Stelle  nodi  einci  wenn  ee  nSlhig  i(^  unterwirta 
mit  einem  Finger  gelind  berubren ,  und  dadurch  die 
Schwingungsart^  welche  man  verlaugt,  mit  \'\'cgdäm- 
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pfung  iolclier  Scliwingungsarten ,  die  «nd«re  Fiaur^n 
lind  Töne  geben,  ßcJierer  darüellen  kann.  DmS»  Giei- 
Iclieiben  gellendere  Tdne  geben  Tollen,  alt  Mctall- 
fclieiben ,  befondera  ala  dann«  Me£nngfebeiben ,  die 
auch  biaweilen  unangenehme  TSne  geben ,  kann  idi 
nicht  finden,  es  wurde  diefes  auch,  wenn  es  auf  Anßel- 
von  Veriuchen  ankonimt|  nidit  in  Betracht  kom- 
men können. 

S.  2ia  wird  gei'agt,  i)  dafs  die  Knotenlinien  nie  ge- 
rade, iondern  ftots  krumme  Linien  find,  und  2)  dalsfie 
fioh  nie  durchfchneiden.  Nun  glaube  ich  wohl,  daia 
die  Linien,  welche  Herr  Str.  erhallen  hat,  wie  ich 
auch  aua  den  Yon  ihm  gegebenen  Figuren  erfehe,  tiie 
gerade  gewelen  find,  undfich  nie  durchTchnitten  ha- 
ben, weil  leine  Metallfcheiben  hierzu  nicht  homogen 
genug  waren.  Wenn  aber  eine  Scheibe  hinreichend 
homogen  und  regelmäfaig  iß  und  man  geJiorig  ver- 
fährt ^  To  werden  an  Quadratfcheibeu  und  llccjiteck* 
fcheibcn  die  Figuren  (ich  fi  ze^^ßn^  wiß  idifie  dtwgß^ 
ßelU  /labey  und  ea  werden 

1)  bei  manehen  Schwingungnarten  atU^  bei  an- 
dern manche  Linien  gerade  feyn  ; 

3)'  bei  mancher  Schwingungsart  werden  gerade 
oder  auch  irummTe  Linien  fich  durchfchneiden  ; 

0)  jede  nicht  (abfichtlichoder  aus  f^erfehen)  durch 
kleine  yJbänderungen  der  HaltungsßelLe  zu  fehr  ver- 
zerrte  figur  wird  vollkommen  fymmetrifck  feyn^man^ 
che  in  normaler^  mandie  in  diagonaler  Richtuttg  be» 
trachtet, 

W^nn  an  den  DnrehCcbnittafiellen  der  Sand 
mehr,  ala  an  andern  Stellen  liegen  bleibt ,  To  dafs  fich 
an  den  Ecken  die  fdiwingenden  Theile  nicht  Tcharf 
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roclit>vinkij_; ,  loiuloni  elwaa  liypei  boiiitli  abgertiiidct 

i^cii  ,  iü  Wi  iii  cä  nicht  etwa  Jaiaii  ,  duiä  ücli  die 
itiuii  iiiciit  wii  klicii  i'cititilloii,  IbiiJerii  dio  Urlädie  iiiy 
weil  in  den  Kck«ii  dio  Excurlioneii  der  ichwlngendeii 
TJieil«  SU  gering  üiid,.  uiiii  diei«  äi£o  uoli«  au  den 
Ecken  nicht XraTt  gonng  Iiabeo,  um  den  Sand  eben  (b 
fortoiiwepfeny  wie  es  von  den  entferntem  Stellen  ge- 
Iciiiclit  Eben  dvshnlb  find  auch  die  Durchfchnitte- 
Hullen  alivuiol  die  l'ciiicklicliileii ,  um  die  Scheibe  zu 
liallen. 

Gegen  den  G*  braucli  eines  Werkzeugs  f  um  die 
Scheibe  zu  hallen,  habe  ich  zwar  nichts  einiaweiideii, 
ich  iltide  es  aber  allemal  icichier  und  bequenicr,  mich 
der  blofeen  Finger.  %u  bedienen,  wobei  ich  die  Scheibe, 
wo  niögUcJiy  allemal  an  einer  DurcliiclinittsHvUe  der 
Linien,  nicht  aber  am  Rande  halte,  aufser  etwa  in 
l'illlen,  wo  eine  Ausbiei^iing  «iner  Uni«  üch  am  iUui- 
cL«i  bbiindet. 

Die  Sciiwinguncsarten  einer  (^uadratl'clieibc  oder 
ilechtecki'ciiHib«:  werden  auch  nebit  ihren  TonverhälU 
riiflen,  welche  eben  ib  lehr  mülTen  in  Bciraciitung 
kommen,  als  die  i'ignren,  nie  auf  eine  andere  Art  kön- 
nen der  Katur  gemfila  geordnet  werden,  als  nach  der 
Zahl  der  Linien,  die  in  die  LSngB  find  in  die  Quere 
entweder  wirklich  gehen,  oder  bei  mancher  Schwin- 
gungsart durch  gewüle  regelmäläige  und  fyninictrifcho 
\  criinüui  uiigcn  oder  Verzerrungen  reprdieiilji  l  wer- 
(Ji>n,  ib  wie  ich  He  auch  an  Quadraticheiben  in  meinen 
amen  Dcii tagen  zur  JkußiL  auf  diuib  Art  bejl^r,  als 
in  der  Akußik^  geordnet  habe. 

Die  allgemeinen  erüen  Elumento  sur  Bcurtheilung 
der  Klangiigureu  find  folgende :  Zwei  einander  durch- 
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Icliiici  ende  Linien  oder  1  lieiie  von  i.iiiieii  können 
iicii  nacii  dcv  einen  od«r  nach  der-andcrn  liiclitunff 
trenii«ii,  und  mit  andern  benacJibarton  Linien - 
ßch  auf  inaiinigfaciie  Art  verbindei»!  To  daft  -a  oder 
inelirerc  in  glejclier  Kiclittittg  rcInWAgeiide  TlieiJe 
(•ftlieiis  oder  —  tbcils).  ßcfi-.veKeinTi5«ii.  So  Itöunen 
aiich  a  gerade  Linien  oder  Tlieila  von  geraden  Linien 
Uch  krümmen,  entweder  einwärts^  wo  Jle  eiidlicli  ein- 
ander durcliiclineiden ,  nnd  llcii  aiicii  wieder  nacti 
der  andern  Seite  in  zwei  gekrümmte  Linien,  die 
gci,'en  einander  gekehrt  find,  anÜdfen,  und  aucli  nacti 
dieiisr  Öeite  gerade  werden  können ;  oder  aM$i*än»f  .£o , 
dafs  fie  von  einander  abwflrta  ficli  itnlmmcn  und  bei 
noch  mehr  zunehmender  Krümmung  eilten  Krelsi' 
oder  vielmehr  ein  Viereck  mit  hyperboliÜcli  abgerun«  • 
detcn  Ecken  bilden ,  welclies  ficli  anch  nach  der  an- 
dern Seile  zu  in  zwei  ki'umme  ,  und  endlich  in  gerade 
Linien  auliöfen  kann.  Um  dafür  einen  kurzen  Aus- 
druck zu  liahen,  nenne  ich  das  erfte:  Abänderun^  oder 
Verzerrunu  durch  Concauitälj  und  das  andere:  Abän- 
derung oder  Verzerrnng  durch  Convexität,  und  Figu« 
rcn^lin  welchen  eines  von  diefen  vorhcrrfclicnd  ifl, 
eoneavB  oder  conuese  Figureiu  Es  können  ailo  foi- 
gende  Ueber^unge  von  Linien  oder  Theilen  von  Li- 
nien nach  der  einen  Richtung  zu  Linien  oder  Thoilcu 
von  Linien  nach  der  andern  nonnalon  Hioiilnnu  Sl.ilt 
iindi.n,  bei  denen  jccic  iicilie  btl  Deurti:Liiim^  UorZah- 
ien  von  Linien  als  gleichbedeutend  anzuicheu  iil: 
UebergSnge  durch  Concavitit- 

=:  X  .  )(  II 

UebersSnge  durch  ConvexicSt: 

■=.    c    o    <)  Ii 
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Diefe  Grundzüge  find  als  daa  Alphabet  zum  Ver* 

fländnüre  der  Klangtigiiren  «nzurehen,  "Was  liier 
f  iniacii  dargellellt  iU,  kann  bei  zulaiinnenucletzteren 
Figuren  üch  wiederholt  und  in  allen  Abltufunacn  zci- 

Ceti.  B«  mancher  Sehwingungsart  laflan  ficli  diefe 
Jeberginge  ohne  Veränderung  des  Tones  durch  eine 
f;erin.;-'  Veränderung  der  Hallungsflellc  b«  \virken,  am 
brilrii  bei  der,  wo  3  J^inlen  nach  einer  Richlt.ine  ge- 
ilen, wo  ich  den  Ucbcrgang  in  meinen  iSeuen  ßeilrä" 
gun  zur  Akuftik  in  Tab.  I  Fi;;.  6,  und  die  geringe  Ver* 
Ichiedonheit  der  Haltungsßelle  in  Tab.  IV  rig.  69  dar* 

5!eliellt  habe,  To  wie  irh  auch  tlieCf  IJeborqfInge  von 
'if;.  6  a  bis  e  und  zunick  von  e  Ms  ^  m  allen  Abftu- 
fuugeu  Jedem  leicht  zeigen  iiunn.  .Manche  Scliwin- 
gungsarten  nnd  Reihen  von  Schr/ingungsartcn  (an 
einer  Quadratfcheibe  die  meilten  v:);t  denen,  wo  die 
Summe  der  vorhandenen  Knoton.'inieii  eine  gerade 
Zahl  ilt)  zeiuen  fich  nie  anders,  als  im  regclmäisiaften 
Zultande  mit  einer  moqlichA  concaven  oder  mnglichit 
convexcn  Figur,  und  im  erßen  Falle  iß  der  Ton  alle« 
mal  tiefer,  als  im  letztern. 


In  der  f  Pellen  lehre  \on  Ernft  Heinrich  We- 
be r,  i*rolcilor  in  Leipzig^  und  Wilhelm  W  e  be  r 
in  Halle  (Leipzig  iÖ25)}  einem  Bache  y  welches  nicht 
nur  in  Beziehung  anf  die  Yt^'ellen  tropfbarer  Flullig- 
keifen,  fondern  auch  auf  die  Schallwellen  io  viele  neue 
und  merkwürdige  Helullate  von  Verfuciieu  und  rich- 
tige Anlicliten  entliäh,  dals  jeder,  der  lieh  mit  der  Be- 
wegungslehre oder  mit  der  Akultik  bei'chältigt ,  es 
nicht  iuglich  wird  entbehren  können,  wird  auch  viel 
Intcreilantes  über  die  Klangfiguren  der  Scheiben  i;eragt, 
und  unter  andern  qezeigt,  wie  diefe  f fiflicudeii,  d.  i. 
an  ihrem  Orle  bleibenden)  Schwmuun^on  an  Srliei- 
bcn,  Stäben,  Saiten  und  auch  in  der  L.ui't  aus  anlang- 
lichen  fortfchreitenden  VVelleiibewegungen  entftehen. 
Es  in  den  Vcrfaflcrn  auch  gelungen,  an  tropfbaren 
Flülfigkeilen  itehende  Scliwingungen  oder  Wellenbe- 
wegungen zu  erregen  ,  und  Hchtbar  zu  machen,  die  den 
Klaugiiguren  einer  Scheibe  analog  lind. 

Wenn  Savart  manche  Helbnanzligurcn  mit  den 
eigentlichen  ivlangiiguren  verwediielt  hat,  wird  diefes 
auch  gehörig  berichtigt, 

ChLadni. 
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y^rfathn  über  dU  Gefcttwindigteit  des  Schalles, 
gemacht  in  HoUand^ 

von 

Dt.  G.  Moll,  Prof.  d.  IMiyf.  uii  d.  üiiiv.  x.  Ulrechi 
und  dem  Dr.  Vax  Bsbh. 


Die  von  Newton  für  die  Geicüwüidigkeit  des  Sciiai- 
iee  gegebene  Formel : 

D 

iiiy  necU  ihm,  von  mehreren  der  eriten  Metliemetiker 
nnterlucht  und  bewiefen  worden.  Wirkliche  Ver- 
fuche  aber,  die  in  verlcliiedenen  Lttndern  und  unter 
▼erfchiedenen  Umfilnden  über  die  Gefchwiiidlakeit 
des  Schalles  angeßellt  wurden,  Halen  gezeigt,  dais  die- 
felbe  in  der  Erfahrung  faß  imi  ein  Sechstel  yröl'ber 
ausfällt,  als  fie  aua  der  Theorie  abgeleitet  werden  kann. 

Der  berülimte  La  place  erklärte  diefen  Unter- 
fchied  zwifchen  dem  Verfuch  nnd  der  Tlieorie  dadurch, 
dafe  er  zeigte,  es  könne  dcrfblbe  der  Warme  sugo» 
fchrieben  werden,  urddie  fich  bei  der  durch  die  Schall* 
wellen  bewirkten  ZuTammendrückung  der  LiiAthcil- 
chen  entwickelt.  Man  fand  es  unmoglicli,  die  fo  ent- 
Mickelte  ATärniemenge  zu  belii  niinen,  und  hielt  es 
dcslialb  für  nötliig  die  Newton  l'clie  Formel  mit  einem 
conltanten  Faktor:  ^  i  ^  k       multipliciren,  dciicn 

*)  PhÜeC  TranMcüoas  for  1834  pt*  H*  p*  424.  ioi  Aiuxuge. 
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VVorth  durch  Verfueha  ftnagernttteh  worden.  Nfw- 

ton'd  Formell  Ib  umgeiudert,  iß: 

So  wurde  durch. die  Yerfudie  der  fransöfififilien 
Akt'tdvmikcr  i.  J.  1738»  zu  joner  Zeit  die  genaiiefleii 

iiuer  cici'.'ii  Ocgeußond,  cUr  Werlh  von  ^zu:  o4:iöi 
i^ci'umivii.  Es  ift  klar,  dais  lijei«;  (  oirrction  an  tlci* 
lui'piiin  iliclien  roruicl  gaiu  einpiriicii  Iii,  unii  von 
der  Genauigkeit  der  Veri'itclic  ablt^iiigt;  Vcriuche)  die 
im  Jahre  i738  gewir«  noch  niclit  diu  Vollkommenheit 
erreicht  hatten,  weldae  gegenwärtig  verlangt  wird.  ' 

Diefurlialb  wurde  von  Laplace  jene  Formel  in 
die  loi^ciido  verwoiilelt: 

in  wrlcher  &  die  fpedfifche  Wflnne  der  Luft  unter 
conliantem  Druck,  und  cdie  Ipecifirchc  Wfirme  der 
Lull  bei  conßantem  Volumen  bezeichnet'). 

>Ieiu  t round  der  Dr.  Van  iioes  i^rofelTor  an  der 

ITniverfiUt  zu  Lfittioh  hat  über  die  Correction  V fl  oi- 

c 

nen  iieweis  gegeben^  welcher  dieiem  Auiiaiz  nocii  bei- 
gefügt werden  ibll**)  nud  mit  dem  von  Poifi'ou  ver- 

«liehen  werden  kann**^.   Der  Werth  von  —  wurde 

*)  Laplace  in  den  Ann.  de  Cliiin.et  Fli.  III.  23s. 

**)  Dissertatio  de  ceteritate  soni.  Traject.  aJ.  iRiieo.  IjiS* 
(Oitler  Beweis  tft  indefs  in  den  Piiilosoph.  Trnnsr.ct.  niclit  rnt- 
halten.  loh  werde  ihn  im  nSchrten  Heft  ;dierer  Abhaadiun^ 
hinzufPgen  and  awar  fo,  wie  er  im  Auszuge  uns  der  hier  ge« 
nannten  DiiTertation  fcbon  vor  ISnf^erer  Zeit  vom  Hrn.  Prol'. 
Brandes  für  die  Annalen  bearbeitet  worden  ilt.  (i''.) 

***}  Ann.  dt  Chim.  et  Pb|s.  Mal' 1823.  p.5. 
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-  von  Laplaeo  aus  den  Verlnehen  d««  Hrn.  L  a  r  o  elr  e 
und  ßerard*)  beftimmf,  und  gleich  1,4954  ccfnndant 
Ipilleio  und  gonanere  Veiliiclie  <ier  Herrn  Gay  -  f»ii  s- 
sac  und  Weiter  führten  denfclben  jedoch  auf  193.748 
ziiritc!;. 

F.ine  andere  Urfache  der  Differenz  zwilclien  drn 
-wirklichen  Verliichen  über  die  GefißhwindigEeit  d<'» 
Schallee  und  deren  Theoria  liegt  in  der  yerlnderiiclten 
Kraft  de«  Windes  ^  wdoher  die  Gelchwindigkeit  des 
Scliallcs  entweder  bcfchl^nnigt  oder  verzögert,  je  nach 
der  Hichtung,  in  M'clcher  er  weht.  Es  fcheint,  ols 
könne  diofo  Felilerqnelle  auf  folgende  Art  vernichtet 
werden.  Man  erreue  den  Scliall  an  beiden  Enden  der 
Standlinie  genau  zu  gleicher  Zeit  und  lafle  die  Gc- 
(cliM-indigkcit,  mit  welcher  fich  dcrfclbe  von  einem 
Endo  der  Standlinie  nach  dem  andern  hin  fortpflanzt^ 
ducch  awei  an  diefen  Endpunkten  Aationirte-  Beob- 
achter meflen.  Es  iß  klar^  dals  die  Wirkung  des 
Windes  den  an  einem  Ende  der-Dais  erregten  Schall 
in  leiner  Gefchwindigkeit  nothwendig  nm  eben  fo 
viel  bciclileunigen  muis,  als  fie  den  vom  andern  Endo 
]»er  veizügern  wird,  und  dafs  l"o  das  Mittel  aus  diefen 
Gei'chwindigkeiten  die  Gefchwindigkeit  des  Schalles 
in  ruhiger  Luft  geben  wird.  Diefes-  Verfahren  war 
von  den  fransofifclien  Akademikern  bei  ihren  Verla- 
chen im  J.  ilSSzwifchen  MontUtiry  und  Monimarire 
nicht  angewandt  worden.  Nur  an  einer  diefer  Statio* 
nen  wnrden  KanonenlchAlTe  gethan ,  wahrend  die  Be- 
obachter fich  an  der  andern  Station  befanden,  und  da- 
durcli  blieb  das  llefultat  mit  dem  ganzen  EinÜufe  d  ^s 

•)  Ann,  de  ClaiiB.  Ten.  LXXXV.  p.  72* 


Digitized  by  Google 


r   354  3 

Windes  beJiaftet.  E»  wurde  daher  für  n6M$  gehal- 
ten, diefe  Veriudte  mit  mehrerer  Genauigkeit  su  wie- 
derltolen  nnd  dieles  geCchah  auf  VorXchlag  des  Herrn 
Laplaee  mit  grofser  Sorgfalt  dnreh  die  Herrn  Ara« 

jiü,  Prony,  Ms fh5ew,Bonvard,v.  Humboldt 
lind  Gay-Luilar.  Die  Vcrfuclic  wurden  im  .laluo 
1Ö3  2  auf  der  lialis  von  Montlhcry  und  f  ^illejuif  ge- 
macht. In  zwei  auf  einander  folgenden  Tagen,  atu 
21.  und  22.  Juni  1828,  wurden  au  jeder  Station  Heben 
Schüfle  gethan  und  an  der  andern  beobachtet;  der 
Zeitunterichied  awifchen  den  correfpondirenden  Schüf- 
fen  an  beiden  Stationen  war  nicht  grSfser  als  5  Mi- 
nuten, und  ans  diefen  fieben  Schüflen  wurde  Jas  Re- 
fultat  abgeleitet. 

Da  Voriuclie  tlcr  Art  in  diefem  Lande  niemals 
mit  einer  erträglichen  Genauigkeit  gemacht  worden 
waren,  io  geruhten  Se.  K.önigl.  Hoheit  der  i'rina 
Friedrich,  zweiter  Sohn  feiner  Majeßst  des  Königs 
und  Generalfeldzeugmeifiery  auf  unfern  Vorfchlag  die 
Wiederholung  diefer  Verinche  su  genehmigen »  und 
den  Oberßlieut.  Knytanbrouwery  fo  wie  die  Of« 
ficiere  und  Gemeinen  des  unter  feinem  Befehle  flehen- 
den Artilleriebataillons  zu  bevollmächtigen,  uns  jede 
mögliche  Hülfsleißttnq  zu  gewähren  und  an  uni'eren 
Veiiuchen  ihatigeu  Anthell  zu  nehmen. 

Als  pai'slich  um  diele  Verruclic  zu  machen,  wurden 
zwei  Orte  h\  der  gröfsen  Haide  in  der  Provinz  Utrecht 
ausgefttclit.  Der  eine  von  diefen  iü  ein  kleiner  Hfigel^ 
Namens  Abo2^e«6er^^wifchen  der  Stadt  Anar<fen  und 
dem  Dorfe  Blarimni\  der  andere,  etwas  höhere^  liegt 
rechts  am  Wege  von  Utrßeht  nach  jitner»fbort  ^  lehr 
nahe  bei  der  letzteren  Stadt.    Jeder  dieier  Orte  ift 
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deutlich  von  dem  andern  Iier  zu  felien*,  der.Abßand 
zwii'cltcn  beiden  betrügt  17000  bis  18000  Meter.  Un- 
fere  Zeit  wurde  mitteilt  zweier  Chronometer  gemelTeiiy 
.mit  welchen  ans  der  Muineminüler  Iraldraiokft  ver- 
fehen  hatte.  Der  eine  w«r  von  Arnold  ver£fftigt| 
d«r  andere  von  unferem  Landamann  Hm.  Knebel. 
Indefs  wnrde  die  Zeit  zwifchen  dem  Erblicken  de« 
Lichtes  und  dem  VV^ahrnelimen  des  Sciialles,  alfo  die 
GelchwiuJiglceit  des  Schalles,  mitteilt  kleiner  Uhren 
mit  konii'chen  Pundeln  gemeiTen.  Sie  waren  in  We- 
fei  von  Hrn.  Pfaiti  11 9  verfertigt  und  zu  dieCcm  Ge- 
brauch ungemein  aweckmäisig  befunden.  £a  be* 
kennt  y  daia  Huygens  die  EigeniUiaften  dee  koni- 
fchen  oder  centrifngalen  Pendele  anfgefmiden  liat^  al« 
Jeiny  wenn  wir  nicht  irren,  find  sn  llinlieEen  Zwecken 
dieie  Uhren  zuerß  von  dem  dentfchen  Phyßker  Ben* 
xenberg  angewandt  worden  *).  Diele  Uhren  mit  ko- 
niidiem  Pendel  iheilen  die  24  Stunden  des  Tages  in 
10  000  000  Theile  und  einer  der  Indices  giebt  Theii 
einer  Decimali'ekunde  an.  Diefer  Index  oder  Sekun- 
denseiger iUbty  wälirend  die  Uhr  im  Gange  ift,  io 
lange  Hill  f  bia  man  eine  gewifle  Feder  mit  dem  Finger 
niederdrückt,  und  kommt  bei  Zurficksiehnng  deiTel- 

•)  Eine  N'achricfat  too  diefen  Uhren  befindet  fich  in  Gilbert«  An- 
nalen  d.  Phys.  Ig04  Bd.  I6<  S.  494  und  dafeibft  neue  Reilie 
Bd.  5S.  333.  (In  neuerer  Zeit  hat  Hr^  Dr.  FraunhoLer 
eine  Uhr  mit  Centrifogal  -  Unruhe  bei  dem  von  ihm  für  die 
Dorpattr  Sttniwarte  verfertigten  grofsen  Rcfractor  ange- 
wandt, vm  Gegenftanda  am  Himmel  oavefttttkt  Imdefidila- 
felde  ao  bahalcen,  waa  ßch  durch  «ioe  Uhr  mit  gewSbnlichcr 
Uerahe  «dar  gewöhaliebem  Peadal  Bur  immer  ftottweire  be- 
bewerkftellig«»  UaOe  (Aftrao.  Nacbridii.  No.  74.  iPO) 


Digitized  by  Google 


[  •  350  1 

b«n  augonblickliclt  wieder  znr  Ruhe.  Der  Iudex  seige 
'liiin  aiifo<''tind  die  Feder  werde  von  dem  Beobachter 
genan  in  dem  Aiigenbliek  niedergednickt,  in  welchem 
derlelbe  daa  Lieh!  von-  der  andern  Station  erblickt. 

Der  Index  wird  fo  lange  fori  fahren  ficli  zw  bewegen, 
bis,  bei  AYalirnelimnii^  des  ScJiailes.  der  Finger  zu- 
rnckgczogen  wird,    wodurch    er  au jonblicklich  ge- 
hemmt iß.    Die  Anzahl  der  ganzen  ünilSufo  und 
Bmchtheile  dcrlclben,  welche  der  Jndex  znriickgelegt 
bat,  giebt  die  Zeit)  welche  awifchen  dem  I^icJite  nnd« 
dem  Schalle  Terfloflen  ift.  Eine  lolclie  Centrifiigalulir 
war  an  jeder  Station,  Femer  war  jede  derfelben  ver- 
fehen  mit  einem  guten  Barometer,  daa  forgfäliig  mit 
einem  Normalbaromctcr   (Standard  barometor)  von 
Hrn.  D  ollond  vemliclicn  worden,  mit  mehreren  von 
Hrn.  D  o  1 1  o  II  d  und      e  w  m  a  n  n  vcrl'ertiglen  Ther- 
mometern lind  überdief«  mit  mehreren  vortrefflichen 
DoliondTcIioM  Fernröhreu,  die  auf  dazu  eingerichteten 
Stativen  fo  aufgellellt  waren« -da£i  man  ohne  Muhe  die 
andere  Station  in  daa  Gefiolitafeld  bringen  konnte. 
Die  Feuchtigkeit  der  Luft  wurde^  cum  erßen  Male  bei 
Verfuchen  diefer  Art,  mit  dem  ■  Daniel!' f eben 
Hygrometer  beftimmt.    Die   Riclilnng  des  Windee 
wurde  mittolft  fulir  guter  \Vindfahncn  gefunden,  wel- 
che die  ArtiilerieofJicicrc  errichtet  liatten.    An  jeder 
Station   Iiatto  man  einen  ZwoJfpfünder  und  einen 
Sechspfünder  aufgefaliren  und  Zelte  aufgefc]tlagen|  in 
oder  naiie  bei  welchen  die  Inümmenle  aufgehellt  wur- 
den. ProfelTor  Mo.ll  war  mit  den  Lieutenants  Re* 
nault  und  Dilg  am  Kooltjesberg  Rationirt^  Dr.  Yan 
Beek  mit  den  Lientenanta  Sommer  ton,  Van  Den 
Bylaardt  und  Scelig  an  der  anderen  Station^  weiclie 
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gcmeiniglidi  Zepenboompfea  oder  ßeOen  ßdume  ge- 
nannt ■wird,  weil  auf  dieier  liolli  lcn  UoUe  lu  lx-n  JiSii- 
me  Rehen.  Melirero  Arlillcrie-Kaucttcii  und  Studen- 
ten von  der  Univcrfitat  waren  an  beiden  Orten  mit 
Beobachtung  der  vericJüc denen  Inßrutn.iiile  befciiafligt. 

Die  Barometer  und  Tliermometer  wurden  nalnr« 
lidi  in  freier  Luft  beobachtet;  eben  dafelbil  waren  die 
Danieiriclie  Hygrometer  aufgeßellt,  und  rermoge 
des  Lichtes  einer  Kerse,  dae  von  der  Kugolfladio  rc- 
fleetirt  wnrde,  beobaclitete  man  mit  groiser  Genauig* 
keit  die  Ablagerung  des  Befclilages. 

Es  wnrde  für  lehr  wichtig  gehalten,  an  beiden 
Stationen  die  SchüITe  fo  nahe  wie  moglidi  sn  gleiclier 
Zeit  zu  thun.  Um  diefs  zu  erreichen,  war  folgende 
Anordnung  getroffen:  Zu  Zevenboompje»  wnrde  am 
Nachmittage  nm  55/  „.ch  dem  dortigen  Chrono- 
meter, eine  Rakete  aufgeworfen,  und  fo  wie  man  die- 
felbe  am  KooUjUberg  erblickte,  von  diefcr  Station 
her  mit  einer  zweiten  Rakete  darauf  geantwortet.  Diela 
war  das  Signal,  dals  an  beiden  Stationen  Alles  für  die 
Beobachtung  in  Bereitfchaft  ftehe.  Um  8»»  o'  o"  nach 
dem  Clironomctcr  auf  Zevenboompjet  wurde  an  die- 
fer  Station  eine  Kanone  abgefeuert  und  von  den  Beob« 
achlern  auf  c^em  KooUjBtberg  fo  genau  wie  möglich 
die  Zeit  ihres  Chronometers  aufgezeichnet,  bei  welcher 
fie  das  Licht  erblickten.  Ein  zwdter  Sehufs  wurde  zu 
Zevenboompjes  gethan  um  8b  5'  nach  dem  dortigen 
Chronometer  und  die  Zeit,  bei  uclcimr  man  auf  dem 
Kooltjcsberg  das  Licht  geleJien  hatte,  am  Clironometer 
dafelbft  forgfältig  anfcezeichnel.  Auf  diefe  WcUe 
wnrde  die  DilFerenz  zwiichen  den  CJironometern  der 
bdden  nngefihr  9  engl.  Meilen  auseinander  liegenden 
Amiial.  d.  Pbjlik.  B.(li.  St.«.  J.  iSaß.  gl,  it.  A  « 
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Stationen  mit  grofser  Geniaigkeit  beftimmt,  und  nm 
211  feilen,  ob  dicfe  Vorbereitung  mit  nöthigcr  Sorgfalt 
ausgeführt  war,  wurde  an  beiden  Stationen  ein  Schilfs 
gethan,  in  dem  Augenblick  als  der  Chronometer  auf 
Zevenboompjes  oc^'  zeigte.    Wurde  das  LidU 

der  beiden  Schilfle  gonau  zu  derfelben  Zeit  gefehen, 
fo  gilb  diefee  den  Beweis,  dals  die  DÜTereuB  swilchen 
beiden  Clironontetern  bekennt  irtr  und  die  Verfnehe 
mit  Sorgfalt  gemacht  worden. 

Wir  geßehen,  ee  im  Vorane  nicht  fürmSglieh  ge- 
hahen  zu  Jiahcn,  dals  die  Kanonen  bei  einem  Abßan» 
de  von  g  engl.  Aleilen  fortwährend  genau  zu  gleicher 
Zeit  abgcfuucrt  werden  könnten ;  allein  die  grolse 
Aufnierkfamkcit  und  Gefchicklichkcit  unferer  Artille- 
rifien  beüegte  diefe  Schwierigkeit.    Zwilchen  unferen 
Schüfien  an  beiden  Stationen  war  der  Unterfclüed  nie- 
male grSfser  als  i''  oder       wihrend  derlelbe  bei  den 
Verfuchen  der  franzSfifchen  Phyfiker  im  Jahre  i8as 
bis  SU  5  Minuten  ging.    Die  genaue  Uebereinßim- 
mnng  in  dem  Abfeuern  der  Kanonen  wurde  auf  fol- 
gende Weife  erreicht:  An  jeder  Station  hatte  ein  Of- 
llcier  den  Chronometer    vor   lieh   liegen  auf  einem 
kleinen  Tifch  fehr  nahe  bei  der  Kanone,  und  ein 
nicht  befchflftigter  üfficicr  oder  Kadct  ßand  mit  der 
Lunte  am  Zündloche  bereit.   In  dem  verlangten  Au- 
genblicke fafste  der  am  Chronometer  befindliche  Oifi- 
der  den  Arm  der  Perfcuy  die  das  Gefisliüte  abzufeuern 
halte,  und  diefes  ging  in  demfelben  (rery)  Augen- 
blick los.   Bei  einer  geringen  Uebung  waren  fie  ficher 
die  Kanone  zu  Jeder  gegebenen  Sekunde  abzufeuern. 

In  den  erßen  Nflchten  unferer  Verfuche ,  am  25t., 
a4t.  und  25t.  Juni  iQio  .erlitten  wir  diefelbe  Uaan- 
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nehmlichkeit,  über  welche  fich  die  franzodfchen  Phy- 
fiker  in  den  erßen  Nächten  bei  ihren  Verfuchen  zu 
beklagen  hatten.  Die  ScliüITe  von  ^evenboompje»  wiir* 
den  gar  nicht  an  der  Station  auf  dem  Kooltjesberg  ge» 
hört.  Aber  auf  Zevenboompjes  wnrden  alleSchülTe  TOO 
Kooltjesberg  gehört.  Nach  der  erßen  Nacht  gebranofa* 
ten  wir  beßlndig  die  metallenen  ZwoUpfnnderi  gela- 
den mit  6  Pfund  Schielspulirer.  Am  aGt  Juni  wur- 
den alle  SchüJTe  auf  dem  Kooltjesberg  gehört,  aber 
nicht  ein  einziger  auf  der  andern  Station.  Als  indefs 
der  \Tind  in  der  folgenden  Naclit  umfprang,  wurde 
eine  gute  Anzahl  von  korrefpondirenden  oder  gleich- 
zeitigen SchüITen  an  beiden  Stationen  deutlicli  gehört; 
Das  Detail  über  die  in  diefen  Tagen  gemachten  Ver» 
fuche  findet  man  in  den  Tafeln ,  welolie  dieüem  An& 
fatze  beigefügt  find.  Die  Vereitlung  unferer  Verfncha 
in  den  erßen  Tagen  war  indeft  für  nna  nicht  ganz 
fruchtlos;  wir  wurden  durch  fie  überzeugt,  clals  nur 
genau  correfpondirende  SchiÄfTe  zur  Beßimmung  der 
Gcfchwindigkcit  des  Schalles  gebraucht  werden  kön- 
nen. Am  25t.  und  26t.  Juniy  als  die  SchüIFe  nur  an 
einer  Station  gehört  wurden ,  gaben  die  Refultate  der 
Beobaditungen,  auf  C  und  auf  trockne  Luft  redu* 
cirt,  DifFerensen  von  ^Vs  vAhrend  die  Beobachtnn* 
gen  vom  s7t.  und  aBt  Juni*),  als  die  Schälle  an  bei- 
den Stationen  deutlieh  gehört  wurden  y  nur  um 
von  einander  abwichen. 

Nachdem  die  Zeit,  welche  der  Schall  gebraucht| 
um  hell  von  der  einen  Station  nach  der  andern  fortan- 
pflansen,  gehörig  beßimmt  worden  war,  ichrilten  wir 

•)  Im  Or^sle  ftelit  in  dlsftrn  Saite  beftindlg :  Jmmmr  veS  aber,  ' 
wie  ans  dta  Felieodsa  erhell^  ein  OrackftUer  feya  arab.  (i>.) 
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zur  Aiiäni-'irimg  der  Entfernung  beider  Slalioneii  von 
einander.  Die  Enlfernung<*n  zwilchm  den  Tliürnif'n 
von  Ulreclit  und  Amcrsfoort,  von  Utreclil  imd  Nnar- 
dsn^  und  von  Naarden  und  Amcrsfoort  find  genau  be- 
kennt; wir  maften  alfo  an  unCeron  Stationen  dio 
Winkel  swirdien  diefen  Tlifirmen,  und  auf  jedem 
Thnmie  die  Winkel  swifchen  den  übrigen  Tlifirmen 
und  diefen  Stationen.  Anf  diefe  Art  wurde  die  Ent- 
fernung durch  Tier  Terfelitedene  Dreiecke  berechnet, 
und  da  der  gröfste  Unterfcliied  zwifclien  diefen  He- 
rechnnngen  nur  2,1145  oder  8  (enql.)  Fufs  betrug,  To 
war  er  von  keinem  Einflude  auf  un lere  Verluclie.  Die 
AbßAnde  zwifchen  den  verlcliiedenen  Tiiürmcn,  mt^I- 
che  wir  liiebei  cum  Grunde  legten,  xvnrden  aus  der 
fehr  genauen  Vermeflung  dea  Generals  Mirfi^tnlwff 
genommen  *)• 

Aua  diefen  rerfchiedenen  Datis  fanden  wir  mit* 
telft  Rechnung,  dafa  in  nnferen  Verfuchen,  bei  der 
Temperatur  Yon  Sa*  P.  oder  o^  C. ,  die  Gefcliwindig- 
keit  des  Sciialles  532,'no49  oder  io89,':445  «"gl-  F"f» 
auf  die  Sekunde  betrug.  Eine  Tafel  zum  Vergleich© 
nnferer  Vcrfuclie  mit  denen  anderer  Pbyüker  iÜ  die- 
Xem  Aufl'atze  am  SchluiTe  angeiiüngt. 

(Im  Originale  folgen  nun  die  Abfdinitte  3>  4>  5 
diefer  Abhandlung.  Sie  enthalten  die  niheren  Anga- 
ben über  die  swifclien  den  erwlhnten  Standorten  (mit 
einem  losSUigen  Repetitionskreife  von  Lenoir)  ge- 
meßenen  Winkel,  ferner  die  Berechnung  zur  Ana- 
mittlung  des  Abllandes  zwifchen  Zevenboompjes  und 

*)    Pr^cis  des  Operations  Gtfod^siques  et  Trigonomtftriqqet  ea 
Heilande,  per  le  Q^o^ral  Kraytnboff. 
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Kooltjesborg  und  endlich  eiii«n  Veri^leicli  ^^vifc]len 
d«ni  Gange  der  Centrifiigaluliren  und  der  Clironome* 
t^r.  Die  beiden  erAen  Abfchnitte  gehen  zu  Tehr  ins 
Einreine 9  aU  dafs  fie  ]iier  Raum  finden  kSnnten;  der 
letztere  liat  inde&  vrohl  fär  Phyfiker  Interefle ,  die  die 
Tauglichkeit  der  Centrtfui^aluhren  nicht  durch  eigene 
Ijeübachlimg  priUoii  konnten.  I.s  inö^eu  dalier  die 
heiden  Talelii  ühcv  den  Gani^  jener  Uliren  Jiier  eine 
Stelle  finden.  Die  eritc  giebt  die  Anzahl  von  Deci» 
maifecunden^  welche  die  Ccntrifiigaluhr  auf  Zeven* 
boonipjes  je  innerhalb  5  Sexagejimalminulen  des 
dortigen  Chronometers  surücklegte;  die  xweite  hinge- 
gen die  Anzahl  von  Decimaliecunden  der  Centrifngal- 
nhr  auf  Kooltjeabergy  g«g«n  eine  Sexagelimalminate 
des  Chronometers  dalelbll. 


I. 


348*31 

347.05 

347.84 

348.28 

348.22 

s»io 

7>98 

8»26 

8.36 

8.39 

7*83 

8,13 

8.34 

8,55 

8,39 

8*37 

8.}l 

8.28 

8.40 

8.34 

8.04 

8,16 

7.03 

8,37 

8.70 

8,2C 

8,10 

7.3a 

8,25 

7.52 

8,24 

8.65 

8,17 

8.30 

S.03 

8,04 

8,37 

8,21 

8.13 

7.78 

7.93 

S.47 

8.25 

Ü.56 

7.84 

8,21 

8,31 

8.19 

.S.21 

•  8,c6 

7.94 

8,18 

7.70 

8.18 

7.94 

8.15 

8,29 

8.2s 

8,04 

8.C9 

8*33 

8.42 

8.18 

8a31 

8,04 

7.85 

8.33 

8,SS 

8.40 

8.CS 

8.19 

8.26 

8.14 

8.34 

7.87 

8.3» 

806 

84a 

8.IO 

8»I3 

8.28 

8.34 

8>i3 

8.18 

8.IO 

8.IS 

8.S1 

8.12 

8.23 
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69.33 
9.44 

9>3S 
9.64 
9>38 

in  einer  Sexagefimalminute  d«r  Chronometer,  mit 
welchen  refpectiT«  die  Vergleiche  engeßellt  wurden^ 
(und  deren  Gang  gegen  mittlere  Sonnenzeit  ohne  Zwei- 
fel bekannt  war  (A)  machte  alfo,  im  Mittel,  die  erße 
Centrifngalnhr  69,63  und  die  sweite  69,453  DecimalTe- 
kunden.  Die  Vergleiche  in  der  erßcn  Tafel  wurden  zu 
verrdiiedenen  Tageszeiten ,  anch  unmittelbar  vor  und 
nacii  den  Verfuclicn  gemacht.) 

Verfiidie  ttbtr  die  Gefchwindigkeit  des  Schalles  am  27t  Jiiai  I823i 

verglicheo  mit  der  Theorie. 

Nachdem  ich  fo  weit  gezeigt  habe»  auf  welche 
Weife  die  Entfernung  zwifchen  den  Stationen  Koolt- 
leaberg  und  Zevenboompjes,  fo  wie  der  Gang  der  Uh- 
ren,  miltelß  welcher  man  die  Gefchwindigkeit  dei 
Schalles  male,  beAimmt  worden  war,  will  ich  ge- 
gcnwiirlig  die  Verliiclie  anliilircn,  welche  am  ull. 
Juni  geniaclit  wurcl»;n,  und  deren  Rerultato  milder 
TJieorie  vergleichen.  Die  l'olgendo  Tafel  enlhäll  die 
Zeit,  welche  der  Schall  am  27t.  Juni,  als  aa  Schüfle 
gleichzeitig  gethan  und  an  beiden  Stationen  gefe- 
iten und  gehört  wurden,  gebrauchte,  um  die  Bafit 
zu  durchlaufen.  Die  erße  Kolumne  diefer  Tafel  zeigt 
die  Ordnungszalil  der  Schüfle,  die  zweite  die  Zeit,  wel* 
che  der  Schall  gebrauchte,  um  von  Koolljesbera  nach 
Zevenboompjes  zu  gelangen,  nach  Rcobachtung  an  der 
letzteren  Station,  und  die  drUlo  küluiune  die  7*ciL  in 


69,78 
9.38 

9.44 

9*33 


69,30 
9.3« 
9*39 
9.68 


69.56 
9.M 
9.44 
9.45 


6933 
9-47 
9.70 
9.38 


C  365  1 

welcher  der  Schall  von  Zcvenboompjes  nach  Koolt- 
jesberg  gelangte,  ebenfalls  nach  der  Beobachtung  an 
der  letxteren  Station: 


• 

I 

tf 
II 

der  bcnaii 
ging  von 

KooUje^bg 
nach  Ze- 

venboomp- 
jes  in ; 

III 

/lar  Schill 
ging  von 
Zeven- 

1%  M  A  n%  m 
DOOnipjVa 

nachKooit- 
jesbcrg  in: 

I 

n  1 

der  Schall 

ginR  von 
KooUjesDg 
nach  Ze- 
venboomp- 
jes  in : 

m 

der  Schall 

^ing  von 

boompjes 
nachKooU* 
lesberg  in: 

1 

14 

5a**.99 

51  ".07 

3 

53.69 

50.89: 

16 

52.90 

51. CS 

4 

5Qk68 

17 

52,64 

5 '.28 

5 

SMS 

50,80 

18 

52.90 

51.21 

6 

52.84 

5C.86 

19 

52.87 

5r.'8 

7 

53.04 

50.S9 

20 

52,93 

51.33 

8 

53.89 

51.01 

22 

52.91 

5'. 38 

9 

52,79 

5  I.CO 

•»3 

52.64 

51.35 

IX 

52.83: 

50,99 

24 

52.57 

5  ».32 

11 

52.77 

50.96 

35 

52.90 

51.14 

13 

5»»79 

51.10 

26 

52.96 

Sttmm«  »00  Kolumne  II   Ii6a.37  j  ^^^^^^  -  22?^  =  5i".96 

.    -   -  m  n»3.7o}  4* 
8S86.07I 

Indem  wir  das  Mittel  aus  allen  diefen  Bcobach- 
fangen  nehmen,  haben  wir  fttr  die  Gelchwmdig- 
keit,  mit  welcher  der  Schall  von  der  berchlcttnigcn- 
den  oder  verzögernden  Wirkung  des  Windes  befreit, 
am  21.  Juni ,  nnfero  Bsfis  darchlief ,  bi"^ 
die  Lange  der  Bafis  i-GGQ.aS  Meter  oder  ^664,1044 
fathoma  betrug,  fo  haben  wir  die  Gefcliwindißko.t  des 
Sdialles,  fo  wie  Qe  durch  die  obigen  Verfuche  gefun- 
den wurde,  gleich  5Vo,oü  Meter  oder  1116,002  engl. 
FuIa  aui  die  Sckuudo. 
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Nun  war,  wthrand  dlefe  la  Sohftfl«  gtllian  wor- 
den,  die  mittlere  Temperatur  der  Loft 

zu  Zev*nboompjes  =  il',2l  C. 

-  Kooltiesber?      —  u^.ZI  C. 

MiUitre  Temperatur  an  beiden  Stationen  =:  li°il6  C  =  t. 

Die  mittlere  BarometerliSliey  Ton  der  Wirkung 
der  Capillaritat  befreit  und  auf     C*  redneirt|  war: 

XU  Zeveiiboompjes  c,in7439 

-  KooL-jt-sberg  0,7456 
imitiere  BarometerhÖbe    c.74475  =  p» 

Die  mittlere  Spannung  der  Wefferdlmpfe  in  der 
Atmorplillrey  naoli  dem  DanieirJclien  Hygrometer, 
war: 

itt  2^eabeompjet  as  0^0090113$  Meier 
•  Koelcinbert     98  0.00949379  • 
Mittlere  Spannuns  der  WaHerdSinpre  a  ObO09953O7  s  /• 

Die  Wirkung  der  Schwerkraft,  berechnet  für  die 
mittlere  Breite  awiCcben  y^mersfoort  und  Haardtn^ 
nacli. der  Formel: 

e  =       (1  —  0^2837  .  coi  2  .  /) 

iB: 

$  s=  9Sia/>3  =  Wirkunff  der  Schwerkraft  unter  der  Breite 

von  52"  13'  33"^5. 

Das  Verhftltnii's  der  ipecifirdien  Wärme  der 
Ijiift  bei  conflantem  Volumen  zu  der  ipeciiilciieii 

W^lrme  der  Luft  unter  conßantem  Druck  oder  — 

ißi  nach  den  Veriuchen  von  Oay-Lussao  und 

Welter,  gleich  i,5748  =  j- 
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In  d«r  Newton'fcben  Formel:  ,  dnreh 

welclie  die  Gclcli winJigkeit  des  Sclialles  nusgedrückt 
wird ,  i&  D  die  Dicht«  der  Luft,  die  des  Qaeokfilben 
alf  £inlieit  geiioiumen. 

Durch  die  Vorfuche  von  Biot  und  Arago  i& 
die  Dichte  der  völlig  trocknen  Luft  bei  einem  Baro- 
raeterltand  von  o,«»»76  (und  o°  C.  (/*.))  gefunden, 
gleich  Eins,  dividirt  durcli  10466,82.  Wenn  fich  aber 
der  baronietrifciie  Druck  verändert  und  zu  p  wird,  fo 
wie  die  Temperatur  «11  fo  haben  vrir  nach  dem 
Mariott e'fchen  Gelets 


D  = 


Und  fetzt  man  in  diefe  Formel  die  Correclion  für 

den  in  der  Luft  anweienden  Walferdampf  und  nennt 

deilen  Spannung       fo  iinden  wir 

 P  -  jF  

10466,|{2  X  0,-70  (1  +  O.OC375  •  0 

Wird  diefcr  Werth  von  J)  in  der  Newton- 
fchen  Formel  fubUltnirt,  fo  haben  wir  für  die  Ge- 

Ichwindigkeit  des  Schalles,  zufolge  der  Theorie: 


J  1 10466,8a  X  0,-76  U  +  0,00375  .  0  j  ^ZTfp 

Nacli  Laplace  nuiis  diele  Formel  muhiplicirt 
werden  durch  die  O'^^tlratwurzel  aus  dem  Verh  Ulinls 
der  fpecitilchen  VVüime  der  Lull  bei  oonliantein  Vo- 
lumen «u  der  fpecilifchen  Warme  der  Lull  unter  con- 
ßanlrm  Druck.   So  iii  endlich  die  von  der  Theorie 
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fiir  die  Gefchwindigkeit  des  Schalles  gegebene  For- 
mel : 

SnbiUtnirt  man  in  diefer  Form»!  di«  ob«n  ang»* 
fAlirten  GrSfaen ,  fo  giebt  die  Tlieoria  dia  Gafchwin« 

digkeh  des  Schalles  für  den  Zußand  der  Atmofphare 
am  2*71.  Juni  i8'i5)  als  die  Yeriucho  gemacht  wurden, 
y  =5  335,14  Meter  oder  1099,885  engl.  Fuis.  Die 
durch  Verfuche  erlialtene  Gelchwindigkeit  war  jedoch 
SK  340,06  ^  11 16,002  engl.  Fu£i;  der  Unterfchied 
Bwifchen  Tiieorie  und  JSkfabnuigy  am  27t  Juoi  ^  alfo 
OB  4|9a  Meter  an  1^147  angL  Fuia. 


(FwlftttBog  Im  nlchften  Heft) 


C   367  J 


VIL 

NotiEjäbtr  da$  Thma  oder  das  natäriiehetMUnfiuire 

^itttron  von  Feztan^ 

von 

Wilhelm  Haxdimoer*) 


XJin  die  Grunde  dcßo  deutlicher  darznftellen,  welclie^ 
micli  glauben  lallen,  dal's  die  gegenwärtige  Notiz  nicht 
ohne  InterefTc  für  die  Mineralogen  feyn  wirj,  will  ich 
ZUYor  das  Trona  lelbft  und  die  beiden  Species  des  Na- 
tronüalMSy  dae  hemiprismatirche  und  prumatilclie  b«^ 
fchtMbeny  di«  beiden  letzteren  wie  fie  im  Grundrijfo 
dar  Mintrahgio  Tom  Prof.  Mohs**)  enthalten  find| 
und  alsdann  diejenigen  Betrachtungen  «nßeUen ,  wel- 
che fich.  beim  Vergleiche  diefer  Speeles  mit  «oandeTy 
von  Iclbit  darbieten  werden. 

I.    T  r  o  n  e. 
Hmiprumatyhh.  Beobachtete  Kryßalle  wie  Fig» 
1  (Taf.  12). 

NdgODf  von  n  gegen  n  =  132**  30* 

-   r  =  103'  15* 

n      -    r  =  103°  45' 
Diefe  Winkel  wurden  mit  dem  Reflexionsgonio* 
meter  gemeflen,  doch  wird  befonders  der  letztere  der- 

*)  Edinb.  louim.  of  Seicnce» 
••)  Bd  II.  S.  35  und  38. 
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tdhtn  vi^Ueiclit  eine  Carreetion  erleiden  mfifleiiy  wenn 
in  Zukunft  belTere  Kryßalle  zn  erlielten  üyn  irerden* 
Der  Winkel,  nnter  weldiem^in  der  Projeclion  'ienkreclit 
auf  A/  und  T,  die  Kente  cwifchen  n  und  n  gegen  die  Flfi- 
clie  7'  i^ciieial  ilt,  wurde  mit  ein<»iii  gewöliiilicljen  Go- 
niometer tnigelclhr  —  6:«*  Cffniidon.  Die  ftumpfe  Kaiilc 
z>Yii'ci>cii  iW  und  niicli  diircli  eine  raiiiie  l'jaciie 

Jiin weggenommen  y  deren  Neigung  idi  jedodi  nidit 
bcitimmen  konnte. 

Tlieilbarkeit:  liochfi  vollkommen  inid  leiclit  z\x 
criialtea,  parallel  mit  iclnvadie  Spuren  auch  par- 
allel mit und  7*.  /^rac/i;  uneben,  überjläche:  von  n 
undm  gUtt,  von  2^ gewöhnlich  gcßreift  in  liorisonteler 
Richtung  oder  parallel  iiircn  Combinationskanlen  mit 
Gfaits: glasartig.  Farbe:  weiÜa,  zuweilen  insgelb- 
lidie  Grau  geneigt,  wenn  es  unrein  ift.  Sirteh:  weife. 
Dnrdißchtig,  in  kleinen  Kryftallen;  die  gröfseren 
Alalicn  durchfcheiiicnd.  Der  Index  der  ordentlichen 
Rcfraction ,  gemciTon  durch  die  Flüchen  AI  und  T  iß 
ungefähr  i}4o;  der  der  aul'serordentliclien,  genieden  in 
derl'dben  Ebene^  ungeüüir  i|53f  die  beiden  Bilder  ünd 
deutlich  getrennt 

EiiMU Jpröde,   Harte  s  2^ . .  a,75  fehr  nahe  der 

des  Alauns,  obgleich  ein  wenig  gröfser  als  diele.  SptC» 
Geu>.  =  2,113.    Gefchmack:  ßccheud,  alkalildi. 

ZufammengefiiUe  f^arietaten,  —  Kryltaliinifche 
Hflutdieu,  aus  viden  Krylldlen  beßeliend,  die  auf  der 
Unterlage,  an  der  Stelle  der  Kanten  awifchen  n  und  n 
aufgevradifen  nnd  zwilclieu  M  und  T  vorlflngert  find, 

gewöinilidt  dünn  und  faß  parallel,  fo  dafs  ße  fehr  deut- 
lich einen  ilrahligeii  Lruch  hcvvorbrin^eji. 


[   3f39  3 
3.  H«infpritni»tirebes  Nnlronflils. 

HOTiiiprisniiitilcli.  =  j^i] ,  lörSi',  1 22'. 
Abweiolinng  d«r  Axe  ^  3"  in  der  Ebene  der  länge- 
ren Diagonalo.   Fig.  2.  Reflex.  Oon. 

a:b:ct  d  =  19,10  :  54,72  :  i5,67  .*  1 

Einfache  Geßallen.    ^  (/'j  =  79°  4x'i  7  (0  =  58052'; 

Combinationen.    i,       (iV*  +  co)'..  i^r  +  00. 

^.  £.  (Pr+ CO)».  iV+t».    iV  4- 00.  Fig.  3. 
"2  2 

ThBilbarkeit ,  deuüicli  parallel  mit/,  unvollkom- 
men parallel  mit  4  Spuren  nach  M.  ßruch:  niurclilig. 
O^ei^/A;^:  glaUnndeben.  Gl^ns:  glaaartig.  Fcarbei 
-weifsy  wenn  es  rein  üL  Strich:  vreiü.  Halbdurch- 
fiehlig.  (Selbß  felir  kleine  Kryllalle  bcfitxen  einen  ge- 
ringeren  Grad  von  Dtirdifichtigkeit,  als  Glauberüalz« 
Kryfialle  von  der  iiämliclien  Gröfse)  MiUle,  Härter 
1,0..  i;5.  Spec.  Gew,  =1^423.  Gefclimack :  £Xüc\i^nd, 
alkalifcli. 

Zufammengefeizte  Varietäten,  —  Nehmen  vcr- 
fchiedene  Geßallen  an:  ZuTammenretzung  ftängelig. 
Derb:  kSmige  Zuiammenfetzung.  Die  grolsen  Indi- 
vidnen,  vie  auch  die  Kryßalle  felbfi,  werden  gewShn- 
licli  auf  künUlicbem  Wege  erhalten.  In  der  Natnr 
wird  es  meißens  in  einem  serletzten  Zußande  gefun- 
den ,  und  erfchcint  durch  den  Verlud  feines  Wallers 
in  Pulverform. 

3.  PrismaiiAlMs  Natrenralx. 

PrUmatifch,  P  =  i4i°  48',  62°  9',  i45^  öa'. 
a  :  6  ;  c  =  i  :  ^ 0,806  :  ^  0,107. 
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Minfaclie  GeßaLlen.  jP  —  cd  ;  i'.  (Pr,  (/^r  +  co )' 
(rf)  =  lolo  5o'  Ä-  —  i  =  1240  46/.  jfv  40)  =  65?  5</} 

+  CO  (p). 

Combinaiionen.    1,  /v.  (i^  +  co      Ä*  +  CO 
Ä  (^!r  +  oo)».  iV+oD.  Fig.  4. 

TheHbarieit:  Cilir  anroUkommen;  Sporen  paral- 
lel mit  p;  felir  nnterbrodien  vom  Brach ,  der  klein 
mnfdilig  ift.  Oberflidie  gewöhnlich  glatt,  P—  co  ge- 
Ureift  parallel  ihren  Combinationskanteti  mit  iV. 

Glanz:  glasartig,  lebJiafter  auf  die  horizonta- 
len Prismen  find  zuweilen  matt.  Farbe:  weifs,  zu- 
weilen gelblicli.  Strich:  we'd's.  DurcliRchtig  . .  .  halb- 
durchficiitig.  Alilde.  Härte  =  i,5«  Sp^c^^irtw^  = 
iy56a  Gefchmacki  fiechend^  alkoiiich. 

Bemerkuni^en, 

Da  es  in  der  Mineralogie  Ton  jeher  Sitte  gewefen 
iß  9  beim  Natron  von  J^iaiu§  zn  reden »  To  mag  anoh 
liier  bemerkt  werden,  dafa  das  A/Irum  der  Alteni  wel- 
ches in  Aegypten  in  der  Nadibarichaft  von  Nancratia 
nnd  Memphis  gefunden  witrde,  und  gewöhnlich  für 
unfer  Natrum  gehalten  wird,  wahrfcheinlich  Trona 
iß,  ^vcil  es  lapidcscit  ibi  in  acervis :  muUique  sunt  tu- 
muli  ea  de  causa  saxei*)  nnd  weil  wir  auch  in  neue- 
ren mincralogiiciien  Y\  crken  finden,  dals  das  Natron 
aus  den  Seen  in  Aegypten  hart  und  feß  genug  iß,  um 
Mauern  daraus  erbauen  za  können  |  wie  es  an  einer 
gegenwärtig  verlaffenen  Feßnng,  Namens  Quasrr  oder 
Casar  y  nahe  bei  den  Natronieen,  gefchehen  iü  **). 

*)  Ftin.  hm.  nat.  Itbr.  XXXI.  cap.  X.  vol.  III.  p.  205.  £lztr.i63S* 
•*)  Klaprotb-s  BeitrSge  III.  83* 
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W«U  indefil  diele  Feßigkeit  einer  BeimÜchuiig  ron 
KoeliXols  sngefclirieben  vorden  Ißy  und  ench  beim 
Plinine  einer  foloben  zugefchrieben  werden  kann,  £o 
latTen  ßch  diefe  Namen  nicbt  ala  unbezwmfelle,  Syno- 
nyme der  Speeles  .gebrauchen.  Doch  ßimtncn  die 
Erzählungen  dieles  Schriftfiellcra:  dais  von  den  Ham- 
manientes*),  den  Amantes  des  Solinus**),  einer  mit 
den  Troglodyten  Handel  treibenden  Nation ,  HAuIer 
ron  Salz  erbaut  Avordcn  ieyn,  merkwürdig  genug,  mit 
dem  Vorlundenfeyn  einer  aua  Natron  erbauten  Fe* 
ßnng  überein,  Uebrigena  begreift  Plinina  unter  dem 
Namen:  Nittum^  viele  Snßanzen,  die  wefiintlich  ver- 
fcliieden  find.  Dr.  Kidd***)  bat  febon  bemerkt,  dafs 
Einiges  von  dem  figj^ptilchen  Nitrum,  welches  calce 
aspersum  reddit  odorem  pehementem ,  Salmiak  feyn 
müüe  und  dafs  auch  oft  unfer  Salpeter  unter  diefem 
Namen  xu  verAehen  fey.  Es  Iclieint,  dafs  die  Alten 
alle  effloreacirt  gefundene  Salze  wie  z.  B.  Glauberlaiz, 
Bilterialz  u.  £  w.  Nitrum  genannt  beben;  jji  die  Stelle 
im  Pliniua:  nam  quercu  eremata  nurupiom  muüum 
faetitatum  €9tj  et  jampridem  in  ioium  ominum^ 
fcbeint  i'ogar  daa  Kali  mit  einzufehlielaen,  obgleich 
diefea  auch  unter  den  Methoden  zur  Gewinnung  des 
Küchen  •  Salzes  aufgezählt  ifi :  quercua  optima^  ut  qtme 
per  se  cinere  sincero  vim  saiis  reddat. 

Unter  den  neueren Schriftrtellern  hat  Dr,  JDouald 
Mo  uro        die  erüen  und  zugleich  iehr  auafuhr- 

•)  Cap.  XXX. 

**}  Llbn  V.  cap.  V.  vel.  I.  p.  sSi. 
**•)  Ottillnes  of  Hfoeralog7  vol.  If.  p.  ö» 
Phil.  Tränt.  1773.  p.  567, 
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Hellen  NacTiriclif^n  aegeben  t  erzeigte  znerft,  dafs  rnne» 

nnlürlich  kryßnlbßrtcs  hnfron  in  einigen  Tlieilcn  des 
Innern  von  Tripolis  in  der  Berhcrev  vorkommf.  Ha 
wirddortgeiagtydars  das  Sa) 7.  dafclbit  in  diinnen  Adorn^ 
nngefülir  einen  halben  Zoll  dick  oder  etwas  darüber, 
in  einer  Scliiclit  von  Seeials  vorkommt;  denn  alUa, 
was  bisher  naali  England  gcbraelit  worden,  iß  aal  bei- 
den Seiten  mit  Seefiilx  fibersogen.  -  Die  eine  Seite  ift 
bellftndig  glätter,  als  die  andere  nnd  feheint  die  Balis 
gewefen  zu  Teyn,  mit  weleher  es  aiifuelcgen  Iiatte;  die 
andere,  wie  es  i'clieint,  obere  Fläclie,  i(t  durch  angc- 
Ichoflene  KryPtalle  rangier.  Die  Stiicke  von  den  dün- 
nen Adern  crfchcincn  faft  To,  als  wenn  das  Salz  in 
VVaircr  aufgelöst  und  hernodi  zu  dünnen  Jiryßallini- 
Iclien  Kucben  eingekodit  worden  fey-,  nnr  da£i  die 
Kryftalle  viel  kleiner,  und  auf  eine  Weife  kryfiallifirt 
find,  die  nicht  leicht  durch  Kunll  nachgeahmt  werden 
kann.  Denn  wenn  diefes  Sals  in  Wafler  aufgeloil 
lind  bis  zum  SalzhSutcIicn  verdunfict  wird,fo  rdiicfst 
es  inmicr  in  Kryltalicu  an,  die  denen  ded  Glauberfai- 
zes  ähnlich  fehen. 

Eine  andere  Nachricht  wurde  von  Hm.  Bagge, 
(chwedifcliem  Kouful  in  Tripolis  bekannt  gemacht*)^ 
und  von  diefer  find  gemeiniglich  die  Befchreibungen 
in  den  mineralogifchen  Werken  entnommen.  Nach 
Hrn.  Bagge  ill  „das  Vaterland  dteCss  Natrons,  dort 
Trona  genannt,  die  Provins  Snkena,  zwei  Tagereifon 
von  Fezzan.  Es  wird  dafelbft  am  Fnlae  eines  Folfcns 
gefunden,  an  der  Oberiliichc  der  Erde,  niciit  über  ei- 
nen Zoll  tief,  und  meiüons  io  dick  wie  ein  MeiTerruk- 


*)  Veteiisli.  Acsd.  Handlinf  .  1773*  P*  140* 
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ken.   Et 'kdmmt  alleiiMl  kryftsllifirt  vor;  auf  dem 

Brache  zeigt  es  ziirammengeh9ufte,  längliche,  parallel 
liegende  und  zuweilen  geftreifte  Kryßalle,  fo  dais  es 
rohem  oder  ungebranntem  Gypfo  ahnlich  fieht 
£r  lagt  überdicfs ,  dals  es  28  Tagereifen  >yeit  von  der 
Meereskuße  gefunden  vird ,  vro  es  Salzgruben  giebt^ 
nnd  dafs  es  niditmit  gewöhnlichem  SaJse  Teranrei* 
nigt  iSL  Grofse  Mengen  delTelben  werden  nach  dem 
Lande  der  Neger  nnd  nach  Aegypten  antgefflhrl,  nnd 
attlaerdem  nngefthr  5o  Tonnen  jahrlich  nach  Tripolis.' 

Die  von  Klaproth  i'elblt  gegebene  Befchreibung 
befchränkt  lieh  auf  die  Angabe^  dafs  das,  >va3  er  unter-* 
Tuohtiiabe,  gewcfenfey:  „eine  kryßallinifcheAinde  von 
der  Dicke  eines  drittel-  bis  halben  Zolles,  aus  auf* 
recht  ßelienden  parallelen  Tafeln  ron  bläitrigßrahligem 
Gefttge  suüammengehiafk.^' 

Die  ryHematifdien  Werke  über  Mineralogie  enis* 
lialten  wenig  mehr  fiber  diefen  Gegenfiand«  Einige 
haben  das  Trona  als  eine  befondere  Abart  nnterfchie^ 
den  ,  doch  die  Alchrzalil  von  ihnen  bringt  es  mit  dem 
JieraiprisiTiatii"chen  Nalronfalz  in  eine  Species,  geftiitxt 
darauf,  dala  beide  im  Wefentliclien  kohlenlaarea 
Natron  lind« 

Aua  den  geographifdien  Werken  erfaliren  wir| 
dala  ea  in  Feszan  einen  bcfonderen  Bißricty  Nameni 
Mendrah  gtebt ,  der  einen  harten  und  unfruchtbaren 
Boden  hat;,  aber  fftr  den  Handel  von  Wichtigkeit  \% 
weil  dafelbfl  eine  Menge  von  Trona,  einer  Art  foHilen 
Alkalis,  theils  auf  der  Oberfläche  vieler  rauchenden 
Seen  fchwimmti  tlieila  üch  au  deren  Ufern  abfetzt« 

•}  Klaprotb'a  Beitrig«  Iii.  S4« 
Aneal.  d.  Flijfik.  0.lli.  81.  A.  I.  l8a».  Sl.  Ii.  B  b 
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Fmer  t  daft  grofte  M«ng«ii  daflclboi  toroh  iU  KtmU 
Unto  von  Fetun  tar  Verfehiffnag  nich  Tripolis  go* 
Vnohl  werden;  deie  ea  in  Meroeeo  sunt  Rothfflrben 
des  Leders  und  in  endern  Pabrik«n  gebrauclit  wrrdo 
und  dafs  es  einen  Theii  der  Monopole  der  Atgierung 
ausmache  *). 

Dar  Unterfcliied  in  der  chemifchen  Zu£ininien« 
feteung  beider  SubAanzen,  obgleich  an  und  für  fich 
felion  denUich  zu  der  Zeit,  als  er  entdeckt  warde»  hat 
erA  in  neuerer  Zeit  dnrolt  die  Lehre  von  den  felleit 
Proportionen  eine  Regel  bekommen  und  wird  doppelt 
inteieflant^  wenn  man  in  diefer  Hinfiebt  einen  Yergleicli 
onAelit.  Die  Analyfe  dee  bemiprisnutilohen  Natron- 
ISüaos'Von.Klaproth  giebt: 

Natron  22,00 
KohleDfSure  l6,oo 
WaiTer  62,00 

Die  von  Berzelius  aufgeüellte  Formel:  S^a  t>  4- 
20  Jq,  wenn  man  «uch  (eine  Zahlen  gebnmohty  giabt 
dae  VerhAltniia: 

Natrra  81,77 
Kohleallaie  1543 
Wafler  6a,90 

Die  Analyle  des  Trona  von  Klaproth,  und  die 
eines  natfirlidien  kolüenianren  Natrons,  vom  See  Me- 
rida  in  Columbien  von  Mariano  de  Mivero  geben  fol- 
^nde  lieTultata : 

Fezzan  Columbiea 
Natron  37,00  41,22 

Keblaeftara  38,00  39.00 
WalTar         ««.jo  I8,80 

•)  Plajrfair's  Geograph/  vol.  VI.  p«         Horntmana'a  Travaia 

io  ArnoB. 
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Werden  in  der  Analyfe  von  Klaproth  die  pC^ 
an  fchwefeiraurem  Natron  als  unwefenllich  betrach* 
fely  fo  Jliinmt  diefelbe  Ckhr  lub«  überein  mit  der  For- 
int: lüi      +  4  od«r 

Natron  37*99 
Kohlenftiirt  40,15 
Waffer  21,86 

1>erondert  trenn  tnan  annimmt,  dala  ein  kleiner  Art- 
tlieil  des  Waflbrs  mit  dem  icluvefcirauren  Natron  ver« 
blinden  war;  wShrend  bei  Hrn.  Uivero  das  VerJifiltnifa 
von  Natron  ein  wenig  gröüier  iit,  als  es  diei«  Formel 
verlanct. 

Klanroth  Beöliacittele ,  dafs  es  nicht  wie  die  ge* 
Vfthnlichen  Kryßalle  in  feinem  Wafler  zergehe^  fon* 
dem,  dafs  es  einer  gelinden  RotligliiliJiitze  ausgefetst 
werden  könne,  ohne  leine  Form  zu  verlieren.  vV'enn 
et  in  einem  Glasrohr  über  eine  WeingeiAflammc  ge- 
bracht wird  4  lo  rerliert  eS  das  Wafler  mit  Decrepita« 
tion.  £•  iit  in  WafTer  fchwieriger  losJidi,  als  das 
hemiprismatilclic  und  prismatiiche  Natrönfidi;  auch 
iß  i'cin  Geichmack  weniger  fiark  alkalifclh  Es  ver- 
liert nicht y  wie  diele  j  fein  Krvftallwanor  an  der  Luft, 
titid  kann  lange  Zeit  hindnm  ohne  Verflhderung  in 
Mner  Atnioi'phäre  aufbewahrt  werdei!«  diednrch  Bc« 
r&lirung  mit  Kalk  völlig  trocken  gemacht  Ivorden  iil. 

Der  clicmifclie  Unterfcliied  zwilclien  dem  liemi- 
prismatii'chen  und  dem  prismatifchen  Natronfalz  liegt 
walirfcheinlieh  in  der  Menge  des  Waflers^  iß  aber  bis 
jetzt  iiocli  nicht  ausgemittelt.  Sie  wurden  fcnet*[|  iii 
dem  Grundrifs  der  Mineralogie  des  HrtJ.  Prof.  Mo  hi 
als  bel'ondere  Speeles  von  einander  unterfchiedeni 
Die  hemiprismatii'che  Geftalt  der  einen  Species  iit  auch 
Von  den  nrn«  Bertlliardl)  Brooke  und  Levy  er- 
kannt worden«  Beide  kdainen  leicht  von  eitler  LoAing 
des  kohlenfauren  Natrons  erhalten  werden.  Iß  dieM 
Löfung  völlig  gefätiißt  und  det«  weiteren  Verdunßungj 
bei  einer  Temperatur  von  öo^  bis  loo**  F.  ausgefetzt^ 
fo  bilden  fich  fchöno  Kryfialli  Von  der  prismatifchen 
SpScie8j|  wahrend  eine  weniger  gftfflttigte  Ldfung^  bei 
einer  niederen  Tctnperatiir  oder  rafchcr  erkaltet y  he« 
miprismatifche  Kryftallö  erieugt.  Durch  Umkryfial» 
hüi'ung  untef  vsrfohiedsnen  Umftändeni  können  dis 


Kryftalle  der  einen  Sp«ciet  Ificiii  in  di«  der  anderen 
Torwandeh  vrerdcn. 

Bin*  AnflSfnng  des  (aurtn  kolilenfanren  Natroni 

d«r  Edinburger  Pharmacopöe,  einer  gelinden  Verdam* 

Jifnng  ausgcietxt,  liefert  klcliie  Kryltallc,  die  einen 
lemiprisniatilclien  Cliaraktcr  bcfilzon.  J^ocli  cfllores- 
ciren  lie  leiciit,  und  obgleich  üe  von  denen  alier  vor- 
liergeUandtti  Speeits  verlchicden  su  ieyn  fchainani 
fo  gelang  es  mir  niebt^  lie  grofs  genug  für  die  Unter- 
faebung  zu  erhalten. 

Es  iß  nicht  ^anz  ungewöhnlich,  dafs  Species.  wel- 
che Als  folche  beicliriebeni  oder  wenigitens  in  den  mi- 
neralogiicben  Werken  als  folclie  erwlhnt  worden  find» 
in  der  l'olge  von  denen  vcrnaclilarsigt  wurden,  die  bei 
Abfadung  von  Handbüchern  über  die  Mineralogie  iiit' 
ten  Sorge  tragen  Tollen,  dai's  die  Kennttiifs,  welche 
fchon  in  unCerem  Beütz  gewei'en,  niciit  %yjeder  verlo- 
ren gehe.  Doeh  ni5gen  fie  fettr  oft  entfehnldigt  wer- 
^n,  wenn  die  Befchreibung  Ib  unbenimmt  gegeben 
war,  dafa  (ich  aus  diefer  keine  merkliche  Verlcliieden« 
heii  von  einer  andern  Species  ableiten  lieia^oder  wenn 
die  Beichreibun^  aftnzlicli  i'eJille« 

Das  Trotis  liTein  Beifpiel  Idenron.  Ich  verdanke 
Hrn.  Dr.  Hope  die  Stficke,  weldie mich  in  den  Stand 
fetsten,  einige  feiner  Eigenficliaften  zu  beßimmen,  und 
die  Lücken  in  den  früheren  Befchreibungen  in  fo  weit 
auszufüllen,  dafs  es  künftig  als  eine  bpfonderc  Sjiecies 
betrachtet  werden  kann.  Der  Unlericliied  «wiCchen 
dem  gewöhnlichen  kolilenfanren  N^alron  (dem  hemi- 
prismatifchen  Nalronlalz  von  Mohs)  und  dem  Trona 
von  Fczzan  ilt  fclion  vonKlaproth  ausgefprochen  wor- 
den; jedoch  fcheint  es,  dafs  feJbit  die  chemifchen  Mi- 
neralogen feine  riditige  Bcfiimmung  niclil  derjenigen 
Aufmerkfamkeit  wArdigten,  welche  ße  verdient,  weil 
es  bis  dahin  keine  genaue  Angabe  derjenigen  Eigen- 
fchaften  gab,  welclie  es  in  feinem  natürlichen  Zußande 
befitzt  und  auf  welche  allein  die  Beiiimmung  der  Spe» 
cies  gegründet  werden  kann. 
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J)€r  Ofiraaiif  eine  neue  ^peciee  des  Mineraireiche  $ 
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AvousT  Bbbitiiaupt. 


I.  Miatralogifeh«  BdblireilHinc  d«t  Oftnwit*«. 

Der  üßranit  (Taf.  X.  Fig.  8  in  Aiifrifs,  Fig.  9  in 
Gruudriisj  leigt  Giatg-iant;  auf  «leii  ä  Flflclien  (Urk- 
glSiizend  ^  übrigens  nur  glSnxend. 

Die  Hauptfarbe  iß  die  neUenbraune^  innen  lich- 
ter eis  flulserllcii)  wo  auch  auf  einem  Kiyßalle  rauoh* 
graue  Flecken  vorkommen.  Die  Pyrainidenflioben 
find  die  leiclilertcn  unter  allen. 

Dae  Pulver  des  Strichs  ill  lic/Ue  nelkenbraun  ine 
Mlafsgraue  geneigt. 

Zur  Zeit  iß  das  Mineral  nur  LryßalUfirt  gefan- 
den worden,  und  xwar  in  der  Varietät  von  der  Fi- 
gur 8  Taf.X)  welche  fidi  in  derWerner'lobenMethod« 
auf  folgende  Weile  befehreibeu  Islst: 

Ein  niedrig'eef  wenig  ffefbhoben  vierfiit^ee  Prie» 
ma  f  die  fcliarfen  Seitenkanten  Jchwaeh  abgeßuwpft, 
an  den  Enden  mit  vier  Flachen  (nnr^e  «wei  gegen- 
überliegende gleichen  Werths)  die  auf  die  Seiten» 
kanten  aufgefetzt  Jind^  faji  reclUwinllig  zugefpitzt^ 
und  die  Spitze  der  Zujjuizun^r  ßarL-,  die  Kantender' 
felbtn  Jcliwach  und  die  Kanten  zivtjclien  den  auf  die 
fcliarfen  SeiUnkanlen  aufgefetHen  ZufpilMungeßÜ" 


ijiu^cd  by  Google 


(  5T8  ) 

ehen  und  den  Seitenflächen  fchwach  ab/^eßumpß  «)• 
JEine  j4bßumpfung  der  Kanten  zwifclun  der  Baß» 
und  den  auf  die  ßumpfen  Seitenkanten  aufgefeiibUn 
Fiäcitan  wird  nur  das  geUbUre  Aug9  srkemuiu 

Aus  üiel'cr  Conibination  liabe  icJi  eine  brachv- 
axe  Rliomben'Pyramide  als  Primär  form  be- 
itimmt,  mit  Neigung  der  l'lSclicii  (p)  an  den  länf;e» 
ren  Polkant«n  s  128°  i4S  an  den  kürzeren  Polkan- 
t«n  89  iSS**  42'  tind  an  der  Bcfia  s  7  !<>  56'.  Bafit  und 
Priama  «rßer  Ordnung  =  96^  und  84^, 

Aufser  den  riäcJien  von  Jieben  doutliclien  einjo» 
eh§n  GeßeUUn  kommt  auch  nodi  die  Andeutung  tu 
•intr  achten  ror.  W«nn  <s  die  vartikalt  Hauptajc«| 
b  di«  knge  und  c  die  kurao  Quaraxe  der  Primfirform 
badantan;  To  laffan  fich  dia  Flfickan  indarWaifa^ 
Ichan  Matlioda  «)  folgandermalaen  baseiclinen: 

1)  Am  Schwcrfpath  kommt  eine  lUnlichr,  aber  doch  noch  wefeiit-. 
lieh  abweichende  Varietät  vor.  Der  Winkel  det  Schwerrpath<^ 
Prisma  ift  auch  viel  ftärker  gefclioben.  —  Uebrigens  irt  die 
Ausdehnung  der  Flächen  bei  verrchiedenen  Individuen  felbft 
wieder  verfchieden.  Ein  Kr>Qall  zeigt  das  Prisma  •.  0.  fa 
langt  dafa  die  dumpfen  Seiteokanlen  zum  Vorfchein  liommen, 
ala  aodmr  ift  fo  kurz .  dafs  anftatt  diefer  rertikalen  Kanten, 
dla  s  Fliehen  b«i^  Znlaaimetiftolseii  borizonula  Kaaia« 
bilden. 

9)  Diere  Bezeichnnngsart  fcheint  mir  fQr  keiq  SjrHem  fo  treF^ 
feqd  ,  als  fur  das  Rhomben -Syftem,  Jedes  Zeichen  erlaubt 
eine  unmittelbare  VorAeliunf^  von  der  Fläche  und  iO  wahrhaft 
aligemein.  Auch  wird  dadurch  die  BeAimmnng  der  Kr/nalll* 
fations «Zonen  fehr  erleichtert.  Meine  icleioe  Abweichung  in 
4an  Zeiclien  fat  h  und  (Ur  4  Vk  gtwifii  in  Ufbcrainftinaianff 
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4«  :  i  !  •  (3) 
w«  :  6  t  • 


Jene  fchwache  Abßumpfung  der  Kanten  zwifchen 
den  Flüdien  6  tmd  s  (in  der  Zeichnung  abfielitlioh 
•twat  gröfser  ele  in  der  WirkJicUkeil),  d.  u 

Fliehe  s  bebe  ich  s  •  :  «o&  :  e  erfceoBC 

An  der  Combination  zählt  man  56  Flächen,  und 
di«  wichUgßen  Winkel  an  den  Polen  find : 


i  «  IS5*  so- 


ft 

T 


Die  Winkel  -  i|nd  ^  wmn  «m  bellen  y  jedoeli 

immer  nnr  mit  dem  Hand -Goniometer  zu  mefleu.  Ant 
ihnen  hebe  ich  die  übrigen  und  die  Primlrfbrm  be- 
rechnet ,  und  die  darauf  folgende  NacIimeHiing  zeigte 
eine  Genauigkeit,  >vclche  vom  Wahren  gewüa  um 
weniger  aU  5o'  abweicht. 

Spaltbar  ift  der  Oftranit  von  kaum  mittlerer  Deut- 
lichkeit in  der  lateralen  und  zwar  brachydia^onalen 
Hiehtung  (parallel  mit  d)\  fehr  unvollkommen  pris» 
mati/ch  erfttr  Ordnung  (/)  t  und  UrmintU^  Jplwüfch 


I)  Aes  dea  ^efchaoogeo.  aeineallich  ene  den  Qreadrifii  Flf.  f 
ftheiai  ee.  ele  aiMe  die  Fliehe  •  die  Ceerdlaeteo: 
leheaiM«.  (P.) 
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n«eh  cien  r  Flftdien.  Der  dichte  BfucIa  iß  untbtn  bis 
unvollkommen  mufhhUg, 

Die  ü'drU  geht  von  8  bi«  8^  (d.  i,  ron  der  des 
Ortlioklafet  bie  cor  Mitte  swifdien  diefem-  nnd  dem 

&/ir  fpröde, 

laicht  fonderlich  fchwer  terfpringbar, 

Specijlfc/ipa  Gewicht  = 

4,321  eines  grofsen  etwat  klOAlgen  Rrynalls. 
4i375  eines  faft  vollkommen  gebildeten  Kr>ft*ll«, 
4,404  einet  vollkommen  dicbttQ  Kryftall  *  Bruch« 
flOcLet. 


Es  gehört  der  Oßrnnit ,  wie  aus  Obigem  erJiellct| 
dem  Rliomben  '  KryßaUifationa  -  Syßeme  an,  und  fei* 
ne  Combi nation  iß  homoedrifch,  d.  i.  nach  der  Benen* 
nung  dca  Herrn  Profeflbr  W  e  i  f  •  — •  mwsi*  und  MUfti» 
glisdrig,  —  Nach  den  Dimenfionen,  welche  gefunden 
worden  j  verhalten  fieh  die  drei  Axen  der  Primlrform 

•  •  &  :  e  s  1000  t  2059  <  1854 
weichet  dem  VcrhAilniil« 

a  :  h  X  e  ^        \  yf  %l  X 

fall  gans  gleich  kommt.  Da  nun  fchon  mehrfach^' 
uenerHchA  aber  wieder  von  dem  Herrn  Profeflor  Nau« 
mann  ^)  geseigt  worden,  wie  wahrfcheinlick  et  fey, 
dafe  die  Haupt  -  und  Nebcnaxeii  der  rhombifohen  Vti* 

mürformen  zu  einander  in  einem  beftimmton  VerliSll- 
niHc,  welches  licli  durch  einfache  Zahlen  ausdrücken 
lade,  flehen;  l'o  möchte  folgende  Belraciituiig  nicht 
ohne  Interefle  feyn.  \'V~irklich  kommt  2069  +  lö^4 
■■5913  der  Zalil  4000  lehr  nahe*,  alfo  iil  die  Summe 

4)  bie  1124  Heft  10.  ^ 


t  50i  J 

der  beiden  Qneraxen  ungefähr  vierinil  fo  grofe  «U.  die 
l>Bnge  der  Hanploxe.  NsJime  man  6  ^  2io'j  und  e  sb 
1898;  To  wfirde  dae  Verhaltnift  folgendes  s 

«;6t#=r^5:^22:>^lS 

geben, *uncl  4a  =  6  +  c  oder  a  =  — "tf  feyn.  Eine 

4 

Pyramide,  welcher  das  Zciclien  4a : 6: c  zukäme,  wür- 
de To  laug  fcyn,  als  ihre  beiden  Querajceii  zufammen- 
genommen.  IndetTen  lialle  ich  mich  noch  au  die  gt« 
fündenen  Abmeffiingen  und  würde  nur  dann  sn  Gun- 
ßen  jener  fcharflinnigen  aber  doch  immer  noch  fehr  ' 
hypolhetifclien  AnficJit  (limmen,  falls  die  Winkel  am 
Olh-anit  wefentlich  onders  gefunden  wiirdun  und  da* 
durcii  noch  rrtchr  Nälicrung  2.11  dem  vermutlieton,  be- 
Ilimmleii  VcrhühiiilTo  zwiicJicn  den  Axenlängen  er- 
hallen werden  konnte. 

An  der  beichrinbchcn  Conibinalion  lA  es  femer 
merkwürdig,  auffallende  AeluiUcfUceil  mit  Combina» 
Üonan  anderer  S/ßeme  %n  Enden.  So  fdieinen  dio 
Flachen  von  grSCster  Ausdehnung  (^S|r)  rhomWn* 
dodecaedriCche,  die  Gombination  mithin  eine  leßula» 
rifc/ie  SU  feyn ,  wodnrch  einige  Achnlichkeit  mit  Gra- 
nat herauskommt.    Bei  der  wenig  vcrfcliiedneii  Kei* 

gung  Yon  ^  und  ^  und  bei  der  geringen  DilFerens 

der  beiden  Queraxen  kdnnte  man  die  Gombination 
^  leiclit  auch  für  eine  des  tetragonaUn  Syftems  halten. 
Dann  kommt  das  Alineral  dorn  Zirkon  und  dem  Zinn- 
erz (Ziiinlicin)  nalic.  Jedoch  kennt  man  weder  am 
Granat  die  iiexacdi'ii'chcu  j  nocli  aui  Zirkon  die  bafi- 
fphen  FlAcJien. 

Bei  der  Maudifaltigkeit  der  vorkommenden  Fli- 
ehen iß  es  eine  andre  Alerkwiirdigkeit  dieicr  Gombi- 
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»•aoii,  a«&  ai«  •mwicWUn  OtfulUn  in  den  einfich- 
Äen  VerliäUniffen  ihrer  Axenllngen  ftehen.  So  teigt 

dieAxc  a  AU  Langen  =ao....:| :  is«!4:-. -«5 

,.  ..a.  Die  vi«len  parilWen Combin»lioii»-lUnten 
«„d'd.rau»  fiel,  luldoiidcn  Zonen  der  KryfttlH&aoil 
«lUSken  den  VV.rll.  der  kryruUomctrilcl.en  Belr.cli- 
tun«.  P«"1W«  Corobii>«lion.luuiteu  maclien  die  FU- 
dim  Urp:..:  fcti»r  d.f »...  und  ')•  D'« 

horiwn«.»»  Projietion  «ügt,  6»  nur  m  der  Rich- 
tung der  Kint«i  an  d.r  B.fit  und  luoh  d»  b«dMi 
Diagonalen  derfclben  laufen. 

U.bo.  I.anpi  wenn  fonft  an  einem  neuen  Mineral« 
^ig  Merkwürdiges  XU  leUe,.  iß,  fo  «acUt  Wen 

der  Üßran  eine  Ansnalnne.  ,       ,  _ 

Befilxer  der  IcUönften  l'rivalfammUmg  Ton 
Minerdi«.,  die  idi  kenne,  Herr  G.Uein..  Kabinet- 
„th  »nd  RitUT  Beyer  .»  Dresden,  .«g..  m.r  e.n.g. 
Kn  ftallo         -»•»  Mineral-Sabfla».  »on  ungeftbr 
%  .  Zoll  C  or,.  Sie  waren  lefc,  Icüeinen  aber  auf- 
tewaclif."  vorzukommen.  Zwei  jener  KrylWfe  d.«- 
::lr,  nach  Hrn.  Heyer's  ßü.ig.r  Erla-bnift,  «» 
B^„mung.    Als  Vaterland  wird  ««"^»tj 
r.„  w.  die Snbßan»  daroU  Herrn  N e PP"  «'«"»^ 
I.«  H^nb-^S)  D.u.fcUUnd  gebracht  «crdi« 

U  foM-   NU.*»  Ane,Un  über  Ort  „nd  Art  de. 
Vorkommen,  habe  >eh  «cht  erfahren  Iwnnen. 
a.  Flau  de,  Oftranifi  Im  Mta«nl«Sjte^ 
In  »«ner  „^(ftändigen  Charaktenßik  d»  Mi- 
^.5,^2«».«  kan»  «»»  ^  ''^^  überaeu,.», 
HM  *«i|Mcka  «kea  Neu  h 
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dafa  «in  Mineral  von  den  bei'cliriebanen  flnfaeran  Kann« 
zeichen  in  die  Ordnnng  d^r  (natürlichen)  QsytU  ga* 
hören  oiiilTe.  Als  neue  Speciea  brandit  ea  swar  nich» 
nothwendig  in  ein  fclion  beAehendea  Gefchlccht  zu 
kommen;  allein  die  gröfste  Verwand« Cd i alt  oder  na- 
turhiilorirelie  Aclinlichkcit  Iiat  es  mit  Zinnerz,  dann 
anch  mit  iiutil.  Eine  iclioti  cnlferntero  tindct  mit 
dem  Zirkon  Statt,  wofür  man  den  Oßranit  gehalten 
hatte.  Vom  Zinnerz  und  Zirkon  unterrcheidet  er  fidt 
durch  das  Kryflallilaiiona -Syßera  und  geringeres  Ge« 
wicht;  vom  Rutil  dnrch  Farbe,  GeHalten  nnd  grSfee- 
rea  Gewicht ;  vom  Granat,  in  fofern  diefer  branne  Farbe 
Z«igt,  durch  KryAttllifation  und  gröl'seres  Gewicht. 

Wir  haben  in  der  That  die  Cliaraktere  des  erfteii 
Gcfchlecl.ts,  des  Hart- Oxyds  (S.gi  meines  Bucha) 
um  weiter  nichts  auszudehnen,  als  um  die  Bemerkung, 
dafs  nüchft  der  tctragonalen  KryftalJiÜuion  aueli  di« 
rhombijc/ie  hier  mit  auftrete.  In  jenea  Gefchlecht  nnn 
würden  folgende  Charaktere  der  neuen  Spectea  kommen. 

3.    Speeles.  Oßranit. 

Farbe,  nelkenbraun.  Slricli,  braun  ins  Graue  geneigt; 
Primarform:  Brachyaxe  Hhomben -Pyramide^  Nei- 
gung der  Flaclien  an  terminalen  Kanten  tas  ia8«  14* 
und  idö°  42%  an  der  Baß$  »  71»  56'.  Bafia  nnd  Prii-^ 
ma  e.  O.  =£,6«.  Spaltbar,  lateral,  brachydiagonal,  un- 
▼ollkommen.  Uneben  bis  unvollkommen  nmfchlia 
H,  8  bis  8,5, 
G.  4,5  bis  4,4. 

4.  üebtr  die  (bemifcbe  BefehaSenbelt  nnd  du  Stmn  des  Oftraalci^ 
Sobald  die  eingeleitete  chemifche  Zergliederung 
i—  q/lranifä  tu  bsitimmlenKefultaiea  geführt  habe« 
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wird|  foll  öie  iiokanutiiiaclunig  dcrleiben  folgen.  Jetst 
nnr  von  einigen  LolliroLnrerlnohen.  Ein  kleiner 
Splitter  blivb  für  ücli  initcliinelzb.n'.  erhielt  aber  durch 
dus  IVuer  eine  blailcre  Farbe.  !Mil  Borax  fclimolz  er, 
jedocii  immer  noch  l'cinvierig,  zu  einem  klaren  Olafe, 
Avoraiis  erhellet,  Uai'a  Eilen  keinen  weientliclien  Mi- 
rchungatheil  ausmeclieii  kSnne.  In  Satpelerfilnre  er* 
folgte  keine  Anilofunf.*. 

Wenn  Iniion  (Ins  Mineral  -  Svfiem  lagt,  diefer 
Korper  i*e\'  ein  Aletalloxycl ,  l'o  Icfieint  mir  dies  zu 
den  Voraugen  des  Syitems,  weiche  inaaclnnai  ver- 
kannt werden,  felbA  sn  geliSren.  In  jedem  Falle  dflHte 
doeli  mit  dicl'em  Ausfprndie  etwas  für  den  Chemiker 

gewonnen  iVyn.  Bringe  ich  ferner  in  Erw.lgung,  daiii 
er  ü/lranit  in  ein  G<*l'ch]echt  cehört,  wo  nur  einfa- 
che AleUlioxvde,  nanUich  das  .^litan  -  und  das  Zinn- 
oxyd, ala  felbftllAndige  Speoien  auftreten;  fo  werde 
teil  zn  der  Vormutlmng  hingezogen»  dafs  ficli'e  mit 
der  neuen  Species  ebonlo  vcriialten  könne.  Dann  wÄ- 
re  aiicii  mögUcli^  dals  dleles  znqleich  Gelegenheit  zur 
Entdeckung  eines  neuen  Aleiails  gebe.  Doch  damit 
mag  es  kommen  wie  es  wilL  &n  neu9»  Oxyd ,  d.  h. 
ein  im  Gebiete  des  Mineralrcichs  neues,  i Ii  der  Kor- 
per oline  allen  Zweifel.  Und  da  dcrfclbe  einen  Na- 
men haben  miiisto,  To  wählte  ich  «'inen  Iblchen ,  aus 
denvßcli  auch  ein  pai'siicher  für  eine  neue  inetallifche 
Bafis  umenden  laße,  ich  wlhlle  OJiranit^  nach  dem 
Namen  der  Gottin  des  FrülilingS  tißra  welche  von 
den  Jicidnil'chen  Sachfen  und  anderen  nordilchen  Vol- 
kern verehrt  wurde.  Für  den  möglichen  Fall,  dal's 
lieh  darin  ein  neues  Aletail  nachweil'un  liefse,  konnte 
man  diefes  6^r<w>  taufen ,  Shnlieh  wie  man  Titanil 
njid  Titan,  Tantalit  und  Tantal  etc.  unterfoheidet* 
Freiberg  am  la.  Novbr  löad. 

6)  Schon  vor  der  Zeit  des  Chrift^nttiums  war  and  hief»  Oftem 
ein  Frühlingsfeft,  und  often  oder  uften  (wovon  wabrrchetolich 
unfer  Aufftehen  abzuleiten  ift)  hat  ubertiaiipt  fo  viel  alt  Aaf* 
Rphen  bedeutet.  Daber  heilst  auch  Oft  edef  OAea  die  Qegead 
ia  Morgen. 
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IX. 

V§b$r  diß  ZufammBtrfeiatng  der  Ofanjäurg; 

von 

F.  W  ö  II  I.  E  n. 


Herr  L  i  eb  i  g  hat  ein«  Unterfucliung  über  die  Cyait« 
fänre  an^eßellt*),  um  nusznmitteln ,  ob  diefer  Süiirc 
liinficlitlicl)  ihrer  Zufaminenretznng  M'irklich  der  Na- 
me Cyaniäure  zukomme,  oder  ob  nicht  vielmeJir  dio 
▼on  ihm  entdeckte  KnuIUilnre  dieeigentlielieCy-aiiflitira 
fey,  wie  aus  leiner  mit  GayLutuus  angeÜeUlcn  Anc- 
lyCe  des  knallfaureii  Silbers  hervorzugehen  icheinf. 
jJas  Refuhat  von  Hrn.  Liebig's  Analylb  der  von  mir 
fo  genannten  Cyanfänre  fiel  dahin  ans,  dafs  er  letztere 
für  cyanichte  Säure  ^  die  Knallfflure  aber  für  Cyan* 
fitare  erklirf. 

Hr.  Lieb  ig  hat  meine  Analyre  de^  cyanfauren 
Silbers  wiederholt,  und  glaubt  gefunden  zu  haben,  dafs 
ich  mich  um  niclit  weniger  als  6  Procent  im  Silber- 
oxydgehaU  diel'es  Salzes  geirrt  habe.  Denn  er  fand, 
denfelben  zu  71,012  pCt.,  wflhrend  ich  ihn  zu  77,23 
pCt.  angab.  Von  diefer,  von  ilmi  gefundenen  Zufam- 
mcnfetzuni;  des  Salzes  ausgehend,  heftimmt  er  aus  den, 
durch  Erhitzung  des  Salzes  erhallencn  l'roducten  fei- 
nen Gehalt  an  Cyan  und  Saueritofi,  welcher  dann  na« 
tArlicberweife  für  beide  andere  ausfiel,  alt  ich  für  die 
Zurammenfetzung  der  Cyanfäure  angegeben  habe. 

Es  ift  fo  leictit,  die  Men,^e  des  Silbers  in  einer 
Verbindnnc;  zu  bcftimmen ,  dals  icli  mir  fogleicli  vor- 
ßellte,  Hr.  Liebig  könne  nur  dadurch  zu  obigem 
KeTuitat  gelangt  feyn,  dafs  er  auf  die  Reinheit  des  von 
ihm  nnteriuefiten  tsyenÜLuren  Silbers  keine  befonder« 
Anfmerkfamkeit  verwandt  und  ein  Salz  nnterrucht 
habe,  welches  beicemengtes  Cyanfilbcr  enthielt.  Dicfe 
Meinung  wird  fclion  dadurch  gcreclitferligt,  dafs  Hr. 
Lieb  ig  angiebt,  das  cyanfaurc  Silber  hinterlaU'c  beim 
AoflSfen  in  Salpeteri'lure  Cyanfilber,  obgleich  er  ge- 

*)Kaftntr's  Archiv.  V4.  145. 
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ctiefen  UmAind  für  einen  Beweit  anfie}if,  dafs  dU 
Cyanfäure  niclil  auf  die  von  mir  anßepebone  Art  zu- 
Xknimengcretzt  ievn  könne,  und  mit  WalTcr  nicht  blofs 
Kohlenlflura  nna  Ammoniik,  fonderit  noeli  tnd«r» 
Productc  bilden  tuüfle.  loh  mulB  dagegen  bemerken, 
dafs  ficli  reines  cyanfanrcs  Silber  in  vrrdiinnter  Sal- 
*etcrii1iire  olme  Uftckitand  zur  klaren  l  inOickeit  auf* 
öü,  lind  ich  liabe  micii  dielcs  Lniitandcs  innncr  als 
eines  Zeiclient  der  lleinlieit  des  Sslzes  bedient.  Die 
Quelle  diefcs  verunreinigenden  Cyenfilbers  iü  in  dem 
zur  Füllung  angewandten  cyanlauren  Kali  zu  fuclien^ 
wclciics  eine  nicht  unbedeutende  Meng«  Cyankalium 
enthält,  wenn  man  es  nicht  durch  öftere  Kryriaiiifaljo« 
nen  gereinigt  hat.  Denn  beim  Glfllien  des  Cyaneifen« 
Jialiums  mit  Braunftein  entflehl  felir  ticI  Cyankalinm. 
welches  lieh  mit  dem  cyanrauren  Kali  im  VYcin^oift 
auflöll.  ISIau  würde  dalier  auch  ein  hochlt  unrenies 
Silberialz  erlialtrn,  wenn  man  die  durch  Kochen  mit 
der  geglühten  AlalTe  erhaltene  weingciliige  Auflofung 
unmittelbar  «nr  Fsllnng  det  Silberliüset  anwendete. 
Heines  cyanGiures  Silber,  welches  man  durch  Vermiß 
fchung  einer  Auflöriinq  von  reinem,  kryltallifirtem 
cyanfaureii  Kali  in  WoÜer  mit  falpeterlauroni  Silber  er* 
]ittlt,iA  ichneeweifs,  und  nicht  blaulichweii's  oder  grau. 
^  Es  wiirde  indefs  wenig  zur  Anfkiflrnng  der  oaehe 

fedient  haben,  wenn  man  bei  der  blofsen  Vermuthting 
ielien  bleiben  wollte,  dals  Hn  Lieb  ig  wegen  Unrein- 
lieit  des  von  ihm  UMferlucliteu  Salzes  ein  vou  dem 
meinig«.'U  lo  fi-hr  verfchicdeues  llefultat  erhalten  hat^ 
indem  iialiirlicherweifc  der  Irrthutn  eben  fo  gut  auf 
meiner  Seite  l'eyn  könnte;  wiewohl  auf  diefer  Seita 
die  Uebfreiuflinimung  in  alh-n  Thellcn  mehr  für 
das  G(  qHnIli«  il  zu  Iprfthen  Icliicli.  Ich  nalini  daher 
eine  ciiicuerte  Aiialyic  des  cyniilauren  Silbers  vor^ 
das  mit  ^roi&er  Sorgfalt  mit  vollkommen  reinem  Kali- 
ialz  bereitet  war« 

Sorgfältig  fictrockneteS)  piilvcriced  cyanlanrea  Sil«* 
Ijer  wurde  in  einer  weiten,  etwa  G  'Zoll  langen,  unten 
Sugefchiuolzcncn  Glasröhre  abcewocen.  Es  betru:» 
l,2i5  Grni.  In  die  Röhre  wurde  hierauf  ein  Strom 
getrocknetes  lalziatires  Gas  geleitet«  Die  MaflTe  er« 
wärmte  iicli  und  auf  der  Wand  der  Rühre  zeigten  ficH 
fogleich  viele  Streifen  einer  dickfliefseiiden  riüfligkeiti 
Welclie  ftulsorii  durchdringend  naoli  CyaiiiAtira  toth 


[  981  ] 


■nd  welche  fehr  bald,  und  bei  gclhider  Enrrtrmttng 
fosleich,  zu  einer  kryltallinil'clien  Alafle  erliarrte,  di« 
ficii  wiederum  beim  ferneren  Zußrömen  des  Gafe» 
bald  unter  Aufbranfen  in  ein  dickes,  wcifscs  Sublimat 
verwandelte.  Ohne  Zweifel  ift  jene  FlüHii^keit  wafTer- 
halligc  Cvanfäurc,  welche  lieh  zacril  in  kolilenlanres 
Ammoniak  verwandelt,  das  dann  durch  das  lialziaure 
Gaa  in  Salmiak  zerietzt  wird.  Nachdem  das  lanre 
Gaalaiifze  in  die  Rohre  gefirichen  war,  vrurde  dielelbe 
nnlor  beltändiaem  Ziifirömen  des  Gai'cs,  crft  gelinde 
und  dann  ftürker  erhilzt ,  wobei  Cyanlüurc  und  Sal- 
miak in  Menge  enlwiciien.  Das  entitandene  Clilor- 
filber  Mrnrde  endlich  rollkommen  gerdimolzon  und  der 
Salmiak  durch  Erhitzen  aus  der  Röhre  gänzlich  aua- 
getrieben. Die  RoJiro,  wurde  dann  wieder  gewogen, 
wodurch  es  ficIi  ergab,, i,i6a  Grm.  Ciilorfilbor  cnt- 
jßanden  waren.  Diele  cntipredien  OjQ^o  Siiberoxydy 
welche  alfo  '77,5o  Silberoxyd  in  loo  Tüölen  eyanlatt- 
rem  Silber  anzeigen. 

Das  Chlorßlber  war  indefs  nicht  zur  vollkommen 
klaren  Flüffickeit  gerdimolzen,  l'ondern  es  fclnvammcn 
noch  einige  rlöckchen  dann,  welche  Cyanßiber  oder 
Kohl«  und  Silber  fcyn  konnten,  vielleicht  dadurch  ent« 
fiandeny  dafs  das  Salz  noch  nicht  völlig  in  Chlorfilber 
verwandelt  war,  als  daflclbe  gcldimolzen  wurde.  Ich 
wiederholte  daher  die  Analyfe  noch  einmal  auf  die 
gewöiinliche  Weile,  bei  weicher  man  indei's  eher  ei» 
nem  Verluft  ansgefetzt  iß.  —  0,82  Grm.  trocknes  cyan- 
iaures  Silber  wurden  in  verdünnter  Salpeterßlure  auf- 
GclöH,  was  ohne  den  niindcftcn  Rückitand  gefchah. 
Aus  der  mit  Wa/Tt  r  verdüiinlen  Aiiflölung  wurde  das 
Silber  durch  Salzliiure  ausgefällt.  Das  abiiltrirte,  ge- 
trocknete und  geidimolzcne  Chlorfilber  wog  0,161 
Grm.  Diefeentfprechen  o,G5i8  Silberoxyd,  alio  77,o55 
Procent  im  cvanfauren  Salze.  Da  Salmiakautloiung, 
welche  iiier  cfnrch  die  Zorletzung  der  Cyanltlurc  ent- 
lieht, etwas  Chlorfilber  aufzulöien  vermag,  fo  i(i  die 
Quelle  des  kleinen  Verluftes  bei  diefer  Analyfe  leicht 
zu  finden ,  und  als  die  FlAfligkeit^  von  welclier  das 
Chlorfilber  abfiltrirt  war,  erll  mit  Ammoniak  neutra- 
Jifirt  und  dann  mit  ITvdrothloiianimoniuni  verfelzt 
wurde,  lo  brflunte  fie  fich,  wiewoiii  kaum  merklich, 
und  feizte  allmfthlig  leichte  ^  braune  Flockchen  von 
Sehwefelfilber  ab« 
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Ans  der  Zufdinnicnictziina  «los  cyaiifauron  Kalis, 
welches  noch  viel  leichter  als  das  Silbt-rlalz  zu  analv- 
iiren  iit,  iiabc  ich  die  SüUigungscapacitat  dur  Cyani'fture 
.  SU  a5.35  Moiuiiden.  Borecliuot  man  luernscli  die  Zu- 
ianimeiil'otziiiijL;  d«-s  Silbcrialzes ,  i'o  »ird  fein  Silber- 
oxyd-(ichah  17,20.  Nach  doii  vcrrciiifdeneii  von  mir 
anucftrlkcn  Anal\  loii  ergibt  ßcli  aber  der  gefundcno 
öiiberoxyd  -  Ciciiall  zu  : 

AnaUre  durch  dorch  falsfaarea  dorch  liquide 

Reducüon  des  Salles  zu  Gm  Salzflurc» 

neullircbem  Silber*). 

77.35         ^  ^  77-50  77,05 

Dtts  Mittel  hiervon  iß  '77;5o,  welches  der  berech- 
neten Zahl,  '77)33 y  l'ü  iialiü  komtnt,  daf?  man  dielo 
Ucbpreiiiliiiuninni;  wohl  nicht  leicht  einer Ziifallickeifc 
aulcln  cibeii  kann.  Um  fo  mehr  aber  gewinnt  dieVer- 
jnuthun|{  an  \Yahrichtinlichkeit,  dafs  Hr.  Lieb  ig 
tAn  unreine«  Salz  unterfnoht  habe  und  daSk  alfo  die 
iron  ihm  angegebene  Ziifainpienrclzung  des  cyenOiu- 
ren  Silbörs  niciit  die  richtige  i'i>yn  könne.  Da  er  null 
Ineranf  die  Analvle  dor  ('vanfilurn  cnindtlc,  To  niiifa 
folglich  auch  das  für  ihre Z.iiraninicnlctzung  gefundene 
Kelullat  unrichtig  levn.  Kr  macht  dabei  die  Bemer- 
kung, dafs  die  von  mir  zur  Analylo  dieier  Sflnre  ange- 
vrandte  Melhede  kdin  richtiges  Ilcliillat  habe  geben 
können,  indem  dioS  iine  dm ch  Abfchcidnng  lelbft  mit 
conc<*iiti  ir!i'r  S-jizlüiire  nur  llieilwcile  zerlegt  und  zum 
Tiieii  UMzerlel/l  mil  dem  erzeugten  kohlenlauren  Ca- 
fe, woraus  dnr  CyangehsiU  beOinimt  wurde,  weggeführt 
>vei  il<-.  Das  i'acliiui  iü  ganz  richtig,  aber  eben  i'o  gu- 
^iriis  iit  es  aucli,  dais  diu  io  mit  dem  kohlenlauren  Gai'u 
im  erltPM  Augonhlicke  v.-02i:«''iihrle  C.yanlaure  fich  Irlir 
bald  nachher,  bel'ondcrs  durch  üml'chüttcln ,  mit  der 
mrlfflrigen  Süiiro  voUkoinmen  in  Kohlenfliure  und  in 
Animoniakfalz  zerlotzt,  i'o  dal's  das  kohlenfaure  Gas 
auch  nicht  den  mindoücn  Geruch  von  Cyanlilure  mclir 
beibehält. 

Aus  dem  Ajigcfahrlcn  I'clu  int  n>ir  zu  folgen,  dafd 
die  ZtiianmienCetzung  diclcr  SSure  und  ihrer  Salze  anf 
die  Art  (•«•IclifflFen  lev',  wie  ich  fie  früher  angegeben 
habe .  cfa/s  ße  alfo  wirl'Ueh  i}yemfäur9  und  nidit  r^o« 
nicJtie  Siiure  iß. 


•)  D.  Aaaalen  ü.  LXXVII.  isa 


Wliigs  SO  bock  oCn,  hnä  wolUf  M,',  Hacbnitlm  fltiohC 
r.  g«l.  Ray.  aofasgi  aiil  klainav  Saitaficn.   Ba«it  uaficl  dar 

le.    Am  2-i.  Ncliii  fcliarf  gepcQ  Morg.;   ftuh  8  ^leicha 

fiehcn  in  MW  vulea  kl.  Cum.,  obrn  gtriugc  Grr.  Su».  SO» 
hodk  mnA  ob«a  lockcra  auf  bait.  6rda(  Mcbiniilfa  bail.  Grr« 
I  rpiicr  n«  wölk.  Bed.    Am  33.  Morg.  SO-IIiiirie  bcd.. 

III,  druljci  olTro  ,  ob«n  locker«  Cirr.  Sir. ,  ■  Mitiagi  nur  KW 
TO,  fonß  wolkig  bcd.;  iiacb  «twa  Sprübr^.  um  a,  bcAebak 
fet  Geh  uacli  7  rclmcll  auf  und  Spi-AbJa  ift  r»  bei  dunu  bei. 
tti  im  Zentlh ,  hctii.  Am  3^.  früh,  Uorii.  b«-!.  ,  drubrr  ('.irr. 
a  Cirr.  Str.  diinn  u.  Tcrwafcbru  liber  heil.  Grund;  b^id  bil> 
U-Abd*  glaicba  Dacka.  Am  ab»  Maoliu  R«K*a  Morg.  glaicb« 
riril  M  lieht  osd  et  sfigaa  fieh  dort  Cun.,  loafi  dfillra  Grr. 
lit  Siellcn  wechfelod,  obeu  ;  Abdt  wolkig  u.  Aark  bcd., 

opfeoi  äpi-Abd»  oben  baiiar.  Dar  Vollmooda  um  6  U.  3' 
iebihara  partiala  Mondiolieriiira. 
•  früh  oben  wolkenlacr,  uiclii  klar.  Tag!  heiler,  ITori».  ,  roa 
tigs  brdeckeii  ouieo  gant,  oben  häufig  Cirr.  Str.,  gahcu  Abda 
ka  lufainanrn  und  ra  fällt,  bai  Sturm  almlicham  SVY,  faioar 
wölk,  oft  dulire  Oecka-,  Millga  auf  beil.  Gruoda  ringt  Com., 
Srr.  Str.)  bald  aber  uehraeo  dicfa  tu,  bildaa  diiltra  wolkige  . 
in  eint.  Rgtrpf.t  AMa  itt  dat  Zenilh  biawail.  olTaa  und  fpitv 
und  da  riua  OelTnang.  Am  aH.  bedaikl,  wadtTalBd  gleichf. 
Sprüh-  gegen  10  bii  iti  die  Macht  gel.  Regt*.  Ann  39.  Morg. 
Cirrui-.Spur ;  der  Iluriz.  riugt  ein  Damm)  Miligt  meiit  bed., 
.«alt  groCia  Cirr.  Str.  MaiTrs.  Voa  7  %  Abd«,  an  ttirk- 

liaraufaieliaadar  Gvwillbraa«.  in  SW«  daiia  ib  S  ,  gegen  9  ia 
Beliehen  aua  ÜVf  gefchah  mil  hefiigeu  Wiudnüitao  und  von 
Donner  biar  tu  b^raa,  Tarbioderlc.wohl  da«  Stnrmgebraure. 
fiflaal  wölk.  DmI«,  uch  Spriihreg.  der  Vermitigt  biaweilea 
tidum  M  bal.  ftoito.  Gn.  Sir.  «bm  ihm  htiK  Grud»  Spi«> 


's:  Aaigeteichnet  gclind,  mit  trüben  oft  regnigen  Tagen  und 
le  Winde  harrfcben  und  find  im  erfien  und  bcfondera  lettten 
.aflig.  B«roiia«lcv  Ukx^  Tbaraeaotar  ««niftr  variadarlidi, 
GowiUar. 


fOBS  VOM  dam  Motmbar.  Rbaiutalirch->kaUrrhali£Dba  Fia- 
ick  dw  Bwcfci— ,  jWtt  wktim  mhff  ia  JtMkmäm  ibwi- 
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ANNALEN  DER  PHYSIK- 


JAHRGANG  1Ö25,  ZWÖLFTES  STUCK. 


L 

IV.   Geognoßifch€r  Veberbliek  über  C&riftianiae 

2Writorium; 
t  oa 


Die  vorhergehenden  AufHitze  betrafen  einen  TJieil 
der  merkwürdigAen  nnd  folgereieliÜeu  Erleheinnngen 
einer  za.  einem,  esgenihümlieben  Ganzen  «1^el«lilo(re* 
nen  Terrain -Verbindung»  welche  innerhalb"  ein«»t 
weilen  Unikreifes  nm  Chrijliania  aunrilf ,  und  feharf 
pcpcn  die  fic  umgebende,  licrrfchcndc  Gneusformalion 
oblliclil.  Eine  Ipeciello  Prüfung  d^r  einzelnen  Haupt- 
diüricte  diefes  innerhalb  der  Gncusgrflnxe  cingei'clilor« 
feneii  Territoriums  d ilrfte  am  ficherßcn su  einem  Stand* 
punkte  gelangen  laiTen,  von  welchem  aue  ea  möglich 
wird,  die  allgemeineren  Verhftltnifle  aufzufalTeh  und 
das  Ganse  mit  einem  Blicke  su  überfchauen*  Diefa 
ganz  praktifche  Methode  gewfthrt  auch  den*  zweek- 
mäfsigßen  Leitfaden  bei  der  Anfnhrung.der.Thati'a- 
chen,  auf  welchen  der  1  ab.  VII  beigefügte  Vetfncli  zu 

•)  Fortfeurnnif  der  i.i»  letzten  Hffie  m.r5«tbelUeo  Beta^rkuagea« 
Auital.  d.  i'U^ 6k.  0. 4%,  Üi, «.  J.  i8s6.  .St.  i a.  Co 
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•intr  geognofiifohcB  Kart«  filwr  imk  gofMonteii  Di* 

ilnct  beruht*). 

Gellt  man  von  der  fiidweAlichen  ,  nm  weiteftcn 
von  Chrißiania  entfernten  Gränzo  des  Tcrritorinni» 
auSy  To  triift  man  als  auf  den  erüon  Hauptdi/tricl  auf 
clas  Kalkterrain  df  Langest ndtJjQrtUa,  So  w«il 
dafl«lbe  in  der  Umgegend  von  Brevig  auflritf,  find  die 
darfiber  Torliandonen  Beobaditungcn  im  Vorlierge« 
lienden  mitgetlieilt  worden.  Die  gefchicliteten  Maf* 
ien,  ans  'welchen  es  beßeht,  und  wciclie  im  Süden  vom 
Meere  befpült  werden,  fetzen  in  ihrrm  Streichen  nacli 
Norden  (eigentlich  in  Iior.  ii)fort,  und  bilden,  oiine 
wefentliclie  Yeründerungeii  in  ihren  ^roi'«eren  Ver- 
hflllnidcn  zw  erleiden,  um  die  Städte  Porsgrund  und 
Skeßn  den  übrigen  TJieil  dea- Terrains,  Grünüoin* 
gingo  rdieinen  hier  ^ie  mehr  ba(allifdien  und  eiDen« 
hahigcn  an  der  Einfahrt  des  Langetundtßordet^zn 
erfetzen,  und  die  Kiefelbildnngen  der  öAlicben  GrSnze 
erfcheinen  in  der  Form  von  Sandßein.  Uebrigens 
bleibt  noch  derfelbe  dichte  Verriciiiernngskalkßeiii  vor- 
lierri'cbend  gegen  die  ubi  igen  Glieder  des  Schichten* 
ryßemes,  und  auch  das  Einfchiofsen  bewahrt  feino 
Regel  I  fodaia  fidi  die  Parailelmaflen  überall  und  wm 
fo  Herker  gegen  dio  oilliehe  Grinse  fenken »  je  nSlier 
fio  ihr  rucken«  Der  nördliche  Theil  des  Terrains  liat 
auch  diefelbtn  Umgebungen  wie  der  füdliche|  nfirolich 

*)  Bei  MiitNeilengen  der  Art  III  eine  ennBdeiide  An&Shlotig 
von  Namen  nnd  Localfliten  nnvenntidtfcli;  allela  nan  fieht, 
was  bereits  iftbsn,  nnd  was  noch  sn  tlraa  Obrif  Ift«  POr  den 

.  ffemden  Reifenden  moA  auch  die  gtnane  Angabe  der  Centad» 
und  Grins  »Pancte  wiilkomnien  feyn,  weil  fie  gerade  die  wicb* 
tigften  Pbinonieoe  darbieten. 
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di«  Onmfonnatlon  in  W  und  und  di«Fortl«tettn§ 
dei  Breviger  Granit -Terruns  in  O  oder  NO*  Di« 
GrSnze  von  Bogn  und  Ombgrs/üU  komml^  nachden» 

fie  den  Frierßord  ]>alKirt  hat,  bei  f^eaire-  Porsgrund 
wieder  zum  Vürrdiciii,  zielil  fich  auch  ferner  durch 
eine  Reihe  von  Alifturzon  bezeichnet,  Sleenvovhc'i  und 
folgt  von  l'offuni'  (Terk  an  dem  Laufe  des  FIufTes* 
Oberiialb  J^q(funt  wird  Cic  von  der  UÖß'ßlff  hegWiMp 
und  fenkt  fich  zuglcidi  mit  diefer  in  eine  unwegralney 
mit  diclitem  Fichtenwald  bedeckte  Gegendi  bleibt  je« 
doch  noch  lange  an  der  Fortletsnng  dor  nach  Wefiev 
■bgeriilrxten  Klippenwflnde  kenntHch ;  der  nSrdliehß* 
Punct  in  diefer  Linie  ift  von  Herrn  v«  Buch  angege* 
ben,  welcher  beim  Gelioft  Aloe  Giieus  und  gleich  füd«. 
lidi  davon  Kalkßein  fand*). 

Die  öftliche  Gränze  ilt  in  ihrer  FortTettun^' nur 
wenig  bekannt y  jedoch  noch  keunlUch  genug  an  dem: 
Relief  der  Gegend;  der  Kalk  nimmt  die  NiedemngMtt 
von  Eidang^f  und  HjerpBn  ein  ^  und  da«  granitüclm* 
Terrain  dringt  von  Ofien  her  mit  einem:  mflebtigen^; 
gegeiT  das  Kalklhal  ßcil  abfallenden  GeltSnge  ein^  fo. 
dafs  man  Rclitj  wie  die  Grünzlionie  ruf  diefer  Seile 
mit  jener  gegen  den  Gneusj  und  beide  mit  dem  hcrr— 
fchendcn  Strciclicn  im  Ivalkicrrain  ungefähr  parallele 
laufen«  Xir.v.Buclis  Beobachtung  bei  JiJoe  lehrt,  daii> 
die  Gnensgrflnze  eine Biegung  nadi -Olsen  hin  machen,, 
und  die  Kalkichichlen  in  ihren  Streichen  begrtnien 
mulsi  wahrend  lie  fich  mit  der  Grinslinie  dergraniti« 
then  Gebilde  vereinigt. 

£3  läiet  üch  vermntheui  daü  def  nördliche  Theil 

Co  1 
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i3«t  Tcrrtin»  in  feiner  Berülirung  niil  denfelben  rfach- 
borgebiel^ii  wie  bei  Br^vig  auch  diefelben  Conlnct- 
und  Lagerungs-Verlilhnide  zeigen  wird.  Eine  ilirect« 
Beobachtung  dafür  kann  ich  ron  einem  fehr  i'cliducn 
Grlnzpnncle  auf  dem  Wege  z«ril*chen  Sltmdai  und 
Skwn  in  einem  Hohlwege  unterhalb  dei  Gelioltes  yUlar* 
h9r  enföhren.    Der  Kalk  iß  wie  gew5hnlich  in  der 
Nihe  dei  granitirdien  Terraine  von  Kiefel  Yerdrltigt ; 
man  fiolil  Lagw  Ton  kSrnig  abgefonderlem  Qnar«  elwt 
der  Giünze  sufallen ;  diefe  kornige  Ablonderung 
■U'ird  weiterhin  fiflrker;  das  Geltein  uiebt  beim  Anhau- 
chen Thongcrucli,  und  wird  ein  vollkommener  Sand- 
Aein^  in  welchem  Glimmerbkltcheu  zum  Vorfchein 
kommen;  in  den  letzten  Schichten  werden  diei«  Glim« 
merbllttchen  fohlufigi  dal«  man  einen  quartreiciien 
Glimmerfcliiefer  sn  fehen  glaubt    Endlich  folgt  die 
snr  Grins- Zono  gehdrige  Porphyr »Mandelilein-Bil* 
dnngy  welelie  cunIchA  dem  SandAeine  ebenfalla  fehr 
glimmerreich  iÜ   Hier  ift  es  ancb,  wo  ihr«  Mflclitig- 
keit  ungeftthr  |  Meile  erreicht,  denn  erlt  oberhalb 
Marker  tritt  Syenit  nnf.    Vergl.  Tab.  III.  Fig.  lo. 

Der  Fkchenraum  des  ganzen  Terrains  kann  xit 
3^QuodratmeiIcn  oder  etwas  darüber  angcfetzt  werden« 
indem  die  LMnge  von  der  Einfahrt  des  Langetwida* 
fiordM  bis  zum  GrAnspnnct  bei  Moe  ungeftlir  5  Mei- 
len,  und  die  Breit«  öftere  otwoa  mehr  als  |  Meile 
betragL 


Lougcns  Granit*  Terrain  kommt  runaclift  nach 
«l<»m  vorigen  als  o'^r  zwello  I IiapldiÜrict  des  Terri- 
toriums ia  Bctrachtuug.    Ii»  grAust  gegen  V\'«U«n 
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a)  an  das  Ralktcmiai  des  £ian^e9und»/foirde»f  und  (0 
weit  wurde  die  Oiünslinie  Tchoii  oiigegebeii.  b)  Au 
die  Gtietisfoiynatiun  j  hier  ifi  nur  ein  einziger  Gränz- 
puiikt  in  der  Nälie  des  Hofes  Aloe  nach  Hr.  v.  ßiicii« 
oben  angeliilirter  Beobachtung  mit  Jtflngliclier  Genau» 
igkeit  beiVnnnit;  die  Gdlnzliui«  JAuft  über  die  wildun 
jMxe/jeiäef  und  IcJieint  einen  nadi  Weßen  voriprin- 
genden  und  am  Savaldfat  endij^enden  Bogen  sn  bilden, 
c)  An  üaruiMvärth  nnd  i^era  Kalkterrain.  In  diefer 
Linie  liegt  ein  bekannter  Punct  an  dem  6(lUehen  Ufer 
des  Ravaldjce^  von  wo  aus  die  Glänze  gegen  NNO 
übiT  den  iiüi  dlichen  FiiTs  von  SkrimafjeUl  unter  dem 
HarätblicfjeLd  Junlauft,  und  den  Laugen  unterJulb 
des  Geholtes  Aa»  palfirti  vom  JLougen  bis  zum  i^er« 
fe9  iii  ihr  Verlauf  unbekannt  Da  fielt  aber  dieGrlnx- 
linie  rom  MgerfiB  ana  nach  Ollen  fchwingt,  fo  bildet 
fieh  von  da  an  «ine  ndrdlielie  Grinze  aua,  über  welch« 
man  )edoch  nur  To  viel  mit  GewiCalieik  weife,  dafs  dio 
granitifchen  Bildungen  dafelblt  von  Egera  Kalktorraiii 
bel'cliränkt  werden.  Wo  diefer  Kalk  aufiiört,  da  folgt 
die  üitliclie  Griinze,  welche  von  Porpiiyr  gebildet  wird, 
und  in  folgenden  Puncten  bekannt  ilt:  in  Bergaßig^ 
etwa  ^- Meile  von  iSa/zc/««  Kirche;  bei  KidtfoB  Gifen« 
werk;  bei  Tufi\  «wifdien  Tufi  und  Laurdai',  beim 
GehöA  StMn/aii  oberhalb  FiaaUeni  bei  6Stie'a Kirche; 
und  auf  den  InCeln  über  Satteröe  hinaua.  Gegen 
Sfidofl  und  Süd  wird  dat  Terrain  vom  Chrijliania* 
f)Orde  und  von  der  Nordfcc  bcfpült.  Die  gröfste  [.än^e 
von  der  l^evUtngens  -  Scliär  in  Süden  bis  zur  nörd- 
lichen Grflnze  in  i'gcr  beträfet  10 — 11  ^leiien  j  der 
rijichcnraum  kann  au  5a  Quadratuieilen  augefchUgen 
werded.  . 


Digitized  by  Google 


[  394  1 

W^as  über  die  Bülchalioiiljeit  der  granllifchen  Bil- 
dungen in  der  Gegend  von  Brevig  gcfaut  worden  iß, 
gilt  für  diel'es  ganze  Terrain.  Dem  lierrfclicnden  Go- 
lUin«  kommt  bald  der  Name  Syenit ^  bald  der  Name 
Granit  oder  Zirkonryemt  tu;  in  den  nieilien  FiJUn  hat 
ee  die  Zufammenfelsung  einet  fahr  feldrpatlireiehen 
Syenite« ;  am  reitenden  iH  es  reiner  Oranit.  Die  «nt- 
gezcichnetlUn  und  bekannteßen  Syenite  kommen  bei 
L,aurvi<T  und  Fredrik&vdm  vor,  und  man  mochte  viel- 
loiclit  der  i\I  •liimic  loyn  ,  dais  das  Tt-rrain  iVibil  nach 
dielen  hätte  baiiAuut  werden  i'oilan;  allein  es  kann 
uidit  oft  genug  ausgefproclien  werden  ,  daüi  die  Diffe- 
renx  svriichen  Granit  und  Syenit  liier  gans  bedeu« 
tnngslos  iO* 

Die  granitifchen  ConcreHonen  nehmen  einige  nn*  . 
tergeordtiete  Bildungen  in  ihr  Oabiet  anf,  nSmIich : 

o)  Porphyr  -  AI andelßein\m  Ziiiammentreffen  mit 
dem  Kalklerrain  des  Lansreiundsfiordea.  Obcriially 
MarLer  (vergl.  Tab.  III  i  ig.  io>  eil'clieint  er  in  den 
Syenit  theils  Tiborgchcnd,  theils  wurzelartii;  eingreifend. 
Unter  den  vielen  oryktognortilciien  Merkmalen,  wei« 
che  ihn  Ton  den  gevrolinlichen  Mandtllieinen  unter» 
Beileiden  ift  vorzfiglich  diele  hervorfiediend,  dafs  di» 
GrnndmalTe  diefer  gewöhnlich  vom  Feldfpathe  aut* 
geht;  wahrend  dagegen  jenes  Grundmafle  eine  in  da« 
Dichte  verfiinkene  Hornblende  ift. 

6)  Porphyr  von  deri'elben  Art,  wie  er  das  Nach- 
barterrain gegen  Oiian  bildat.  Suin  Vorkoninien  in 
^oradifchcn  i^artieen  von  geringer  Auadeiinang  mit* 
ten  in  den  granitifchen  ConcretioneUi  und  feine  üeber^ 
ginge  in  dielelben  laflen  ihn  niclit  anders  alt  unterge* 
ordnet  erfcheiuetf.    Bei  der  Betrachtung  der  Ueber^ 


ginge  dxefer  Porplivre  überzeugt  man  flöh,  da£i  £»  nuv 
üeiir  flxtrenie  Alodiiicationcn  des  Syenites  find^  iudent 
der  grofste  TJicil  der  MaiTe  dieiet  Geßcines  in  eins 
didito  ZnfamnMnletsnngvwrlanky  um  einseinen  Feld- 
rpathkryiUllen  eine  deiU  freiere  Aiubildiing  va  gelUt«» 
ten;  die  GrundmaiTe  erleheint  oft  noeli  ale  ein  felm 
ieink5rnigcr  S^renit.  Von  dergleiolien  i(blirten  Poiw 
pliyr-Bartieen  kommt  eine  in  der  Ta1>.  III  Fig.  lo  ange* 
gebene  ProfHlinro  zwifclien  Fofjum  und  Lougen  vor> 
iliro  Krrircclvimg'fornien  find  gänzlich  nnregelniäfsig; 
dais  Bo  ganz  vom  Syenite  getragen  werden,  ja  fogar 
riiiusiTnixioIirt  mitten  in  ieinerAIalTe  anftreteii  können^ 
i-it  «war  durch  keine  unmittelbare  Xjeobaciikung  ervio» 
ÜtUf  aber  doch  üelir  vafirfchöiniicJi. 

e>  Grünfteittf  gevSiiuUch  in  der  Form  von  Gin- 
gen im  Syenit.  Man  iriSt  nflmlieli  nicht  feiten  ge« 
wifle  gangartige  Streifen  in  diefem  Terrain^  welclie  fick 
theilsdnrch  eine  grobkörnigere,  feldi'pathreichere-Bnt^ 
Wicklung',  thcils  durch ;  grofsero  Feinkörnigkeit  und 
Aärkcren  Hornblendgelialt  von  dar  umgebenden  MafFo 
des  liecrfclienden  Syenites  uutcrfcheideii»  Jene  haben 
oft  eine  fch  weben  de  Lage  nnd  kommen  fogar  ganfl 
liorisontal  ror;  diele  fcheinen  mehr  Neigung  sur  fm- 
gern  Stellung  cu  liaben^  und  gehen.  darcli.Anffialimo 
von  nodi  mehr  Hornblende  in  voUkommene  Grün« 
iieiiiegflnge  über.  Eine  andere  GrunAeinbildung^  roit 
eoitglomeratartigem  Typus  habe  ich  auf  einer  kleinen 
loiei  im  Norden  vom  Sandefund  bei  Tjömöe  bemerkt« 
In  dt-r  ÖVTille  der  uureqolniälsl^e)!  Sjiliäroido  dieTer  BiU 
dimg'befindet  (ich  eui-zularamenhängeiider  Grüniiein* 
kern,  welcher  in  allen  Richtungen  von  dünnen  fycni* 
tifcheift  Adern  durch£6h)irafnlt  wird;  vömMitkei^ttnclo 
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nach  d«r  Peripherie  hin  werden  diefe  Adern  mtcli* 
tiger  und  zahlreicher,  io  dafa  der  Grünßein  in  «ine 
Meng«  ifolirtey  feharfkanlig«  Stucke  s«riplitt«rt  cr- 
Jbheint;  endlich  erliill  der  Syenit  die  Oberhand  in 
dam  Grade,  dale  ficli  der  Grünllein  nur  noch'  adcrarlig 
in  der  nroaebenden  SvenitmalFe  erhfllt. 

Einige  iiollltein«  und  lofo  Blöcke  an  den  füdlip 
eilen  Kültcri  des  Terrains  deuten  vielleicht  auf  noch 
andre  untergeordnete  Bildungen  hin;  allein  ihr  Ur* 
fprung  ift  noch  gansim  Zweifel. 

X^im  Thatracheu  ,  welche  die  Conlacts  -  und  Lag«^ 
nrngt-VerhaltnilTe  dea  Terrain«  tum  Kalktcrrain  de« 
lMng€»und9ßwrdit§  betreffen,  wurden  bereit«  ob«n  ab« 
gehandelt.  Die  Conlacta^VerhiltnilTe  gegen  di«  On«n«* 
formation  find  unbekannt,  und  hinfichtlicli  de«  Zu» 
faminentrclTcMis  mit  Sandssvdrda  und  ii^er*  Kalkterrain 
aß  nur  ein  einziger  Punct  unteriuclit ;  er  liegt  aniFufse 
der  Skrimafjeide  und  namentlich  dee  JRönaäterinat^ 
te»  *).    Hier  findet  derfelbe  Uebergang  von  thonigem 
Kiefelkalk  jn  Syenit  Statt,  wie  auf  SSiw6/er^.  Bevor 
der  Syenit  feine  volle  Grobkörnigkeit  erreicht,  iß  er 
hier  und  da  etwas  porphyrartig.    Die  Parallelmaflen 
des  Ktefelkalko«  fchiefsen  gegen  das  Syenilgebirge  un« 
ter  einem  Winkelein,  der  allmälit;  bis  8o*  und  mehr 
zunimmt,  je  naciidcm  der  Kalk  voricliwindet  und  der 
Kieiel  lieh  zugleich  mit  der  kryltallinifch  -  körnigen 
Textur  entwickelt.    Sobald  der  Kalk  und  das  Dichte 
der  MalTe  überwunden  find ,  ift  auch  die  Parallelßrae* 
tur  verichwundent 

Auf  der  dllli«h«n  Grins«  |  wo  da«  Porpliyrtorrmin 

0  Vsff L  NavaMsaa  Beiirlie«  U  &  l|« 

A*  d.  V» 
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•nfiSfet,  kennen  w!r  die  ConlacteverliflUiiiiTa  an  folgen- 
den Puncten:  i;  Bei  Graudal  und  TltJ't  in  Sandssuärd, 
Hier  findet  ein  vollkommener  Uebergong  aus  Syenit  in 
Porphyr  Statt,  indem  einerrnits  die  GrundmiiTe  des 
Porphyrt  allmSlig  die  kryliallinilclien  OemengtheU« 
det  Syemtet  •»ntfallat^  und  «ndrerfeita  der  Syanit  fo 
ftinkdrnig  wird,  dal«  leine  Elemente  nniuilerfclieidbar 
werden,  nnd  eine  homogene  Mafle  darüellen.  Dabei 
iii  es  merkwürdig,  dafs  lieh  die  Feldfpatlikryftalle  dea 
Porphyrs,  welche  der  Veränderung  der  fie  umhüllen- 
den GrundmalTe  nicht  mit  unterworfen  find,  noch 
lange  im  Syenite  erkennen  laflen,  indem  fie  auch  da^ 
wo  fie  die  übrigen  FeldfpatJikryfialle  nicht  mehr  an 
Grölae  übertrelFen^  durch  eine  eigenthümliehei  tau 
dem  Porphyr  herfiammende  GeAalt  und  andre  Farbe 
anageseichnet  find^-bb  endlich  in  gehöriger  Entfernung 
vom  Porphyrterrain  alle  DüTerens  aufgehoben  er« 
fcheint.  2)  Beim  Gehufk  St99n9aU  in  Laurdal  (Tab. 
III  Fig.  10),  wo  man  zwar  ebenfalls  in  des  Porphyrs 
Grundniane  eine  Annäherung  an  Syenit,  jedocli  keinen 
To  voilfiflndigen  Ucbcrgang  bemerkt  \  durch  die  noch 
'  fibrigen  Verfchiedcnheiten  iiires  Wefens  vollkommen 
nntericheidbar  lieht  man,  wie  fich  beide  Gefioine  in 
ihrem  Zulammentreffen  wurzelartig  verfiediten.  3) 
Bei  Ski^9  Kirche,  und  sumal  j  oder  |  Meile  fädUch 
davon ,  dicht  an  der  Poßßraiae ,  wo  die  Verhiltnifle 
ganz  idenlifch  mit  jenen  bei  Tuß  nud'  Gravdal  find. 


TontbergB  und  HoLmeßrand»  Porphyrterrain, 
Gegen  Süd,  Weß  und  Nordweß  wird  es  von  Lougent 
Gyanit  •  Terrain  -umgeben,  und  fo  weit  find  deiSMi 
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Grarrzpnnkte  bvreiis  beAiinmt.  In  Nordoft^n  foJg'l  erft 
Sandedalens  Ka^ik,  mit  tlom  bekannten  L.ontactspuncttt 
bei  HoUebroe  zwUclicu  /^eiernd  und  Oeßre\  dam» 
Holmeßranda  Sandlleiii|  deifeii  Beriilirnnffslinie  aiif 
^er  i'pttcieüen  Karte  Fig.  1  Tab.  I  verzeichnet  ilt  Ge- 
gen Oflen  wird  das  Terrain  vom  VArißianiafford^ 
befpAlC,  delTen  Meereagrnnd  e»  wahrrcheinlick  cnm 
Tlieil  bis  lünnber  naoh  Aloä  bildet;  denn  anoh  dort 
Hehenr  ntfcli  dem  Porphyr  angchSrxga  Bildungen  an^ 
lind  conftitnircn  die  bedeutende . Halbhilel-  OJe/b'e  auf 
der  OlUeile  des  l-jorticä.  13er  Flficiienraum  diel'es  Di- 
Itricles  belüiift  lieh  wi-niL-flens  nuf  ib  ^uadralmeiieii, 
diö  gröfslo  Jiiing«  anf  G  —  7  Meilen. 

Dfer  hier  vorherriciiende  Porpltyr  befteht  ans  ei« 
ner  braunen,  thonß«inartigen;  eiienfchüingcn  Grund« 
mafle,  mit  gro&en  meiß  fleilchrothen  Fddfpaiiikry« 
ßallen,  deren  Dnrehfchnitt«  anf  den  entbidftten  Gm» 
Aeinaflitehen  als  Rhomben  nnd  Rhomboide  lierTortr»« 
trn.  Im  Allgemeinen  felieint  die  relative  Lage  dnCat 
Krvftalle  ganz  rcceüos  zu  leyn,  allein  hier  und  da  ün* 
dct  man  fio  kreisförnjig  geordnet,  l'o  dals  ilire  Axen 
gk-ichlam  Tangenten  fiir  lauter  concentrifcho  Kreifa 
bilden.  Auch  triiTt  es  Ach  zuweilen  ,  dai's  ihre  gegen^« 
feilige  Stellung  von  der  Art  ilt,  als  wäre  fie'  von  Str5-^ 
mnngen  und  Wirbeln  in  einer  vollkommen  flüIBgen 
Mafle  befiimmt  worden. 

Von  diefem  herrfchenden  Porphjr  gehen  vielfiQ* 
t ige  Modificationcn  nnd  Uebergfinge  in  vericliiedenen 
Uiclitungen  aus.  Auf  der  einen  Seite  wird  die  Grund* 
mafic  fcfier,  Iiornücinarlig,  darauf  krvftallinirclikörnig 
und  das  Extrem  diel'cr  Lx*ber^angsrcilie  iit  Syenit  oder 
Granit.    Wir  Tahen  dergieiciieu  Verhaitniife  auf  der 
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GrSnze'des  graiiitifciicn  Terntiiis^  kommen  aber 
auch  jnitien  im  i^orphyrlerrain  vor,  und.reranlaiTeii 
dort  das  Auftreten  ilolirter  grAnitiroher  Partieen^  wels- 
che fich  ni  der  lierrfolienden  Gebirgsart  genau  To  yer- 
lialten,  wie  die  Porpliyrparlieen  im  Nacbbarterrain 
zum  Syenit.  Eine  felir  niäcliligc  Sycnif-Bntwicklitng 
der  Art  findet  ficli  in  imtl  um  Barnnnes  Kirclifpiel  *). 
Auf  der  andern  Seite  geht  der  Jicrricliendo  Porpliyr  in 
Tlionßein  und  Eifentlion  liber,  in  welchen  die  Feld« 

.  fpallikryftalle  gflnzlieli  verfch winden.  In  einer  dritten 
Richtung  fleht  man  Kalkmandeln  anffalt  oder  sugleicli 
mit  den  Feldrpathkryftallen  auftreten;  um  HöUne^ 

y?rrt«rf  endlich  erfclieint  Aiigit,  und  die  Orn'ndmanfo 
wird  ßafalt.  Was  die  conglomeratartigcn  IManen  mit 
runden  fowohl  als  mit  rcharikanligen  Porphyrftücken 
betriiät,  fo  wagen  wir  kein  en(i'ch«idende9  Urthcil  über 
fie,  und  fliifaern  es  nur  als  eineVermulhung,  dafs  auch- 
fioi  wenigftens  ium  gröfsten  Theil)  einen  Plats  in  den* 
Uebergangsreihen  einnehnieny  Und  eben  fo  wenig  als 
irgend  ein  andres  Glied  in  der  Gruppe  diefes  Terrains^, 
imfserhalb  der  groiseu  Syenit  Verkettung  il'olirt  da- 
liehen. 

EineYarietät  von  Nadelporphyr  zwifchen  ^//erö/if 
und  JarUberg  verdient  Erwfihnnng.  Sie  iß  mit  lee- 
ren BlafenrSuuien  erfüllt^  deren  Wände  mit  Terfcliie- 
denen  lehr  feinen  Kryfisllen  .bekleidet  find ;  von  wel- 
chen die  k^nntliehfien  Utanit  und  Magneteiföhßeih^ 

Die  Grlnspunct«  fDr  dlel^  onterseordnete  SyentiKebtet  findi 
a)  %  oder  ^  Meile  In  NW  von  Fyldpaa,  b)  ein  Paar  ico  Meter 
Jn  W  von  .der  Poftllraflte  {  Meile  (ttdiich  vorn  Gehöft  Hamb, 
e)  I  Meile  in  SW  von  Uhdrunsämh  Kirclie.  d)  daa  Gehdfr 
Lfptrmd  mut  'dH  GdHhM  von  itumna»»  eud  yä«hm. 
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zu  r'  /u  Iciieineii.  Dia  Blarenrdiimo  feibli  ßiid  in  di« 
LSiige  gezogen,  ihr«  grofsten  Axen  tut  5  Millimeter 
lang,  und  im  Aligemeinen  horizonfai. 

All«  diefe  rom  herrrdiend«»  Porphyr  mehr  oder, 
v.oniger  abweidiondeo  tintergeonlneten  Bildiiiigen 
komtiieii  fo  vor,  dui'e  Ge  weder  #ti  regelnilfslge  Brftre* 
ckungsfoniieii  gebiin.dcu,  nocli  innerhalb  befiimmter 
Oräiiztn  eingefchrankl  find,  weshalb  es  iheiJs  unmög- 
lich, theila  ohne  lnlert;n"e  i'eyn  würde,  ihre  reiativea 
Xiagerun5i»ver]iältniü'e  anzugeben. 

Bei  der  I^oltftation  Eyldptta  in  der  N«lie  vonJorilf» 
bwg  liegen  loi'e  Blöclce  herum,  >velche  theilt  eine  con- 
gloroeratartige  Verbindung  von  i'ehr  kalkreioiiem  Sand- 
Hein  und  augithaltiger  EafaltmaOe,  theila  eine  lagen« 
weife  Abwedialung  von  beiden  Oelleinen'  darßellen.  ' 
Diefe  obgerchliffenenBrnchftficke,  welche  nit:ht  unmit- 
telbar aus  der  L  i'.ii;egend  von  Holmeßrand  zu  ftam- 
men  rdieinun,  veranian'cn  die  V  erniutliung ,  daid  die 
Liite  über  die  Gcftcine  diefer  Terraingruppe  uooh 
nidit  gan«  vollilandig  i'ey. 

YVaa  die  Contacto-  und  Pofiiiona»  Verhall nilTe  be- 
trilTt)  lo  verweife  idi  ruckßchtlich  ihrer  auf  den  fpe- 
dellen  Auffats  fiber  HoUneßranä*  In  Bezug  sudSan-' 
MaUna  Kalk  wird  der  Grflnzpunct  bei  HoUehroe  von 
grolser  Wichtißkeit.  Dort  kommt  am  Rande  desl'or- 
pliyrterralna  eine  untergeordnete  Grajiit  -  Auslonde- 
mng  von  geringer  Mächtigkeit  (vielieiclit  nur  wie  ein 
Ichmaler  Öaum)  vor,  durch  wclclic  der  Conlact  mit 
den  feigem  ParallelniafTen  de»  Kaikkieicla  und  thoui« 
gen  Kiefoikalkea  vermittelt  wird;  denn  fo  endigt  die 
gegen  das  Porphyrterrain  einfchiefaende  Sdiidlten- 
folge  der  Kalkbildungen.    Im  ZuUmmentrelTen  mit 
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Jenen  I*«r«l)e1mafren  erfcheint  der  OranH  fehr  fehikSr- 
ttlgf  mit  deutlicher  Tendena  nach  einem  Uehergange 
Sn  die  Bildungen  des  Kelkterrains;  debei  fehlen  nicht 
die  AuslSnfer  und  Adern  von  Granit  in  der  Schiefer» 
niafTe.  Das  VerliSlhtifs  iß  eine  genaue  Wiedcrho* 
luuic  der  Erfcheinnngen' am  Bidangerßorcle  f  am  Ftt^ 
radiejaberge  und  am  ellaLoUen.  Das  Porpiiyrter- 
raiu  vrrliilll  ficli  daher  keineswegcs  wie  ein  Aufgela- 
gertes zum  Kalke,  und  doch  iiaben  wir  gel'eJicn,  dais 
derlelbe  Kalk  unter  Hobneßrands  Sandltcin,  und  der 
Sandltein  unter  den  Porphyr  einichierst*  Hinüchtlich 
der  LagerungsyerhAltmflfe  dea  Syenites  und  Porphyrs 
geben  die  angeführten  Thatfachen  ron  der  Grinse 
^egen  Lougetu  Graiiitterrain  keine  befiimmte  Aufkll- 
rting.  Die  gegenfeitigcn  Uebergänge,  und  der  abwech- 
fehid  untergeordnete  Rang  fcheinen  zu  bcweifen,  dafs 
Syenit  und  Porphyr  auf  einer  ganz  gleiciicn  Stufe  lie- 
hen, und  dafs  keine  diefer  Bildaugen  der  andern 
aualchlie£send  zur  Ba£s  oder  Stütze  dient 


Sanditfford»  vereinigtes  Kalk"  und  Sandßein' 
Terrain ,  Egers ,  Sandsavärde  und  Ufodume  KatUer" 

tain.  Bei  einor  alli-euieinen  UeberficJit  kann  es  wohl 
nicht  unpanend  genannt  werden,  die  Kalkbildungen 
dea  SandethaLe»  in  eine  Gruppe  mit  dem  Sanditeine 
SU  Hellen,  welcher  ßch  abwärts  vorbei  Tiolmeflrand 
sieht.  In  der  Gegend  von  Sheen  kommt  der  Sandüein 
von  einer  im  Vergleich  'snm  Kalkßeine  fo  geringen 
Micbtigkeit  und  <  in  einer  Üb  innigen*  Verknfipfang 
mit  ihm  vor,  d«ls  er  nicht  anders  als  ihm  nntergeord* 
net  betrachtet  werden  kann;  (als  eine  eigenthümliobe 
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ModificatlMi  der  an  der  Granilgrflnstt  auAretendall 
Kielitlbildango^  im  KaikterrAin).*  Am  Santl9fjar4  fr- 
foheint  dttr  Saoclftein  «U^rdingt  weit  mlolitigery  allein 
ohn«'oine  fclicrf«  Demareation  swifclien  fioh  und  dam 
Kalke  erkennen  cn  laflen.  Ferner  iß  die  LnaerbiU 
düng  beiden  Geßcincii  eji^eiilliuniliclj ,  und  vcrtuiigl 
ße  in  ununterbrochener  Folge  zu  einem  abgei'clilolTenen 
Canzen,  welches  ndi  mit  einem  bedcutiingsveilcn  Ge« 
genfatz  der  Porphyr- Granit-  Bildung  cnIgegenIbUt. 
Endlich  fprechen  di«  ftnlaeren  Formen  der  Erdober« 
fläelie,-  und  der  Einfluüa'auf  die  Vegetation  för  die 
Vereinigung  beider 'Gelleine.  Giebt  man  fie  alfo  xn^ 
fo  lind  unter  dem  vereinigten  Terrniji  des  Kalk  -  und 
Sand -Steines  vom  Sandcfjo}  cl  die  fchnialen  Landfirei- 
fen  xmicv  HoLmeJlrands  Porpliyr- Abftiirzen  ,  die  lii^ 
jVln  in  der  Cinfalirt  des  Sandefjorde Sy  die  kleine  Kalk« 
fbjQcke  auf  BäiUtfftrand  und  da»  zwifohen  Granit  und 
I^Qrpbyr  eingefchloirene  Hauptthal  von  Sandt^s  Kirch*  * 
%iel  zu  verliehen. 

•  Von  da  aus  zieht  ßch  derVerßeinerungskalk  durch 
eine  Gegend,  deren  Unirißc  durcli  folgende  Linien 
beßinunt  werden:  n)  Die  Gränze  zwilclien  Granit  uiid 
Kalk  auf  der  Ortfoilo  des  SandeUiaLes  fetzt  hinein  in 
iSil(oiffea  Kirchfpicl,  geJit  dicht  nördlich,  beim  GcJjo£t\ 
Oßti^e  vorbei ,  biegt,  fich  darauf  etwas  nach  Weüeny. 
If  nf^  aber  nachher  wieder  nSrdlicli  gegen  ^tutad  bei- 
D.t«infmen ,  dann  abermals  wefilich  vorbei  KonnenuU 
Wwk^  berührt  die  Sarverud ^  Gruben  ^  fetzt  fchrflg 
durch  die  Vramseh  und  ziclit  fich  zuletzt  dicht  nord-» 
licli  um  die  Gehöite  S/eensät  und  Solberg  in  Eger$ 
Kirchrpieh    VV'eiter  iit  diefo  Gränzlinie  uiciit  verfolgt 
worden  y .  aber  es  iit  ausgemacht  |  dafs  Boll  der  J^alk 
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«nnnlerbrochMi  bi«  hinauf  iisdU  Modum  «rllndcl  und 

den  Tyrifjord  «rreicht,  von  aus  «r  ficb  irielleidik 
mit  dein  Kalke  und  Satiditeine  in  Sylling  am  Uoism 
fjorde  vereinict. 

Ii)  Die  üräiize  auf  der  AVcflfcito  des  Sandetliale»^ 
welche  aufwürls  nach  HoUebroe  läuft,  felzt  von  da  «rß 
nordweiUicli  nnil  beinahe  parallel  mit  der  Linie  von 
Üe9tre  nach  Konturud  fort,  wendet  fich  darauf  nach 
WeUcn  und  Sfidweßen^  und  Sil  genau  diefelbc,  wel- 
che wir  vom  RavakUse  über  den  £ffer  Tcrfolg^ 
hüben. 

c)  EineweftlicheGranzIinie,  in  welcher  das  Kalk- 
terrain von  Sandssi^ärd ,  J^er  und  Modum  vom 
GncuL'e  begränzt  wird,  ift  in  folgenden  Fanden  be- 
kannt :  am  nördlichen  Ufer  des  Havaldsees  etwa  ^ 
JVIeilo  weftlicli  vom  Plalz  Ormtitanffen ;  an  der  Hille* 
mad"  oder  Dals^Elv  beim  HUUstad  -  Hängael  un4 
bei  Jögtrfot»;  der  LutuUberg  iLMudebahk»)  am  i^M- 
iumä9e$  die  Dtanuvt»  einige  loo  Meter  oberhalb 
üaugmnd  und  |  Meile  weiter  aufwftrts  nach  yigtr* 
Mtnd  am  Tyrifjorde» 

Die  Form  des  To  eingefchlonenen  Gebietes  i(t  gans 
eigen;  das  Stück,  welches  nach  ii^c*  gehört,  bildet 
ein  Centrura,  von  welchem  drei  Arme  in  vcrfchicde« 
nen  Richtungen ,  nördlich  nach  ^liodam,.  füdwertlich 
nacli  Sandsavärd  iiud-fiidölllich  nachdem  Sandefjorde 
auslaufen»  Sie  Lflnge  vom  JlauaUlsee  bis  nach 
gerjtttnd  belrflgt  1— 6y  von  Lowie  bei  Hoimisirand 
bis  P^igersund  8 — 9  Meilen.  Die  Breite  der  drei  Ar- 
me erreiclit  nirgends  eine  ganze  Meiloi  und  beim  Ge- 
höft £folm  naho'am  Sande/jorde  fiberßeigt  fie  kaum 
1000  Meter. 
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Pie  erll«  fitello  Innerhalb  de«  ^tnaen  Terrains  be- 
hauptet ein  grauer  dichter  Kalkftein,  der  aufser  an 
rielen  andern  Verfteinerungen  zumal  au  Ortliokarati* 
ten  vorzüglich  reich  iH.  In  Alodum,  E^er  und 
Sandstvärd  wechfclt  er  IiSufig  mit  TJionücJiiefer.  Kry- 
Aallinilch«  körniger  Kalk  tft  snmal  in  Skougt^t  Kirch* 
fpial»  am  Fuia«  ron  SkrinuJjM  und  auf  'Kummero^ 
mlehtig.  Die  Kieielkalk-  tuid  KalkkieM -Bildungen 
kommen  mehr  oder  weniger  mit  Thon  gemengt,  und 
von  Granot  begleitet  gewöhnlich  an  der  Granitgränze 
vor.  Sandftein  triit  nur  in  den  Umgebungen  det 
Sandefjorde»  auf. 

Eine  eigene  Art  von  Porphyr  bildet  hier  nnd  da 
Lager  im  Verüeinernngtkalke  und  Thonlehiefer;  er 
ift  fogar  in  einxelnen  HandftOeken  leioht  von  jenem  an 
unterfeheiden,  welolier  ein  felbfliiflndigea  Terrain  bii« 
det ;  feine  Grundmofle  Rammt  von  Qnar« ,  nimmt  nur 
wenig  Feldflein  und  gar  keine  Hornblende  auf;  dago* 
gen  ilt  er  oft  mit  Oclier  impragnirt,  der  ßch  entweder 
in  einzelnen  Punkten  eingel'prengt  zeigt,  oder  fo  in 
der  Mafle  verlheiit  lA,  dals  eine  gleidimäfsige  fchmu« 
«ig  gelbe  Farbe  tum  Vorfchein  komillt.  Die  fpariam 
eingewachfenen  KryAalle  find  Peldfpatli|  gevölinlieh 
ebenfalla  von  Oeher  geilirbt,  und  mehr  von  quadrali* 
lehen  Qnerichnitten,  wihrend  die  Kryfialle  jener 
felbfiiländigen  Porpliyre  gern  nadelförraige  oderrliotn- 
bifche  Profile  zeigen.  Ein  vorzüglich  mächtiges  und 
auffallendes  Lager  diefes  Porphyrs  zieht  iicJi  von  yi» 
gertund  abwftrU  Moduma  Kirche  vorbei. 

In  der  Nshe  von  Ormelanffen  kommt  eine  por- 
phyrartige Bildung  vor,  welche  jener  von  Omterenäe 
und  Ti^ngvold*  KUuen  aiu  der  Grflns-  Zone  deaKallMt 
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mit  dem  Gnenfe  ülinelt;  aucii  lüer.  (chtint  fie  durch 
die  Nachbarfciiafl  des  Gneiiir«  licrvorgenifen  zu  IVyii. 
Ui«  GrandmaiTe  iil  graulich  l'chwan  dM  Bläulich«, 
(|uarzartigy  und  htlt  theila  Hornblend«,  thctis  auch 
Peldfpatli  und  hlufig  Eifcnkies  eingclprengt ;  auf  der 
einen  Seile  bemerkt  man  Ucbcrgangc  in  einen  harten, 
dickfcliieli  ii^en  initKireiikica  Üark  imprSgnirlen Thon- 
fchiefer,  auf  der  andern  in  ein  küini^ps  Honilik-uu- 
^eftein,  in  welchem  alle  Spur  von  i*a.raUeUirnctiu* 
veri'cliwiudctk 

AJ«  untergeordnete  Dildunccn  And  ferner  rinn 
J^Ienge  Gründeiiigflnge  ansufültron)  deren  körnige 
Mafle  sumal  in  den  minder  m3chügen  oft  bis  xur  an- 
fcheinondcn  Homogenität  tulammenfinkt)  und  dann 
graulichfchwars )  bafaltartig  wird*  Die  mflchtigftcn 
Gange  diefer  Art  werden  hier  und  da  bald  durch  der 
Mornb]«Midc^  bald  durch  des  Feldfpathcs  voUkomm- 
nere  Ausloial'  rung  porphyrartig. 

Bndlich  haben  auch  in  dicfem  Diltrictc  der  vrrri-» 
niglen  Kalktcrrains  anfehnliche  Erzniederla^en  iii;*« 
thüniath.  Vorzaulich  iit  die  Strock«  vom  Ftsktimaee 
und  dorn  ßger  oillicli  nach  Konnerud^ßf^ri:  hin 
reich  an  Alaguetciftinßein.  Dm  Erx  erCdtcint  am  5f» 
tcrlten  in  unregehufiisig  gcßalleten  Spluiroiden  ohno 
fcharfe  Bcgranzung  concenlrirt^  indem  es  mehr  oder 
weniger  mit  dem  nincebenden  Kalk/letne  rcrfchmol- 
zen  iit.  Die  belhiudialie  und  am  \Vi?njglttn  nn^eft.il* 
tele  Eniröckunq  erhalt  der  Eifcnitein  in  der  Nälie  von 
Grünitcinsgängen.  So  lieht  man  ihn  z.  B.  in  der 
^aserudg  r übe  ftine  nielir  oder  weniger  ununterbrochen 
neJiedeckuug  'zn  beiden  Seiten  eines  feigem  bis  a  Me* 
ter  mächtigen  Grunileingangos  bilden  j  und  folcher* 
Aonal.  i1.  Pli>Ck.  R.8I.5I.4.  J.  t6i6.  S.i.  la.  Dd 
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geftalt  i'elbft  'eine  tmvollkonimeiie  Oangfomi-  antifth- 
inen.  Der  Contact  mit  dem  Genge  erfoJgt  m  ein«r 
markirten  und  ziemlich  ebenen' Flifclie ;  gegen' den 
Kalk  bber  lü,  idie  Berührungailffcli^  theila  wantgor  flark 
ausgeprägt,  tliiils  fo  uneben,  dafa  die  Mflaliligktit  des 
Erzes  ßückweis  mehrere  Meter  überAeigen  kann,  wih* 
rend  es  ficli  an  andern  Orten  ganz  nitskeilt.  Am-gröla- 
len  ift  die  Mächtigkeit  da,  wo  fieh  «wei  GSnce  kren- 
Ten,  ploiclilam  als  wären  dieio  die  Veliikcl  fiir  die 
AnianmiKina  dos  Erzes  uewcien.  —  In  Sande j  Stou- 
gBf  Eff^r  (und  J\Jodum?)  kommen  Magneleiienficin 
und  Verbindungen  von  MetaiUuIphiireten  io  lifitifig 
an  der  Granitgränzc  vor,  dafs  dicles  Vorj^omnien  fall 
als  eine  bedflndige  Contact  -  Ericheinnng  angefehen 
werden  kann.  Ihre  £r(lrecknngsfornien  find  unregel* 
nilfsig  und  hScliß  verlnderltch;  oft  veranlalTeh  fieanch 
eine  ungewöhnliche  Verwirrung  in  der  Strnclur  -der 
umgebenden  GcbircsmaflVn ;  bei  IConn^rud,  wo  Blei- 
clanz.  Blende  und  KiiT>ferkics  im  Kalke  und  Kälkkie- 
fol  breclien ,  find  die  Paralloiniairen  manniclifaltig  ver- 
Iclilungen,  und  aus  ihrer  normalen  Lage  verrückt. 

Ucbrigcns  lind  regelmfii'sige  Parallelßructur  und 
fchichtenartigc  Mauenformen  die  iierrlchenden  in  die» 
fem  Diüricte.  Die  Beobachtungen  fiber  daa  Einfchie» 
üsen  find  folgende:  ay  In  der  Strecke  vom  RapaUU99 
nach  dem  LaugtnihaU  fenkt  fich  daa  Schichtenfyfiem 
nach  SO,  fo  dala  die  Parallelmaflen -der 
LangenerÜrecknng  des  Terrains  parallel  ßreiclien, 
und  von  der  GneusgrSUze-  weg  -  der  Granitgränze 
zu -fallen.  In  der  Nähe  der  letzteren  wücliß  der  V\^in- 
kel  des  Einfcliiefsens  bis  auf  öo*  ja  i'ogar  bis  auf  90*^. 
1}  Zwifchen  ßer/^sSe  (einer  £rweiteriuig  der  Uramt» 
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•A'  uatwhalb  yignrwnä)  und  Modunu  Kirche  ift  das 
FdlMi  d«r  Seliiohten  5«  in  O,  allo  rechtwinklig  von 
dfcr  Gnensgränza  weg.     c)  Zwifchen  Hougiund  und 
iS/ee/i^a/- ift  das  ElnicJüefscn  io°  — ao°  iu  NO,  d  h« 
rechtwinklig  auf  die  Granilgranze  zu.    rf)  SaU^g 
gegenüber  auf  dem  iiidlichcn  Ufer  des  JJrammen  un- 
gefalir  10°  in  S  ;  zw'iichen  Aotmilgrubt  und  AbiM«. 
ri«/  6°— lo«  in  O  und  SO;  das  Slrrichen  ift  «Ifo 
rtchtwinklig  «uf  die  Langenerllreekung  des  Terrains, 
welche«  auf  beiden  Seiten  Ton  Granit  eingetcI  loITc»! 
vird,  und  das  Binrcliiefsen  rerharrt  auch  \nvv  noch 
von  der  Gneusgrinze  weg.    e)  Am  Sanderjord  unge- 
faiir  2oO  in  W  und  SW,  alfo  das  Streichen  paraiiel 
der  Längencrftreckung  des  Terrains,  welches  zwi- 
fchen Granit  cinerfcils  und  Porpliyr  andrerfeils  ein- 
gercliloffen  ift,  und  das  Fallen  vom  Granite  weg  naeh 
dem  Porpliyr  zu. 

RäckficJHlicii  der  Contacts-  nnd  Lagerangs-Verhah- 
niOe  erinnern  wir  an  die  Phflnomene  um  den  Sande^ 
fjord ,  bei  HoUebro9  und  unter  Si'rim»fjeld,   Die  a uf 
i7<;iie«lraA(/ beginnende,  und  von  der  Oft  feile  des^^an- 
detftaies  bis  nach  Solberg  und  Sleensät  angegebene 
Oronitgranze  wird  dadurch  von  grofscr  Wichtigkeit 
dafa  die  I^arallelmaffen  des  zum  Kalk  gehörigen  Schieb' 
tenlyftemes  da,  wo  gegenüber  i/o//?ie«/rfl/irf«  PorpJiyr. 
terrain  anßeht,  von  ihr  «^e^-,  bei  Sleenaät  und  SoL 
iierg  dagegen  ihr  sift- fallen,  To  wie,  dal«  fie  ihr  «wi. 
fohen  AtutrudgmU  und  Konneruti  weder  tu.  noch 
iwy-faUend  find.    Da  es  ein  und  dafleibe  Granit- 
Terrain  ift,  welches  mit  einem  nnd  demfelben  Kaik- 
l-rrain  suiammentrim ,  fo  kann  man  nicht  an.,d,. 
men,  dal«  fidl  die  relpecHven  ].aijerunj^»v».|ii4ii„i^,, 
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rngleieh  mit  dem  Einfchiersen  In  Herten ,  und  folglicli 

mufs  diefos  als  tinab/iängig  von  der  Lagerung  be- 
irachtct  werden.  Ein  ganz  ähnlicher  Schlufa  dränato 
fich  auch  bei  Betraclitnng  der  ConUott*  Phinomen« 
«uf  ßtUietiranä  und  bei  iioüm  auf. 

DafTtflhe  Ineinandergreifen,  wie  an  den  genannten 
Orten ,  diclelbe  Veriiechtung  des  Granites  und  der 
KalkbilJungen  fand  Naumann  *)  in  der  Nfllie  Ton 
Ocstre;  fie  iß  nocli  «uf  vielen  Puncten  in  ^X-oi^e  und 
Ej^er  wahrzunehmen,  und  zeigt  fielt  unrerflndert  aU 
diefelbey  die  Parallel nmlfen  mögen  nun  dem  Oranila 
tu-  oder  von  ihm  M»i)f -fallen;  findet  eine  Verfchie* 
denlieit  Statt,  fo  möchte  fie  darin  beliehen,  dal's  hier 
und  da,  \va  nünilicli  das  Schiclitcnlyiieni  des  Kalkes 
mit  den  harten  fcigern  Schiefern  ichlieiisti  Halt  einer 
fdiarf  markirten  Gränze  Uebergfinge  eintreten,  weil 
der  anfiofnende  feinkörnige  Granit  tiidit  nngeneigt  iil| 
mit  jenen  Seluefoni  aulamniensnfchmelseny  To  dafa 
die  Verilechlnng.melir  oder  weniger  unkanntlich  wird. 
Solchcrgelialt  iß  .noch  kein  Factum  vorhanden,  sn<^ 
fo!ae  welchem  der  Kalk  und  die  mit  ihm  verknüpften 
JBiitiiinqen  riickdchtlicli  des  Gronites  mit  Zuverlälfig* 
keit  als  aufliegend  oder  unterliegend  betraditet  wer» 
den  könnten. 

Was  die  LageruiigsverhUtnifle  zu  ffotnOMirand^k 

Porph)'rterrain  betrifft,  fo  iß  nichts  mehr  hinznzu* 

fügen;  allein  dio  VerhältnilTe  zum  Gneuie  lind  noch 
zu  belproclien  übrig.  lu  der  Nahe  des  JLundebergen 
und  in  ff'eßfoMsea  findet  man  Gneusbilduugen  inner' 
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haUi  des  Gebietes  des  Kölkes  und  Hiotirdiiefere  her» 

vorllolsen ;  es  kann  fonach  als  gewils  angeiehen  wer- 
den, dai'a  fic  unter  das  KaU  tcrrain  furtfetzen  ^  und 
loichcrceltalt  (IcOcn  Baßs  bilden.    Iii  aber  der  Gnens 
im  Ucbrigenganzunahiiänuig  vum  Kalkterrain?  Glaubt 
man  Grüiiue  zu  einer  bejaiieiidcn  Antwort  auf  uiere 
Frage  in  dem  Umitancle  zw  ünden ,  dafs  de«  Parallel- 
ry-fiem  de«  GneuTee  ganz  abweichend  Ton  Jenem  des 
Kalkes  ift,  fo  erinnere  man  fielt  an  P^etiatoUenw  und 
GjeUabäcit  PliSnomene,  und  nehme  darauf  einen 
vollkommen  entblSfeten  Ber&lirungspunct  in  Äuijen* 
fclicin.     Da  zeii;t  ücli ,  dafs  die  Gneusbildungen  in 
der  ßerulirungsgpgend  allzeit  von  ihrem  frc.wölinli' 
cliitn  Tj'pus  abweichen  und  durch  den  Contacl  mehr 
oder  weniger  modißcirt  werden.      Ihr  reldipatii  ilt 
nur  wenig  kenntiicJi,  der  Quarz  drängt  fich  in  unge- 
wöhniicUer  Menge,  ein  ^  und  der  Glimmer  wird  malt 
und  tUonartig;  der  Sdiiererp^rallelismns  iß  entweder 
gans  aulgehoben  oder  fehr  verwirrt.   Iß  nun  auch, 
wie  diefs  JiSufig  Statt  tindct,  diejenige  Bildung  des 
Kalkterratns,  welche  den  Conlaet  bcw«;rkßelliet ,  kio« 
felartig  und  nanienliich  tjuarzartiq,  10  wird  C3  faft 
nnniöglicli,  eine  Demarcalion  anzimcben  *),  und  man 
iii  genolliigt,  eine  uewiiie  Cregenjeiligici t  im  AIo- 
mente  des  Zuranimcntrcltciii»  vorauszuletzon.  Dazu 
kommt  noch,  dais  diei'eiben  GrüniieingAnge^  welche 
dem  Veriteiuerungskaike  und  leinen  unbezweifelten 

*)  üeilefoi  dicht  oberhalb  Jiaugtand  \ti  in  diefer  Hinficht  ein 
inprkw»«rdij;er  Punkt.  D^nn  mögen  nicht  di?  quxrzartigen 
Schiffer,  welc'iff  dort  bei  (ien  Gneusb;!diin.^en  mit  Horableode 
vorkomme»,  cigentiicb  dem  Katlccerraia  angehbrcaf 
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Connexionen  zugehören,  gleiclilklls  in  dmt  cngrinMil- 
den  Gneiufomulioii  vorkommeii. 


Da»  Granit  -  Terrain  tUt  JJranuißordu,  Di« 
•nqogebene  Granitgränse  von  Bäkke%trand  bis  n6rd* 

lieh  von  SoLberff  geliort  einem  gegen  Often  ausgebrei* 
leten  Terrain ,    welclies  vom  Dramafjorde  durclt- 
fchnitten  wird.    Aui'äer  den  zu  Sande  y  Skouge  und 
Effer  gehörigen  Strecken,  >vird  der  gröfste  Theü  Tom 
Hurumlande  und  Rügen,  fo  wie  einTheil  von  j9sker» 
nnd  Ldtr»  Kirchfpieleii  gebildet.     Die  durck  den 
Dranußord  vernrraelite  Trennnng  in  einen  olUichen 
tind  weßlielien  Hauptlheil  (TergL  die  Ktrte  Ub.  YII) 
wird  von  Drammen  aus  durch  ein  nach  Norden  aus- 
gebreitetes  Porphyrlerrain  fortgefetzt,  defTen  Grinzen 
nocli  i'o  wenig  bekannt  lind,  dafs  der  auf  der  Karte 
angedeutete    Zuiammcnhang    Zwilchen    Eger»  und 
hier»  Granit  durcli  Modum  nur ''hypothelifch  i(t. 
Das  Terrain  Tcheint  feine  gröfste  Breite  zwifclien  dem 
Sandet/iale  und  dem  Christianiaßord»  bei  JHaaÖe  zu 
erreieheui  in  welcher  Gegend  ße  etwas  über  a  Meilen 
betrigt;  die  grSÜste  Lttnge  Ifllat  ficli  nicht  angebon; 
nur  ift  fo  viel  gewib»  dala  fie  wenigßens  6  Meilen 
auamaclit. 

Das  Geitein  iß  Granit  in  der  firengßen  Bedeutung 
dea  Wortes.  V\''enii  auch  Hornblende  nicht  ganz 
ausgerdilolTcn  ift,  io  vermag  fie  docli  kaum  an  irgend 
einem  Puncte  des  Gebietes  einen  iyenitifchen  Habitus 
hervorzurufen.  Auch  Quarz  und  Glimmer  ßnd  oft 
fehr  zurückgedrängt,  und  bei  Tangen ^  fo  wie  um  die 
Einfalirt  dee  Dranujforde»  bedehen  die  Felfen  feil 
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ausfclüijiftend  «ub  körnigem  FeldrpAthe^.dtr  meift  fiark 
^eifeliroth  und  Telir  kryßallinitcli  iß.  Die  Iclioiiiten 
Feldipatlidrafen  Warden  bei  RÖdlangen  gefunden. 

yVo  der  \Veg  nach  IJolmestrand  Tangen  ver- 
Isfst,  da  letzen  Grünfteingänge  im  Granito  auf.  Um 
Suire  in  Rögen  üiid  kleine|  mehr  oder  veni^cr  con- 
cenirirte  AlalTen  von  Braunftein,  Blende  und  Blt-i- 
glanz  4arin  ,8erllrent)  und  am  Fjorde  swileJien  SiUr% 
und  AarlmuM  entbllt  er  Trümmer  Ton  weifsem,  grob* 
körnigem  -Kalklpaili,  in  welchem  Feldlpatli,  gans  von 
derfelben  BefcIiafFenhcit ,  virie  der  des  Ncbengefteine!» 
eingewachfcn  ift,  nur  dafs  er  zum  Theil  vollkomme- 
ne Kxyßallflflchen  zeigt 

Die  weltiiclie  Gränze  des  Granites,  und  die  dahin 
gehörigen  Thatiachen  in  Besng  auf  Contacta-  und 
Lager anga*Verhflltnifle  wurden  oben  verhandelt  •  Ue- 
ber  die  nördliche  Grflnse  hat  man  bis  jetst  keine  Nach« 
richten ,  und  im  Süden  fenkt  fich  das  Terrain  in  den 
Christianiajjord,  Wir  verfugen  uns  allo  nach  Often, 
>vü  uns  auf  der  lüdhchen  Külte  von  lJurumiand  ein 
kleines  Kalkterrain  auliiöist,  welches  einerleits  von 
Granit,  andrcrl'eits  von  Gneusbildungen  eingefclilof* 
fen  wird)  und  £ch  nach  Norden  auszukeileu  icJieint. 
Es  ift  uns  jedoch  nur  durdi  unvollftAndige  mündli- 
che Bericlite  bekiinnt.  Nördlich  von  diefem  Terrain 
berühren  fich  Giieus  und  Granit  unmittelbar,  nnd  ih- 
re Contactlinie  läuft  ziemlich  mitten  durch  Üwrumß 

*)  Man  erinner«  Heb  an  die  KalkTpathmandeln  im  Mandelfleln, 
»ri  die  Verknuplimg  diffps  letiierpii  mit  Porphyr,  an  die  Kalk« 
rpNtiigInge  tu  dem  baraldfcheu  Porpiiyr  auf  LövÖ0 ,  und  an 
die  Ver kuUplung  der  Porpb/re  mit  deo  graauii'citea  Gefleioen. 
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tand  yron  Süä  nach  Nord,  biegt  fich  an  der  Grins« 

▼on  RSgeM  Kirdifpiel  et  «ras  gesen  Oßen,  und  cr- 
r^ichtden  Chrititaniafiord  iwifclfii  dem  ücberfahrts- 
ort  Staltet  und  S^ftre  ;  darauf  wird  ihr?  Uichtung  aber- 
mals nördlich  j  und,  naclid<>n)  He  zv%  il'clicn  vielen  In- 
fein  und  ScliSren  di<»n*cils  /fnnöe  fortgelanfen  |  nord- 
weßlicli.  Etwa  \  Aleiic  oberhalb  Sütre  nach  dem  Ge« 
hdft  AarhuuB  hin  betritt  die  Odinte  wieder-dee  FelU 
landy  der  Granit  sieht  fich  in  die  landeinwtria  gelegt 
•M-  Gegenden  ron  Bogen  surfidc,  wo  der  Contaet 
tmt  dem  Gnen(e  abgebrochen  oder  irenigftens  der  Be> 
obacIitnU;^  entzogen  wird,  in(^eni  dufelbA  drr  Gra- 
nit von  einem  Kalk  •  i  lionichielci  -'rerrain  begrinzt 
wird. 

Die  Felfen  an  dem  Gr2nzpunote  bei  Sirfre  ftcigen 
Üb  nackt  nnd  Beil  ans  dem  Aieere  auf,  d«£i  der  Con* 
tact  der  «ufimmentrelEenden  Gemeine  vollkommen  be» 
obachtet  werden  kann.  Oemungeachtet  ilt  das  eigent- 
liclie  Wefen  dielee  Contactee  nnd  der  Lagemng  (ehr 
fchwer  auszumitteln.    Die  Gneusformalion  tritt  mit 
feicern  Schieferrchiclitcn  von  ganz  frenidarli^eni  An- 
fehen  zuTaise;  fie  beliehen  aus  Hornblende  und  Glim- 
mer in  felir  feinblittriger  Zulammenfetzung,  und 
uml'cUlie&en  porphyrartig  eine  Ivlence  flciichrotiier, 
bald  gruUerer  bald  kleinerer  Feidipathnüiie.  Oer 
Granit  ilt  im  Contaete  mit  dieCen  Schiefem  wie  ge* 
wdhnlidi  ßark  roth  gefjbrbt  nnd  Ton  einer  rein  körni- 
gen Stmctnr:  er  Isfst  fich  niclit  mit  den  Grauitbil- 
düngen  der  Gncusiormation  vcrwechleln.  welche meilt 
ohne  Ausnahme  und  wenicilciis  im  Groisen  il-re  \ 
wandlfchaÜ  mit  einer  gürnnr-rreichen .    rd'ieirj.if n 
Felsart  verrafhen»  und  aoch  iu  denjetiigeu  Fillcn,  da 
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ein  l'olches 'Krile'rhwii  ::n5il:oI(j'  cMncn  eigeiilh*nMTli»^ 
chen  Zug  ini'CHaraktur  jhfcs  FeldKpallies  iiiiii  in  <i«r 
Verbiiidnngaweifc  dcffelbeii  inil  Qnai's  nnd  GUminor 
oir<inb«rtn^  iv^lcher  dem  gvfihMn  Auge  b«i  einer  Vcrw 
gtciehurt^  rtri^-di^dem  OHIi6kmtilkill^  aogeTalllou 
Cranilcii  nieiit  ontt{«Iien  kann.  .  >  .... 

Fig.'ö  'uH  Vfl  ift  die  Änfi'clit  ♦iner  veHiefll^»  IM- 
A^ntrand;  adrwclcfter  «5neirbi^flttlioll-int«ffeßii»*w  J»»!». 
lie  des  Coii'.jr.ii  i  zwjfchen  G'/ruil 'uüd  jenen  ]»or3vUvr- 
artijien  Scliiö!pr:i  zn  IVlien  iH.  Der  (3r«nit  l^iMltckt 
llu:jis  die  Schiefer,  tiieils  clriii'.:!  ei*  in  lie  ein:  «iliiiuo 
diel'cr  Eindringlinge  rttrlSngern  ßcli,  lanfen  in  Ad«*rn 
nn«(  kleine  GSiige  ans,  und  zwar  oft  in  horizontaler 
Hiclitnngy  To  dais  die  Sdiiipferparalielen  rechtwinklig 
von  ihnen  gefchnillen  werden.  Dabei  werden  fie  end* 
lirh  dem  Gedeihe  des  Terrains  y'  aas  welcbeni  fi«  ent- 
Ipringen,  immte^  nnfthnlichef;  und  erhalten  eine  aiii- 
fallende  Aehnlic4^it  mit  g^^wilfen«  inrsOttent«*  Itfhr 
li  liiiigen  Gianilc;ängen,  Trelclie  awf  der  OJir«il«y  dos 
C/iristianiafJordea  oberhalb  /^rö7>rt/- vorkomiiKui,  ünd 
genau  eine  i'o  l'chwebende  Lac»  haben,  dafs  auch 
die  fehr  Itark  cinfchiersenden  Gneusparallelen  recht-, 
.winklig  Tchneiden.  Die  Domarcalion  zwifchen  dem 
Granit  nnd  porphyrartigen  Schiefer  ift  vollkommen 
•  fcharf}  ausgenommen  in  den  Aulserßen  Enden  einiger 
auslaufenden  Adern  und  Gange  ^  wofeihli  die  beider- 
feiligen  MaflTett  in  einander  verflielsen  und-oinen  wirk- 
lichen Uebergariff  bilden. 

Einige  flache  Scliäreii  vor  der  befciiriebenen  Fel- 
fenwand  zeiycn  diefelbc  Combination  im  Grundrifs. 
Hier  erlciicincn  die  Scliiefcrbi!dungi>n  nicht  anders^ 
als'\rie  man  fie^  iu  der  Gneusl'ormaiioii      iiihen  ge- 
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trolint  i^^T  dagegen  Iiaben  die  iporadtfclicn  und,  wie 
Icheiiit,  Telir  oberiladilichen  Mellen  dea  Granit- 
Terrain«  folah«  :Modiücalionen  anganooiman  ,  und 
verfliafaen  dargaßaltmitdanSaluafacny  dals  man  kann 
geneigt  illy  fia  fäc  aina  dam  GnanCairanida  Formation 
anzuerkennen. 

Der  Küdenrand  innerTialb  der  Sahiren  Iß  mit  lo- 
fen,  niedergeftiirzlen  FeLfenblocken  erfüllt.  Unter 
dielen  befiiidel  licli  ein  mäcliliger  Block  von  rdiött 
roth  gefärbtem,  qiiarzreicliem  Granit,  delTcn  AlalTe  ei- 
nen feiubUUrigen  Hornblend- Glimmer -Schiefer  iu 
weit  ron  einander  beEndlicliany  theiis  liumpf-,  Iheila 
foliarf  «  kantigen  Stücken  Ton  i  —  5  Decimeter  Lflnga 
nmhüUt  Die£e  Stucke  liegen  fo,  dafa  keine  Ueber- 
"  einfiimmnng  in  Besng  auf  die  Lage  ihraa  rafpeftiven 
Schieferparalleliamua  Statt  findet|  wie  fia  dann  auch 
niclit  von  gleicher  innerer  Zufammenfetsung.  find. 
Mit  der  umgebenden  MalTc  find  Sinnig  verwaclifen ; 
eine  Quarzader,  welche  fwh  durch  den  Granit  liin- 
Ichlingt,  letzt  unverfindert  in  das  mitteilte  und  grol'ste 
ScUieferAück  hinein  ,  und  die£er  Umisand  erregt  eini- 
ge Bedenklichkeiten,  wenn  man  fich  anfangs  unbe* 
dingt  für  die  Meinung  erkUran  will,  dafa  diefa  Com- 
bination  nach  Art  ainaa  Conglomarataa  su  baorthei* 
lan  f«y. 

In  der  Nahe  diefea  merkwürdigen  Blookea  hat 

nenlicli  ein  gewaUiger  Felfenfturx  Statt  gefunden,  und 
ein  wildes  Chaos  von  mächtigen  parallelcpipedilchen 
Oranilblockan  bildet  den  Kuftenrand  unter  den  liohen 
Abßürzen,  von  welchen  fie  herftammen;  Doch  kommt 
hier  der  Granit  nielii  aua(bhli«Uend  vor  ;  der  I  heil 
der  AbftOrse,  von  welchem  dia  erOan  Falieiihruclie 
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erfolgt  feyn  mSgen,  und  zunächß  dem  Fjorde  noch  ei- 
nige Ueberreße  zu  fehen  find,  wird  von  verticalen, 
dem  Gneufe  angehörigen  Scliiefermailen  gebildet,  wel* 
die  dem  Uferrande  parallel  ßreichen;  erit  landein- 
wärts von  diefan'ßeigt  die  Granitwand  auf,  die  dalTel« 
be  Sireiehen  beobachtet»  Hier  i&  einer  der  sa« 
verlolHglien  GrSnxpnnot«.  Durch  eine  Querklaft  in 
den  AbftAnen  iß  ein  Profil  entblöÜsti  in  welchem 
mcn  die  leiste  Parallelmefle  der  Schiefer  in  ihrer  gan- 
zen Seite  dergeßalt  mit  dem  Granit  verfchmolzen 
Hellt,  als  ob  auch  diefer  nur  eine  Parallel ma (Fe  im  Ge- 
folge der  Schiefer  bildete.  Der  Contact  findet  in  ei- 
ner JblAche  Statt y  welche  alle  Eigenfchaften  der  ße» 
gränumgMfUuAen  eine»  Lager»  im  Hangenden  oder 
Liegendtn  nur  mit  der  Atianahme  hat,  dafa  die  La- 
ger (gewöhnlich  fchftrfer  cbgefondert  find,  alt  ea  liier 
der  Fall  iß. 

Der  Granit  anf^der  einen  Seite  iß  ein  feinkSrni« 
gea  Gemenge  von  blalerothem  Feldfpath  und  nnge- 

wöiinlich  vielem  Quarz:  die  Schieferbildung  auf  der 
antlern  Seite  beßelit  aus  Feldfpath,  Quarz,  Hornblen- 
de und  fehr  wenig  Glimmer  in  feinkorniger  Zufam- 
mcnfetzungy  deren  Schieferltructur  fich  im  Profile 
dnrdi  eine  geßreifte  bandförmige  Zoidinung  zu  er- 
kennen giebt  *)•  5o  wie  lieh  die  ftuliunmentreßenden 

*)  NlenuMd  kaaa  mehr  ala  ich  felM  daa  Mangelbafta  in  dieftr 
BefchreibanK  der  VerUUmURi  em  SUn  ead  anoMl  in  dar  Clia- 
rakteriftik  der  GeÜaine  fliblen.  iUa  ich  an  Ort  nnd  Stalle  war« 
war  meine  Zeit  fo  befchrlnkt ,  und  ich  fefbft  von  den  entdeck* 

ten  Erfcheinungeii  fo  Qberrafclit,  dafs  ich  mir  eine  zweite  Reife 
daiUn  voraahm;  ein  fintfehluis«  an  deffen  Ausführung  ich  fpl- 
ter  verhindert  wnrde.  J,  d.  F, 
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Ofneine  rön  «Isr  Ü«rührungtflflolio  enff&rnttfi,  bild«n 
£•  fioh  mehr  und  melir.  na«li  d«m  Typus  ■na,  wcl* 
cli^r  in  iliran  raipeetirtn  Gebieten  der  herrfclien«^ 
de  ilL 

Zwifclien  dlefem  Pnnete  nml  dem  Wece  von 

Säire  nach  Stdllet  kann  man  oline  Sclnvieriijkcit  clio 
CoMlaclij  11 10  verloluen.  Geht  man  cinisic  wenii:« 
Scliritle  öltHch  von  dem  Piincte.  wo  cii«:  Gränze  über 
den  genannten  Weg  TeUl.  in  den  Wald  hinein ,  ia 
tindet  ni.iii  ganz  gewöhnlichen  Gnen;-  in  Berührung 
mit  dem  CrantlOy  der  reinerfciis  ebeufal«»  To  ili,  wie 
er  eni  haiiiiglten  in  feinem  Terrain  vorkommt.  Hier 
bemerkt  man  keine  Sjiiir  ron  gegitnleiliger  Annähe- 
rung SU  einer  Aehnlichkeit  swifch^n  den  zuCimmeni» 
Ir^fTendcn  Mußen,  indem  beider  Hisenthiui>lichkeit 
bis  an  der  Fi.Ich'*  «»rliallon  ift,  in  wciclier  die  Beruh* 
rinig  vor  lieh  U'-ltt.  Allein  hier  zeiyt  diele  l  läclie  gar 
keine  Uebcrciultimniung  mit  der  Paraljelltructur  des 
Oiieni'es;  Tie  eri'clreint  wcUeniürmig  gebogen ,  znm 
'J*heil  in  Icharfo  Ecken  gebroclien,  und  in  den  man- 
uichfahigften  ilichtunger»  verlaufend;  inswifohen  ift 
CS  wahrfcheinlioh  %  dal*«  Ach  doch  fowehl  dem  Sirei* 
eben  als  l*a»l«n  nach  eine  gewilTe  milllere  Haupiricli- 
tnfig  crhsit.  Im  Kleiiten  ficht  man  den  Gneus  hier 
und  da  cleichiani  über  den  Granit  hervortreten ^  doch 
•iuui't  d.is  Geupnliifil  nocii  hüiillji'r  Slall. 

Nörtiiich  von  Sülre^  \\m  yfarliuua  Iclieint  das  V ^t- 
h^llnii'^  -/.vvii'chon  Gnens  iind  Granit  von  noch  andrer 
licu  M  l  Tf  nittiit  zu  Icvn.  iunoriialb  eines  nicht  can£ 
unbedeutenden  ilaumeü,  auf  deHeii  iiulhclier  Seite  licli 
dfr  Granit  beündet,  wfllirend  die  Xordleite  an  den 
Gueii»  llofei,  l^otnmt  eine  poru;i;  rartifje  Bt;4unj;  vor. 
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dmn-Grnndilidrfr  hoHilkütiarlig^  §r.m  nnd-mil  Strmt* 
ten  verlehen  iil^  weleha  iheils  in  das  ASlJilicIi«,'  th'eil^ 
in  das  Schwane  ziehen;  He  gleiclit  ^nnz  gewilfen  dicli- 
len  MaiFen  'in  dfe^-Önertsfonnaliori ;  ^^v*»löh»^'  rinrch  ein 
Zufaminenfinkcn  von  Feldlpalli,  Qiiai-a,  Glimnier  itnd 
Hornblende  zu  einem*  in niiien  dichten  Gemenge  enU 
AeJ  len  j  wobei  dia  l>eiden  erften  ILlcntente  einen  Horn** 
Hein  bilden,  welcher  divrcli- di«**ba9detitJeteteren  mit 
dunklen  6lreifei»  und  'Bflndern  iiflanrc*rt  «rird* :  In  je« 
ner  GrundmaATe-  find  riiucJigrauey.Jtlere  Quarzk8rner|* 
leliener  kleine  rdllilichgraue*  Feldfpalhkryitalie  porw 
pliyrarlig  verllreiH)  nnd  es  ent Adil  etntf' Pchart ,  die 
mit  eben  io  viel-Gi'nlid  dem  Gnenl'o  wie  dem  Granite 
zngetälilt  M'erden  kann.  Sollle  iie  alfo  vvniil  mit  ^ilei« 
cheni  Rechte  beiden  angeliörcn  Dir  Umitond,  dafs 
es  nicht  glucken  wollte ^  beltinnnterc  Grnnzea  in  ili« 
rem  Umfange  zw  entdecken  ^  giebt  in  der  Thal  Veran- 
Ittflttng'y  diefen  l'Arphyr  als  eine  ihlormediftre  BiTdung 
ftwifelien  den-  Beiden*  Formationen  antnreiieily-  xwi« 
feilen  welelie  fio  rlomlioii  etngeieboben  iß. 

-      .   :  :•■  .,  •. 

'  •  Es  mag  etwa  |  Meile  Aordweßlieli  .von  Aarhutu 
feyn,.  dafs.  dio.  Gneusgrlnse  verfeh windet,  und  der 
Granit  mit  Kalk  \\n^  Thonicljicfer  in  ßerüJimug 
kommt.  In  dieier  Granzlinie  lafTcn  (ich  folgende  Puncto 
angeben:  Gfodalen  in  R'dgen;  der  Fuia  von  /^araaaf  « 
in  jiaktr  auf  der  Seile  des  Berges,  die  nach  UtrUtia» 
nia  gekehrt  iü;  GjelUM  und  der  Faradifberg;  der 
Hof  HÖrU  und  JüörieJtuiien,  Die  lelztgeuannlen  Orte 
Iiaben  uns  Tiiatfaclien  geliefert,  zufolge  welchen  wir 
die  VerlilltniflTe  des  Terrains'  zum  Kalk  nnd  Thon* 
Icliiefer  in  Hägen  ^  A»k%r  und  /.»er  für  ganz  ana- 
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log  mit  jenen  in  Sande  ^  SJLtUMg^  und  £^er  erkllreu 
können,  , 

Drammen»  Porphyrterrain  wird  in  OHen,  SfldMi 
«nd  Weilen  >  wie  vielleielAt  auch  in  Norden  Tom 
Grenit  Mrams/jardeM  eingefdilpfloii.  Wenn  es 
niolit  als -.'dieDenft- untergeordnet- belreclitet  werden 
kann,  fo  würde  eein  eme  Klaflc  mil  Huilmettrands 
nud  7o/M6eryft  Porphyrgebiet  «tt  fieUen  feyn,  deflen 
GeAeiiie  liier  wenigßens  zum  Tlieil  wieder  auflreten, 
und  delTeii  Verliähnifle  zum  Granit  durch  Uebergünge 
und  Ineinandergreifen  uns  i'ciion  diellcgel  entliiüilen, 
welcher  audl  Drammens  Porphyr  unterworfen  ilL 
Das  Terrain  i(l  nur  wenig  unterfucht,  und  fciieint 
auch  keine  eigenÜiOinlicke  Merkwürdigkeit  Bu.  be» 
fitsen. 


Chriftianias,  Lim^  Ringerigea  und  ßadtlandt 
KtUk'Und  Thottfeiuepfr»  Terrain,   Das  Scliiclitenfy- 

ßem  von  Orthokeratitkalk  und  Thonfchiefer,  welches 
welllich  von  Dramsfjordens  Granit  fo  wie  am  Lan- 
gemndsfjorde  auftritt,  wiederholt  iich  im  Baflin  von 
Chri/iianiay  und  breitet  fich  durch  jt^ker  und  l^ier 
über  die  fruchtbaren  Gefilde  von  Ring9Hg€  und  ü/o- 
deiand  aus.  So  bildet  es  ein  Terrain  |  welcliea  von 
ViieusyTon  swei  Graniffgebieten  nnd  von  Porphyr  ein« 
gefchloITen  wird.* 

Der  graut  dichte  F'^rßeinmungekaik  iß  in-  die- 
fem  Difiricte  sngleich  mit  fchwarsem  milden  Thon« 
Ichicfer  vorherrichend ,  indem  fich  beide  Griteine  in 
Parallelmafien  von  fehr  verfchiedener  Mächtigkeit  ge- 
geufeitig  umrciilieisen.    Zum  Tlieil  tritt  auch  der 
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Kalk  'in  eHipfoidifchen  Maflfen  zwifchen  d«il  Thon« 
ibiiieforiciiiclitftn  auf,  in  welchem  Fall«  lUtf  nnniitar- 
bröcIiner'KiflKlchicIiteii  «nalög'geordtiMe  SyAenie  Ton 
fldcheh  S]^Iiflfo)lAMi*errchein«n;  'HfcWgene-find'btia* 
Gefieitir itieht-  iininer  toUkommen  r«in  unir  •nsge£Mi-r 
dert,  lo  Jafs  Hcfi  durch- iifre  verrdiiedeneii  Vermen» ' 
gungcn  Uebergangsreilren  zwifchen  beiden  ausbilden;:: 

^irmi^eiA  lA  als  letztes  Glied  in  4er  Sehlde 
jedesmal  da  vorhanden,  «^o  <//V/e/6e  an  Porphyr frrSntt* 
Die  herrfchende  Variefit  befteht  ans  feinen  Quafzk6r- 
nern  mit  einem  thonigcn  grauen  oder  l'cliniuziugel- 
ben  Bindemittel;  in  Bezug  auf  die  Gröfse  des  Kornes 
{(iebt  es  Reihen  von  Yarieiäten,  in  weichen  dieielbe 
eiiierfeits  dergeltalt  zunimmt,  dafs  eine  eonglomerat- 
artige  Strnctur  zum  Voriclieine  kommt,  andrerfei fs 
wiederum  ib  abnimmt,  daüs  die  Extreme  ei|t weder  eine 
braunrothoi  dickfehiefrigey  homogene  ThonAcinmiiiro 
von  unebenemi  faß  erdigem  Brnche^oder  einen  rothen, 
diinnblattrigen,  milden  Schiefer  darfidlcn,  in  welchem 
feine  weifse  Glimmerblättclien  feilen  fflilen.  Diefe 
letztere  VarietAt  bildet  den  Ucbergang  in  Tiionfcliiefcr, 
und  liegt  zu  unteril  zugleich  mit  den  übrigen  VarielS* 
ten;  darauf  folgt  der  feinkornige  und  zn  oberß  der 
eonglomeralartige  SandAein.  So  viel  bekamit,  find 
noch  keine  Verfeinerungen  in  diefem  SandAeine  ent- 
deckt worden. 

*  * 

Ferner  kommen  in  dem  Terrain  vor: 
a)  Salinijetusr  Kalk  oder  Marmor  ^  deifen  Vor* 
kommen  bei  GjeUebeek  tmd  auf  y^tlatolhn  fchon  im 
Vorhergehenden  angegeben  wurde;  er  foU  am  mich» 
tigAen  in  Jerna^ert  Kirchfpiel  auf  HatUland  feyn. 
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..hl'  jUatif^hitftr^  ftuniai  hnl  C/tnßuMia.vmA  Zei« 
ch«nicl»iefiKrttui'  tfntUtaati^ 

c)  Harte  Sc/Uefer  von  gräiien^  brannen,  grauen 
undiweirocii  Farben»  aus  abwechlelnd  vorliorriclie}!- 
dem  Kalk }  Tiion  und  Kici'ci  beiteliend  (Koiiit,  Kieiel- 
IcJiiefor,  deibor  dicliLer  Granat..  Sie  Hnd  Uebcr- 
gangsbilUuiigcn  aus  dem  gcwölinliclieiilüiJk  und  Thon- 
Iclüefer.  ni.'d  erioliciiien  an  der  Graiiitgräns«. 

d}  Vnreg%lm!:fiig9  Erzmt^en  voii  Magneteifen- 
ftein,  Kiiprerki«a,  Eifenkiea  niid' ßlciglanz.  Sie  tre- 
fon  in  Gclvlirdiäft  de»  kornipen  Kalkltciiiea  und  Grn- 
netes  an  <lcr  Gronilcrfifize  auf. 

e)  Qtiarzfeldjifin  und  Porp'iyfp,  mit  (HlarzarlI^f r 
und  feldiU'inarligerOi  uncJiiiair«  fl  loi  nlleiiie,und  Hoi  i;- 
ftetnporpliyrc).  DUfc  untergeordneten  Kiefelblld:!!!- 
gen  machen  otn#^aanz«  PamiJio  atis,  welcli«  tlieiU  la- 
gerarlig  titeik  nnrcuolniiireig  maflig  in  das  Pa^alJalf)'- 
(iem  dra  Kalket  nnd  Tliontcluefers  eingreift*  — '*  Anf 
dem  Egeberff  bei  ninfltamA  kommt  ein  oelirtgcf 
Qnarzfels  vor,  dnrcli  M'i»lr.li»-ri  dtrr  Contact  cwirciicii 
Gliens  und  ciciu  kalk-TlionM  lii«'lVr  viTiiiillc  Il  f. n  ft  vM 
fclicint.  GaiiA  nalie  au  d**i  r»n<'Ut=t;rüii7.e  erkennt  man 
dallclbe  Quar/^ellein  in  finer  etwas  unvollkcnntienon 
Lagcrforni  innerlialb  dcs  Tlionfchicfers ;  hier  beginnt 
ea  einzelne  oclicrgelbc  Fcldfpallikrylialle  von  quadrali« 
feilen  oder  rectangalüreri  Querrdinitten  aufsunelimcn* 
Ba  entwickelt  ficli  ein  PorpJjyr,  wclclier  bei  häufige« 
ren  Wiederholungen  in  gröberer  Entfernung  von 
der  Grünte  allmaiig  vom  Oclicrgchalt  befreit  wird« 
aber  dufiir  in  feine  quarrig*:  GrundmaiTe  gewoJinlicli 
Feldfl'-in  aiifniuinit.  Ls  fciielnt  eine  iicgcl  zu  fev  ji, 
daia  die  Liitreckungsformen  des  Porpiiyra  um  l'o  moJir 
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▼on  dmr  Regdiiill«igkeit  d«r  Ptr«U«ltniir«n  «bwMchttiiy 
j«  mlohtigvr  fie  find»  und  da(s  die  geringere  Mlchtig-^ 
keit,  welche  die  regeJmflfsige  Ltgerforin  gefiattet ,  den 

Verluft  der  Porphyr -Structnr  zur  Folge  hat;  denn 
dann  verlchwinden  die  Feldfpathkryltalle,  und  dae 
Ganze  wird,  ein  homogener  ileii'clirothccy  quarziger 
FeldBein*'  Eigenthümlicli  für  diefe  Bildungen  rclieint 
ihn  UnsngflngUolikeit  für  Hornblende  ^  in  den  wem* 
geh  Fidlen,  d«  fie  fielt  einzudringen* vennoclite,  fieht 
itien  eine  kleink5rnige  granitilQiie  Concretion  von 
fchwarser  Hornblende  nnd  bleich  rStlilichweifsen  Feld« 
Ipath ,  Avel^he  an  die  Verknüpfungen  diefes  Terraine 
mit  dem  Syenit  erinnert.  .  . 

f)  Porphyr  mit  rhomboidal" prismatijchen  Feld» 
fpathLryßallen  in  einer  bald  dichten,  bald  kryßalli« 
nifch  feinkörnigen  Grandmafle,  (Hhombenporphyr 
Buch),  in  welchem  lelsteren  Falle  man  Hornblende 
nnd  Feldfpath ,  auch  Qnars,  Glimmer  nnd  Magnetei« 
fehiiein,  als  deren  Gemengtheiie,  erkennt.  Beim  Ueber- 
g«nge  ins  Dichte  wird  lie  dunkel  ichwarzgrau,  gratw 
liclifclnvarz,  brannlichfchwarz,  bafaltifch  ,  kann  aber 
auch  zuweilen  Thon  aufnehmen  nnd  fich  den  Tiion- 
fchiefer-  und  Kalk- Bildungen  annähern,  To  dafs  die 
Grflnze  zwifchen  diefen  nnd  dem  Porphyr  aufgehoben  • 
wird«  Die  Form  der  Feldfpathkrjriialle,  und  die  Rolle, 
welche  Hornblende  und  Glimmer  y  oder  aneli|  wenn 
man  fo  will,  der  Thon  in  der  Gmndmafle  fpielen,  be« 
zeichnet  fchon  diefen  Rhombenporphyr  alt  ein  Ton 
den  fo  eben  erwähnten  riornlteinporphyren  fehr  ab- 
-weichendes  Gebilde.  Allein  der  Untcrfchicd  geht 
noch  weiter,  denn  wahrend;  diefe  letzleren  der  Schieb« 
AvaaU  d,  Phjaii.  B.  8t.  St.  i«  I.  t8a5,  Si*  ii^ 
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tiMifonn  des  Kalkes  und  Tiiouiclüerers  nicht  ganz  wi^ 
(ierftrcben,  kotiintt  jener  in  Alaücn  vor^  deren  Lage 
und  r.rl'trcckungsrormen  jeden  Gedanken  an  eine  Con« 
formitat  mit  der  licrri'cIiendenParailclItrnctnr  de« Ter- 
rains entfernen«   Kr  bildet  nimlidi  fponidÜche  Par- 
tieon,  Ton  einer  ^enig  regelnilfsigen,  gewöhnlich  lang- 
geßreckten  Form ,  welelie  theila  das  Ansgehenda  der 
ParallelmafTen  des  Thon  leb  ieferü  und  Kalkes  bedecken^ 
theils  gangarlig  in  dielelben  eindringen.    Man  kann 
facen,  dal's  der  iilioiubenpojpliyr  Neigung  zur  Gang- 
biidung  ]iabo,  aber  die  reine  Darltelking  diei'er  l  orni 
nicht  zu  Woge  bringe.   In  der  Niihe  von  Cliriüiania 
hat  man  Gelegenlieit,  zu  beobachten,  >rie  der  eigen* 
thünüieho  Pocphyi^habitus  verloren  gehty  iobald  diela 
Bildung -einen  fiaum  innerhalb  swei  ebonar  (eigerer 
Flflchen  erffilU,  welch«  das  herrlehende  Schiohtonfy^ 
dem  durchfchnoiden.    Meißentheils  durchdringen 
ßch  Kalk  und  -Thonfchiefer  im  Contaete  mit  dem 
Rhombenporplirr,  und  bilden  eine  homogene,  harte, 
dicklchieirige   AlafTc;    der  Contact  fclbft  erfolgt  aia 
hanfigrten  mit  icljarfer  Deniarcation,  jcdoGh  auch  nicht 
üelten  mit  rafchem  Uebergange  der  Mafien  ,  indem  die 
suTammentreiTenden  Bildungen  in  einander  verflieiWn« 

g)  Grunßeinjfäng'e»  Unter  Winkeln ,  die  nicht 
viel  von  90**  abweichen,  werden  der  Kalk  uud  der 
Thonfchicfer  yon  einer  Menge  feigerer,  von  1  Decim»- 
ter  bis  mehrere  Meter  mSchtiger  Gange  durchfetzt,  de- 
ren IVIafTe  eiilwcdfi'  ein  wirklicher  ,  aus  1  Ionil»lc::(ic 
und  1  eldltcin  bcficlifjidcr,  Grüniicin  ilt,  oder  lieh  doch 
durch  Ueberj;äugr  11.111  an  dergieiciicn  üildungen  nn- 
fcltlier&t.    Die  miichligiicn  Gänge  der  Ai't  um  C/fri» 
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Jliania'htR^hm  ans  eimr  grobltSrnigen ,  tTieils  rein 
gramtifclieiii  theils  porpliyrarligen   Concrelioii  von 
grflnlichweirsetn ,  pamllelftpipetUrchom  Feldlpalh  und 
Hornblende.    Iii  den  fcJimairtfn  Gancon  find  die  Ge« 
niengtheile  nicJit  zu  unterrf.I.eJdon ,  und  die  Mafife  er- 
fcheint  dicht.  grünlicJi  fclnvarz,  bjfaJiirch.  Aufi/«- 
ä^iand  find  diel'eJben  Gange  off  porpliyrsrtig  diircli 
eingewacli  fene  feil  warz«Honibiendkr}*ßallo.  Das  nffclid 
verwandte  Glied  diefer  Gangbildnngen  lA  der  Aliom- 
benporphyri  ans  weldicm  ficli  da,  wo  er  die  regelmr* 
feigere  Erßrecknngsform^  wie  fie  Gängen  znkoinmt, 
annehmen  will,  die  Rhomben  entfernen,  und  parallel- 
epipedifche  Feldfpaihkryftalle  erß  porpliyrartig,  und 
dann  in  mehr  gleicliförnjig  kGrnigcr  Zufammenfetzung 
entwickeln.  So  gpfclnclif  es  denn  auch,  dafa  die  Grün- 
fteingange,  wenn  iie  in  ilireni  Verlauf  durch  den  Kalk- 
Thon  fchiofer  anf  serilreute  MaOen  des  Rhömbenpor^ 
phyrs  ftofson,  von  ihnen- auQenommen  trdrdenund 
verrchwinden.  Doeh  kotmnt  ancir  der  Fall  Vor,  dafs 
£e  ixnverilndert  dnrcfa'  den  Porphyr  durehfeben ,  nnd 
all«  dentlioh  genug  die  Fovdemng  onsfprechch,  in  eine 

befsndere  KlaiTe  gellellt  su  werden. 

.  -  •>  . 

/»)  Sah9berg9  grarUtifchB  Bildung,  und  eine  ihn- 

liehe  Concretion  von  grobkörniger  Hornblende  auf 

Bramboiampen,  müJlen  endlich  auch  in  diefer  Lifte 
aufgezälilt  werden. 

Von  den  TJiatrachen,  welche  die  Begrflnzungy  die 
Contacts-  nnd  Lagernngs-Verhsltmire  des  Terrains, 
fo  wie-  das  ßinfcliiefsen  betreflTen',  haben  wir  cnerft 
diejenigen  aufgezeichnet,  welche  dem  znnadift  um 
Ciirifliania  gelegenen'  Theilo   cigcnlhürnJicli  find. 
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Dit^mr  Tlieil  wird  in  Sädea  und  OlUn  von  Oneiw  nnd 
Gljuiincriclii«l«r,  in  Norden  und-NordwoAcn  von  gro- 
nilifdien-  Gtflcinen  begrInst.  Von  Sfiden  «cht  fielt 
dio'OrInte  swifclitn  ^utodden»  PeAItndy  voleliM  aus 

Glininierrchi»*fer  bejielit,  und  drn  Inleln  Stjärrggen 
»ind  Jltijernt  tj  wiche  tiein  Vcrfteiiicruiiuskalke  an««»- 
lidren,  lioraiif;  von  SiUoddens  fpitzem  Vorgebirgo 
biegt  Tie  (\cli  nach  Oßen,  aulsen  um  die  Ini'elii  des 
ßonnefjoräea  ^  Hcigl  b«i  Bokkelagei  auf  das  Fcftland» 
vird  weiter  beim  Alaun  werke  fichibar,  nnd  Vkwh  vom' 
Egtbtrg  iiordSßlidi  bia  sum  Cr/aiXmMMAi.indeui  fie 
der  linken  Tltalfeite  der  XiOa  folgt. 

Wiewohl  nun  diefo  Linie  dea  lUlk*  und  Thon* 
fcliicfcr- Terrain  cincrlcits,  und  das  Gneusterrain  an- 
drerfeits  beftinmit,  fo  lallen  ficli  docli  Hjldiing?n  fowohl 
von  dieicni  als  von.  ienem  .wecUiei^weis  in  den  gegen- 
loitigen  Gebieten  nach  weifen.  So  Endet  man-  cfi« 
unter  jlg»rhuMu.'.  Seiüaßä.^VioSi^vx  •  i^berpigm  und 
dem  foßenannten*  2f}>r«^e6«Qf .  Gtfena  nnd  Glimmer- 
ibblefer  anflefaend;  ein  ^Hinkty  .wolobor  fOrfdia  Beur- 
tbailung  der  Contaotsverblllaiiro  von  grolaer  Wichtig- 
keit iß.  Man  fieht  RJiombenporphyr  in  Contaet  mit 
Gneus,  und  zwar  I'o^dalsidie  l'orpliyrmafTe,  wenigßcn« 
in  einer  Gegeixl  der  Berührung,  das  Anleljen  Iial,  «Is 
veriiielte  fie  licii  wie  ein  ganz  unabhängig  jSuJliegen- 
des.  Ferner  k5mmt  Thonfchiefer  mit  einer  grauwaek- 
Ähnlichen,  ana  Qnarsi  Feldfpath  und  ioliwarsem,  matr 
tcm  Glimmer  begehenden  |Coneretion|  welohe  dem 
Gneus  oder  Glimmerfoliiefer  ansugeh6ren  (clieint)  in 
Beiührung;  die  beiden  letttgenannten  GeAnine  Heben 
dicht  dabei  mit  einem  Einfcliiersen  an,  welches  nicht 
dem  des  i  JionTchiefersi  iondcrn  jenem  dca  Gnouies  vom 
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E/(eb€rg  entiprichr.    Am  Tortk^rgs  fcli«lneii  di« 
Teiir  korsen,  faß  feigem  Tlionfchieferblltter  gleiehfam 
foß^wachleii  ani*  der  fddrpathiialttgen  Qnartconcrc- 
tion^  wibrend  "ße  ficli  weiter  Iii»  nach  Peben>iiren 
ßark  davon  abloCen;  die Dcrnarcalionsfladie  iß  faß  ver- 
ticaJ,  und  der  Scliicfer,  delVeii  ParallelAruclur hier  lohr 
eben       falJt  zugleich  mit  eiuaei'cliloflenen  Hornileiu- 
Jagen  etwa  unlcr  40»  von  der  Qiiarzconcration  wc^ 
Viel  Eifenkics  ift  fowolil  dem  Tlioniehiefer  (oder 
Alaiinlchtefer)  als  dem  graiiwaekartigen  Oeßeine  bei- 
gemengt.   Wenig  Meter  feitwflrta  davon  fetzt  ein 
OrAnüeingang  von  etwa  a  Meter  Miclitigkeit  und  So* 
Fallen  im  Gneufe  auf.    Sein  Hangendes  iil,  fo  weit 
es  über  dem  Fjorde  anßeliend  war,  wecgerifTen,  fo  dafs 
njan  Gelegenheit  hat ,  einen  groi'sen  TJieil  der  Seiten- 
wand  desGangea  entblöfst  zu  feheii;  man  i>cmerktein«  • 
zchie  Gneasparlieen,  welche  mit  d^m  Grün/Ieine  mit« 
tele  einer  dfinnen  Zwilbhenmafle  Terwaelifen-findy  dio 
^mthMfchUßtrariig^  Dieb  eingewaoii&non 'Stü- 
cke find  weder  Icharfkantigi  noch  fo  abgerundet,  dafe 
man  fie  üElr  Rollfimno  halten  könnte.   Ihre  MafTe  iH 
ideiitilchmit  demNebengeßeine  des  Ganges,aus  Quarz, 
Feldfpath  und  Glimmer  in  dem  fchwankenden  Ver- 
iiältnifs  zuiammengefelzt ,  wie  ea  der  Gneut  oft  im 
Contacle  mit  diefer  fremden  Formation  bemerken  Iflfat. 

Die  nackten  Folien  des  £g9b9rg€9  £dieinon  gans 
vorsfiglich  rar  AufUlning  der  Verblltnilfe  des  Kalk- 
thonfchiefera  tum  Gnonle  geeignet  sn  Tejm»  Indefa 
liat  ee  noch  nie  glücken  wollen,  dafelbll  einen  ganz 
CHTerllltigen  Demarcationspunct  in  der  eigentliclicii 
Grünzlinie  zu  entdecken;  vielleicht  ilt  der  oben  er- 
wAhiite,  ooiiergelbe  ^uarz  Üriache,  dafa  keine  vollkom- 
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niena  Separation  Statt  linclct.    .Teiileit  der  Gr3nzlrnio 
dagegen,    mitten  im  Gnciisterrain  liei^t  ein  eben  fo 
viditiges  als  duullichesl 'actum  vor  Augen.  Ungefähr 
mitten  zwiiclicti  der  Rjenvarda  (aut'  dem  liödiitatt 
Puncto  da«  Mgeburg€9)  und  der  PoilUral'sey  da,  wo  fie 
iliren  liSdifian  Punct  auf  dem  Rücken  dee  Berges  er^ 
reicht  y  kommt  eine  Mafle  von  felir  ausgezeichnetem 
Rhombenporpliyr  mitten  in  einem  cbarakteriAirdiem, 
feinflarrigem  Gncuie  vor.    Ihre  Breite  fchwankt  um 
io  Meter;  ihre  Länge,  die  mu  zum  Tlieil  bekannt  iß, 
betrögt  wenigftcns  ^  Moilo;  he  ftrcicht  lior.  10,4  und 
J.lllt  etwa  80**  in  \V.    Uielelbo  rseigung  haben  die  an- 
u:ränzendon  Gneus-Parallulen,  welcho  hor.ii  ßreichen. 
Die  Seitenfll^en  des  Porphyrs  find  theils  parallel  mit 
den  Slruoturebenen  deiGneuies,  theils  üolineiden  fie 
dielelben.  Die  Divergenz  iß  im  letzteren  Falle  wahr- 
fcheinlicli  in  der  Abneigung  der  Porph^  rmalTe  gegen 
alle  Schiefecftrnctnr  begründet;  denn  wiewohl  das 
Einfchiefsen  übereinlUmmend ,  und  das  Streichen  im 
Ganzen  nur  wenig  abweidiend  ift,  io  bildet  dodi  der 
Porphyr  Buchten  ynd  Vorfprünge,  welchen  die  Gneus- 
parallelen  nur  zuüüiigerweiie  zu  entfprechen  fdieinen« 
Man  wird  fich  dieles  Vcrhflltnirs  am  deutlichßen  mit 
Hülfe  des  Gmndrifles  Tab.  V  Fig.  6  vorteilen  können, 
in  welchem  a  Onens*nnd  6  Porphyr  bedeutet*).  Alan 
fielit|  wie  der  letzter»  hier  mit  einem  mlohtigen  Keile 
in  den  Gneus  dringt,  und  dort  fich  wieder  zniaromen* 
fchlielsty  und  einen  bedeutenden  Theil  feines  Neben- 

*)  Oieft  Flfsr  macht  ktloen  Aai)imcb  dafael^  eine  ▼ollkemmtiie 
Ceple  ibres  Gegenftaades  xo  fejroi  lodeft  ift  fie  doch  mehr  als. 
eine  blot  ideale  DarAelluni^,  und  cntfpricht  dem  flIdSimchefl 
oder  vUelekhl  oBittlerea  Stttcke  der  Forpbjratalle. 


r  4«7  1 

geAeines  ifolirt.    Im  .Kleinen,  otxer  in  der  eigcntliciien 
Rtgion  <les  Contactcs  üi  dio  Conibinallon  da,  vro  dio 
BerAlirnngsflidie  die  grdfsten  Uncbeniieiten  zeigt» 
noeh  TerwickeUer;  biild  gleicht  tie  cijiem  Conglotiieb 
nte^  bald  jenen  VerileoJi  hingen,  von  welclien  im  Vor* 
hergehenden  wiederholte  Bcifpiele  zwifdien  den  Gra«- 
nit-  und  den  Kalkgebilden  anceiiihrt  worden  lind; 
denn  ganz  auf  diel'elbe  Art  erfclicinen  auch  hier  klein« 
Forpbyrpartieen  iVitwärts  ausgetrieben,  im  Gueui'e 
•ingewachfen  und  zerfphttert.    In -der  Berührungsrtf* 
gion  ift  die  Grundmaüe  dea  Porphyrs  ibhwarzbraiiiij 
diehty  von  einem  tfaeila  mnrohligen)  theils  fplittrigen 
Bmohe;  veiter  ab  daron  Hellt  fie  einen  feinkSrnigeUy 
granen- Syenit  dar ,  in  woleliem  fidi  kleine  sahireiche 
Feldfpathkryfialle  von  den  übrigen,  nnr  unter  der 
JLoupe  benimnibaren,  Gemengtheilen  erkennen  laficn. 
Dio  grofsen  riiomLirdien  l  eldrpathkryßalle  find  in 
der  dichten  Grundmalle  etwas  kürzer  und  ßunipfecki- 
ger,  als  in  der  lyenilirclien«  Im  Gnedle  endlich  macht 
£oh  nicht  die  geringße  Verlndemiig  dnrch  die  Nach* 
Barfehaft  der  heterogenen  MalTe  kenntlioli}  nnr  iß;  er 
innig  mit  dem  Porpiiyr  verwachlen, 

Diefes  ausgezeichnete  Factum  ßeht  nicht  allein 
da;  I^äaoddena  Landi'piize  hat  ein  ähnliches  aufzu- 
weifen.  Der  dal'elbft  40'^ — 00*^  in  N  hör.  41  einfchio- 
Xsende  GÜmmerXchiefer  umrclilielst  eine  MaiTe  von 
Ahonibenporphyr,  deren  cegenfeitig  parallele  BegrAn- 
sungtAichen  etwa  80^  in  VY  iior.  9  einlchie&en)  und 
demnadi  die  Sdüeferparallelen  unter  einem  Horizon* 
tal -Winkel  yon  nngefdlir  60^  fchneiden.  DieMld^ 
tigkeit  der  Porphyrmafle  iimerlialb  diefcr,  etwas  gebo- 
genen FUdien  betrügt  bia  14  Meter;  die  Länge  läfsl 
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fich  nicht  angeben ,  weil  der  Fjord  die  BeolMehtnng 

auf  einen  ^.1112  kleinen  Raum  befcliränkt,  innerhalb 
welcliem  lieh  die  ganp|iortnige  MalTo  kaum  loo  Meter 
weit  eriireckt.  JDer  I^orpliyr  und  Giimmericliiei'cr  be- 
riilircn  einander  nicht  uiimittuibar,  i'ondern  find  %VL 
beiden  Seiten  durch  eine  unuiiterbrodjcii  fortiaofen- 
dt  Dedmeter  mftobüge  'liom  (gleidiiam  ein  Be- 
ß«g)  Toa  GrAiiAein  getreiuity  welcher  vom  Olimnier* 
Ichiefer  jederseit  Hark  abgeÜbadert»  mit  dem  Porpliyr 
dagegen  ßeÜenweif  vericlimolxen  iß.  Die  Schiefer? 
parallelen  werden  Toni  Grünilein  abgeichnitten,  ohne 
nur  im  Geringften  in  ihrer  Lage  gcitürt,  oder  in  Hin* 
ßcht  ihrer  Zufammeni'etzung  oder  der  BelcliaiTenhcit 
ihrer  Gemenglheile  verändert  zu  i'eyn.  Wenn  gleich 
man  wegen  des  Fjordes  diefen  UJiombenporpliyr  mil 
feinem  Grünitein  in  das  Terrain  desKalkea  undThon- 
ÜBhiefert  nicht  lortDetien  fieht»  fo  kann  doch  nicht« 
gewüler  Xeyni  als  dadi  er  identifcli  mit  den  Maflen  iß^ 
welche  etwa  |  Meile  weiter  nach  Norden  die  TerÜei- 
nemngshahigea  Pelearten  von  \LadefrciartkoB  waik. 
Noi'/iolmen  theils  bedecken ,  iheile  in  diei«lben  ein* 
dringen. 

Alehr  zuverklüge  Data  über  die  GneusgrSnie  find 
nicht  vorhanden.  Am  GJeMeraasen  beginnt  zuniGhü 
der  Contact  des  Kolk-  und  Thonfchiefer  •  Terraine 
mit  dem  Granitgebiet.  Die  Grtatlinio  geht  weßlich 
hinab  unter  Monuaatf  fchiieidet  den  Poßweg  etwas 
ttiilerhalb  Grorud^  macht  einige  Biegungen  swifchen 
dem  4tunMS0  und  Rudtved^  Iteigt  über  die  ludlicheu 
Ablktze  des  Grefsenaaaen  y  pallürt  die  ^•igertBlir  «wi- 
Ichen  ßreile  und  I^\\qiiardiLlalea  ^  und  iti  cicitt  über 
den  Fuif  des  S'^ttiaJsoUtn  und  FragnMraaaM^  wo  fie 
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mtlirere  Malt  vom  Waldwtg«  auhßc^stad  gelclinit* 
ten  wird. 

Wo  dioCo  GrtnM  «ndüdi  aiifliSre)  indem  fi« 
nimlich  ron  Porphyr  abgefchiiitton  wird,  ift  nidit  ge- 
nau bekannt;  eafclieintaber  an  einem  Puncto  Kwifofaon 
Bog9tad  und  Ra9lttm*$  Kirdie  eintreffen  zn  muflen. 

Die  Contactsverkaltnifle  ßiid  in  mehreren  Stri- 
clien  der  Graiize  wahrzunehmen.  Oberhalb  Rödtued 
fchiersen  die  grünen  und  braunen  kiufelreichen  Schie* 
fer  80*^  — 90®  gegen  das  Granit -Torrain  ein,  haben 
jcdocli  atu>ii  ßellen weis  dos  entgegengefetzte  Fallen ;  fie 
find- von  granitiiclien  Adern  und  KiuAen  dnrehwaoh- 
fen ,  welche  von  der  groiaen  anßoftenden  Syenitmaflb 
anehmfen«  Bei  der  Berührung  ge(chieht  es  ^  da(a  dar 
Syenit  üelir  feinkörnig  wird,  und  eine  fo  groiso  Men- 
ge von  Glimmer  aufnimmt,  dai's  eine  durch  Streifen 
bezeichnete  gneusartige  Struclur  entßeht.  Auf  Grefm 
senaaaen  bildet  der  untergeordnete  QuarzfeUnein, 
-weicher  dem  Thonfchiefer-  und  Kalk. •  Terrain  ange- 
h&rty  ein  Verbindungsglied  gegen  den  Syenit,  indem 
er  das  SchicJitenfyllem  der  harten  Schiefer  belohlieiity 
und  dabei  in  Feldfpathporphyri  porphyrartigen  Sye- 
nit und  ftuletst  in  eine  vollkommen  granitiroho  Con- 
cretion  Übergeht.  Dio  Parallelmaflen  fenken  licli  ge^ 
gen  da»  Granit- Terrain,  tmd  die  letste  derfelben  hat 
60**— 7o°  Neigung.  Hier  ilt  ali'o  der  Syenit  von  ei- 
nem Verßeincrnngsterrain  wirklich  unteiTtüzt ;  eine 
Crfcheinung,  welche  vielleicht  darin  ihren  Grund  hat, 
dala  die  Granitconcretion  die  harten  Schiefer  nicht 
unmittelbar  berührt,  fondern  dafs  rorphyr  den  Raum 
iwÜchen  beiden  erfüllt  ^  in  welchem  auÜMrdem  dat 
Binfcliiefawi  derSofaiefer  bia  lur  feigeren  Siellniiy  »n« 


Digitized  by  Google 


i 


i   43o  3 

nominell  haben  wil'rde.  Die  letzte  i  liornfteimn^ige 
iUrallelmalTe  hat  nAinlich  Porphjrr  zum  Htfngelidtort*, 
lind  mit  dicfem  verrchvr-indet  weiterhin  alle  Spur  von 
Scliiehienbildung  *>.  * 

In  der  Tiefe  von  Clii  istianias  Bairiii  kommen  der 
Kalk  und  Tlionfcliitirtsr  iiiclit  lohen  mit  gebogenen 
imtl-  nach  verfcliietlcnen  Wcltgcgenden  unter  ver- 
fciüedenen  Winkeln  falleiideu  X^araliclmailen  vor. 
Weiter  «ufwirtay  und  entfernter  vom  Fjorde  tritt  ei- 
ne grölsere  Regelmafaigkeit  und  namentlich  eine  be« 
Aimmte  Hegel  dea  Einfchiefsena  ein»  zufolge  welcher 
die  Paralletmaflen  befUindiß  nach  Nordwed,  d.  h.  der 
GraniigrAnza  zu-  und  von  dar  Gueu6gr&nze  >veg- 
lallt;  n. 

Von  dem  Tlieilo  dea  Terrains,  welcher  C/tri» 
«/mm'a  zu  nach  II  umgjebi  9  fetzen  der  Kaik-Tiion* 
ichiefer  und  die  ihm  untergeordneten  Bildungen  ,  wie 
bereite  oben.erwähnt  wurde »  durch  ui*LtM  und  Z>ier« 

•  •  • 

Kirclifpiele  nach  dem  jHoUfforde  hinauf.  In  diefen 
Cvegenden  wird  die*  Grftnse  von  Porphyr  und  Granit 

Aafser  Grtfssnaasen  habe  ich  nur  noch  einen  einzigen  Punct 
gefthen ,  an  weichem  die  gegen  das  Granitterrain  einfchiersen- 
den  ParaUelmafleQ  des  Verfteiaernngskalles  ia  der  BerObrnng 
mit  den  Graalte  edar  Syanlle  nMt  IMger  werde«.  Bi  Ift  der 
oben  in  der  aweitea-Abhaadlaaf  erwlliale  Ponct  aa  fidm- 
fü/rerde«  wekher  sem  Tbeil  der  idaalea  Derflelloeg  Fif.  4 
ttb,  V  so  Groode  liegt.  Weoa  man  Indeft  Iiier  dea  S)enil 
anaiiiltelbar  auf  eine  Schiebt  von  tfo*  Neifang  felgea  fiebt,  fo 
darf  man  dabei  aicbt  vergeflea,  daft  Docb  ainige  Sparen  ven 
den  Bildunf  «n  dea  Kalkttrhiina  weiterbiä'  im  llangeaditd  die-* 
Ter  Schiebt  verkeeMMa»  and  dalk  felglic1i*dlafla  Haagendr 
-  -oMittans  aaafbbllelbtnddMiGraQillifrrain  angebCn; 
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gebildet.  Die  Porphyrgiünze  'ift  eine  'Portretzimg  iet 
lAm9f  walebre  von  GfeUeraaatn  bis  in  die*  Gcßeild 
im  ßitgUagt  angegeben  wurde;  fie  wird  in  der  Nflii« 
Ton  Haaliun?9  Kirche  Ton  der  Poftftrafse  gefclintttGii. 
wendet  ficli  gegen  Süden  und  Südweften  und  zeiut 
fielt  in  den  öftliclion  lieileii  Abhant^cn  des  Kjöhin.sen 
und  Sl'ovumjjeldes,  Ichwingt  iicli  um  den  Kraft  Lallen 
in  Lier  ^  gel't  gegen  Norden  hinauf  zum  HoUf  'jurde 
und  lenkt  ücli  nntet*  dds  öftliche  Ufer  diefes  Sees.  Die 
GnulitgrAnse  iii  dieielbe  Linie,  welolie  wir  bei  )H6rte 
und  am  J^raditsbergt  gefehen  Jiaben.  Von  Hfrie 
necb  dem  fardooMtn  in  jisitr  Ifliift  fie  ung«filhr  par- 
allel mit  d«r  Porpli)Tgranze ,  fo  daf»  ein  bogenförmi- 
ger Raum  von  einer  halben^feile  Breite  und  beinahe 
3  Meilen  LSnge  für  das  zwifchenliegende  Terrain 
übrig  bleibt.  In  dem  übrigen  Tlieilo  von  visier  er-« 
hüll  dudelbe  einen  ausgedehnleren  Ilaum,  und  be- 
hauptet dort  ein  Areal,  welolies  in  Verbindung  mit 
dem  Antbeile  des  CAri*tiania*Tftai99  nn^efflhr  5 
Quadratmeilen  betrlgt 

DaSk  der  Porphyr  die  GranitgrSnM  des  Chrütia» 
nia'-ßtuBiM  fortfetxtf  und  dafa  der  Granit  auf  der 
entgegengefetsten  Seite  auftritt,  hat  Verttnderungcn 
sur  Polge ,  welclie  die  grSfste  Anfmerkfamkeit  verdie- 
nen. Bevor  der  Porphyr  an  die  Stelle  des  Granites 
(oder  Syenites)  in  jener  Gränzlinie  tritt,  wird  das 
Schichtenfyßem  des  Kalkthon fcltiefers  von  den  harten 
Schiefern  in  Begleitung  von  Marmor  (Granat  und  Er- 
sen) befchlolTen,  und  man  gewahrt  an  der  Grinse  ei* 
neu  Conflicty  weleher  nichts  mit  dem  Contaet  swi* 
fohen  einem  Lager  und  deflen  Liegendem  gemein  hat 
Sobald  dagegen  der  Porphyr  in  die  Demaroatiotisltnie 
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eintritt,  verfcliwiiiJcn  die  Iiarten  Scliiefer  und  Sand» 
ßsin  hticiiVie^bt  das  Scliicliteiifyßein  «Is  dritte«  tnflcli- 
tigM  Hauplglied  deffelben.  FrulMr  war  di«  L^gm  dar 
VmlUämaSkn  fo  beftitninty  dtl«  daa'iMoh  dtr  GrlnMr 
zu  gericlitete  Einfcliie&en  in  der  lierüliroiig  bis  xuw 
feigem  Stellnng  xunalini,  jetzt  dagegen  Termindert 
liiih  der  iXeiguiiusvviiikel  elier  ala  er  wadiit;  der  Saud- 
Jltiiii  icliiciät  mit  20 — lo«  ja  oft  mit  noch  weniaer 
Graden  Neigung  unter  das  i'orpiiyrterraiu  eiiiy  und 
dieüea  verhalt  fich  im  Coniocta  gant  nnd  gar  wie  eiir 
Lager.  Und  andÜaii  Iralen  dia  ▼om  Porphyr  ana  dam 
Hanganden  dea  Saliichtanfyllaniea  rardringtan  und 
durch  Sandßesn  arralsten  harten  Sebialar  tnglaich  mit 
Marmor,  Granat  und  Erzen  fogleioh  im  U^t^ntUn 
des  Schichtenfyftenics  auf,  fobald  dalTelbe  dort  mit 
«Jtiin  Granit  in  Coitlact  kommt.  (liefern  wieder- 

holt Uch  bei  weufollendem  SciiicliteniViteni  und  ohne 
feigere  Aufrichtung  der  zunächil  berührenden  Schich- 
ten derfelbe  Conflidy  wie  vorher  mit  dem  Hangendem  j 
ein  Conflicfy  von  welchem  die  Plattform  dea /%inuf 
berjf€9  nnd  HSrUMißn  anageseichnate  Bttfpido  gelia* 
fert  hahen. 

Weil  fieh  daa  ESnfchiefsen  inmier  nach  der  Por^ 
pliyr^ränze  richtet ,  indem  e«  jederzeit  reciilwinklig 
gegen  diefeibe  ift,  fo  folgt ,  dafs  die  Streichiuigslinien 
diefelbe  bogenförmige  Biegung  darltellen  müflen,  wel- 
che daa  ganze  Terrain  in  A%ker  und  lAer  zeigt,  üur 
da,  wo  ficli  der  Porphyr  dem  Granite  gerado  gogen- 
aber  1>efiudety  .waa  auf  der  nftrdlichcn  tmd  ößlichen 
Seite  von  Vardatutn  der  Fall  iA,  vecniag  der  Granit 
da«  Eiiifchiersen  wiedemni  gegen  fich  sn  wenden*.  Bei 
dieiem  Beitreben ,  bei  dieicr  fuccoiliven  Umbiegung 
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und  Abwercliung  der  Graiiitgrflns«  von  ihrem  frfttie« 
r«n  PafallclitmiM  mit  derPorphfrgramo  Ißeht  man  dl« 
harten  Sohiefer  In  gans  horiMontaien  ParaUelmafllcn;' 
eine  Lago^  durch  welche  der  Uebergong  ailis  dern  Rni.' 
fchlefsen  ▼om  'Oranite  weg  in  das'widerfiniiigc  nach 
dem  Granite  vorniitt^Jt  wird.  i\Inn  vcriilficlie  Iiifr- 
mit  die  geognoiiiiclie  Karte,  auf  \velclu<r  /''ardaasen 
in  j^sker  clerjenico  Theil  vom  Granitterrain  de» 
Dramafforde9  iß,  welcher  am  meÜlen  gegen  C/ut*' 
Hiania  hervorfp ringt.  •  • 

Die  angefüiirten  Erfcheinnngen  "Vemichten  gSnz- 
lieh  die  Gründe ,  zufolge  welcher  daa  Wigfallen  der 
ParalldmaiTen  daa  Anfliegen  dea  Kalk-Tlionlohiefer- 
Ternina  auf- dem 'Granite ,  und  ihr  Zufallen  daa  Un- 
terliegen deflelben  unter  letzterem  beweifcn  foll. 

Wir  verfügen  nns  zu  dem  letzten  Thcile  des  Ter- 
rains, welcher  zu- Ä//z^cr/^«  nnd  Hadeland  gehört, 
und  von  folgenden  Geitcinen  begränzt  wird ; 

1)  Von  dcmfelben  Porphyre,  welcher  fich  in- den' 
Jlolsfjord  fenktc;  von  hier'  fieigl  die  Grinzlinie  bald 
%vieder  aufwlrta,  lAuft  in  einer  Htfhe  von  3oo-Bi8'4oo 
Meter  über  den  Fjordfpiegel,  und  (stzt  vom  obwen 
Ende  dea  SUmffordew  dnrch  nnwegfame  W&ldfirek- 
ken  nach  Norden  bia  in  Jernagers  Kirchfpiel  auf  ^a-  ' 
deland  fort; 

a)  Von  granirilclien  Bildiineen  in  J^rnager;  die 
Gränziinie  ift  eine  Fortietziing  der  voriaen  ,  wird  von 
dem  HaUdaler  Poftwoge  zwifchen  Hareatueti  und 
HagersUuL  geicliuitten ,  iß  aber  fonü  noch  nicht  er- 
fori'clit. 

5)  Von  Gnena,  welcher  daa  Terrain  in  Nordofien 
und  Wellen  umgiebti  im  Thale  Sitlich  unterhalb 
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Overdal  an  der  Rogenaeh  ^  zwifclien  Brambokampen. 
und  Smedshammer j  i'o  wie  zwiCchen  d«m  riullichen 
Ende  des  Hands/jordes  und  d«m  Gehöfte  üüm  in  Jer- 
iMy«r  liegen  bekannte. Punkte  diefer  Grfnse;  £•  wixd 
ron  den  Sandmooren  (Sandmoet)  der  ß^iuUh  unter- 
halb dee  Hone/oM  bedeokty  und  finkt  daranf  in  den 
Tyrißord, 

JRingeriget  und  Hadelandt  Areal  betragt,  To  w^it' 
dalTvlbe  atid  Kalk,  Thon Iclüefer  und  Sandftein  beßehf, 
ungefulir  8  QuaUratmeilcn.     Das  Einfdiiefsen  ift  in 
der  iiidliclKn. Hälfte  fiiclörtlich,  all'o  vom  Gneiiic  weg 
und  dem  Porphyr  zu  gericJitet ,  in  der  nördlichen 
Hfilfte^y  weiche  in  Weften,  Norden  und  Oßen  von 
Gneue  eingelcliioffen  wiady   nordweitlich.    Da  .die' 
Grinsen  To  wenig. .unterrueht  findy  fo  laflen^fioh  keine* 
fpeoiellen  Data  in  Besag  aii£  Contaeta«  undPofitlona* 
Verliallnifle  angeben.  Wir  nelinen  an  ^  dala.  fie  die-  > 
Felben  find),  welche  in  den  übrigen  Theilea  des  Di-  • 
ftf iotea  Statt  ünden» 


Krogtkovena  PorpIwrUrrain,  In  Weften  und 
Süden,  To  wie  zuin  Theil  aucii  in  Oflen  und  Norden^ 
wirdfeine  Erlireckung  vom  Sandileine  in  u^sier^ 
und  aiif  Ring€rig9  benimmt;  auraei:dem.wird  es  von 
dem  Granit -Terrain  oberlialb  ChriMliania'  nnd  na» 
msiMlioIi-  in-  «iner  Linie  .begränst-,  daren-UBgefahrer 
VerLiurin.  der  Nähe  von  BogHad  beginni ,  von  wo  fie 
'm3Iaridalens  Jiohc  jjcrg-gegenden  eindringt,  und  vom 
jVellcnii'ollen  aus  mit  iiordweiiliclier  lÜchtung  nach 
Jernasrers  kirclilpiel  celanct.  Die  möTsto  l>ünge  des 
1  «rrains  iii  uagciaiir  6,  die  Breite  2—- 5  A^eileiti  das 
Areal- etwa  io  Quadratmeiieu. 
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Der  hArrfctieride  Porphyr  fowohl  als  feine  ver- 
rclilctlenon  iMotli licationcn  und  Lcbergänge  gleichen 
voJilvoninien  den  Gefieinen  in  Tünsberjrs  und  Holme» 
Strands  Diitrict.  Man  ficlit  Rlionibcnporpliyre,  Na- 
delporpli^Te ,  UebergSnge  in  iVIaiidcliteine,  endlich 
aticli  tlionßelnartige  Gebilde  und  I'olche  fall  erdige  ei- 
renhaltige  MalTciiy  Welche  von  gewitTeuModificitionen 
dee  rotlieii  qnarsarmcn  StndlUiiiea  nicht  fvlir  Tei^ 
fchiedeti  zu  feyn  fcheinen.  Auf  OyrihoUgen^  dem 
hSchßen  Punete  des  Temum  (600  bie  700  Meter iß 
des  Porphyrs  Grundmalle  granililch  feinkornig ,  wäh- 
rend die  Feldlpathrhonibcn  rölhlichgrau  und  glasartig 
(.^lasagtifT)  mit  fcliwacheni  labradorirdien  Farben* 
ipieie  eri'cheinen* 

Aufser  den  genannten  Bildungen  kommt  noch, 
Grunftein  im  Porpliyrterrain  vor;  er  bildet  feigere 
Gflnge  von  verfcliiedencr  Mficlitigkeit,  und  zeichnet 
uch  hier  und  da  vor  dem  im  Kalk-TJionfcJiiefer  auf- 
tretenden Gränfteiaedunüi, eine  gewiflc  Porolitat  aus,. 
Welche  nicht  von  BlafenrSnmen ,  fondern  von  einer 
lockern^  und  anIcJjcincnd  wenig  in  einander  pullen- 
den Conibinaiion  feiner  Kryßalle  herrührt.    Der  fo- 
genannte  j\I'6rLgang  ')  unter  dem  Gyt  ihou^en  ißeine. 
klalTende  feigere  K.luft  im  Porphyr  von  etwa  4  AIel«r- 
Muclitigkeit,  deren  Sohle  von  dergleiohen  porSfem 
Grünilein  gebildet  virdy  welcher  gangförmig  aus  dem 
den  Porphyr  unterteiifenden^  fehr  grobkörnigen  Sand- 
Xleine  auflleigt. 

Die  Lascrun^sverhaltnifle  des  Terrains  fcheinen 
auf  dcu  erftcn  Blick  ohne  Schwierigkeit  beßimmt  wer- 

*)  Za  Drutfch:  fmfire  Gang.  d.  Ueb. 
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den  %VL  k5niMii.  Man  ficht  toh  drei  Seiten  her  die 
Sandfieinfehiehten  unter  den  Porphyr  «nfoliielMny 
fieht,  wie  diefer  letstere  überall  Ilngs  der  an  den  ge- 
nannten drei  Orten  vollkommen  entblolaten  Contactf« 

linic  auf  der  oberÜen  SandHenifchiclit  wie  ein  Lager 
auf  fciiieiii  Liegenden  rnlit .  nnd  es  kann,  fo  weit  dio 
Beobachtung  reiclit,  gewils  niclits  den:  ScIiluiTe  ent- 
gegengehen, dals  (Icr  Snndftein  die  Balis  des  Terrains 
bildet,  I'o  dafs  dio  Oberilüche  feiner  oberßen  Parallel* 
malTe  als  Auflagemngsfläelie  dient«  Allein,  ein  fo  gro- 
Isea  Sandftein-Ganzesy  eine  folche  mtildeniormige  Ge« 
Aaltnng  der  ParallelmalTeni  wie  fie  die  convergirenden 
Hichtnngen  dea  Eihücliiersena  Yoratiaretsrn  wflrdeni 
irlre  bie  Jefct  in  diefer  Formation  ohne  Beifpiel.  Im 
Gegcntlieil  hat  die  Gegend  bei  IJolmestrand  gezeigt, 
dals  fich  der  Sandftein  keinesweges  beharrlicli  in  der 
Eigeni'cliaft  einer  Bafis  wie  das  Xiiegcnde  eines  Lagere 
zu  behaupten  vermag;  der  Porphyr  verliAlt  fich  eben« 
dafelbli  nicht  feiten  übergreif end y  ja,  er  drinj^t  fogar 
gfuigformig  in  den  Sandßein  ein*  Dietb  Betrachtung 
gen  iiaben  wenigßena  den  Erfolg ,  dala  man  ea  kaum 
wagt 9  aus  der  öci/ierA  Befchaffenheit  des  peripheri- 
fchen  Contactea  den  Schlufe  vu  ziehen»  er  mülTe  auf 
gleiche  "Weife  in  den  innern  Theilen  des  Terrains 
Statt  lliidi  n.    Zieht  man  nun  ferner  in  ErwAgung, 
dafs  das  Aultrctcn  des  Sandßeines  vielleicht  nur  ein 
an  das  ZufamnientrelFen  des  Porphyrs  'mit  dem  Kalk- 
Thon  Ichiefer-Tcrrain  gebundenes  l'hflnomen  (ey,  und 
dafs  fich  gerade  derfelbe  Porpliyr  nnmittelbar  nnd  in- 
nig mit  der  Gnenaformation  Terbunden  zeigte  *)|  fo 


*}  \M£,B§th§rg  and  aa  Näiodden. 
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Udbt  99  in  ifer  That  fehr  «weifelliaft,  ob  das  Porjjliyr- 
terrain  in  jener  Centrairegion,  nach  welcher  die  Rich- 
tungen des  Fallens  convcrgircn,  noch  diclelb«  Unter* 
läge  und  tlielelbe  nach  der  Regel  der  Auflagerung  ge* 
bildete  Berührungsflache  habe,  wi«  üe  Iflngs  Xeiner 
Peripherie  zu  beobachten  find. 

Dia  ConlactsverhaltniiTe  mit  den  granililelieii  Ga* 
Hainen,  welche  daa  Porphyrgabiet  rii  dam  TJiaila  der 
Gränsa  traffau,  ron  waleliam  dar  Sandltain- auege« 
fcliloflen  iß,  kfinnen  kaum  von  jenen-  irerfchiedcn 
fpyji,  welche  una  das  Zottgenthal  nnd  die  Gegend  von 
säe's  Ivlrche  kennen  lehrte,  und  welche  in  Verbin- 
dung mit  .einigen  andern  Umitanden  auf  eine  Juxta* 
pofition  i'chlici'seu  loilen.  Direata  .BaobacLtongaa  find 
.nicht  vorhanden» 


Dm  Granit  •Terrain  dee  ChrittianiamThalee^ 
von  Hakedalen^  Hurdalen  und-  Toten,,  ,pia  biah« 
bofolgtcOrdnung  fuhrt  uns  aus  dem  Gebiete  des  Por« 
pliyrs  in  den  Diilrict  der  a.M^ranzendon  granitiicliöii 
Geßeine.  Sio  find  es,  \v eiche  Chriatianias  Balfiii  im 
Nordfii  üinlclrlie.'scn ,  und  lladclands  Kalit-  und 
Tiioniciiicfer  -  Terrain  berühren ;  fie  verbreiten  Hell 
bis  nacii  2'oUn  und  an  den  ßJJusen  und  nehmen  einen 
Fkclienraum  von  ao — ao  QuadratnieiJen  bei  einer 
Länge  von  10—12,  und  einer  Breite  von  iiöclißena  4 
Meilen  ein«  Solchergeßalt  kommt  diefes -Xarrain  in 
der  Grofse  dem  Granitterrai  11  des  JjtMgen  fahr  naha^ 
wie  es  denn  aucli  mit  ihm  rückfiohilicJi  dar  BafohaTt 
fenheit  der  Gefieino  ganz  analog  iit. 
'  Unter  den  vielen  vcrichiedcnen  Fcldlpalh-Con- 
cretioncn   mit  iiornblende,    Quarz,  Glimmer  und 
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-ZiilLony  veIcKey  ohne  «n  ema  b^nimmto  Regel  gebnii- 
den  KU  feyn,  im  T^rnin  anftreten  niicl  Verfcliwinden, 

fcheint  in  Jen  nördlichen  Theilcn  ein  reiner,  oft  grob- 
korniger  Granit  am  liäufiqften  zu  feyn,  fo  wie  der 
Syenit  in  der  Nllie  von  Cfwißiania  gowolinlicii  iSL 
Als  untergeordnete  Bildnngcn  treten  auf: 

a)  Syenilporpf^r  j  Feldjpat/iporphyr  und  Horn* 
ßeinporpfyr;  fia  erfolieinan  in  der  Nah«  dea  Kalk- 
nnd  Tlionfcliiafar*  Gebietes  und  bilden  Ueberginge  in 
'Quarafeldßein  oder  felbft  umnitfelbar  in  die  harten 
'Schiefer.  * 

6)  Pofphyre,  welche  der  Gruppe  des  Rhomben- 
porphyra  angehören.    Am  liäufigften  bilden  fie  auf- 
und'ein -gbt^gcrte  Maflen  vori  ünregelmitiaigery  jedoch 
oft  fcharf  bogrttnzter  Form ,  fo  dala  vollkommene  Üif- 
bergSttge  in  die  granitifehe  Structur  feiten  su  feyn 
'Icheinen.   Der  Gipfel  von  f^tUakotUn  bei  Chriflta» 
'ma  beßeht  auii  nnem  xn  diefer  Klaffe  gehörigen  Por^ 
'phyr,  wUeher  mit  dem  im  Berge  Torherrfehenden 
•Syenit  durch  gegenfeitig  eindringende  Adern  und  ein 
weclifclfeiligea  Umfcliliefscn  der  MalTen  verbunden 
ilt.    In  einer  fporadiichcn  Porpliyr-Mafife  dci-fclbcn 
Art,  welche  ungefälir  mitten  xwifclien  Sarnel'jernei 
und  der  Spitze  der  Kuppe  im  Syenite  liegt,  fielit  man, 
wie  fich  die  Feldfpaihrhomben  aus  dem  von  der  Gra« 
•nitconcretjoh  am  weiteü  entfernten  Theile  zurficfczie* 
hen,  und  ein  Jchmtrssr'  diehUr  Kalkkiejel  die  mittm 
•tere  Partie  der  AJnfJe  bildet,  wie  er  gewöhnlich  im 
Chrißianiathale  auftritt,  wo  Jio  IlLombenporphyro 
an  den  Kalk  olino  fcharfe  Deniarcation  gränzen. 

c)  Magneteifenßein  y  uieilt  in  Begleitung  von 
Granat,  EiTenkiea  nnd  Kalkfpath;  er  nimmt  HAum« 


Digitized  by  Google 


t  439  ] 

roxi  nnregelmafsJger  Form  und  fehr  verfcLiedener 
Mächtigkeit  im  Granite  oder  Syenite  ein,  mit  welchen 
Gelteinen  er  ficU  in  der  Pcriplicrie  feiner  Goncentra« 
tions- jVIalTen  vermengt.  Da  jedoch  diefe  Erze  gern  m 
der  Nttlio  d«r  anßolMiuionKAlk-Tiionrchiefer-Diürict« 
•nftreten,  To  gelchielit  es  auch  zumTlicily  dais  fie  ihr« 
Ltgerßaue  in  den  dem  Terrain  ni^ergeordneten  Feld* 
Aein-  und  HornAein -Porphyren  litlien. 

Ucbcr  den  Kalk,  wciclicr  in  mächtigen  Ablage- 
rungen mitten  im  Syenite  oberhalb  dos  Sognspand 
in  jfjffers  Kirchfpiel  und  am  Gar  -  See  in  JJurdcUen 
▼orkommen  i'oUy  waga  ich  midi  niclik  baßimmt  sn  ar- 
klUran;  fo  wenig ,  als  Aber  dia  Vcrmodiungi  dalä  aii£ 
Toten  Serpentin  dem  Oraniüarrain  untargaordnek 
vorkomme  *)• 

Der  Theil  der  TerraingrSnsa  nnd  der  Contacts« 
VerhältniiTe,  welcher  zugleich  Chrißiania'9  nnd  i/o- 
delands  Kalkgebiete,  fo  wie  KrogsJcoven»  Porphyr  an- 
geht, iß  oben  verhandelt  worden.  Wir  fügen  noch 
folgende GränzheAimmungen  hinzu;  auf  Gjeiieraasen 
ytird  der  Granit  (nnd  Syenit)  von  Gnaus  berührt ;  in 
NtiiedaUn  zieht  er  (ich  innarlialb  eines  Kalk«  und 
Thonrchiafer-Tarraina  zuräck|  -bis  ar  viadar -in 

•)  Diefe  Vermutliung  beruht  auf  dftn  Funde  einiger  lofen  Str» 
pentinbiocke  im  Flachlande  x-on  7'oten ,  deren  Heimath  nicbC 
im  Kalk  -  und  vieilelciic  eben  fo  wenig  im  Goeus-Gebiete  ge* 
fttchc  werden  kann.  Die  Beobachtung,  dafs  eine  mit  Tlullit 
Aark  imprlgnirte  VarietSt  von  Kliombeoporphyr  dem  Serpentin 
Ihollch  werden  kann  (?),  Tcheint  fDr  die  angefahrte  Vern*c« 
thang  zu  fprechcn;  denn  untergeordneter  Rbenbeoporph/r  leL' 
SftUdi  vsn  TsUrtid  wAi&mmm» 

Ff  • 
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A\xnn««faff#  Kirch fpitl  mitOneus  sufammentriff^.  Ein 

ficlicrer Punkt  diofes  Contactcs  liegt  am  fildlichen  Ende 
von  HurdalB' Vand  ^  da' wo  der  Weg  von  EidavoLd 
xuerft  an  diefen  See  hinabiteigt.    Von  da  vermutiiet 

• 

man,  dafa  di«  Grfinzlinie  über  den  Mitberg  läuft ,  wo 
der  Contaet  mit  dem  Gneufe  abermale  aufiiort,  und 
•in  nauoa  Verßeinarnngsterrain  rordringt,  walchea . 
'  den  Granit  in  ainar  Ltnia  begrinsty  dia  nSrdlick  durch 
F'eigring'  dem  Ufer  dea  MjosM  zierolidi  parallel  Ifluft« 
bia  fie  fich  in  der  Nfllie  der  PaxiUgrube  etwa»  nach 
Nordoß  fchwingl ,  fo  dafs  der  Granit  der  Streiberge 
in  den  ^ijÖsen  abfällt.  Auf  der  Nordioite  dieier  ücrgo 
vird  der  Diftrict  von  Gneus  begrSnzt,  indem  die 
Gränzc  anfangs  gegen  Si'id\veß|  naclilier  gegen  Süden 
lAuft,  und  ihren  Kreislauf  auf  HadeUind  befchliefst. 

Von  diefcn  weitlflufigen  Strecken  Ond  wir  nur  im 
Befitze  einer  einzigen  directen  Beobachtung  über  Con-^ 
tact  und  Lagerung;  aHein  fie  iH  um  fo  vichtiger |  da- 
fie  ii^  einer  Gegend  |  welche  am  «reiteilen  von  jener 
entfernt  iii,  \ro  wir  saeril  die  eigenthümlichen  Ver- 
hlltnilTe  dea  Granites  zum  Vorfteincrmigsterrain  auf- 
fanden, das  Conitanie  und  Gcielzmabl^c  dieicr  \c\'- 
hftltniO'e  bekrüftict.  Der  ausgczeichnele ,  aus  I'eld- 
fpath  und  Quarz  beflchcndo  Granit  der  Sireiberge 
trifTt  auf  dem  Gipfel  des  Sircilampen  (etwa  in  700 
Meter  Hohe)  mit  den  harten  Schiefern  von  Fcigrin^s 
Kalkterrain  sulammen^  und  dabei  wiederholen  fich  gc« 
nnn  diefelben  Combinationen «  welche  die  In  fei  A  im 
iMngetuneUfjorde  darboten  ^  mit  dcrfvlben  Evidcns 
nnd  derfelben  Zuganglichkeit  wie  dort;  denn  die  be- 
deutende Erhebung  der  Kuppe  und  ihre  freie  Lage 
haben  eine  eben  i'o  vollkommeno  Entbluiöiui^  Uesl'els- 
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.  bodens  znr  Folge,  als  üo  di«  Se«lufl  und  der  Wellen- 
fchlag  liarvorzubringen  vermögen.  In  wiefern  die  ge- 
genfeitige  Verflechlniig  der  MaiTen  in  einer  horisonta- 
len^ Flüche  snr  Schau  liegt ,  bedarf  fie  keines  Snpple« 
mentes  der  Einbildungskraft,  und  rückfichtlich  der 

'  Vorltcllung,  welche  man  ficli  von  der  Lage  und  dem 
Verlaufe  tltu*  CoutacL- Zone  in  der  Tiefe  zu  niaclien 
hat,  linden  lieh  verticalc  i"clfen\vände ,  welche  diefe 
Zone  fenkrcclit  ohne  eine  beüimmta  Neigung  gegen 
den  llori'Aont  eri'cheinen  lalTen. 


KUltdaUn»  Kalk'  und  Thonfchiefer  »  Ttnauu 
Ein  Theil  des  Thalbodens  zwifchen  NittedaUri  und 

UaLedalen  wird  von  fcljwarzcni,  mit  dicirtem  grauen 
Kalklieine  weclifelndem  Tlionfcliieler  gcbildel .  körni- 
ger Kalk  und  harte  Sciiicfer,  tJieils  in  der  l'orni  von 
Bandjaspis,  tlieiis  in  Hornfteinporpliyr  iibergclicnd, 
fchliefsen  lieh  an  das  Schieb tenfyßem  diefer  Geßeine| 
und  conlÜtuiren  mit  ihnen  ein  fchmaleiiy  langgeßreek* 
teo  Terrain,  welches  Ton  dem  soletzt  angeführten  Gra« 
nildißriete  in  Weßen  und  Ton  Gnens  in  Oßeii  einge« 
rchloflfe»  wird.  In  Süden  beginnt  dalTelbe  auf  der 
Nordleile  des  Skytteraasen^  und  fcheint  bis  hinauf  ge- 
gen den  HiiusierpJatz  Fredrik\stud  iiintcr  /'^dringskolf 
len  zu  laufen ;  unterhalb  Jlakedaiens  Kirche  wendet 
es  iich  nach  Nordoß  und  crft reckt _lich  i— >a  Meilen 
weit  nach  I^annestad*  Kirciifpiel,  wo  es  ficli  zwifchen 
Granit  nnd  Gnens  anszukeilen  icheint.  Das  herr- 
Ichcjide  .Eihfchiefsen  iß  weßlich  und  nordweßlich« 
•Ifo  von  der  Gnensgrflnze  weg  und  dbr  .Oramtgrftnze 
zu  gekehrt.    Uvbrigen«  iß  das  Terrain  analog  mit  den 
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übrigen  Verflcinerungsgcbieten  in  der  grofsen  Streck« 
um  (^irißianiaf  auf  w«lobo  wir  noch  immer  zurück* 
biickto. 


Feigringw  Kaikimain  bildet  d«n  l«lstni  Di« 
Anet  in  Chriflianiat  Territorinm) '  fein»  Lingo  «r- 
fireckt  fich  rom  Jliitberge  in  8fid«n  bis  mm 

kampcn  in  Norden;  feine  Breite  iß  zwifclien  Hurda- 
lena  und  Totens  Granit  in  Weftpn  und  dem  ßJjSsen 
in  Oit£n  cingelcluankt;  Ipecielio  Tlialfaclien  zur  g«* 
ntueren  GrSnzbcßimmiing  lind  nicht  vorhanden« 

Diefes  Terrain,  in  \velchcm  der  gewöJmliche  graut 
Verfieinernngskalkiiein  und  die  Iiarlen  Scliiefer  di« 
wichtigllen  Ceßeine  find,  iß  einet  der  reichfien  an 
Ersen.    Alb  Sl'teUampen  iil  ein  ganz  bedeutender, 
Ton  Oranet  iltrk  durchzogener,  und  mit  der  nahen 
Granit^;ränze  ziemlich  paralleler  Slricli  im  Gebiete  der 
Schiefer  mit  Alaznctcifenlicin  theils  iniprägnirl,  theils 
mit  derben  Mafien  diefes  Erzes  erfüllt.   Auf  der  Nord- 
leite  des  MUberget  bei  Sieenifye  ]iat  man  im  grauen, 
ieinkdrnigenigratiatlialtigen,  Und  mit  Kiefelkalk  wech* 
feinden  Mirroor  eine  Blrignibe  betrieben;  Blciglanm 
und  Blende  kamen  zugleich  mitEifenkies  undKnpfer* 
kiet  theile  eingefprengt,  theila  nefterweife  in  Kalkfpath 
vor,  weJclier  eine  gangförmige,  feigere  Mafie  im  Mar- 
mor und  in  den  harten  Schiefern  zu  bilden  fcheint. 

Bei  dem  Mangel  melir  zufammenhängcnder  Beob- 
achtungen fcy  nocli  bemerkt,  dafs  ein  Einfchiefsen  von 
10*—  so®  in  Iior.  6  W  für  grünliche,  rothlichgrauo 
'snd  braunlich  fchwarza  Lagen  von  grobem  Band jaspia 
in  dar  Gegend  swiTchan  jttnoM  nnd  yorddaUn  am 
SknikanpM  Bun  findet;  dala  die  harten  Sdiiefer  dia* 
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fes  Eiiircliiefsen  oberlialb  Xsorddalen  dahin  flnderiii 
dafa  lio  auf  SkreUompen  entweder  fenkrccht  Itelie% 
oder  unter  febr  groüaen  Winkeln  in  lior.  ii,  «ITo  direct 
gegen  den  Granit  hin  fallen;  dafs  die  Gnensformetion 
in  einem  lehr  niedrigen  Niveau  am  wefilichen  Ufer 
des  JUjÖsen  enileht^  von  wo  ans  fich  Fci^rin^en»Ka\k- 
terraiu  plötzlich  bis  zn  Slreil-ampens  grSfster  Hohe 
cHiebl,  lind  ciiJiicli ,  tlal'o  die  ParaDeliiiaiTeu  dicfcr 
Gneiisbildiingen  fonkr«c!if  in  Jior.  lu  llioiclicn,  was 
bewfiA,  dai's  die  rcipeclivc  Lage  der  ziitainmeulreßen* 
den  Formationen  nicht  ubcrein^mmend  iü. 


War  find  nun  |  To  weit  die  angefiellten  Unterfu* 
chniigen  es  geßelleten  9  füuimtliche  innerhalb  der  um 
Chriüiania  angegebenen  Gaieusgränxe  combinirto  Ter* 

rains  durcligegangcn.    Bei  einem  nochmaligen  lieber- 
blick  des  Ganzen  bemerken  wir  vorzüglich; 

1)  Die  GeAeine  Tuid  entweder  folche,  welche  der 
Pasalielüructur  unterworfen  find,  (ab  Schiefer  nnd 
Lagermafleii)!  oder  Es  find  Granite,  oder  Porphym 
Eine  vierte  y  untergeordnete  Gruppe  bilden  die  Grün« 
ßeingSnge. 

2)  3ine  jede  der  drei  Hauptgmppen  bildet  mehre»  * 
re,  raumlich  von  einender  abgefondertoi  aber  ihrer 
BeiclialFenlieit  nach  idenlifclie  Terrains. 

5)  Ucberrcfio  von  wirbellofen  Tlüeren  find  zuver- 
lüfsig  in  den  von  Kalii-und  Thonfchiefer  *  gebildeten 
Terrains  vorhanden« 

4)  Alle  Gefieine,  nicht  nur  einer  nnd  derfelben, 
fonderu  auch  verfchicdener  Gruppen  bilden  ohne  ir- 
gend eine  Ausnalimo  UeberglUige  in  einander«  Di« 
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UeWgangsrtilien  find  fo  ToUIUndigi  dafs  Granit  mit 
VcrlUiiiernngskilk ,  Porphynr  mit  Tliotifchiefer,  und 

Alarmor  mit  conglomeratarticeni  Sand/leine  verkettet 
ift.'  Dicfe  Uebertjänge  gphcn  <\t>u  erßen  Gnnid  zu 
jener  I3elianptun4 .  dal's  iJnimtliclie  Terrains  in  dem 
bezeichneten  liar.dltrlclie  einem  einzigen  imzerlrenn^ 
iic/ien  Ganzen  pn^oJioren. 

5)  Der  zweite  Grund  li«igt  in  der  Beiciiaffenlieit 
der  Contaclf  •Verliflltniffei  «renn  licli  zwei  nngleichar* 
tige  Terrains  oliiio  die  Uebergcngsroilien  treffen ,  .wel- 
che ilire  DtlTerenz  allmSlig  anfliebcn.  Dergleielien 
Verflcchliingpn  und  gegen Icllipe  Durchdringungen 
Jer  Mafien  drückrn  eine  ehm  l'o  innige  Connexion, 
eine  cbon  X'o  vollkommene  Gei^cnleitigkeit  aua^  als  die 
UebergUnge. 

6)  Die  Graniigrnppe  nnd  Porphyrgruppe  laiTen 
ihre  Bildungen  weeh/eltufeit  untergeordnet  in  ihren 
refpecliven  Terrains  auftreten,  fo  wie  beide  auf  gleieho 
Weife  in  den  Verileinernngsgebieten  erCelieinen.-  Von 

diefcn  letzteren  kommt  wenigftens  Sandftein  tnilerge- 
ordnet  in  den  I^orpluyrgebielen  vor.  in  dieier  gegen- 
Icitigcn  Unterordnung  j  welche  fich  vielleicht  noch 
Weiler  crftreckt,  iA  der  ärilte  Gnnid  für  die  Biniieit 
des  Terrains  als  einer  nnzertrennliclien  Formation 
•nthalten. 

7)  Für  dergleichen  in  den  Difiricten  fremder 
Gruppen  untergeordnet  auftretende  MaiTen  gelten 
nicht  diefelbcn  Lagerun gsgefetze,  wie  ffir  die  felbft* 
flindigen  Terrains.  Der  in  den  Verßeinerungsgcbie« 
ten  fporadlfch  vertheilte  Rhomben  -  Porphyr  findet 
fich  eben  fowohl  uber/^reifenci ^  aU  nebenan-  and  un* 
ier  •  gelagert ;  ebendai'eibÜ  kommen  granitifche  Mai* 
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fen  lliclls  auf-  ilseila  fin'ffela^ert  vor.  In  den  Gra- 
jiiUerrains  werden  <lie  I^orpliyro  tjcwöjinlicli  vom  Gra- 
nite oder  Syenilc,  i'o  wie  didfe  wiederum  von  jenen  in 
ihren  Dißriclen  getragen. 

P>)  Die  Tcri'oliicdenßii  iclbitßfindi gen  Terrains  ken- 
nen im  Ganzen  mir  als  nebeneinander  gelagert  gelten» 
Di«  Ausnahme ,  welche  man  vielleiciit  rackßelitlieh 
der  Verbindunt^zwifchen  Porpliyr  nnd  Sandliein  ma- 
elien  mdcltte,  r;:ebt  wenieflens  keinen  zureichenden 
Grnnd  für  die  Annahme,  die  ganze  Grnppo,  zu  wel- 
ciwr  der  SandÜcin  geiiört,  als  eine  Porphyrbafis  zu 
betrac)iteii. 

9)  Die  Vorrieiaerungs- Terrains  Teuken  ihre  Par- 
allehnalTen  nach  einer  Regel ,  an  welcher  die  QualitSt 
und  Lage  der  umgebenden  Termins  entweder  als  Ur* 
lache  oder  als  Wirkung  Tlieil  Iiat.  1(1  ein  Porphyr- 
terrain vorhanden,  lo  iH  das  ßinfchiefsen  in  iedem 
VeXLt gegen  cla[]eLbe  gerichtet,  und  der  Neigungswin» 
kel  im  Contacte  fiberHeigt  fehen  5o^  Liegt  allo  ein 
Granitterrain  dem  Porpliyr  gegenüber,  foloJct,  dal's  die 
Parallelniaiien  vom  Granitc  weg  iallon.  Hat  dagegen 
ein  Granitterrain  die  Gneiisgränzc  fich  gegenüber,  fo 
fordert  es  ein  nacJi  ßcli  zugewendete»  Einfchieisen, 
und  der  Neigungswinkel  wächß  bii  wur  Seigerheit» 
liefindon  fich  die  Parallelmaffen  swifchen  zwei  gleicii* 
laufenden  Granitgrflnsen,  fo  findet  entweder  gar  kein^ 
oder  ein  n*.it  den  Gräns^n  paraZ/ejis«  Einfchielsen  Statt. 

icf)  Ein  eben  fo  belHmmtes  Verhahnifs  zu  iliron 
verfchiedenen  Umgebungen  liaben  die  Vcrßeinerungs- 
gebiete  darin,  dafs  lie  regelmüi'siq  nnd  zum  TJicil  au8- 
fchüefsend  bei  gewifjen  Contacten  gewijje  BiLdun^ 
gen  entwickeln  i  z.i^  Quarzbild uugeii  und  eigeiiibüm- 
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liehe  Porphyre  hi  und  bei  der  Gneusgrflnze;  harte 
Schiefer,  Giimnitir- Auäronderungcn,  Alarmor,  Granat 
und  Ene  in  der  Nühe  der  Granilteiraiiis;  Sandß«in 
iin  Coiitade  mit  l*«rphyrt«rrain8»' 

11)  Bm  £MUbro€  in  Sandt  find  die  Parallelniif- 
ttti  des  Verßeinerungtterrains  feiger  an  der  Grflnse  ei- 
nes Porphyrterrains  y  und  die  harten  ScJiiefer  treten 
au  der  Stelle  des  Sandßeines  anf ;  «wifclien  Skeen  und 
SLemdal  fchieracn  die  i'aralleJiiiailcii  ilea  Voriteine- 
riingslerrains  mit  geringer  Neigunj^  8^5*^"  Granil- 
teriaiii  ein,  und  Sanuiteiri  cricheint  an  der  Stelle  der 
Iiaricn  Schiefer.  Divl'e  beiden  l\ille  iclieincn  der 
Nolhwcndigkeit  und  AllsenicingülligUcit  der  oben  on- 
geführten  Kegel  des  Einfdücfsens  in  B^i'.ug  auf  dieb 
oder  jene  Gräuz- Bildungen  direct  sn  v/iuerlpreclien. 
Und  doeli  find  es  gerade  diefe  Ffiliei  welche  den  fclila- 
gendßen  Beweis  für  die  Gültigkeit  jener  Hegel  liefern. 
Denn  bei  Holtebroe  ßelfi  der  Porphyr  imContacteGra- 
nil  dar  j  und  bei  tSkecn  tritt  ein  cii^tntr  Porphyr  aus 
dem  Granilgebiete  hervor^  um  mU  dem  Hami/UiM 
M/'ammeazuireJJeri. 

12)  Granit  und  Porphyr  wiederholen  mit  Bildun* 
gen  der  Gneuagruppe  weniaßens  einige  der  Combina» 
iionen^  welche  iJire  innige  V trknii^fitng  mit  den  Yer- 
Aeinerungsgebieten  bexeiohnen. 

13)  Kalk  und  Thonfchiefer  find  nicht  ohne  aiUn 
Minjlufa  anf  anllofsende  Bildungen  der  Gneuxgruppe, 

14)  Dio  vollkommene  Reciprocit^l ,  welche  die 
Connc.vioncn  zwifchgn  den  Verftcinerungsgebietcn, 
dem  Granit-  und  Porpliyr  -  Terrain  ciiarakteriureii, 
iH  keinesweges  anch  auf  die  Verbindungen  mit  dem 
Gneule  ausgedehnt.  Könnte  man  «uch  iiigeny  dois  fich 
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Bililungan  aus  der  Granit  -  und  Porpliyr- Grupp»  \in» 
terordney  fo  ilt  docli  kein  Beii'piel  von  einem  iitnge- 
kehrten  Fall«  bekannt.  Sollte  anch  das  Einlcbiefien 
de«  KalkM  und  Thonfohiefer«  cum  TJi«il  durdi  di» 
ZüTamiiMiitreffen  mit  dem  Gneufe  beßimmt.  feyn  ,  fo 
rerrathen  docii  die  Stellungen  der  beiderfeitigen  Par* 
aUelmaffen  gar  keine  Bexielinng. 

i5)  Es  ilt  kein  Factum  vorhanden ,  welches  der 
Vorltellung  cntcegen  würo,  dals  die  Schlclitenryftemo 
dee  Kalkes  und  Tlionrcliiefers  auf  der  Oueusiormatioii 
aufgefettl  od^t  aufgelagert  tey^n.  Granit,  Porphyr 
und  Grftnfiein  dageicen  iiaben  nur  gezeigt^  dai«  fie  bis 
sa  unangebliclioi*  Teufe  in  dicfelbe  eindringen» 


V. 

OrtItok€ratit''Kalk  und  eonghmerat '  ähnlicAB  ßil* 
düngen  aufier/talb  C/triftiania9  Territorium, 

Kein  Tbeil  ron  Norwegens  Felsboden  iÜ  von  volU 
kömmen'  gleicher  Befchaffenbeit  mit  dem  Difiricte^ 
welchen  der  Gneus  in  einem  weiten  Umkreife  nm  Chri* 
'etriania  einfchliefirt.  Am  meißen  UebereinEimmung 

damit  zcict  ein  andrer,  weiter  nördlich  gelegener  Thexl 
von  j^gemhuus-Sliß ,  in  welclicm  man  wcnigftens  ei-' 
nige  von  den  Bildungen  wieder  iindct,  welche  in  (Jiiri* 
^ia/i/oa  Territorium  auftreten. 

Vorsüglich  kommt  der  dunkle  dichte  Kalkßein 
mit  feinen  eigenthümliclien  Verileinerungen  auf  2£m 
dmarken^  Toten  und  in  mehreren  Gegenden  um  den 
mittleren  Theil  des  AfjSeen  weit  verbreitet  vor.  Vor* 
herrfchend  iXt  er  in  einem  Terrain ,  welches  gegen 
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Südwcjft  und  Siidoß  fcliarf  von  der  Gneusformation 
begränzt  wird,  wäJirend  es  in  Norden  keine  genau  an« 
gebliclic  GrSnzc  befitzt ,  weil  es  dafelbil  allmfilig  ron 
▼ericliiedenen  Scliiefprbiidungtn  und  conglomeratnr^ 
Ilgen  GeAvinen  aafgenommeu  vird^  in  welchen  ee  fidi 
zum  Thcil  ganz  Terliert 

Wir  vollen  yerrucheny  diefen  Kalk  und  fein  Ter- 
roin  etwas  ct-nauer  zn  bczeichneni  und  nachher  feine 
Connexionen  im  Norden  verfolgen. 

Ungcfülir  von  dcml'iincte  aus,  in  »  elchcm  Hade* 
tand  und  Tuten  auf  der  oßlidien  Seil«  des  Minavand 
aneinander  grinsen,  beginnen  zwei  Linien |  iu  wel- 
chen Oiieus  die  veriieinerungshaltigen  Bildungen  . 
grflnzt.  Die  eine  Linie  IchM'ingt  ßch  norddAlicli  hin* 
ab  t;  >gen  ßaU-e  auf  Toten ^  durchi'chne'det  das  Balün 
des  AJJösen,  l'clzl  nach  Nordoftvii  dnrch  Sinnige  und 
Rommtdal  fort,  geht  niil  einer  nieljr  jiörclliclien  llich- 
tuiii;  dmcli  Ltulen,  und  tritt  in  Zi'/t'C/'am«  Kirch fpiel 
iu  Ocaterdalen  ein.  Hier  verfchwindcn  die  Verltci. 
iienmgen^  und  der  Kalk,  in  welchem  fie  auflraten| 
wird  conglonieraMrtigen  Bildungen  untergeordnet. 
Die  zweite  vom  Einavand  ausgehende  Grtnzlinio  iß 
unfichrer:  indelFcn  Ifilst  fieli  To  viel  anftiliren,  dafs  der 
Einavand  ielbft  und  nach  ihm  die  Hundaeh  die 
Granzc  etwa  auf  2  Meilen  weit  nacli  Norden  bezeich- 
nen, c'afa  zwei  Contactspuncte  in  Lands  Kirchlpiel, 
zwilclien  der  Ilanpf  kirche  und  JSorbye  ^  fo  wie  zwi- 
Iclien  Tonuold  und  Üea/«|W  bekannt  find,  imd  end- 
lich ^  dafs  ich  warzer  I  dunni'diiefriger  Thonfchiefer 
(iiud  Kalk?)  noch  bei  Havedlien  unter  dem  Sändßeldß 
in  lorpen  vorkommt.  Denkt  man  fich  nun  noch  eine 
dritte  Linie  von  Ollen  nach  Woßen  zwifchen  Rmß9^ 
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ä§n  und  dnn  ndrdUcliilen  Punct«  dtr  bis  OetUrdtUm 
Ycrfolgten  Grinse,  fo  wird  ein  naeh  SAden  fpits  snkn- 
f(Aid«r  Dißrict'abgefchmtteny  welchen  jgenan  das  Ver- 
fieinerungstcrrain  nm  den  mittleren  Tlieil  des  Äf Jasen 

einnimmt;  clic  groiste  LSnge  betrtigt  von  Oftcii  nach 
Welten  weiiigllen»  i2,  von  Süden  nnch  Norden  iinge- 
f&hr  6  Meilen,  das  Areal  jo  — 40  Qnadratmeilen  *). 

Der  Kalkitcin  innerhalb  diel'es  Uaumes  iit  voU- 
kommen  identifdi  mit  jenem  |  weicher  ein  fo  ausge« 
seich  netes  Formetioneglied  in  C/iri§iiania§  Territo* 
rium  bildet;  er  iß  afcligrauy  ranehg^auy  fchvrflrBlich* 
grau,  blanlichlchwarx,  im  Bruche  dicht  und  feinfplit- 
ti  ig.  llückfiichllich  der  Modihcalionen  der  Farbe  führt 
Heyerdal,  von  weichem  wir  eine  mineralogii'che  Be- 
fchreibung  über  liingsctgera  und  Totena  Kirchrpicle 
befitxehy  eine  rölhlichgrane  und  ziegelrjolhe  Vai  <ciat 
an.  Der  Bruch  geht  hier  und.  da  aus  dem  Dichten  in 
das  KrydaUinifch- körnige  über.  Auiserdem  fcheinen 
die  Ntiancen.  und  Uebergange  des  Hauptduiraktera 
nicht  von  fehr  grofeem  Umfange  su  feyn.  Der  graue, 
dichte  Kalkftein  timfclilielst  einen  lleichthnm  von 
Polvpilcn ,  Cochiilon  inul  (^)iiclillen  ;  am  Iiaidigfien 
und  iMzcichnendÜcn  lind  die  Orliiokcratiten.  Die 
Kalkniauen  kommen  Jagerartig  milThonidiiefer  wech* 
lelnd  vor. 

Diefe  letztere  GeßcJnsart  lafst  fich  nicht  von  der 
gleichnamigen  in  Hadeiunü  und  in  CArisiianitu  Baf- 
lin  untericheiden.    In  ihrer  reinAeii  Form  ift  £e 

*)  Heyerdal  fiilirt  eittta  aoa  Gneus  befiehcadeo  Bergrficktn  sirl- 

Tchen  NSt  und  Rmgsmgw  auf  Hadsnuirkan,  Mo  mittaa  Im 
Terrain  aa«  Tepographisk»  Staüft.  Satnünger  I,  i,  $•  19. 
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fchwarz,  mild,  dunnrcliiefrig;  fi«  ««igt  fich  Bnm  Theil 
ftlt  gUnsender  Aiaanrdiiefer,  und  itk  oft  felir  bitiiini(> 
not;  auf  vier  einen  Seite  verlluft  fie^  fioh  in  die  Kelk- 
gebilde^  anf  der  andern  vrird  fie  von  Kiefel  durchdrun- 
gen und  geht  inQnarzfels  und  Grauwackfcliiefer  über. 

Als  drille«  Hauptglied  des  Terrains  tritt  eine  Fa- 
milie von  GeÜeinen  auf,  deren  Slrnclur  mehr  oder 
>veiil-;T  conülonieralartig  ift,  und  welche  ficli  itisge- 
famnit  durcli  üoboraSnge  aus  dem  Tlionfchicfer  ver- 
folgen laflen.   Man  ficht,  dafs  Quarzkörncr  und  Feld- 
fpatkihicken  von  der  Thonfchiefermafle  aufgenom- 
men werden,  welche  dann  meift  von  Kalk  dnrehdrnn- 
gen  iß;  die  Quarzkorncr  und  FeldCpathiiack«  werden 
hanfigMTi  die  Schieferilmetur  verrch windet,  und  dae 
Gcftein  wird  Grauwäeke  •).  Ferner  gofchielit  es ,  dafs 
fich  der  Thonfchiefcr  mit  Kicfcl  zu  einer  homogcjien 
MaflTe  verein i  12t,  der  Thon  wird  zurückgedrängt,  und 
ein  derber  diciitcr  Quarzfcls  kommt  tum  Vorrchoin; 
der  Quarz  wird  körnig  abgefondort,   der  Tlion  er- 
fcheint  wiederum  zugleich  mit  Eiiengelialt  zwifchon 
den  Kornern,  und  das  Aefultat  iß  ein  voUkommener 
Sandftcin*  Vom  Sandllcino  und  der  Grauwacke  fclzt 
die  Ucbergangsreiho  in  eine  Concrelion  fort,  in  wel- 
cher dicQuarzkSrner  die  GrSläe  von.WallnfiiTen  übcr- 
Iteigeri,  wAhrend  die  ZwirclienmafTc  hartj^thonfcliic- 
ferartig,  oft  mit  Glimnicrblällclien ,  kleineren  Onarz- 
korncrn  und  fciiarrkanligem   Fcldfpathe  crlnllt  ift. 
Noch  eine  andere  Variclflt,  und  zwar  die  äulserltc  in 

•)  Vom  Fan^börg  auf  a§dtmnkm  fii(t  v.  Bach:  Die  Felfon^be- 
ftehen  an*  fchSner  nnd  aa«geseichn«ttr  Qninwaekei  enn  ei^ 
tamale  Ab  ich  Jle  anit  Beftfaaaiheit  In  Nerw«g«i.  iUlA  J* 
S«  I69> 
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der  Reihe  y  seiefanet  fich  dadnrch  eut «|  dait  Feldfpath 
nnd  Glimmer  snm  Tlieü  gens  ans  der  ZwifchenmaOe 
▼erfchwinden^  und  dagegen  in  befondern  graniüfohen 
Concretionen  von  der  Form  der  Quarznüfle  und  zwi- 
fchen  denfelben  vorkommen.  Ucbrigena  find  die  we- 
niger bedeutenden  Nuancen  unzählig. 

Dicic  cünalonieratartlgen  Gerteinc  find  zum  TJieil 
in  rcgelmüiöigen,  ebenen  rarallclniailen  in  das  Schich- 
tenfyßeni  d«8  Kalkes  und  TiioardiieXurs  elngorchaltet, 
am  iiAuiigittin  joUocli  bilden  fie  ganze  Gcbirgsrtreckeny 
in  weldien  fchmale  Kalk-  und  TJionfchiefer* Paralle- 
len untergeordnet  auftreten.  Wo  in  dergleichen  Stra* 
,eken  daa  Geltein  grobkörnig  und  lehr  ^uarzreich  il^ 
nnd  die  fdiiefrigen  Bildungen  fehlen,  erfclieint  gar 
.keine  rege] mälsige  Schiclitcn-Abfonderung,  aus  wel- 
cher fich  Sireiclien  und  Fallen  beftimmcn  licfse.  Dem- 
ungeaditet  entfpricht  das  Strcidicn  der  ganzen  Ge« 
birgsmafTc  dem  herrfdicndcn  Streidien  des  Kalkes 
und  Thonfcliiefers,  und  folchcrgeßalt  werden  müoh» 
.tige  parallele  Zonen  gebildet,  deren  grölste  Breite  eine 
halbe,  ja  wohl  eine  ganze  Meile  überficigf. 

Das  Elnfdiiersen  des  Kalkes  und  Thonfchiefera 
'all  befifindig  nadi  Norden  gerichtet;  Abweichungen 
nach  Oßen  erreichen  feiten  hör.«,  nach  Wellen  da- 
'gegen  öfters  ■wohl  Iior.  lo.  Von  iiidliclicm  Hinfclne- 
fsen  giebt  es  einige  wenicro  Jjcilpiclo ,  \vcnn  der  Nei- 
gungfewinkcl  lehr  grofs  iit  ;  die  gewöhnliclie  Neigung 
fchwankt  zwifclicn  5o*  und  7o°- 

Die  Regel  des  Einfdiiei'sens  fordert,  dafs  die  Par- 
alldmalFen  auf  einander  von^Sfiden  nach  Norden  fol- 
gen; da  folglich  auch  die  Profile  der  Zonen  in  der 
SfidnordHnie  liegen  y  fo  fiberfieht  man  ^e  Haupttheile 
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des  Terrain»  eni  leiclitelten  ^  wenn  man  in  derfelbtn 
Kiclilung  vor  wir  U  geht. 

Dm  erßt  grofM  Abflieilnng  geliSrt  Thiene  Alstf 
Stange,  Romnudal  und  f^cing  und  wird  liß  antfölilie- 

fsend  von  Knilc  und  Tlioirfcfiiefcr  gebildet.  Anch 
durch  /.<7/u/ und  /'T/zv/fl/ Itreiclil  Kalk.  Nördlich  von 
(Jestsind,  FardaL  i;nd  Fuurnäs  trifft  man  die  erite 
mSclitige  Zone  von  couglomcrirtcn  Fclsarteii;  (ie 
i'cheint  am  niAclitiglften  zwirdien  üettsind  und  Torpertp 
geht  von  da  gerade  ölUicIi  awifcheu  yardalund.  SaMr» 
iing^dai,  felicint  aber  auf  der  andern  Seite  de«  Jt^jösMn 
eine  etwas  nordSlilicIie  Richtung  anzunehmen  und 
lidi  zwifchen  Fuurnäs  und  Feldrw  in  «wei  Arme  *n 
tlicilcn.  In  Norden  wird  Tic  von  eiiuT  Kalkione  mit 
TJionlchlcfer  bccrflnzt,  welclie  von  Festtorpens  PJa- 
tcou  öfllicJi  über  Oc^^tlarpen  hinab  durch  Snertingt^' 
'dalen  fi reicht,  und  «Ins  Flachland  um  RingsagerM 
Haaptlvirche  bildet  dort  fcheint  auch  diefe  Zonoeino 
"Biegung  nach  Nordoflen  zu  erhaUcn ,  und  mehr  und 
mehr  von  der  Oraiiwacko  vcrfcIimSlert  zu  werden;  et 
iß  zweirelhüfr/ob  üe  Oe$terdaUn  erreicht. 

Hierauf  iolgen  conglomeralart ige  Bildungen  in  ei^ 
ner  Gebirgsfireckoy^welclie  SiitrtingMdaUn  von  Biria 
Kirch Ppicl  trennt.    Geigen  Wellen,  in  Torpen,  werden 

iic  /.v/iiciica  ival!;  vcrUrilckl ,  nelunen  da^i.'U»  a  nach 
Ofteu  in  Bingsager  ein  Ivlaclillukeit  zu.  An  llo  ichlicist 
Ach  uic  Itilzle  der  Kalkzoueii  y  in  welchen  iich  Voriiei- 
nernngen  gefunden  liabeii;  iic  bildet  den  Ilaupttiieil 
von  ßirif  fo  wie  den  gegenüber  liegenden  Strich  von 
JRingtager^  und  iil  vielleicht  dielelbe,  von  welcher 
nodx  einige  Spuren  am  fudlicheii  Folüio  ^%SondJjMßa 
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in  7htp0n  anfbtten  %  Mit  dieftr  PtoaUekom  hat 
daBTmun  dtn  nördlichen  Theil  «!••  JI^*S«ea  «micht^ 
nnd  berfllirt  GuIdbrandsdaUn;  6s  darf  nicht  wohl 

weiter  nach  Norden  ausgedehnt  werden,  gefetzt  anchy 
dals  Verfteinerun^en  in  einer  höheren  Breite  entdeckt 
werden  i'ollten;  denn  Ichon  JÖirta  und  Ringaagera 
Kclkzone  nehmen  ein  geringeres  Areal  ein,  als  die  con* 
glomeratarti||en  Bildnngcn  diefer  Gegenden  **)  y  nnd 
der  Thonfchiefer  tn  den  Ufern  des  A/JotM  swifthen 
ßin  und  ßrotium  nimmt  liditere  Farben ,  grölWr« 
Feftigkeit  nnd  eine  dickere  Schieferfinietnr  an ,  ab  fie 
dem  Thonfchiefer  des  Verlteincrungsgebietes  zukom- 
men ;  er  zeigt  fchon  deutlich,  dafs  er  einer  Reihe  ange« 
hört,  welche  vom  Glimmerfchiefer  ausgeht.  * 
Auiscr  Kalk)  Thonfcliiefer  und  der  Familie  der 
Grauwacke  treten  innerhalb  des  beseichneten  Gebieter 
noch  einige  folche  Bildungen  auf  ^  welclie  ungeachtet 
ilirer  geringen  MSehtigkeit  und  ihres  gans  looalea 

:  *)  2wiftkeri  FfMuuitir  «ad  der  yisaumdth,  etwa  |  Heile 

 vem  HtmmmJim  ünd  ich  denfelbea  UanlfehfUiwaReB«  fcklnw 

meradeo  Kalk,  wie  la  den  StuubMun  nSrdllchveB  SpmmSi 
in  AM;  und  bei  SU  tdsrlim  ia  Torptu  einen  SlinUclien  Kalb» 
Hein.  J.i.r. 

**)  Um  diclk  an  liemerken«  braoclit  man  nur  einen  Blick  auf  die 
Plijfiognetoie  der  Lendfcliaft  tu  werfen.  Wlbrend  die  fOdliclie 
Hllfie  des  Verfteinernng^bletesam  MjSun^  faft  nnonterbro« 
chen  calÜTirtef  Flachland  darfiellr,  fe  eothfllt  dagegen  das  nSrd* 
liehe  StOek  well  mehr  hehe  und  wilde  Waldgegenden  als  an* 
gebantes  Land*  Dielb  letztere  ürhrlnkt  fich  gröikteniheils  anf 
die  Tbalilreeken  ein.  welche  la  den  KalkseoMi  eingewShIt 
find»  wibrend  fleh  die  Gnowackgebilde  eben  Ib  den  Wirknn» 
gen  der  Wafierftr<iaM  als  den  Einflflflen  der  Cttllar  widei« 
ftnien.  A,  4,  K. 

AMo«l,d.Phjfik.  11.81. 81.4.  J.  aSsft.  Sl,  la,  O  g 
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'Vorkommens,  doch  eine  vorzügliche  Aufmerkfamkeit 
verdienen.  Auf  einem  feinkörnigen  Quarz-Sandßeine 
in  ycing  und  Ilingiager  liegt  ein  Porphyr,  weicher 
mit  den  Ilhonibenporphyren  in  Chriiiianias  Territo- 
rium identifcli  iii.  Seine  GrundroalTa  Ül  rotlilicli« 
bran&y  dichty  eifenUionartig*,  die  grofslen  FeldTpalh* 
f homben  überßeigeii  %v\  Centimeter.  in  der  iJIngei 
nnd  zeigen  ficli  im  Profile  alt  fl&die  lanCaiit  ganx  fo 
wie  man  fie  hflufig  im  Rhonipenporphyr  in  der  Nahe 
des  Mandellteines  licht.  Man  weifs  niclit  zuverläTsig, 
ob  diefe  Bildung  weiter  auf  die  beiden  Kuppen 
4,u8gedehnt  iii,  wclciie  üa  an  der  Brumundelv  bildet. 
In  JLeuttn  liegen  liier  und  da  porphyrartige  Aollltciney 
welche  anzudeuten  IcUeinen  ^  daXa  fi»  fidi  wiederholt 
iui4  in  diefem  Falle  an  andern  Pnncten  einige  Mo^fi* 
oationen  erleidet,  lleyerdal  bemerkt,  da(a  der  Porphyr 
der  Brumundelp  mit  Sandilcin  abwediXelt  und  sum 
Theil  von  ilim  bedeckt  wird  *). 

Porpliyrbildun^en  von  andrer  Art  ocherhalU- 
ger  Quarz  und  ^)iiarzrcliirii-in  mit  Feldfpathkry (teilen 
von  rectangulürcn  und  quadratifchen  Qnerfchnitten— • 
wurden  von  Heyerdal  auf  der  Gränze  von  Toten  und 
Utidßland  gefunden;  er  bemerkt  dabei |  dala  fie  auf 
Gneua  liegen^  nnd  identifch  mit  dem  Porpliyrlager  bei 
JB§rgto0  und  yigtrmnd  in  Modutn  find.  Folglich 
^nt^rechenfie  derHomßcin-  und  Porphyr  •  Familie, 
welche  wir  vor  den  Rhombenporphyren  als  dem  Kalk- 
Thonfcliicfer- Terrain  untcraoordnct  anfncitellt  haben. 

Zunäclift  nach  den  Porphyren  fcheinen  auch  gra* 

A*  a.  0.  S.  44;  ich  katia  In  diefer  Hioficlit  nicbtt  hinzufttceo, 
da  ich  die  Porphyr*&nppen  aar  ans  der  Ferne  sefeHca  habe. 
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nitifcheConcretionen  auf  eine  Stelle  in  gogenwflrtigera 
Terrain  Anfpruch  zu  machen.  Indem  derPoIl\reg  über 
den  Lager- jäa  von  Vang  nach  LietUen  hineinfülirt, 
liaft  er  über  einen  Granity  welcher  zn  riel  Aehnlichkeit 
mit  jenem  der  SkrtibergB  hat,  ala  dafa  er  dem  Gneuf« 
angehören  k5nnte.  Innerhalb  dea  fehr  eingefchrflnk* 
ten  Raumes  9  in  welchem  er  entblöfst  iß,  ftelit  kein 
anderes  Geßein  an;  allein  die  Mafle  zeigt  dafclbll  ge- 
nau die£elbe  Unbeßändigkeit  Iiiuliclulicli  des  gröberen 
und  feineren  Kornes,  welche  fo  oft  den  ifolirten  Qra- 
nitparticen  in  den  Verlieinerungsgebieten  eigen  Sil 
feyn  pflegt.  Dafs  wenigilens  Hornblendeoncretioneii 
von  granititSsher  Simctar  im  Terrain  vorkommeni 
kann  ala  gewif»  angenommen  werden.  Betfn  Gehdft 
Kluk*  in  Siri  findet  fielt  grobkörnige  fchwarso  Horn* 
blende  mit  Glimmer  und  Eifenkiety  welehe  nur  der 
Kalkzonc  entweder  als  Gang  oder  als  eingelagerte MalTp 
angehören  kann. 

DicTe  Porphyre  und  kryßaUinifchen  Concretionetk 
find  CS)  welche  in  Vci-bindung  mit  den  organifchen 
Ueberrellen  beweifen^  da(a  diefelbe  Formation  |  dio 
Christtemias  Territorium  bildet,  auch  den  jetzt  be* 
trachteten  Landfir ich  um  den  JUjSsBn  zulammenfetzt» 
Der  fudliche  Theil  diefea  Landßriches  iß  überdiela 
rftumlich  To  nahe  mit  dem  nordlichen  Theile  von  CMm 
stianias  Terrllorium  verbunden,  dafs  eine  abgefon- 
derte  Aufltelhiug  dcITelben  nicht  füglich  fcljeinon  dürf- 
te. Docii  wird  man  ficli  bald  daron  überzeugen ,  daia 
die  Formation  einen  ganz  andern  Charakter  in  ihrem 
oberen  Difiricte  um  den  Aljoaen  ala  in  jenem  um 
C/trisiiania  hat,  und  daili  eine  handliche  Trennung 
beider  nothwendig  geworden  feyn  wfirde,  wenn  nicht 

Gg  a 
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<kr  Omiis  der  Skrnb^rg^  «ine  naiarliche  Grinse  fe- 
«ogen  hltte. 

Die  letste  Zone  des  Verfittnerungskalkes  sm  Mj8' 
9Bn  wird  von  Thonibliiefer  und  Granwaekbildnngen 

begrenzt.  Schon  in  dem  nordlichen  Theile  von  Biri 
und  Ringsager  beginnen  diclo  Geßeine  den  Kalk  zu 
verdrängen,  mit  welchem  iie  abweclilellen.  Weiler- 
Inn  breiten  fie  üch  über  einen  groi'sen  T^eil  von 
GuldbrandsdaUn  aiiB,  und  rücken  über  einen  halben 
Breitengrad  nech  Norden  vor.  Bei  diefer  fo  weitllufigen 
Ausdehnung  behauptet  fioh  doch  immer  nooh  dallelbe 
ßin(chierseu,  wie  im  Terrain  um  den  MfSten,  Da  die 
Stellung  der  tPwallelmaOen  in  GuUbrandtdaUn  gans 
vorzügliche  BerAckfiehtigung  verdienti  fo  folgen  hier 
einige  fpecicUe  Beobachtungen  *j : 


AvI  der  Orlnse  vee  FmAerg  ond  Bmeltsn 

f,  FtUen 

her.  i2|  N. 

An  der  BrBeke  llbtr  die  iMMm 

131- 

Oberbalb  Smttdtt  In  Fmohirg    .  • 

«©• 

M|. 

Ebaodafelbft  wetttr  oMdlicb    •  , 

*|- 

EbmdaMbft  aoeh  ndrdlieiMr   •  • 

%  - 

Bei  Handtf/off     .        •        .  • 

- 

Bei  Krump$rud  In  Oeyer         ,  . 

flO« 

Ul- 

Zwifchen Kramptrud  und  Bös  • 

30* 

is  - 

Ebendarelbft        .         .         .  • 

7C" 

12J  - 

Zvirdian  Bö§  and  Knumptrmd»  Sät§r' 

50" 

12  - 

£benda      .         .         «         .  % 

50« 

12  - 

Bei  Jiognedalsween  zwifcben  Otyar  und  TrtUs  •— 

70» 

12J  - 

Bei  Stav  in  Trett»          *           .  • 

60" 

113  - 

Eine  halbe  Meile  nürditch  ron  Sttat  . 

10*» 

Ii  - 

*)  Die  angegebenen  Punkte  liegen.  Ifl  einer  Strecke  von  i'J  Mei- 
len reo  Süden  nach  Norden. 

^d.r. 
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Noch  eiok  halb«  Meile  nfirdUdMr      •     Falloi  flö»  bor.  |q|N. 
Noch  weiter  gegtn  Norden      .         •        mm    ^  m  la  .  ' 
Zwircben  Fodvang  and  Rörvig  ia  iluff&M  — '   so*         ^  . 
In  BaglnkUoM  io  £i^«&M   •  • 
Ebenda     .         ,         ,         ,         ,  . 

Ebenda     •         •         •         •  • 

Ebenda     .         .         .         :         .         -.y  — 13| 

In  EUtmdkUv  etwas  weiter  nach  fifordw  60"       io|  . 

Bei  der  Brücke  anter  Llttadldmf       •  .   ~  —  19|  - 

Eine  Regel ,  ziifolge  weldier  fielt  die  Porallelmaf- 
feii  nach  Norden  Fenken,  ill  alfo  nicht  zu  verkennen. 
Die  Abweiclumgen,  welche  aufeinander!  in  keiner 
beilimniten  Ordnung  folgen,  und  oft  innerhalb  eines 
kleinen  Raumes  zufaniniengedrfingt  find ,  fcheinen  je* 
dmeil  die  Fol^o  looaier  Krümmungen  der  Perallel- 
maflen  in  fepi.  Diefe  Biegnngen  Rheinen  fogar  ein 
partiellet  fAdliebe«  Binibhiefien  snr  Folge  zu  haben, 
wie  auf  dem  Profite  Fig.  8  'tab.  Vü,  welches  eine  Ab-  " 
-wecbslung  von  Tlionfchiefer  nnd  Grauwacke  am  Ufer- 
rande des  Mjösen  zwifclien  Svennät  und  Jlotcrud  in 
Min  darfteUt. 

Eine  Ananalime  Ton  gritleerer  Bedentnng  kommt 
dicht  am  Poftwege  oberhalli  Suidet  in  Faaberg  vor. 
ParaUetttaalTen  von  fchwarzem,  dunnfchiefi  igem  TJion- 
fifilliefer  wechleln  mit  feinkörniger  Grauwacke.  Nun 
ifl  es  (loch  Hegel,  dafs  die  SchieferlanieJlen  dieiUbe 
Lage  als  ihre  Schichten  haben;  allein  hier  ift  es  nicht 
io.  Die  Richtung  der  Schieferlamellen  fikntidiU  dU. 
CorUactflädmn  mit  tUr  Grauwaete  unier  Jpitzm 
ff'iiUein^  nnd  wir  haben  ein  neue»  Beifpiel  von  }%• 
nem  merkwärdi^en  Falle,  dalii  fich  swei  yerfi»hiedene 
Parallelfjrfieme  in  einer  und  deri'elben  Corobinalion 
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vcTciniccn  kSnnen.  Die  Anficliten  von  zwei  vertica- 
l«n  Klippenwanden )  in  welchen  diefs  Verhältnifs  am 
dciitlicliftcn  hervortritt,  Endet  man  auf  tab.  VII  Fig,  6 
und  7.  In  der  erllen  Wand  »eigen  (ich  die  Schichten 
felbft  kortsontal|  die  oberen  ContectfiOchen  des  Tlion» 
fckiefers  (a)  find  fcherf  markirtf  wihrend  fich  in  den 
unteren  die  Schioferlamellen  unmerklicb  in  der  Grtn- 
wacke  (6)  verlaufen.  Die  Schichten  in  der  zweiten 
Klippe  find  ßark  cinfchiefscnd  und  vreniger  regelmS- 
r$ig.  Beide  Klippen wünde  ünd  unmittelbar  mit  ein* 
ander  zulammenhangend|  und  ihre  Entfernung  über* 
ileigt  kaum  6  Meter  *). 

Was  für  Einflufs  anch  die  Biegungen  der  Parol- 
IclmalTen  und  das  zuletzt  angefülirte  Phanomeh  auf 
die  SclilüITe  Iiaben  mögen y  welche  man  ans  dem  £ui* 
Ibhieieen  und  der  rektiven  Stellung  der  Geßein«  cu 
Kiehen  pflegt  aut  dem  normalen  Fellen  geht  doch  im* 
mer  mit  Zurerlftfligkeit  herror^  dtSk  GuUhrandtdaUru 
Thonfehiefer  und  Omuwacke  demfelben  gröfsen  Par- 
allel fyllcm  angeliorcDi  welchem  die  Zonen  am  MjUtea 
eingeordnet  ünd. 

Sdion  in  Biri  begann  der  Thonfehiefer  die  Cha- 
raktere einsnbflfeen  y  welche  iltn  als  Begleiter^eo  Gr- 

thokeratil- Kalkes  anszeiohnen.  In  GuldbrantUdaUn 
geht  die  Veränderung  noch  weiter,  und  fchreitct  mit 
zunehmendor  Entfernung  von  der  letzten  Verittint- 
rungszone  vorwArts«  Wohl  gcfchieht  es  noch,  dafs 
der  üshwarssy  milde  und  dunnrchiefrigr  Thonfehiefer 

*f  Zwlftben  Flngnät  ood  BJtrka,  ench  lo  Aeftirf  kaoQ  obo« 
Melbe  Veilrilliaift ,  Mocb  olehft  fe  4entlleb ,  beebseblM» 


[  459  1 

ßch  fehen  läfst,  aber  liarte,  dickfcliicfrige ,  glimmer- 
iialtige  VarietAten  Und  bei  weitem  gew-ohnlicber^nnd auf 
den  Granzer!  von  Oeyer.  und  Ringeboe  trifft  man  fclion 
«ine  feidenglanzende,  dem  OlimmerfGlitefer  nah  ver-  * 
wandte  Varietflt.  In  BaffUrkUu9n  und  EUiadiUptfti 
wo  der  Schiefer  iingefillir  7  Meilen  nördlicher  als  die 
oberile  Parallelzone  des  Verl^eineriingskallces  fireieht, 
kommt  eine  ßark  qliminerijlünzcnde  Abänderung  und 
eine  andre  talkartige  Varietät  mit  viel  cingewacbTenem 
Quarz  vor. 

Verfolgt  man  die  conglomeratartigen  Bildungen 
bia  zn  diefer  Breite  ^  To  zeigen  auch  fie  merkliche  Yer^ 
Änderungen.  Die  grobkörnige  Quarzconcretion  mit 
grolaen  abgerundeten  Gelcliieben  fcheint  nicht  einmal 

Guldbrandadalen  zu  crreicl:en.  In  Faaberir  und 
Oejer  tritt  feinkornigo  Graiiv.ack'o  auf,  die  aus  kla- 
rem, icharfkantigem  Quarz  und  kryliailiiiii'cliem  Feld- 
fpathe  in  einer  dunklen,  glimmcriialligen  XIionmalTe 
znfammengeletzt  ift.  Weiter  nördlich  zieht  ficli  diefe 
Bildung  Korficki  und  wird  von  einem  dunklen  ^  oft 
blaulichen  Quarz  reprftfentirty  der  theiU  k5mig  abge- 
fondert«  theils  ganz  dicht,  von  unebenem,  unvollkom- 
men mufchligem  Bruche  iß.  Bei  JloirndaUtifeen  und 
auf  der]  Höhen  füdllcli  von  Fodparifr  find  Slriclie  von 
geringerer  Madilickeit  zwifclien  dem  Thonrcliiefer 
mit  granitifchen  und  gncusartigcn  Stücken  von  Ge- 
fchiebeform  orfüllt|  von  welchen  die  gröfstcn  mehr 
ala  ein  Decimeter  im  Durchmefier  haben*  Endlicli 
mengt  fich  Talk  in  die  oonglomeratartigen  Bildungen-. 
Zwilchen  Fadtmng  und  BagUrkUvtn  liegen  lofeBlSk- 
ke,  welche  ana  einem  mit  bmchftückartigcm ,  grftn« 
liclnveii'acm  und  grauem  Talkicluefer  erfüllten  Wetz« 
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lohitlir  befieKtns  In  den  TalUcIiMferbrocken  find 
KSrntr  von  Qnan  nnd  FeldCpath  «ingewachlSni.  E% 

i(l  gcwifs,  dafs  diefe  Blocke  ilire  Heimatli  ganz  in  der 
Nähe  Iiabcn.  Die  entferntcitc  Spur  von  Grauwack- 
hUdungeii  iß  vielleidit  in  den  talkartigen  Schiefern 
Ton  ßaglerkUif^rt  zn  rudieny  in  wiefern  did'elbcn 
namlicli  Qaankörnar  nnd  wohl  anoh  Tiel  Faidfpatli 
ninbüllan.  Allain  hier  ift  dia  Gonglomerat-Stnictnr 
gänslich  verfcbwundan« 

Von  untergeordneten  Bildungen  in  diefem  Thon- 
fchiefer«  und  Granwaoke-Dillrict  Ton  GuldtrandM» 
daUn  kommt  nnr  Kalk  ror;  namentlich  in  lUng^boe 
oberhalb  Fodvang,  Zwar  iß  er  noch  dicht |  granlieh- 
Ichwars  nnd  in  der  That  dem  gewöhnlichen  Orthoke* 
ratitkalke  folir  Ähnlich,  allein  einem  granen,  glim- 
mcrglänzendcn  Thonicliiefer  untergeordnet.  Er  wie- 
derholt ßch  niclit  in  einer  höheren  Breite,  und  iß  als 
die  letzte  wirkliche  Reminiscens  an  daa  Schichtenf^^ 
ftem  dea  JUjö^ßn  %u  betrachten.  '  * 

SolchergeiUlt  fchcinen  alfo  die  Ueberglnge  dea 
Xhonrchieferay  und  die  VerlialtninTe  der  conglomerat» 
artigen  Bildungen  und  des  Kalkes  die  Erßreckung  der 
Formation  sn  beßimmen,  welche  fich  durch  yerßei«« 
nernngsterraina  ansseidmet  Und 'wenn  eine  be» 
iiimmte  GrSnze  gezogen  werden  foll  y  fo  wftrde  man 
viellciclit  geneigt  feyn,  diefelbo  mit  der  crfien  Kalk- 
fcliiefer  -  Parallele  zufammcnfailen  zu  laden.  Aber 
welche  Formation  liegt  dann  jeui'eit  diefer  GränzeP 
Wohin  führt  endlich  diele  Reihe  von  allmuligeu  Ue- 
berglngen  ^  von  geneigten  ParallelmailiBn ,  die  Ib  eou* 
ftanl  nach  Norden  hin  rerweilen? 
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Sie  fährt  zßr  Gneusformation.  Noch  weiter  vor- 
wärts durch  einen  zweiten  halben  ßroitengrad  fetzt  das 
grofse  Parallel fy item  unabgebrochen  fort,  und  erreicht 
endlich  den  Gneiu  Ton  Dovrefjeld.  Durch  v.  Buch*) 
und  Hifinger  **)  erfahren  wir,  dal«  der  Thon£chia- 
feiL  des  indlioken  Guldbrandsdokn  gegen  liorden 
durch  JFiro0n  forüetat,  und  talkartige  Bildungen  auf- 
nimmt; dals  nachher  der  Quarz  auf  den  Grinsen  Ton 
J^roBn  und  Vaage  mäclitig  wird;  dafs  auf  den  Quarz 
Glimmprfchiefer  i^olgt,  und  endlich  am  Falso  von 
Dovre  Gneu3  zum  Vorlchein  kommt.  Uicie  iieihe  iJft 
gewiis  nach  demfelben  Typus  geformt  ^  welcher  fich 
in  dem  WechfeJ  der  Grauwackezonen  mit  Kalk  und 
Thonfbliiefar- offenbart^  di«  Grauwackp^rallelen  wer- 
den jetst  Ton  Talk  und  Quarz ,  der  Thonibhiefer  von 
Glimmerichiefer  unl  Gneus  reprlfentirt ;  ja^  fogar 
dia  Conglomeratürnctur  iß  vorlfanden ;  man  findet  fie 
wieder  mitten  im  Gneus,  wofür  die  Daxliellungen  der 
genannten  Beobachter  über  den  Rostenberg  zeugen. 
Das  Binfchiefsen  hat  in  diefem  letzten  halben  Breiten- 
grade eineModiEcation  erfalu*en,  indem  es  melir  nord« 
weßlich  als  genau  nordlich  ift.  Am  Rostenberge  ße» 
hen  die  Parallelma0«n  l«nkrecht ,  und  hier  beginnen 
andre  Verhlltnülei  deren  Darßellung  aufter  dem 
Phine  gegenwärtiger  Abhandlung  liegt  ***>. 

Am  Pulse  von  Dovre  endigt  alfo  das  grofae  Profil» 
welches  an  den  Gränzen  von  Jladeland  beginnt,  und 
durcii  eine  Länge  von  mehr  als  20  geographirdien 

• 

*)  lUifii  I.  8.  lU  and  I9d. 

**)  AnMalogar  nader  reeor  ele.  III.  S.  90* 

***)  Vsff  1.  Naanasm  Belirlt«  IL  Cap.  5« 
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Meilen  fort  felzt.  Di«  Haupt  -  TliatfacheDi  welch«  fick 
au  dalTelbe  knüpfen,  find  folgende: 

i)  Die  Geßeine  in  der  Linie  vom  Einavand  bis  \n 
die  Gegend  des  Boaienberges  bilden  ein  9inng€9f 
ununterbroohanM  Partälelßßem, 
s)  In  dem  JUdUehen  TAeiU  diefer  Linie  berrfeht 
die  Pömifttiony  welche  ChritHaniat  TerrUarium 
bildet  ; 

3)  Der  nördlic liste  Theil  gehört  der  Gnuufbr* 
mation. 

4)  Im  miuUren  Theile  findet  ein  ganx  allmlliger 
Uebergang  zwifchen  beiden  Formationen  Statt. 

5)  Die  pArallelmaflen  von  der  Gneus  -  Ssiie  her  leh» 
nen  fich  conßani  an  die  von  der  Orthok&ratU" 
Kaik'Seiie  her« 


Indem  wir  die  Th'onfchiefer  und  Grauwack  -  Bil- 
dungen durch  Guldbrandsdalen  verfolgten,  gingen- 
wir  von  der  Milte  einer  Grlnzlinic  au3,  welche  vom 
Fiii»e  des  SÖndßeldee  quer  über  den  JkIJösen  nach 
Oeaterdaien  gesogen  wurde |  und  betrachteten  lonach 
nur  einen  einzelnen  Strich  von  Silden  nadi  Norden 
in  einer  Gegend  9  deren  VerhSltnilTe  in  WeAen  und 
orten  zunSchd  unfre  Berüokficlitigung  fordern.  Je* 
doch  find  die  betreffenden  Beobachtnnge»  nur  gans 
fragnientarireh. 

In  der  weltlich  vom  GuUlbrandsdaliscIien  Profile 
gelegenen  Gegend  liegt  Sijndfjeldy  und  zwar  fo,  dai'a 
der  fcliwarze  Thonfchiefer  bei  Hovedlien,  welcher 
dem  Verßeinerungsterrain  in  Torpen  und  Biri  angc- 
hört,  unmittelbar  unter  daflelbe  einichielet.   Es  felbil 
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beAeltt  ans  grtnem  und  röthUchem  Granwacklcliiefet 
mit  WMrfen  GUmmwblSttolien ,  .und  ftus  bUulioh- 
gr«n«niy  melir  odw  veniger  k5mig  abgefondertem 
Qnan»  Diefe  Geßeine  weclifeln  mit  einander  in  Par* 
allelmaiTen,  die  licli  5o®  bis  80^  ntcli  Nordweßen  i'en« 
ken,  lind  dem  j^roiscii  Schicliteniyncmo  nngeliuren. 
In  dem  Qnarzgeßeine  der  liöclißen  Region  des  Fjeldea 
(i5oo  Meter?)     wird   die    Schieferitructuc'  durch 
fchwarza  Streifen  und  Bender  reprAfentirt ,  die  ans 
Hornblende  in  inniger  yeri'elimelzuri^  mit  fcliwanem 
Glimmer  sn  beßehen  Icheinen;  aacli  zeigen  fich  ein- 
seine  fchwarze  Hmmbiendkryilalle  aulaerhalb.  dieler 
Streifen  im  Qnarze.    Wie  weit  die  Geßeine  des  Sond» 
fjetda  nacii  Norden  und  Welten  forlfelzen,  iß  nicht 
bekannt,  doch  ill  es  wahrfcheinlich ,  dafs  das  Thon- 
fchiefer  -  Grauwack -  Terrci n  in -dieler  Gegend  früher 
endigt  9  ala  in  Quldbrandadalen,  Nach  Nordoßen  lie* 
Ise  fich  eiiie  ununterbrochene  Fortfetzung  deflelben 
durch  Gu9dal  bia  Geyer  und  Ringeboe  annehmen. 
Allein  auf  dem  BjÖrgafjM  in  Guadal  iß  ein  Mühl- 
ßeinbrnch,  der  nur  dem  Glimmerfchiefer  gehören  zu 
können  fclicint,   und  es  ift  bekannt,  dafs  Guadals 
Kupfererze  im  Gneusterrain  breclien. 

Zu  den  Geßeinen  aus  Söndfjeld%  Umgebungen 
Tcheint  eine  febr  merkwürdige  Bildung  zu  gehören, 
▼on  welcher  man  lol«  Blöcke  in  Lande  und  f^ardaU 
Kirchfpielen  findet  Einige  derlelben  beliehen  ana 
einer  Abwechslung  von  hartem,  quarzartigem  Thon- 
Ichiefer  mit  reinen  Quarzlagen;  beider Tarallelmalfen 
gleich  und  ungefälir  1  bis  2  Centimcter  mflchtig.  In 
andern  Blocken  der  Art  fetzen  die  Qiiarzlagen  nicht 
lagenartig  swifdien  dem  Schiefer  forty  fondern  find 
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durch  Zwifchenraume  unterbrochen,  fo  dafs  ihr  Pro- 
iii Reihen  von  kleinen^  ßockförmigen  QuArzmtiTeii 
Aalt  ßetigen  Lagen  seigt^  nnd  gleich  wie  die  Lagen 
felbft  oft  gebogen  rorkommen,  £b  «ich  die  flaolien  nn* 
xuionimenlilngenden  Maflen,  welche  fie  reprllentiren. 
In  einer  dritten  VariaMt  ron  Blöcken  crüclieint  der 
Quarz  noch  melir  getrennt ,  die  Üockförmigen  MeflSm' 
gehen  in  Mandeln  nnd  Kugeln  über,  und  die  fehiehß 
tenartigB  Combination  iß  gegen  eine  rein  conglüme» 
ratariige  vertaitfcht.  Die  Profile  von  vi«r  hierher 
gekörigen  Blocken  ünd  tab.  VII  Fig.  9  dargeltellt. 

Sonidjjeld  kann  nur  rehr'^mibeßinimt  als  der  Itt- 
fserße  Panct  in  Weften  angegeben  werden ,  an  wel«' 
chem  der  grolse  Vorfieinemngedilbiot  des  Mf8§$n  ron 
den  darauf  folgenden  ThonCcliiefer»  und  Grauwack* 
Bildungen  begrSnzt  wird.  Gegen  Often  hatten  wir' ei- 
ne beßimmte  Gränze,  die  von  Medemarken  hinein 
nach  OesterdaLen  lief.  In  diefer  letztern  werden  die 
Parallelzonen  von  Hingsager  aus  in  ihrem  Streichen 
dergeßalt  abgefchnitten  oder  verdrückt  |  daia  lie  den 
Giomnun  in  J5/p«nim«Kirchfpiel  nicht  erreicheui  und 
folglich  die  oberfie  Zone*  des  VerAeinernngftkalkea  in 
ßiri  und  Srottumy  wenn  apdere  fie  in  OimUrdaUn 
einzudringen  rermag,  doch  nicht  bit  in  die  Tlial- 
fohle  herrorragt.  Von  der  Höhe  diefer  Zone  in 
Mlverum  nordwärts  bis  zum  PafTc  über  Mora  —  oder 
in  einer  Linie,  wclclio  gleichlaufend  mit  dem  Prolile 
durcli  Faaberg  f  (Jever  und  Bingeboe  iß,  und  G — 7 
Meilen  öltlich  davon  läuft  »  herrfclten  conglonierat- 
arlige  Bildungen  und  Thonfchiefer  dollelbeii  Paraliel- 
fyßeuiee  wie  in  GuidbrandadaUn  ^  und  die  Gelteine 
fetseu  ununterbrochen  über  den  breiten  Gebirgsruk- 
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kvn  KwitehMn  dtm  Ijougwi  und  Giammm  fort. '  y«iw 
ibliiadend  Goneretionra  ron  Gonglonenit-Slructii]) 
meiH  grobk5rniger      GuUbrandsdaiens  Grauwacke; 

wechfeln  unter  conßantem  nördlichen  undnordwcßli- 
clien  Einfchiefsen  mit  fchwarzem  Thon-  und  Dach- 
Schiefer.  Glimmer  undQuarz  mengen  lieh  allmälig  in  die 
Schicfcrgebilde  und  jenes  fucccflive  VerfchnrindAn  des 
Chaniktere  det  OrthokeraUt-TnTuns  wiederholt  fielt. 
Auf  der  Sfidfeite  des  Maraßtldt^  etwa  |  Meile  ober- 
halb FM^aard,  iß  graner  dichter  Kalk  im  Thonichi** 
itr  eingelagert ;  feine  Lage  enifpricht  dergedalt  jener 
des  Kalkes  bei  F'odpang-y  dafs  beide  einer  und  derfel- 
ben  Parallele  anzugehören  icheinen  *). 

Weiter  gegen  Norden ,  auf  der  Hohe  des  Mora* 
paaaesy  hört  die  Ucbcreinßimmnng  z^fchen  Oester» 
dolens  nnd  Guldbrandsdalen*  Proiü  auf ;  man  trifft 
einen  granlicliweilsen ,  theile  glimmerartigen ,  theils 
talkartigen  Schiefer,  der  3o<*  bis  40^  in  Nordoßen  ein- 
Ichicist  Allein  die  oonglomeratarligen  Bildnngen* 
nnd  Schiefer y  welche  ihn  begleiten,  liörcn  deshalb 
nicht  auf.  Im  Gegentheil  breiten  lic  lieh  gegen  Nor- 
den und  Often,  ja  wohl  auch  qcgeii  Siidoften  mit  zu- 
nehmender Alächtigkcit  aus.  Aus  Ti  las's,  Hifin- 
g  e  r  's  und  Hausmann 's  öciiriften  ift  es  bekannt,  dafs 
Sandßeine,  Quarz,  und  conglomeratartige  Concretio-' 
nen  die  Gegend  nm  den  Fämundeee^  fo  wie  dio 
Reidisgrflnze  zwifchen  OeeUrdalen  in  Norwegen  und 
Dalarne  in  Seimeden  conftitniren.  Es  iß  anfser  al- 
lem Zweifel,  dafs  die  Geßeine  in  diefem  weitläufigen 

•)  Sollte  es  wirklich  unmöglich  feyn,  organirche  Refte  in  dltftn 
Kalkmaflcn  zu  Hndeii?  Sie  verdicasn  lo  dieler  Hinficbt  die 
forgflltigfte  Uaterfttclieaf. 
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Ttmin  tiilIifiiiBtii]iliig«nd  und  identilch  mit  jentm 
im  Profile  ron  Shtrmm  ntoh  Mora  find.  AUmii  fort* 

gefetzte  Beobachtungen  über  ihre  Verknüpfung  fehlen 
bis  jetzt,  und  find  zum  gro&cn  Theil  unmot-lich. 
Denn  die  füdlichen  und  öitlichen  TJieile  von  Oester" 
daUn  find  fo  mit  Wald»  Sand  und  Morad  bedeckt^ 
dais  dar  feiU  Falabodan  nur  felir  laltan  zu  Tag«  tritt. 

Diala  wird  sumal  felir  fdlilbar,  wann  man  dia 
ContactirarhlltnilbdeaTarraiaa  nnterfaohaii  nnd  daf- 
fen  Grftnzen  beßimnan  wilL  Yiallaiclit  hat  nodi  Nia- 
mand  das  unmittelbare  Zufammcn treffen  der  conglo- 
meratartigen  Gebilde  mit  der  Gncusforniation  beob« 
achtet,  und  die  GrAnzen  dürften  woiü  immer  fehr  un- 
gawifil  bleiben.  lijaopold  v*  Buch  vermuthetc,  dafa 
dia  oben  angadautata  liinia  von  HedemarJt§n  nach 
ÜMterdaUn  den  Glommen  swilblien  Aamodi  und  El» 
p&rum  üchneideui  von  da  über  den  radlidian  Theil 
des  Üsen-Se^t  lanfen,  und  durch  jNedrt'DryMiU 
'  zur  Reiclisgrünze  forlfetzen  dürfte.  Beim  Eintritte 
Yon  Eherum  in  j4amodt  Jiat  man  noch  Gncus,  und 
etwas  weiter  aufwärts  erfcheinen  dieGranwackgebilda. 
In  fofern  wird  alfo  jene  Vermutlinng  beftütigt.  Allein 
auf  dam  linken  Giommenupsr  icheint  dia  Grlnslinio 
elwaa  h5har  nach  Norden  anfiBuflaigany  als  daa  Vor- 
kommen dea  Sandfiainea  an  dar  Raidiagrtnsa  rermn- 
then  läfst ;  denn  man  hat  nenlich  gefunden ,  dala  der 
Gneus  bis  Tryssiids  Kirclie  vordringt,  und  dafs  er  fich 
woiil  bis  hoch  hinauf  an  den  üaensee  zieht  *). 

*)  Eloe  halbe  Meile  nSrdlieh  von  genannter  Kirche  bricht  nsn 
Kalk  $  follte  er  ricUelcht  einer  ParallelaalTe  mit  jsaen  enge* 
hScen«  welcbea  t.  Bttch.ven  Ommm9  her  snilUirC? 

4,  d.  V. 
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HinficLtlicIi  der  nördlichen  Grenze  Isftt  ßch  an- 
fiiliren^  dafs  die  conglomeratartigen  Bildungen  de« 
JPSnumäMetM  von  Glimmerücliiefer  an  em«r  lam*  ba* 
grAnsttrerdeny  dio  dnrch  TWma jvüalsa  und  qner  über 
denWaflTcrlauf  zvifehen  dorn  Ftragtn"  und  /Iflftnimcf« 
^0  lauft  9  von  wo  fio  bald  nach  HwjtdaJUn  in  Schwe- 
den gelangt.  Wie  ßcli  diele  Linie  gegen  Südweften 
verhalte,  ilt  unbekannt,  und  es  bleibt  eine  intereilante 
Aufgabe  für  künftige  Beobachter,  wie  der  langiame 
Uebergaug  aus  den  Gcdeinen  des  iudlichen  Quid* 
brandsäa/en  in  Dovres  Gnens  mit  dem  plötzlichen 
Auftreten  dea  Glimmerfchiolera  in  7U»&ingdcUen  va 
vereinigen  fey«  ; 

Eine  andre  Aufgabe  belriiTt  die  Verknüpfung  des 
Terrains  mit  porpliyrartigen  und  granilifclien  Bildun- 
gen. In  diefer  HinficUt  verdienen  die  Porphyre  und 
Syenite  *)  in  Dalarne  vorzügliche  Aufmerkiamkeity 
wie  denn  sngleich  ZVo/m/JjreUf  Z?<ati(^-Conoretionen 
in  Betrachtung  gezogen  werden  mültttn  **). 


Anlaerhalb  der  Difiricto  von  ChriMiiania  und 
vom  JHjSaen  kennt  man  bia  jetzt  bein  Terßeinernnga- 

terrain  in  Norwegen. 

Dagegen  treten  Felsarten  von  Sandüoin*-  undCon- 
glomerat-Structur  noch  an  vielen  Orten  anfserhalb 
der  Territorien  auf  |  weldio  una  btaher  beibhiftigten. 
Wir  kSnnen  folgende  Gegenden  anführen: 

*)  VerfU  Hansmaaiu  Reffe  V.  aaftes  StOeb« 

**)  Ver^I.  Esmarb  im  nordifchen  Arctiiv  v.  PfafT  a.  Scberer  III. 

3«  iv9> 
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1)  f^alders  und  HalUngdal  in  jfgersJtUM-Stiß, 
Verfchiedene  couglomeratartig«  Conoretionen»  und 

Bildungen,  wcirlie  mit  dem  tlieils  dichten,  tlieils 
körnig  v^hp.eio^^<\crleu  (hxanc,e{\eine  SiincIfjeldA  und  des 
mittleren  CuUlhrnmUdalen  identilcii  Und,  kommen 
in  Connexiou  util  Tlionicliicfer  uud  niäciitigen  grani* 
tiichen  Concrfetioneit  Tor. 

a)  Telhmarken  \T\  Chriatinnmnd^^Stiß ;  Onarz- 
eeßeiiiy  welches  \vciiic;cr  von  der  Gneuoformation 
lerirt,  als  jenes  in  yaldcrSy  aber  mehr  als  der  Quars 

im  oberen  Culdbrandsdalcn.  ill  vorlicrrrcliend  in  ei- 
nem Terrain*,  welches  unter  andern  auch  con^oroe- 
ratartige  Gelteine  aufnimmt. 

5)  Sogn  und  Stiiid/jord  in  Bergfinhuus'Sliß.  Ein 
eigentiiümliches  Sanaltointorrain  bildet  einaii  Tlieil 
der  Infcln  am  Auslauf  ded  SognefjordM  und  auf  dem 
Ftßlande  am  DaUfjorde. 

4)  Die  Gegend  füdlich  nm  den  D'ond/ijemafjord^ 

fie  wird  zum  TJicil  von  Grauwackbildnngen  in  Beglei- 
tung von  Thonrcliieffr  und  Kalk  gebildet,  und  gleicht 
dem  Terrain  im  iudlichen  Guldbrandudalen, 

5)  Finmartcn.  Ein  ani'chcincnd  inii  Tellemar* 
lens  ^Gcliciii  identifcher  QuarzfeJs  kommt  mit  Sand* 
üeuiy*  nut  ichwarsenij  feinkörnigem  Kalk  und  gramti<* 
Ibhen  Goncrelionen  vor» 

Die  bisher  angcHelltcn  Beobachtungen  über  diefe 
merkwürdigen  Terrains  ßnd  fammtlich  durch  v.  Buchs^ 
Naumanns  tuid  Hifincrcrs  Schriitcn  l'o  wie  durch  das 
in  Chrisliania  licrauskommende  Magazin  for  Natur- 
iridenskaberne  zur  Uilentlichen  Kundo  gelangt. 


Berichtigung  zu  Keilliaus  BamerLaagea 
im  II.  und  12>  Stücke  dieies  Jahrgaoget» 

1)  in  StOck  II  i(i  (latt  tab.  VII  diJrchf:*nc;i»  tab.  IX,  in  Stöck  I2 

S.  393  a.  S.  413  ftntt  ub.  VU  Ub.  XUI  and  aurserdcm  eben« 

falls  tab.  IX  ni  lekn. 
a)  In  Stück  12  S.  415  u.  419  ift  ftatt  St,tUH  SUUHi  ond  fiaH 

Jernager  durchgUngig  Jcvnager  zu  lefcn. 
Heitrere  midere  Berichtigungen  folgen  aw  ScUlaflo  des  nIehAen 

Baadtt« 


(  4^9  ) 


IL 


yerfiiclie  über  die  Gefcliwindigkeit  de%  Sc/taUes^ 
gemacht  in  IJoUand^ 
von 

Dr.  G.  Moll,  Prof.  «1.  PhyC  an  d«  Univ.  t.  Utmfat 
nnd  dem  Dr.  Vau  Bbbr» 

(Fortfetzuiig.) 


Vtrftich*  a»  ägh  Juni  Z8t3,  vtif  Iklian  nit  dar  tliaarlab 

Am  28.  Juni  1O23  wurden  14  gleichzeitige  Schüfle  an 
beiden  Stationen  i'owolil  udi-lien  als  gehört*  X)ie  fol- 
gende Tafel  cntliält  die  lieiullate* 


Ordbniie«- 

zahl  der 

ScIiöfTe 


der  Schall  pinj 


vom  Koolt- 

nncli  Ze- 
ven bor»  III  p- 


von  Zeven- 
boompjes 
nach  dem 


Ordnongs- 

z;i!il  der 
ScIiüfTe 


der  Sctiall  ging 


vom  Koolt 

jC'berg 
nach  Ze- 
venboompk 


von  Zeven« 
boompjM 

M/tch  .lern 

Koolf  JCS« 


5l»94 
51.77 

5»»17 


5^.51 
SM« 
52.98 
53»io 


10 
t% 

14 
»5 
17 
18 
19 


5a.i8 
52.46 
52*S7 
5a#a7 
59.33 
52.49 
52,5« 


50.17 
59,19 
53.62 
51.66 
51.5a 
51r99 
51,«0 


Summe  der  zweiten  u!:d  fmirten  Koiumne  =  730,47 
Summe  der  dritten  und  fechsfen       •      =  727,60 

Das  mittlere  Refultate  der  VerlachQ  am  28t.  Juni  i3a5 

iii  7^'y\4-4- 7^7^00  _  53^^^^     weldierZeit  der  Schall 

die  Bafis  von  17669.26  Aleter  oder  57988,2264  engl. 
Atttial.d.rh7rik.  B.öt.         J.  j8aA.  St.  la.  1 1  h 
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Fiiff  iliircltlief.  Dii*r«iniiacii  betrug  di«  milllor#  Ot— 
fcliwtiidigkeit  des  Schallet  am  s8t.  Juni  539,3^  Meter 
SS  II  10,009  engl.  Fiifs  auf  die  Sekunde. 

))ie  mittlere  Temperatur  xnr  Zeit  diofcr  Verfu- 
die  war : 

auf  Zevenboonipjei    I0°,07  C» 
-    Kooltjesberg         11,36  - 
mittlere  Temperatur  11,215-  =  t 

Di**  mittlere  Baromctcrliölie,  wegen  der  Copilla* 
ritflt  corrigirt  und  auf      C.  rcducirt,  xu : 

^evenbeeoipjet  Oi7476  Meter 

KuolijMbefi  bi74S7  " 

mittlerer  Baremeierfttnd  oder  p      a  0^74815  - 

mittlere  SpanaaBf  derWaflerdlmpfe  eedi 

den  Danieirfelieii  HygroaMter»  F  =  0^00840465  * 

Wenn  dielaOrölaen  in  der  Formel  fiiblliluirt  wer^ 
den ,  haben  wir  die  Gefchwindigkeit  de«  Sclielles  am 

a8.  .luni  1823  theoretifcli ,  A' =  5")5"*,io  Metor  — 
1099,755  engl.  Fula.  Nach  th-in  Vfrliich  war  (ie  559"»,^4 
=  1113,669  ent?l.  tuTs,  foli^licli  betrügt  der  Unlcr- 
fcliied  xwiiclitn  Theorie  und  ErfaJirung  4yx4  Meter 
3BS  i3}9i6  engL  Pufs. 

Es  Iblieint  alfo  nach  den  Verfnchen  am  97.  nnd 
sa  Jnni,  dafa  der  Schall  in  V\^rklichkeit  Ichncllcr 
gellt  als  xufolga  der  theoretifchen  Berechnung. 

Am  27- Juni  war  der  Unterfchied  zw  ifchen  Verrucliu,  Theorie»  4'",02 
•28---         -  •  •  -  4,24 

Der  Unterfcliied  swifchen  den  Vcrfuclien  am  37. 
und  38.  Juni  ift  nur  o«,62  od<*r  3,5699  engl  FnlSy 
4I.1!)  iCt  iingcfllhr  ^4«       mittleren  Uerallales  der  Ver- 

J'iiche  an  heiden  Tagen. 

Die  Iranzölilchen  l'luliknr  landen  zwifcUcn  ilireu 
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Verfuchen  am  25.  »md  24.  .Imii  1Ö22  einen  Untarfcliierl 
von  Der  Ünteri'chied  von  y^,,  wciclien  wir  eriiieU 
ten,  wird  noch  mehr  verringert,  wenn  wir  di«  Beob- 
aclitnngen  an  beiden  Tagen,  auf  trockne  Lnft  und  auf 
dioTemperatnr  o^  C.  rcduciren.  Die  Forme],  mittelß 
welcher  die  Gefdiwindigkeit  des  Schalle«  bei  gegebe- 
n4n  hygronielrirchen  Zullflnden  und  gegebenen  Tem- 
pcraliircn  auf  diejenige  2urückgefülirt  wird,  welche 
bei  Irocknor  Luft  und  o'  C.  Temperatur  Statt  finden 
würde,  ift,  wenn  CA  die  letztere  Gefchwindigkeit  und 
(7  die  Gefchwindigkeit  bei  einer  Spannung  der  Waf* 
ferdjlnipfe  ss  F  bezeicJinet,  folgende: 

Am  27.  Juni  i8a3  hatten  wir : 
O  =  340*>,o6  ^  ui6fiSi  aof  1*  Fa& 
c  =  ii*,x6  C 

F  =  Ofi09%s3ior 
p  SS  o,«74473 

Werden  diefe  Grofsen  in  der  Formel  fubfi]tuirt|  fo 
haben  wir 

ü*  s=  339"*38  s=  1090b8:<7  eogl.  FuO. 

Am  uQ.  Juni  1823  hatten  wir: 

U  r=  33q»,34=  1113,669  cn|l,  Fufa 

t  —  11,215  C. 

F  s=  0.00840405 
welches,  in  der  Formel  fiibflitairt,  uns  giebt 

U'  =  33i«,72  =  1088,66t  tnjff.  Ftoft. 

Der  Unlerichied  zwiicliou  den  Bcobaclituiigen  an 
beiden  Tagen,  nach  Reduction  auf  trockne  Luft  und 
0°  C.fift  alfo  =  on»,66  =  a,i66  Fufa  oder  von  dem 
Mittel  der  Beobaclitungen  an  beiden  Tagen.  E%  seigt 
fich  ferner ,  dala  bei  unfern  Verfuchen  am  97*  und 

Hh  a 


Diyilizuü  by  GoOgle 
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98.  Jnni  1893 miltlm  Gtfdiwinaigkeit  des  SchaU» 
in  vSUig  trooluitr  Lnft  und  b«i  C  Tempmtvr, 
war:  ^2^,0^  s  10891744  Fn&anfdie  Sekimdo. 

Varrache  am  25.  Juni,  lU  dl«  ScbOÜ«  nicht  w«difcUiiitlf  gcfeluibto. 

Die  folgenden  Verfnehe  werden  y  wie  ieli  gUube» 
beweifen^  dab  man  bei  Verfuohen  über  die  Gelohwin- 

digkeit  dea  Sclialles  ßcli  nur  auf  foicho  Beobachtungen 
verlafTcn  kann,  bei  welchen  die  Scliiine  wechfelfeitig 
an  beiden  Stationen  und  in  derfelben  Sekunde  ge- 
fclielien ,  auch  an  beiden  Stationen  gehört  und  gefa- 
llen werden.  Am  25«  Juni  wurde  die  auf  Zeven- 
boompjes  abgelenerto  Ktnone  auf  dem  Kooltjeaberg 
nidit  gebdrt^  wohl  aber  anf  ZeTenbooaip|ea  die 
ScIiOfle  ron  der  andern  Station«  Die  folgende  Tafel 
seigt  die  Zeit,  welche  nach  den  Beobaehtuitgen  anf  Ze* 
venboompjes  zwifdien  Licht  und  Schall  verflola: 

BeobaditangeD  auf Zmnbeompjts  {  ScbllflW  aef  dtm  KöeltjesUrg. 


Ordnntn^sralil 
der  SchUfle 

Zeit  zwifchen 
Liclit  und 
Schall 

Ordniinjrszafil 
der  Schiifle 

Zeil  rwifcben 
Licht  und 
Schalt 

1 

52",3l 

12 

2 

52.59 

14 

52.SI 

4 

5M7 

15 

52.54 

7 

52,20 

16 

52.43 

S 

52.47 

17 

51.91 

10 

52.17 

19 

52.50 

Die  Summe  ift  S9&'%5^  und  diefe  dnrch  is,  die 

Anzahl  der  Beobachtungen,  dividirt.  gieht  für  die  Zeit 
in  welcher  der  Schall  die  Balis  durchlief  =  52",57. 


Oigitized  by  Google 


(   475  J 

DI«  milUere  Geichwindigkut  auf  eine  Sekunde^  war 
•iro:  35l'S39=s  1 107,268  engl  FuCi. 

Die  mittlere  Tempentnr  «ur  Zeit  diofer  Verfucho 
war: 

»I  Zmnbeompjet  .  .  y-'^i  c. 

Keoltjesberg       •      *      •   8,54  . 
mittler»  Temptratnr  der  Luft  :^  7,975  •  =  e. 

Mittlerer  Baromcteritaiid  bei  o«  C,  und  wegen  der 
iüipillarität  corrigirt, 

so  Zevenboooipiet  0%75S9 

•  Kooltjesbcrg  «3^7538 
Mittlerer  Berometarftand  0^7530  as  p 

Mittlere  Spannung  der  WaiTerdllnipre  in  der  LuA: 
an  ZevtDboompjce  0^00737444 

•  KeoItjMber«  0^)706966 
Mittlere  Speanenf     ObOOTaaaos  =  F 

Nach  Subltitniion  diefer  GrSfaen  in  der  Fomiel 
haben  wir  für  die  GeCehwindigkeil  des  Schalles,  bei 
C.  Temperatur  und  völlig  irockner  Luft,  Ü*  ^ 
35i"»,85  =  1089,087  engl  Fufsc. 

Verlhcbe  an  stf.  'nol  t893*  als  die  Sdi&flb  Dlcbi  wecUbUUtff 

felbhaben. 

Am  26.  Juni  wurden  die  nacliüclienden  auf  Ze- 
venboonipjcs  abgefeuerten  SchuITe  xu  Kooltjcaber«  ge- 
fehen  und  gehört,  nicht  aber  an  erAerer  Station  die 
SchuITe  von  des  letzteren  gehört. 
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Schiff«  ZU  Ztvtoboooipira,  ftbSit  and  g^fefami  anf  dem  Kooltjesb«rf. 


der  Schüfle 

Zeit  rwifchen 
Licht  uod 
Schall 

Ordnonfssabl 
der  SciiOfl« 

Zeit  zwifchen 
Licht  und 
ScImII 

I 

50*%K> 

II 

9 

la 

50^81 

3 

4 

51.20 

u 

5t«oi 

5 

51.10 

16 

9 

50.U 

Di«  Summe  ifl  5r>o",7Ö,  von  welcher  das  Mittel 
ssK  5o";93  eine  (»««rcli  winditjkcit  von  5  iG«»,5g  =  1 157,  i">4 
Vul«  in  der  äokuiiile  (jiebl.  Die  TeaiperaUir  war  zu 
j«ii«r  Zeit 

anf  ZevetibooapjM  II*iS7 
Keoltjetbarf  13,54 
Mmier»  Teonperatiir  l3iOSS~' 
Mittlerer  Bateneterftaad  an  2eveoboeaipjaa  .     •     .  0^7493 

•  Reelijefberg         •     •  «y".75]a 

Mittel  aiu  beiden  StSnden  Ob75Ctt5£=p 

&1iKlere.SpanaaD(  der  Waflerdiaipfe  zu  Zefenboempje«  o,oo89S92a 
t         -        •  •         •  Koeltjeaberf  0^01011376 

Mittler«  Spanottuf  der  WaiTerdimpre    .     •  0yOO95ai49=F 

Wird  die  beobachtele  Oeleliwindigkeit  des  Sohal- 
Icfl  nach  dieren  üatis  auf  Irocknc  Luft  und  auf  o**  C. 
Temperaliir  rediicirt,  fo  haben  wir  t/' =  Soö'Oj'jo  = 
iiog.927  engl.  Fufs,  Die  Verfuche  oui  25.  Juni  gaben 
aber  C/'  ^  53i"»,85  =  1089,087  engl.  Fufs,  folglich  iß 
die  Diff«r«tis  swilchen  den  Verfuchon  am  25.  und  aG^ 
bei  welchen  di«6chüir«  nnr  an  niner  Station  | gehört 
wurden,  (wer«  not  rcciprocal j  =:  Gn,35  3o,B4o  eng]. 
Pitl'i  auf  die  Sekunde.    Dieter  Unterlbhied  iÜ  unge- 
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fähr  /|-  von  dem  IVIiltel  au»  beiden  Boobaclilungeii. 
Am  a7.  und  aS.  Juni  aber,  als  die  SclmA'e  gegeiileiljg 
gdiSH  wurden  (were  reci]>rocal)  betrug  der  Uiiter- 
tciiied  swiCbIiou  den  ReluJlalen  beider  Tage  nur  o">,66 
=  2f\6ß  Pufsy  das  jft  uiigefftlir  fisj  dee  mUUaren  R«^ 
lultates  aua  den  BeobacLtungcii. 

Ans  dem  Vergleiclie  diefer  RefuJiate  kennen  wir 

mit  Sicherheit  fchliefsen,  dai's  nur  tliejenit^en  SchüITe 
dem  Zwecke  diel'er  Verluche  cntfprechen  ,  welche  an 
beiden  Stationen  genau  zu  gleiclier  Zeit  abgefeuert 
wurden. 

In  diefer  Hinficht,  glaube  icb,  können  unfere  Ver- 
fuclio  auf  einige  Beachtung  Anfpruch  machen,  da  die 
grolse  Sorgfalt  und  Ge(cliicklichkeit  unferer  ArtiUeri» 
ften  uns  in  den  Stand  leixte,  die  Kanonen  innsrludb  . 
des  Intervtües  von  «iner  Sokund«  «btiifcuorn. 
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Rtfidlalt  6n  m  irtrfcbi««!««.  Fbyükmn  yb«r  die  Cefchwi«. 
diKktit  d«s  Schalfes  anftAtItiM  Varibche. 


Namen  des 
Beot»a€hters 


Mertenne 
Florentiner 

Plufiker 
M^alker 
Lattini,  Huy- 

gent 
Flamtt00d  et 

HaUey 
Derham 
Franzöfifclie 
Akademiker 
Ilianconi 
t»»  Ccnda» 

min« 
La  ConJa* 

mine 
T.  i .  Maytr 
0^£  MüUmr 
Espinosa  et 

Damta 
Btntmberfr 

thieUf/'rony 
Moll,  Van 
Beek  t.  KuY 
tonbrouwtr 


Zeit  des 
Verfttchcs 


1660 
1698 


1704  U.1705 

1733 
1740 

1740 

1744 

17:» 
1791 

1794 

18C9 

1823 


Ort  des 
Verfu- 
ches,  in : 

Frani^rch. 

Italien 
England 

Fraokrch. 

England 
(ÜngUnd 

Frankrch. 
Italien 


Länge  der 
Bafia.  «Macer 


Gerdiwindigk, 
des  Schalles 

iur  dieSekun< 
de.  in  Meter 


1833 


Qaito 

Cayenne 

Deutfflil. 
Oeutfclii. 

Chili 

Oeutfciil. 
Fraokrch. 


Nieder!« 


iSoo 
8co 

810S 

5000 
l6oobia9coo 

229130.88526 
34000 

90543 

39429 

1040 

2600 

16345 
9072 

186X9 


'448 

361 
398 

351 

34« 
34S 

332,93  beio^. 
318 


339 

358 
336,86 

338 


17669,98 


3 
3 


5 
6 

7 
8 


10 
II 
I* 


35<'»ff4beio^C. 
333t07b*io^. 

33t,05beio°C. 

332,05  beio^C. 
M*  trociine  Luft 


13 
14 

15 


16 


erweitern;  allein7ieft  habin  3  "»  «»««"r  Zeit 

IntereCTe.    A)  J**"  biHorifchea 

S)  Phllof.  Transact.  iö98.  No.  247  I^IL  p.Il6. 

5)  Pnii.  Iraaa.  1703  et  170«,  *^ 

6)  ibW.  ibid. 

7)  M^i.  de  l'/S.cad.  des  Sciences  173g  «e  17,« 

8)  Coumieot.  ßononienses .  Vol.  i p. 

Magazin  B.  «.  St.  j.  p  ,70  *59  »od  Voigt*« 

14}  Gtlberta  Annaleo,  nene  Folge  8.  V.  ». 
15)  Cwoeiaiaoca  de.  T«w.  «ij.  p.  |6k 
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Anhmng,  Die  obige  Unterfuchung  der  Hrn.  Moll  und  Van 
B««k  ft«lii  in  ihrer  Art  To  vollendet  da,  daft  ei  gewlTa  nidit  v»ih\% 
Ut,  wut  BeflIHgung  iiirer  Refoltate,  V«rAiclie  von  nodtrtn  Pbyfi- 
kem  biiiznsafllK«!!.  Indeik  ift  in  den  letzten  Jabrm  dleGefdiiPiii- 
digkeit  dm  Schallet  zu  wiederholten  Malen  ein  Q^eoiand  der 
Unteribehnng  fewefen  und  die  AnflStze  darflber  fehlen  In  den  An- 
naien.  Da  ea  nnn  entweder  flir  jetzt  oder  in  Zukunft  einen  LeAr 
felegeo  feyn  könnte,  ancb  jene  Arbeiten  zo  kennen,  Jb  halte  ich  ee 
nicht  fUrOberflüflig  da«  Fehlende  elnzofchalten  nnddlefenOrt  alt  den 
geeif  netften  dnza  zn  benutzen.  Von  jeueo  bieher  in  den  Annalen 
nicht  anfgenonunenen  Unterfitchnngen  lind  vier  angeftellt  worden, 
nlnilich:  von  den  Parifer  Akademlkem  im  Jahre  1893,  von  Hm. 
Goldingham  zu  Madras  in  den  Jahren  iS2c  und  21,  vom  Dr> 
Gregory  2U  PVoolwieh  im  ]»hr9  I823  und  vom  Fror.  S  t  a  m  p  Ter 
und  Miij.  V.  M^rrbach  bei  Saiiburg  im  Jahre  1822.  Oes  Wefen^ 
Udie  aus  ihnen  werde  ich  hier  kori  zufamnenfteilen«  {P.) 

1.  Vtrfmekt  dar  P^rifm"  Jkadmihar  im  Jmkn  1832. 

Als  Haopturfache  der  fehr  betr*chtlichen  Abweichungen  in  den 
Angaben  über  die  G^fchwindigtieit  des  Schalles,  kann  der  Kinflurs 
des  Windes  betrachtet  werden.  Ihm  ifl  nur  dadurch  vorzubeugen, 
daft  man  den  Schall  möglich^  genau  zu  gleicher  Zeit  an  xwei  Sta« 
tlonen  erregt ,  and  an  beiden  die  zum  MeflTen  feiner  Geichwindig* 
keit  nfithigen  Beobaehtongeo  anAellt.  DIefet  Verfahren  war  von 
den  Parifer  Akadenikem ,  die  im  J.  1738  Schallverfedie  machten, 
zwar  angezeigt,  aber  nieht  ansgeführt  worden.  Unter  den  B^obacli« 
tnngea  jener  Phyfiker  ift  an  tioigermarsen  cerreipandirenden  »nr 
ein  einziges  PiMr  verbanden,  nnd  bei  diefem  die  Angabe  über  die 
Temperatur  der  Loft.nnr  beiilnfig  genau,  auch  wurden  zu  Mont« 
Ihdry  die  Zeitbeftimmnngen  nicht  mit  der  erferderllchen  Sorgfalt 
angeftellt^ 

Diefe  Befrachtungen  veranlaftte  daa  Bureau  dea  Longitudes, 
auf  Vorfchlag  ff  et  Hrn.  Laplace,  neue  Verfuche  über  diefen  Gegen* 
4«nd  zu  befchlieften { die  Hrn.  Prony,  Mathieu,  Arage,  Bou* 
vard.  ▼fHumbetdl  nnd  Gay*|«tts«tc  flbemahoien  die  Aua* 
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ftthruog.  Alt  Standort«  für        V«rfuche      ahlte  man  Moiulhiry 
ood  yilltjmifp  deren  Eotfernanf  von  einander  durch  AlignemeiM« 
mit  Punkten  aus  der  (rOheren  VermelTung  zu  9549.6  Toisen  tfeliia- 
den  wurde.    An  dem  erfteren  Ort  brobaclHeten  die  Hrn.  I^uiivard, 
V.  Humboldt  und  Gay^Lutsac,  an  dem  lct,i:teren  die  Hrn.  Prony, 
Matliieu  und  Arago.    Vom  Gefchiitz  ürauchie  niüii  Secbspii^nder, 
»lie  abwechfelnd  mit  2  und  3  Pfd.  Pulver  «eiaden  wurden.  Die 
Zeit  wurde  von  jedeto  Beobachter  befonders  gemeflen  ,  von  iirn. 
Prony  mit  einem  Cbronometer  der  15c  Schiige  in  der  Minute 
macht  und  mitceiit  ScbStzung  der  kleineren  Zeiiiiicile,  von  den 
nbrigen  Beobaclitero  aber  mit  Ciironometern  ä  arret  von  Bre»utt, 
voa  welchen  einer  die  Zeit  bis  aut  ^'q  einer  Sekunde  angtebt.  Di* 
Verfucb«  fingto  am  ai.  Juni  1x32.  Abend»  li  Uhr  au.  Dm«  W«t> 
m  war  baltvr  mid  rabig;  der  fehwacht  Wind,  dar  oacb  wahtt,  bitta 
von  yillejaif  oaah  M^mtXhnf  odar  gaaaaar  van         «ach  &^0^ 
Dia  ScbaOa  vao  yUUjmf  woffvlaa  lu  Mmlkdr/  swar  gahört*  abar 
fandarbarar  Wailk  nur  labr  Ich  wach;  ungakahrt  hffnao  die  Baob- 
achtar  tu  yUUßt^f  alla  ScbBlTa  von  MmulUry  fahr  daatlicb.  Oia 
Kaoane  an  yUUJmif  hatia  bei  diaTan  Verfucbao  aiBan  siamlicb  ba- 
tr.;dbiUcb«ii  Wiokal  ante  dan  Horiaant  gtmachl.  Da  «an  4ia  fan- 
darbara  ErfthatBanc  vlallaleht  von  diafam  Uaaftand  harrfikrta 
isachia«  fo  ftallia  man  an  folgaadan  Aband ,  am  ta*  Jani  •  ala  mm» 
dia  Varfiicha  wladarholla,  jaaa  Kanena  gaoan  barisaatal.  Allaia 
dannach  wurden  nur  au  yüUfm/  dia  ScbtflTa  van  dar  andara  Sta* 
lien  gahttrt;  zu  MomtUiry  kingegan  httrtaa  dia  Hrn.  G  a  y-L  u  s  s  a  c 
und  Boueardnur  fchwach  olnan  «inaigan  Scbafa  von  /.wnlTeu, 
die  SU  Villejuif  abpefchoffan  wurden.  Bai  diafan  letzten  Veriuchen 
wurde  au  FUUJmif  die  Zelt  auch  von  Rieussec,  Uhrmaciier  tu 
Paris,  gemeflen«  mittelft  eines  InArumenies  von  feiner  blrlindung. 
Namens  ChromügrapA  *)*  Die  nachAelienden  Tafeln  entbaiien  das 

*)  Diefcr  Chonograph  hat,  fo  wie  er  in  den  Ann.  de  Cii.  et  Ph. 
Tom.  XVfll.  p.  391  befclirieben  ilt,  folgende  Einrichtung. 
An  Gröfse  und  fifHait  f»Ifiiiit  er  einen»  urolsen  T.iftiiencliro« 
nonieter.  Statt  des  Zeigers  iH  das  Ziflerbiait  tiewe^üch  mh-.I 
duflelbe  dreht  lieh  um  eine  in  feiner  Milte  und  Tenlirecbt  auf 
feiner  £bene  Aehenden  Axe  innerhalb  einer  Minute  einmal 
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AosnihrUche  flb«r  di«  «n  beideq  Abradmi  ftmacbten  BmImcIi- 
tnugra : 

herum.  Der  Umfang  dieres  Zifferblattes  ift  in  63  Theile  ge* 
ti.eiltt  ron  d«oen  jeder  den  W«rth  einer  Sekunde  befiut. 
Uni  die  Bnichthcile  der  Sekunde  beobechten  zn  kOnnen .  jft 

zur  Seite  tfirie  Feder  oder  Mcrallfpiue  angebr^idit .  die  einen 
ofliien,  mit  Druckerfctm.'ir/p  (nnir  j  l'innlc)  i^eiulltcn  Kegel 
Jurciidiiiigt,  und  «uf  den  i>rticK  einer  Feder  einen  Punkt  auf 
der  Tkeilung  des  Ziflerblaite*  inacbt.  Men  braucht  alfo  nur 
•liere  Feder  sn  Aafiinge  und  Ende  einer  Erfebeinniif  nieder- 
:;udrücken,  um  dfe  Dauer  derfelben  durch  die  gemachten  Hunk« 
te  bis  auf  Brurhtheile  der  Sekunde  zu  meffen.  da  die  Minuten 
dnrcli  die  ganzen  UmlUufe  des  ZifTerblattes  von  der  üiir  noch 
lierondei«  angegeben  werden.  Der  Meclianismns,  durch  we\- 
cfaen  die  Punkte  auf  das  Ziflerblatt  febraeht  we^^en,  hat  kei- 
nen Hörenden  Elnflufs  auf  den  Gang  der  Uhr;  ancb  aber* 
vceugien  fich  die  zur  Prüfung  diefes  /nftrumente«  ernannten 
Commilfaire  (Pronjr  und  Breguet),  djfs  der fchurarze  Punkt 
gleichzeitig  mit  dem  Dmck  an  der  Feder  gemacht  wird. 
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f.  Tftf«!  Sbar  dlt  comtpoodiiwidto  Sdittllff,  die  za  Motu 


M  0 

n  t  l  h  d  r 

Y 

Z*'H  der 
fieobaeh- 

tiing  und 
Pulver- 
tadung  der 
KaooM 

Dantf  dar  Fortpflanxrag 

TlMTw 

mo- 
meter 

Hy- 

gro* 
meir 

Baro- 
inetcr 

Zeit  der 
BaobaclH 

tung  und 
Pulver- 

ladang  dar 
Kanone 

lofc  30* 
«  Pfund 

Humboldt    SA"S  \ 
Gay  Lussac  54«5  }54"5 
Bouvard      54«S  > 

1 

-\- 

59° 

mm 
754.9 

lo»»  25' 
9  Pfd. 

lo'».40* 
3  Pfd. 

H. 
G. 
B. 

54.9^ 

•  •  .  I  54.9 

55.0 1 

16,5 

59 

755.3 

10^  35* 
3  Pfd. 

n»»o* 
3  Pfd. 

H. 
G. 
B. 

53*9  1 

•  •  •  >53*9 
t  <  •  1 

164 

59 

755.6 

lo»»  55' 
3  Pfd. 

1 1*"  10' 
2  rid. 

H. 

a. 

B. 

•  • 

54.5  J54t6 
54.7' 

16,3 

59 

755.6 

II»»  5* 

9  Pfd 

]  1  h  20' 

3  Pfd. 

H. 

G. 
B. 

54.3% 

54.3  2  54.3 

16.3 

59 

755.6 

11'»  15' 

3  Pfd. 

3  Pfd. 

H. 
G. 
B. 

54.5  ) 
54.3  i  34o 
54.5  ' 

16.3 

60; 

755.6 

IIH  25' 

»Pfd. 

1 40« 

3  Pfd. 

H. 
G. 
B. 

54»  1 

.    .  54.3 

54.5  ' 

16,3 

755.6 

II»'  35* 
3  Pfd. 

Mittel 

54"43 
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tkhy  vnA  n  VUltifw^  va  %i,  Jno,  \%%%  piMut  worden. 


V  i  l  l  •  j  u  i 

/ 

Mitt- 
-  lere 
Dauer 
der 
Fort- 
pflati- 
zung 

Mittlerer  Stand 
des 

Dauer  der  Fort* 
pfUmsanf 

Ther- 
mo- 
meter 

Hv- 

gro- 
■  mctr 

1  Baro- 
1  meter 

Ther- 
mo- 
meters 

Hy- 
gro- 
me- 
ters 

Baro- 
meters 

Prony  54"7) 
Müihicu  54,8  }54"8 
Arago    55,0 1 

• 

+ 
I6*'0 

84** 

iTim 

54"7 

102 

7^ 

mm 

750.1 

P.         54.8  \ 
M.        55(9  255.0 
A.  S5.o> 

«5.9 

84 

757.31 

55.0 

I  0|Z 

*^  e 

7* 

750.3 

P.  54.6^ 

VL        53.0  I  54>8 
A.        54.9 1 

15.4 

85 

757.3» 

54*4 

IS.9 

71 

736,5 

P*         54.6 ) 
A.  S4.«> 

'  j»-t 

lS.8 

72 

756.5 

P.         54.6  i 
M.        55.0  1  54.9 
A.         55.0  ' 

'5.4 

86 

7S7.3» 

54.6 

15.8 

72 

756.5 

P.         54.6  ) 
M.        54*9  \  54*8 
A.  54.t'. 

IS.1 

87 

757.32 

54.6 

^5.7 

73 

756.5 

P.         .  .  .  ) 

M.        54>9  \  54>S 
A.  54.S' 

14.4 

89 

757.32 

54. 

15.4 

74 

756.5 

Mittel  54"8I 

54*6 

15.9 

7a 

756.4 

Digitized  by  Google 


[  48«  3 


II.  Tafti  Sb«r  die  Foripfltnsnnf  «Im  SchallM  im 


Sctiüflcvon  1 

2  Pfd.  Pul- 

Zeit  der  FortpAan- 
canc 

Thvrmo- 

merer 

H>gro> 

tnr  .»r 

Bar»- 

meter 

vtriadong  | 

zu  yülejuij  UHU  Montlhery 

pronv 
Mailtieu 

RieuMflC 

53"7J 

541O4 

55»5I 

53"7 

I7'3  V. 
l»»3  M. 

98*  V. 
94  M. 

736.««  V. 
755*6oM» 

• 

•7»» 

aA 

755»*4 

II*  ÄO' 

P.  . 
14« 

A.  . 

53.7  ) 

54.0  i 
54.0) 

53.9 

17.2 

IS,  3 

08 

R.  . 

17*B 

9» 

40' 

P.  . 

tLM 

M*  • 
A.  . 

53.8] 
53»8  ' 
53.7  j 
53.7  1 

53.7 

16.5 

ICX) 

94 

756.56) 
754.60 

R.  . 

»7.5 

97 

735.58 

P.  . 
M.  . 
A.  . 

53.8 ; 

51.5  \ 

53.7  1 

53.6  J 

53.6 

1S,7 

99 

_94 

75606 
754- 6 

R.  . 

18.2 

97 

75i.5ft 

lak  90' 

P.  . 
M*  • 
A.  . 
R.  . 

53.« 
53.6 
53.7 
53*?  ' 

53.7 

•  •  ■ 

95 
04 

75^56 
754-60 

IS.S 

94 

755.58 

I2b  40* 

P.  . 
M« 

A.  . 
R.  . 

53.7 

53.7 
53.7 
53.8 

'  53»7 

«7.9 

•    •  • 

«)4 
04 

756.56 
754.60 

17, 

MMtl 

53'7fl 

17.9 

i  96 

1735.39 

Ii.  JonI  I8SS  von  Monühiry  nach  yUUMf. 


Schiiflevon 
3  Pfd.  Pul- 
verladung 


Zeit  der  FortpHan- 
sang 


Thermo- 

metPf 


H>gro- 
merer 


Boro» 

meter 


zu  yUUimf  und  MontSiry 


IIb  9< 


II*  30* 


llh  50' 


12h  10' 


Ilh  50' 


Mittol 


P»ony 
Mathieu 
Artgo 
Rieunoe 

P.  . 

M. 
A. 

P. 
M. 
A. 

R. 

P. 
M. 
A. 
R. 

P. 
M. 
A. 
R. 


mm 
756,66  V. 
T54'6o  M. 


735o8 
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Nimmt  man  aus  Jen  VerAiclien  am  21.  Juni,  bei  welchen  die 
SctiüfTe  correrpondireiid  waren,  das  M:ttel,  fu  ergiebt  (Ich,  dafs  der 
Schall  54"6  gebrauchte  um  eiat  Strecke  ron  934^,6  Toiren  in  Lnft 
von  15°,9  C.  «a  darchlaofStB.  DarMch  war  feine  Gcfch  M'ioüigkeit 
in  der  Sekende  =3  174,9  Tofbn.  Die  Cerrectfon  wegen  der  Tem- 
perimr  der  Lnft  btlrlgt  für  jeden  Orad  der  lOQlkeiK  Seal« &  01.321 ; 
reiflich  ift  die  Gefiebwindlgkeit  dee  Scballet  bei  4-  looa  s=  173,0t 
Tolfim  =  337.2  Meter.  Den  Fehler  in  MelTnng  der  Slandlinie 
Ibbittt  Hr«  Arage  auf  2  Teilbn»  d#n  in  MelTttng  der  Zblt  anf  o",9. 
FBr  die  Oercbwindigkeil  dee  Schallet  geht  ana  erfterem  «in  Fehler 
von  ofi4  Toifini  hervor ,  ana  lelttorem  einer  von  Toifen.  nnd 
das  obige  Relbltat  würde  diefimnach  nogeObr  bli  anl  eiDtn  Me- 
ter rtcbtig  Ibyn 

An  %i»  JttBl  könnt*  num»  wie  orwihat,  an  Montlbdrjr  nnr  ein 
einsigea  Mal  die  ScbOfle  von  Fül^mif  hOren.  Der  Schall  dvrch- 
Ifef  dabei  die  Bafis  in  S4"3,  wonach  die  Gefehwindigkefl  deSelben 
um  A  giSlber  ausfiel ,  als  nach  der  eben  gemachten  Beftinimaiig* 
Dat  Huromeier  leigte  an  dierem  Abend,  im  Vergleich  zu  den  vof^ 
hergehenden,  etfvas  mehr  Feuchtigkeit  an,  und  das  Thermometer 
ftand  nm  2°  C.  höher;  aber  diefe  UmßKnde  erklären  die  Abwei- 
chnng  nnr  snm  Theil«  Hr.  Arago  hilt  es  daher  fOr  mflgiicb»  dais 

c* 

das  bduuuito  VerbiUnils  — ,  mit  delTen  Quädratwnraot  die  Newton« 

c 

sehe  Formel  tmiltiplicirt  werden  mufs,  durch  die  Feuchtigkeit  der 
Luft  verSnderiich  werdet  auch  AelU  Hr.  Laplace  als  Muthniafsung 
aur,  dafs  die  Schaliwelieo  in  einer 'LuFt,  die  dem  Maxime  ihrer 
Feuchtigkeit  nabe  ift,  WalTerdimpfe  niederrchagen  nnd  16  latente 
Würm«  frei  machen  kannten,  wodurch  dio  Gofiebwlndigkeit  des 
Schalles  vergrsrsert  werden  wflrde.  ' 

Die  obigen  Verfnche  können  ftreng  genomnieti  nicbt  als  gleich» 
zeitig  angelbhen  werden«  da  die  correi)pondirendra  SchHiTe  nocb 

•yBel  den  Verfiichen  »tr.  14.  und  16.  MJrz  17:58  gnb  e«  nur 
2  SchiifTe,  die  man  «ilenfalis  eorrtifpondirende  nennen  kann» 
obwohl  doch  :?5*  /wiPjhen  ilinon  vei-noffen.  DieT«»  gnhen  »m 
MiHel  Hie  Gelcliwindickeit  ^  I72*.;6;  dif»  Temperatur  betrug 
ungef"<I«r  4"  'i '  C.  W^lirli  ergiebt  fich  die  Gefchu  :naifi;Keit  de« 
Schalles  anf-{-  io'*C.  reducirt.  aut  diefen  Verfurhen  —  iTHt»84 
weiche  die  neuere  Beftlmmung  nur  nm  0,93  Tuiren  CbertriAt. 
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dweb  ZiHfehMttltMi  vM  $*  v«a  einMitr  fitomac  wntn.  Hr 
A,  btmerkt  Indeft,'  daft,  ebfleich  fich  hiemttf  Slüwflrf«  maclM« 
Uflen»  dennoch  wegen  d«r  Gl«ichnlftifkeit  nad  (arüisen  Stirk* 

des  Wiodes ,  die  Verfuche  am  21.  Juni  nnter  den  gfloftigften  Un^ 
Aanden  angeAellt  wurden ,  wie  es  auch  durch  die  geringen  Unter- 
rdiiede  zwiTchen  den  einzelnen  Angaben  bewicfen  -werde.  Hr.  A« 
bemeritt  ferner,  es  Könne,  felbfl  wenn  die  Schüffe  an  beiden  Statio* 
nen  gicichzeiti^  gefchehen,  die  halbe  Summe  der  Fortpflanzangs* 
zelten  dennoch  nicht  unabli'ingig  von  dem  Einflufs  des  Windes 
feyn.  Denn  wenn  z.  B.  zu  Villejuif  in  dem  Augenblick,  als  dafelbil 
ein  Schufa  gethan  wird,  ein  WindTtofs  in  Riclitung  nacii  Montlh^ry 
aniatige,  fo  werde  der  Schall  vermi  ge  feiner  groi'seren  Gefchwin- 
digkeit  dem  Winde  voreilen  und  fich  nach  Montlhcry  wie  in  ruhi- 
ger Luft  iortpflanzen;  der  zu  Mondlery  gleichzeitig  mit  diefcm 
erregte  Schall  aber  auf  feinem  Wege  nach  FilUjuif  dem  Winde 
begegnen  und  mehr  oder  weaiger  von  Ihm  aurgehalten  werdMu 

Dia  merkwardigen  Uuterrchlede  in  der  Inteafidl  dea  Sebanes 
wagt  Hr.  A.,  nicht  au  erfcliren»  da  er  darüber  nnrbtveblolb  Math« 
mafsungen  änOftellea  könne.  Dagegen  fDbrt  derfelbe  an«  dalb  dta 
zu  Monthtdry  gethanenea  ScbOflb  darelbft  fitaamtllch  mit  einem 
donaerihalicben  Rollen  verbunden  waren,  daa  go^bia  a5"  aa* 
biell»  Nichts  diefem  Aehnlicbca  fand  an  VillejnifStttt.  Ea  begef- 
neie  den  Beobachtern  darelbft  nnr,  swei  SebaiTe  tob  Moatlhdry 
innerhalb  wenfgftena  einer  Sekunde»  viermal  wiederholt  an  hSrea. 
Zwei  andere  Schaffe  von  daher  waren  von  dnem  aachhalleadea 
Rollen  begleitet.  .Diefe  Errebelnongen  fanden  niemals  aodera  ftatl^ 
ala  wenn  la  dem  Angenblich  eine  Wolke  aam  Vorrcheio  kamt 
bei  v4lilic  heitifem  Himmel  war  der  Knall  nur  einfach  und  Kurs» 
Hr.  A.  fragt  zuletzt,  ob  et  hieraus  nicht- erlaubt  zu  fchliefsen  Tay» 
dafs  die  zu  VilUjttif  beobachtete  VerrielfSlifgung  der  SchOITe  von 
MoDtlhery  durch  ein  Echo  an  den  Wolken  erzeugt  wurde,  und 
ob  man  nicht  aus  diefer  Thatfache  einen  Schlufs  zu  GunHen  derjc« 
nigen  Theorie  machen  könne,  durch  welche  einige  Phyfiker  daa 
Rollen  des  Donners  erklärt  haben.  Noch  mufs  bemerkt  werden, 
dafs  man  nicht  eher  mit  der  Ladung  der  Kanonen  abwechfelte,  als 
bis  man  fichverfichert  hielt,  dafs  diefs  keinen  Einflufs  aufdIeGefchwin* 
digKeit  des  Schalles  hatte.  Hr.  Laplace  hat  dem  Berichte  (In  der 
AooaL.d.rhj&k.B.8i.Sr.4^  J.i8a6.SLia.  H 


Digitizod  by  Google 


[  40S  i 

Tonn,  de-  tetns.,  »nn^  1825).  au«  welehtm  das  Obi;^  tfM  ■Wfeso- 
grn  wur<!e,  «itteNot«  hinzugeiugt  (a.  a.  O.  p.  371^  in  wvtdMr  et 
zeigt,  6»fk  Alt  Rallillil  dfdkr  Vitrlbcto  mir  oib  3ni.i74  frtflMr  Ift» 
tli  tt  nach  dir  Tfc«ori«  Teyn  oiifla^  S«lst  aum  »faBUcb  In  4tr 
Formal : 

dia  Wertb»,  welch«  Bords  Ar  ^  (=s  901,901674) •  Biol  nnd 
Arago  für  D  (=  ^      bei  p  =,011,76)  und  Gay*Lusaac 

«nd  Woltor  Ar      (s  1,374t)  fcfondan  habon«  nnd  bringt  dlo 

c 

Corrtctfon  fOr  di«  Temparatnr  an  (die  bri  dtn  Vorlbcbcn  Im  Mti- 
tol  I5*9C  boirug),  To  «rhlltman  (ur  die  GoTcfawindftkelt  des  Schal- 
laas: 33701.144.  Oaa  Sattirttr«*felia  Hygromatar  ftand  aber  anf  79^. 
Hr.Laplaco  findot»  Indamar  dIaVarfoch«  dasiIrn.GayLaaäae  Dber 
dialba  HygromaCar,  nnd  dlo  Aogabo  doflolbon  Ph}fik«n  über  das  (^ec^ 
Gew.  daa  Waflbrdampft  H%  gegen  Lnß)  an  HBIfe  aiebt,  daß  dlefa  eine 
additive  Correcdon  von  OfUiS?!  orArdert.  Dadurch  wird  die  Go- 
fcbwlndlgkeil  dea  Scballea  bei  15*9  C,  tfaeoretirch  belHmmt  s 
53710,713 ;  nach  dem  Verltacho  war  fie  bei  deriblben  Temperainr 
B  34omf889i  «tfo  3m,i74  gr6&er.  Hr.  L.  bemerkt  feroer,  daft  die 
Angttbe  der'  Itm.  GayLusaac  nnd  Weiler  Ober  daa  oft  erwihme 

VerhSltnUs:  —  auf  4  bei  om,757  Baremeterftand  gemachten  Vor* 

c 

Tuchen  beruhe,  die  einzeln  nu»  um  f  1^  vom  Mittel wrerthe  abwei- 
chen und  daCc  jenes  VerhAUnifs  zwifchen  den  Temperainren  —  qC^C. 
und  -{-4^**  •  ^0  wie  zwifchen  einem  Druck  von  001,(42  und  dem 
von  ■.2in,3co  nahe  conAant  bleibe.  o 

9.  P'0rfmeh0  J0i  Hm.  Goidimgkam  an  JUadrmt, 

Diefef  \>rfatue  wurden  i;«lt gentlich  angeflellt.  Südv^eHen 
von  dem  Observatorium  zu  Madras,  das  unfr  Direction  des  Hrn. 
G.  ßeht,  liegt  das  Fort  St.  Cecrge  ;  im  Nordollen  von  jenem  cfer 
St.  Thoinaaberg  mit  eintr  Ariiiltrick,4l(Tiip.  An  beiden  Orten 
Wird  n;.tli  i'ci koniinliclier  Sitte  Morgens  iumJ  A'-ends  eine  Kir'^n« 
Ijeliisi  i'tid  xwar  ein  24  rf..iider  mit  H  Tfd.  FuUerladunp.  Ein 
am  Obfervaturiiiiu  neu  erruliteif]»  Gei  iibde,    dat  ein»  frei«  Aus 
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licht  über  die  (imllegende  Gfgend  and  namentlich  auf  jene  beides 
Punkte  gewUhrt,  veranlafste  Hrn.  G.,  das  regeJmäftige /Abfeuern  der 
Kanonen  7U  einer  Reibe  von  üeobacbtungeo  über  die  Gerchwiodig- 
keit  d«t  Scbalies  za  beouutn  «ks  weiciwr  hin  Einiges  mitgeiheiit 
wOTdrni  wird»  An  Zihl  ift  di«fii  woU  nictit  tlbwtnfftn,  dtno  m 
vnrden  vom  JnU  1S20  bis  Novtnbtr  I8fll  dwilt  voo  ihm.ftlbil 
neiftf  ns  aber  von  «wei  b«In  Obfanratorinm  aageftellieo  Bnuni-* 
nen,  g«C«n  Soo  SehOOe  beobachtet,  worüber  die  Phil.  Tranaaei.  for 
1833  pt  I  P*96  o.  f.  f.  da*  volißindige  Tagebnch  entbalteiu  Lei- 
der ift  aber  ein  grollier  Tl^eil  diefer  Verfnche.  für  den  gegen wartK- 
gon  Zttßand  der  Pbyfifc  nnr  ron  geringem  Wertli«,  «rell  die  SchOfle 
nicht  an  beiden  Endpunkten  der  StandUnie  nnd  an  gleidier  Zeit  ge- 
tban  wurden,  alfo  die  Refiilate  mit  dem  EinAnft  des  Windei  be«' 
haftet  blieben.  Hr.  G  0 1  d  i  n  g  h  a  m  hat  indeft  ana  feinem  Tage* 
bnehe  "diejeni^n  Beobaciitnngen  befimdera  aniammengefieltt,  .wel- 
che be^  windftiller  Witterung  gemacht  wurdeo  und  dtere  verdienen 
einige  BerUcKHciitigun^.  da,  wie  es  fchcint.  bei  dem  Ocohaditen 
Tflbfl  niitSorgralt  verfahren  wurde.  Mjo  hut  nur  zu  (adein,  daft 
beim  Barometer  die  Temperaturangabe  feiilt  und  beim  Hygrometer 
nicht  gelagt  ift,  von  welcher  Natur  daffeibewar;  indcfs  lAfst  (ich 
vielleicht  annehmen,  dafs  das  Barometer  gleiche  Temperatur  mit 
der  Luft  gehabt  habe  und  das  Hygrometer  ein  SaalToreTches  ge- 
wefen  fey  (wenn  nicht  etwa  diefei  dadurch  zweifelhaft  wird,  dals 
im  Originale  die  Ansahen  des  Hygrometers  mit  dry  Qberfchrieben 
find.    Ma'n  könnte  hieraus  fchliafsen,  dafs  die  Grade  vom  Puukie 
der  hbchften  Feuchtigkeit  atugelico;  bei  einigen  ftebt:  dmmp,  und 
diefe  find  in  nachgebender  Tafel  isix  *  beaeicbnet).   Von  jenen  be 
rabiger  Luft  gemachten  BeobachluAfiMi  fiMee  kk  nnr  diejenigen 
voUAindig  bteher,  welche  icli  enfdie  Schlfle  a«  it  Thomaabetf 
heaichen,  weil  bei  dielbn  die  Stendlinle  n«hr  ala  doppele  fo  grofb 
III,  wie  bei  den  SehSibn  im  Fort  St.  Geeige  (der  AUbnd  den 
Tbemasbergnt  vom  Oheervaierinm  an  Hndn*  bettifr  t^su  Mgl. 
Pnlb,  der  dee  Form  St.  George  nor  ig^SM  «"gl.  Fdb) ,  folglich 
aech  bei  übctgena  gleichen  Uadlndon  die  Geneniglieit  der  Rofnl« 
ate  in  gleichem  Vefhilrailbe  iehen  mnlb;  da  indeft  die  8  «»ef ktnn^ 
gen  Ober  die  ScbSflei  im  Pott  St.  George,  in  FerbMnng  mit  den 
erfteren  einen  esperfmeniellon  Newels  daRlr  geben  Unnen ,  data 
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der  Schall  üth  mit  fltfehflMgtr  Btwigraff  forcpiaon^  hab« 
Ich  twh  ditftn  dl«  i»  Jtlif»  i«»  t«mMblw  Masftgtf&gt.  Di« 
Ztit  swifehM  dMi  Walini«]uMO  d«i  Licht«  «nd  Schtll«  wofd«  mtt 
Citf«iiim«t«ni  **oi«ff««,  di«  5  Selillf«  in  Ä  S«k««d«i  «icfc«».  In 
ilB««lil  dl^lta-  Sehlis«  iH  di«  ZWt  in  n«clift«h«nd«n  TaMn  Mig«c«* 
bMk  Aar  dem  Th«mub«tK9  wvffdvn  dl«  K«n«n«n  MflrgMM  5  Übt 
und  Abend«  «  Ubr  «bK«rca«rt.  Im  Fort  St.  G««rf«  an  5  Uhr  M«r- 
gen«  und  8  Ubr  Abend«.  In  den  Tafeln  find  diefb  Tageszeit«« 
dorcb  m  nnd  n  ant«ffiEbi«d«n,  f«m«r  ift  «neb  in  ihnen  die  Witt«- 
mnf  knr«  ang«d«nt«t;  «i  b««eichnet  n  =  nebltch,  u>=  wrolkig,  h  ss 
heiter,  eh  s  fehf  heiter.-  Dm  Uebrlg«  b«darf  heiner  £rUatemnf  • 

L  Tafel  über  die  Fortpflanzang  dei  Scballei  Tom  St^-_, 
naeh  dem  Observatorium  zu  Madras,  bei  rulifc^m  Wetter« 
Länge  der  Sttodiinte=  29547 
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II»  Tafel  Cber  die  FortpHnrixungszeit  des  Schalles  vom  FortSC* 
GeorK«^  nach  dem  Observatorium  211  Madraa.  bei  windftiUem 
Wetter.  Läng«  der  SumUiuie  ss  13933,3  «ngl.  Pufs. 
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ffr.  Qoldiiif htm  %at  us  jedtr  der  In  dm  Tafela  MthaltniM 
VertiUlMloiniMii  das  Milt»!  gMonoMii  «id  Ib  gofnadrai  dafi,  M 
Bar.  =  29"«990,  Therm.  =rt  83%95  f.,  Hycr.  =  ao*si.  4»  Sehall 
3S"7IS  Kebranche,  um  die  Slandllnle  ven  89,547  eti{l»  Pnft  to 
durchlattfen.  feine  Gcrtfliwindifkeilin  der  Sehende  allb  1149,8  engl. 
Fafs  betrage.  Eben  Te,  daft.  bei  Bar.  s  30,<«ill»  Therm.  =s 
.  77.»3  F.  Hygr.  =  11,85,  der  Schall  12^.313  gtbrancht  habe,  om 
die  kleinere  Standlinio  von  13932,3  engl.  Fafs  zn  dnrehlanfen  und 
Iiiernacb  feine  Gerdiwindi^iieit  1131,3  «ngl*  Fufte  auf  die  Sekunde 
betrage.  • 

Dicfe  Art,  die  Beobaclituogeo  za  berechnen,  kann  indefs  von 
Seiten  der  Theorie  wobl  nicht  gebilligt  werden;  vielmelir  u\  es 
einleuchtend.  daTs  man  zu  einem  fieberen  Refultate  die  Beobachturt- 
gen  einzeln  reduciren  und  d.mn  das  Mittel  au«  den  reducirten  Wer- 
then  ne.'imen  inün'e.  LeTcr,  welche  fich  diefes  vielleicht  zum  Ge- 
Tchilt  maciien  wollen,  finden  da/u  in  dem  Auffatze  der  Hrn.  Moll 
und  Van  Beek  die  noth-i;»  Auleitmig. 

Hr.  Goldinsham  hat  enditcb  noch  fciue  filnimdichen  Beobach- 
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ettD?eti  nach  den  Monaten  ReordiiPt  uiiJ  -uif  dia  fo  eb«n  envibnt» 
Art  djs  Mitfei  genommen.    Es  lüfst  lieh  nun  freilich  fchwcr  f^^ea^ 
was  man  eigentlich  an  diefen  Mitteln  habe,  allein  fie  können  dazu 
dienen,  den  Einftufs  der  Temperatur  im  Hohen  auf  experimt-ntal- 
Jem  VVcpe  nachzuweifen ,  und  fo  magjam  ScIilufTo  di^fea  Aufzuges, 
das  iiachAebeude  Tlifelcben  hier  eine  Stelle  finden: 
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3.  r«r/adba  d§§  Dr.  Olintkut  Gregory  tm  XPmMA. 

Unter  den  vom  Dt-  Gregory  gemachten  Verfaehen  haben 
unßreitig  diejenigen  das  meirte  Intereffe,  bei  welchen  die  Ge- 
fcliu  indigkeit  des  Windes  mitteift  eines  Anemometers  gemeffen 
wurde.  Diefe  werde  ich  etwas  umflindlicher  erwihr.en  ,  die  übri- 
gen aber  nur  knrz  berühren.  Die  Standorte  bei  diefen  VerAic'itn 
waren  abwechfelnd  Sliooter's  Hill .  Cliarlton  Lane  und  Kidbrook 
Lane  in  der  Kachbarfchaft  von  Woolwich  ,  deren  Enirernung  von 
•ioander  tbeilt  ans  einer  Specialkarte  von  Kent  genommen,  thellt 
doNli  naiw  Opemtiooen  beAiromt  wurde.    Die  Angaben  darüber 
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IMw»  bei  dm  eiD2«lDtn  Btobachhinf«n.   Die  Zeit  wurde  mit  el- 

nwm  von  Hrn.  Hardy  erfundenen  nnd  verfertiftco  Inftramente 

femeflen,  welches  Zehntel  der  Sekunde  anmittelbar  anftebc,  and 

die  Zwanzigflet  derfelben  noch  zu  fchltzen  erlaubt.   Das  GtfchQta 

war  bei  den  nacbftebendes  Veifucheo  ein  SecbspfUoder. 
• 

Am  93.  Mai  I824  bei  «iBMi  nlftls  ftarfcm  Wtod«  ans  SW  bei 
W»  (nah»  hl  RldHooff  twi  CbitilvB  LaM  and  tl4bfMk  Lam 
nach  8boolar*t  Hill)*  dato  Gaftbwiadlfliail  nach  dam  AnaamaM» 
far  abwaciilblBd  bis  86»  im  Miital  alfb  94  Paft  in  dar  Saluorfa 
baifOff,  wardaa  dia  fatfandas  VaHbchaaBiaftalli: 

I)  um  II  Uhr  Morgens.  Kanone  zu  Sbooter*s  Hill.  Beob* 
achter  zu  Charlton  Lane.  Lfinge  der  Standlinie  =  6550  engl.  Fuft. 
Wind  dem  Schalle  £a(l*d!rect  entgegen.  Baromet.  =  29",66  engl. 
Tbermoniet.  =  5ä<*  F.  Luft  feucht.  Zeit  zwiflchen  Licht  and^Schall 
bei  6  aafeluander  folgenden  SchQflen:  6",li  6"«05i  6"fO  •  tf".05i 
6"»o;  6".4i  im  Mittel  6"i037. 

S)  Um  il  Uhr  NaebBüMaga.  Kaaoaa  sa  Cbarilaa  Laoa^  Ba- 
abacbiar  anf  Shoalsfs  HIIL  iStandltala  as  6550  Falb.  Wind  fall 
Ii«  RichCnsr  Schalias.  Baramat  W,6t,  Tbarmanat  ss  6o** 
Lift  trocltnar.  Zait  avübhan  LIcbi  and  Schall  bd  4  aafalnaadar 
folgendao  ScbiiTaiit  5<',8;  S",7Si  $"176;  S">78;  loi  Mhtal  s"i?S. 

3)  Um  iij  Ulir  iMorgeni.  Kanone  zu  Shooters  Hill.  Beob- 
achter zu  Kidbrook  Lane.  L5nge  der  St.indliiiie  —  S82C  F"'s  engl. 
Wind  dem  Schall  faft  direct  entgegen,  Baromet.  =  29",67.  Therm. 
=  SS"}  Luft  feuc;it.  Zeit  zwifciien  Licht  und  Scliall  bei  5  aufein- 
ander folgenden  Schüffeo:  8*Mi  S'M25;  8"»13»  8".i5i 

Mittal  8'Max.  '  . 

4)  Um  I3{  Uhr.  Mittags.  Kanaa«  xa  Rfdbrook  Lana.  Baob* 
acbtar  aaf  Shooters  Hill.  Staadllnia  ss  gg2o  Falb.  Wind  faft  im 
Richtang  das  Schallas.  Baromat  =  29*',67.  Tbarmomat;ss  60*  9 
Lnf^  fauehtar.  Zait  swifchan  Licht  und  Schall  bai  5  anrainandar 
olgandaoSchairaa!  7",8;  7"t7i  7'M;  7"t78t  7"*78{  im  MiUal 
r%77- 
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Beim  Verrache  No.  i,  wo  dert  Schall  dsm 
Wind«  entgegen  ging,  w«r  «Ifo  Mo«  GefcbwiJldif- 
kttt  in  der  Sekunde  a=108SF«Ml^y 

Bei  No.  2,  wo  er  mit  dem  Winde  ging»  die- 
felbe  =  1133,5  - 

Die  vom  Winde  befreite  Gercbwindi^k«it  ift  aUb  *) 

Dit  GclbliwiRdifkall      Wladti  a  "3?>S  — loSS  „  ^^^^  . 


wi«  raeli  dm 

'  Btiin  V«rltacli«'  No.  3 ,  wo  der  Selnll  dorn . 
Wlado  «ntgogon  ging,  baiio  «r  aof  dio  Sokoodo 
•ino  QoTdiwiBdigkoit  s  ic9$ 

Bot  No.  4*  wo  er  mit  dem  Wlado  olao 
Gefeliwtndlgkett  sllStf  * 

DIo  vom  Winde  berralle  GefeHwindiflceit  det  Schal- 
le« ift  alfo,  bei  Therm.  =  59»,  =  '0«^  +  "^^      =        .  - 

2  ... 

PleOefchwIndtgkelt  des  Winde»  =  "^^  ~  ^^^^    »SS  - 
nalM  wie  nvor« 

Um  Hicfes  RcHihat  zu  prüfen,  ßellte  Hr.  Dr.  G.  an  demfelbeo 
Tage,  Naclimittags  um  3^  Ultr,  in  31CO  engl.  Fufs  Abfiand  von 
einer  Baitefio  zu  Woolwich  nehrere  VerTadie  an.  Der  Standpnnkt 
war  fb  genonneo ,  daft  der  Wind  (der  damals  nnr  6— 8  Fnft  Ge* 
ftkwlndfgkeit  auf  die  Sekunde  kaue)  den  Sdiall  recklwinkUg 
dttrckkreosen  maftte.  Die  Zell  awiiUien  Liclit  nnd  Schall  bei  6 
aufeinander  folgenden  SchBflen  (wovon  die  3  erften  aus  Hanbitzen, 
die  3  letzten  ans  Miriam)  war:  a",77J  «",76;  »",79;  a"f79! 

2".8S  im  Mittel  2",7S6.  Baremet.  =  S9*',63t  Tbermomet 
=  60*.  Ilienach  iA  die  Gerchwindigkeit  des  Schalles  =  um 
engl.  Fnfs. 

Am  7.  Aug.  worden  die  frUhereB  Verlbeke  wiederholt.  Um 
II  Uhr  Morgens  ynrdo  dioTelbe  Kanone,  welche  frUher  gebrancbt 


*}  Wenn  es  erhubt  ift,  dieScIiUfl'e  als  corre^eodlrend,  oder  den 
Wind  ala  befiladig  von  gleicher  loteofilfll  au  becracbten. .  (i*.) 
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worden,  «iif  Shooters  Hill  6  mal  biatereinauder  abf efeMA  ttBd  zu 
Kidbrook  Lane  beobachter.  L'Jnge  der  Staodlinie  =  engl. 
Fuff.  Der  Wind  hatte  nach  dem  Anemometer  eine  Gefchwindig* 
k^it'  von  30  Fürs  auf  die  Sekunde  und  war  dem  Schalle  faft  «nt- 
Sfgfi-  üaromet.  =  29'*,Mo :  Thenn.  =  66";  Lufttrocken.  Be- 
uülkt.  Zeit  zwifchen  Licht  und  Schall:  S'M  {  S'MSi  8'M6; 
8''*l3t  ft"*l3}  8"«i2i  im  Mittel  S".!). 

... 

•  •  * 

As  dmifklbiQ  Tagt  am  1 1  Ukr  Ntchmittegt  wWdMi  n  Kidbfook 
Ltfii9.nik'iMW  Xmom  tf  SeliO/re  getbaa  Mid  uatSktUm»  Hill  b«« 
otachtat»  Wind;  BarooMf.,  TlitnB.*«wit  savor«>'Ztit  sirifekaii 
Liebt  md  Sdiall  betrag:  7".??  7*'.75»  7'W5  t".»?«  7".7*l 
7"»M:  !■  Mttlal  7««,7. 

Nach  der  erften  Beobachtung  hatte  der  Schall, 
als  er  dem  Winde  tatgtgm  ging»  eine  Gercbwui- 
digkeit  =  1085  F. engl. 

Nach  der  zweiten,  als  er  mit  dem  Winde  ging       =  lI45iS  ~ 
Die  Gefchwiudigkeit  des  SchalleSy  ohne  Eintlufs  des 

WlbdN  «Üb  =  i22Ltüi5.5  .  ^  .  . 

Die  Gefchwindigkeit  des  Windes  s  lüMZZiSlI  ss    30,25  - 
wie  nach  dem  Anenometer. 

Hr«  Q.  ftalllt  ferner  eloige  VerfMch«  über  die  For^Aeuaag 
des  Schalle«  Ober  ainer  Wafferflirhe  an.  Am  iS*  Aug.  am  it  Ulir 
Varmittag^  lieft  ar  beim  Arfaaala  an  Waalwith  «mUfer  dar.Tbemra 
mehnnala  aina  Kanena  «blbhiaften»  wihrend  er  am  jenrciligaa 
Ufer  dia  Sdinlla  beobachtete.  Oer  Ablland  awifchan  ihm  and  dar 
Kanena  betrag  9874  engl.  Faft.  Der  Wind  war  Ibhwach  und 
kranzte  die  Standlinie  fenkrecbt.  Barameb  ss  a9",84.  Therak 
^  66"*  liai  den  erAen  6  SchttiTen  war  die  MHndung  der  Kanone 
Hrn.  Dr.  G.*  zugekehrt,  und  es  wurde  die  Zeit  zwifcben  Liebt 
und  Schall  folgendermafsen  gefanden:  S"i8  i  8'%84  *  8"iS6; 
Ä".85  ;  8".85;  im  M'ltel  X",84.  Hierauf  wurde  die  Kanone  hi 
linriroiitaler  Ebene  fo  gedreht,  dafs  fie  mit  ihrer  anfänglichen 
Uichtnng  einen  Winke!  vott  14^*  maclite.  fei  6  SchrifTen,  die 
iiua  getitan  wurden,  waren  die  Zeiten  c»ifchen  Licht  uud  Schall: 
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e.V.54;.8".84;  S",'62i  S'^Ui  8".85i  8".86i  alfo im  Mittel 8",&4IJ 
p,fl  Gerdiwiuiiigktit  war  folglich  in  beiden  Flllen.  gleich  und  zwar 
-=-  1 117  Fnft  engl.;  alkia  Mb  IntMlilll  d«t  Scbtllep  war  im  Ittsie^ 
reii -Falla, ,  wo  dit  KaMoa  abwart»  garichMt  .wac». 
Uhrwlclier.  ... 

Das  I^cho.  was  bei  den  erftm  diefer  Scbufla  an  hdran  war  aod 
dttfeh-eio  grorsea  am  Ufer  dar  Tbamfb  llagandatf  Magiiia  arsa^ 
warda,  veraalaftia  Hra.  G.»  aioa  Raiba  voii'-VarAicbao  Sbar  dia 
Zait-awilcbtii  Schall  «ad  Ainam  Scbo  assBAalla«. .  Er  begab  üch 
nach  .dem  jaofaUlgaa  Ufor  dea  Flolläi^  und  lieft  1503  Pu^  van  dan 
Biacakitt-  aiufaral  ond.dallNi  Froma  ferada-f^ealbat-a^lymala 
ein*  .nioie  aMdriaAaii*  wlliräad  ar  danaban  Aaband  dIa  Zeit  swl* 
fchan  diarcn  Sdbagan  ■  nnd'  Uwm  Eeha  nüi^  Ate -dia  Flinia  qnaf 
lihatf:daa.  Flaft  fabaltan.  (ai|l  das  Magaste  farlchisO  «fard»,  war 
jtaa  Zeit,  bai  "«  aafainaodar:  falgaadsn.  SchOMt  ft^t?«  aV»7S< 
2'*,Ui  1"*7SS  A'%?5i  s<%74;  tarMlnals",?]!  ala  die  Flinte  ga> 
rada  vom  Flaffa  abwirta  farlchtet  war,  bei  3  fuccefllven  SchHiTaa : 
a*%7S$  S'%76;  anditeb,  als  4  Sabttfla  lings  dem  Flufla  abga* 
fchoffen  wurtien:  2",75;  a'%7;  a",73;  a",74.  Das  Barometer 
fland  auf  29",82;  das  Thermometer  auf  66"  F.,  der  Wind  war 
k;«um  wahrnehmbar.  Dia  Gefchwindigkeit  des  SchalUs,  der  bei 
dicfei)  VerAicheu  aur  HftUte  aus  reAectirtem  belUnd,  war  im  Mittel 

=        =s  1116  Fnft  engl.,  Oberelnfiinmiand  mit  dan  varhargaban- 

2,73 

den  Verfuchen. 

Diefen  und  mehreren  andern  Verfbcben  des  Hrn.  Dr.  G.  kann 
man  indefs  woki  den  Vorwurf  machen,  daf»  die  Standlinie  bei  ili- 
nrn  zu  klein  vrar,  om  ein  entfcheidende»  Kefultat  zu  liefern.  I<l| 
will  Iiier  nur  nocu  erwSbnen ,  dafs  Hr.  G.  auch  einige  Mai  mit 
Glocken  experinientiriu ,  die  in  einem  Abitande  von  1350  Fufs 
engl,  von  einander  aiif^efian^en  waren.  Hr.  G.  fland  neben  der 
einen  und  liefs  von  einem  Soldaten  zu  einer  gegebenen  Zeit  einen 
Schlag  an  fie  tbuni  ein  anderer  Soldat  war  bei  der  zweiten  Glocke 
ft.itionirt  und  zog  die'e  an,  To  wie  er  dt-n  Klan«;  der  erilen  hörte. 
Hr  Dr.  G.  zeichnete  nun  die  Zeit  aul  ,  bei  der  der  Klang  de'  rwei- 
tea  Glocke  ton  ihm  gebfirt  wurde.  So  Uui  er,  dafs  der  Scliali« 

'K. 
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mm  4i«  Stimdltoto  ra  1350  swti  Mal  so  i«eUa«r(Mi».«i 
Zdl  gtbriMlrttt  t",Si  2"48t  «"•44$  8'''*46l  «"^Sl  <»  MMri 
S'S46t  wwacii  dit  OtftlNrliidicktit  itflWIbM  109t  Falk  btlrvi; 
HaNiB.  SS  S9'%98»  TbMM.  s  ss*l  Wtod-fthr  ftfawMh  NO  M'Ol 
dto  Standlhito  vm  NoNm  oacb  SOdto  gtlwai.  Hr.  O.  fand ,  daft 
twiftbn  dam  Aogaobllck »  wo  dar  swtüa  Saldat  dia  aclla  Qlociw 
kiha t  vbA  ^>  '1*'^  svaica  QladMsoB  Tdoan  bracktab 
dtt  Föaftal  aiaar  Sakmida  varflaft.  DIaAr-  Zailfama  maft  natOr- 
liek  vao  dar  FoitpflanzuaKtseie  dat  Sckailaa  abtaiogan  wardast 
vad  ift  aaak  fehen  In  den  obigaa  and  den  noch  folfandan  Anfa» 
kaa  abgaaf  am  M  einer  zweiten  Varflichcrtiha,  anf  dcrfelbcn 
glgfldlinie  und  nnter  gleichen  Uniftlnden,  hatten  di«  Glocken  ei« 
aeo  Absind  von  1650  ^ais,  and  der  Schalt  dnrchUef  dlefe  Bafis 
zwei  Mal  Innerhalb:  3";o;  3",o;  3",0;  s".0,  hatte  «Ifo  auC  die 
Sekunde  efne  Gefchwiodigkylt  =  nco  Fuft.  Therm.  35». 
Bei  einer  dritten  Reiiie  war  der  Abfand  der  Glocken  igoo  Fafs 
und  die  Fortpflanzangszeit  durch  die  doppelte  Baüs  facceiltve: 
3",215;  3"i24i  3".2d»  3",25;  $",25,  alfo  die  Gerchwindigkmt  anf 
dia  Sekunde  im  Mittel  =  1108  engl.  Fürs.  Therm.  35*. 

Daa  ADgankrta  asSckl»  daa  Wafkadieba  vaa  daa  Uatarlkakaa« 
gaa  daa  Dr«  G.  ^afidiUaftanV  war  fia  aaafilkrllek  Lanaaa  laraaa 

«oltte»  hStte  das  Oriflaal  oachzuleren  (Transact.  of  the  Cambridga 
Phllai.  Soc,  far  1324  aad  daraaa  daa  Abdmck  ia  PkiU  Maf. 
Bd.  63.  ^  401)« 

Endlich  RiüfTen  hfer  noch  die  Verruche  angeführt  werden ,  die 

bei  Gelegenheit  der  BUcUfeuer •  Operationen  im  Auguft  1522  von 
dem  K.  K.  oflreich.  Major  im  Generaiftabe  Hrn.  v.  Myrbach  und 
Hrn.  Prof,  Stampfer  zu  Salzburg  ani^eflellt,  \ind  im  7.  Bde  der 
Jahrbücher  de»  K.  K.  polytechnifchen  Iiiftituts  in  W'ien  (Wien  1825) 
befciirieben  worden  find.  Sie  unterfchciden  ficli  wefendich  von 
den  übrigen  dadurch,  dafs  die  Standorte  niciit  in  gleichem  Niveau 
lagen  *),  fondern  der  eine  betriciitlich  über  dem  andern  erbölit  war. 

Bei  den  VerAichen  von  Goldinghamlag  der  Baakaektoaga» 
Oft  55  Fufft  dia  Kanooa  auf  daaa  Tkaaaubaff  lao  Fufr  aad 
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Di»  Sfiadorl«  wannt  dar  üatmahtrg  und  Avi MSmoktßdn  (bei 
SaUbarg),  TMi  dtBM  dweh  c*wiv«  crffMMBitlfifeiM  Mvffuog 
d«r  mfctnnntermücd  =  4198  par.  Folk,  nnd  di»  fdritfo  EmGw* 
■mif-«ssotet  ptr.  Ptalii  k*(vb'm>  ward«.-  Dto-fflginle  wwdta 
abwMlislangtwtUii  «nf  beidra  StandortM  dorcb  PüIItflbliBff»  gcfe" 
bem  DI«  Zrit  vnrd«  an  Untcrabtrgt  ,too  Hra.  t.  Myrba«b  nadi 
dan  ScUifen  einar  gotan  Se&aaden-Pandalalir  baobachtat»  nnd 
dia  Tballa  dar  Sakandati  wo  todflicli  xo^fejbilSMi  jafuchf  ^of 
da»  MSacbiftaia  baabadtfaM  Hr.  Prot  Stamprar  abaufalla  nadi  al- 
'nar  Sakandan -PaM^Hr  und  nabaadal  naeb  ainar  g lalcbftemff 
gabändcn  Tafcbraabr,  dto  4,7  Schliga.  in  eioar  ^knnda  nauäa», 
vm  fichtrar  dIa  2ahntal  dar  Sakondo  an  trafian. 

Die  erften  Beo^chtungen  zeigten  dns  Auffallende,  dafi  die 
beobaditeten  Zwifchenzeiten  auf  dem  üntersberge  bedeutend  grö* 
Aar  waren,  als  auf  dem  Mönchsfteine,  woraus  Jolgen  würde,  dafs 
dmr Schall  langfamer  von  derdichtara  in  dia  dOnaara Luft  flbergehe, 
ala  nmgakabrt  Ton  diaTor  in  jene.  Diafe  DUfaranz  mpr  mafcrara 
Taga  •biadveh  fo  glakbarti'g,  daft  fio  nicht  wahrfth^nlicfa  daa 
Baobachtaogon  allaln  znr  Laä  gelegt  wardan  konaian.  Ebaa  fii 
wanig  .könnt»  dar  Wind  dIa  UrftcharAyn*  indaaadalSMi  Rjahtnng 
und  Sfl'rka  Ibbr  Torfchiadan  war.  tJm.dar  Sacka  «nf  dta  <Srnml 
an  konunan»  wiadarboltan  dabiar  dia  Baobachtar  Ibra  Vatlbeha  am 
90.  Sapt'aod  waekfUtan  dabal'  ibm  SiandacMw  •  Hr.  PmC  St>  ging 
nimllcb  aof  dan  Untanbarg  nnd  dIa  CJntanbargarBaabaabtar  dtf 
dan  MSnekaftain.  Dia  nnn  angaftalltan  Baobacbteagw  iUnuntaa 
Ibbr  gut  nnd  bawlaftn,  dalk  dia  frflbar  Statt  grfondana  DISarans 
nicht  in  dar  Katar  gagrtadat  war.  Nacbilabandn  TafU  lalgt  dia 
Bafoltala  dar  gaataabtan  Varfochat 

dia  Kanone  Im  Fort  St.  George  30  Falk  Ober  dem  Meere. 
Bei  den  Verfuchen  der  hollindirchen  und  franzßfifchen  Phjrfi- 
ker  liefse  fleh  der  geringe  Umericliied  im  Niveau  der  Stand« 
ort»  ana  dan  Baronwtarfiindan  findan.       (P«)  • 
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Nimmt  mao  „fagt  Hr.  Prof.  St"  anf  die  Beobachtungen  auf 
dtm  Uotcrsberg  kein«  RQckficht,  fo  ift  dia  Uebereinftimmung  der 
Qbrigen  gewila  iMfriadigend.  Das  Mitttl  ans  SS  Beobachtaogen 
Siffbl  1025,9  PV*  Fnft  ateBcireguag  des  ScbaUM  te  «iaer  Seknod« 
b«i  o*  R.  Hr.  Prof.  Bcostnberf  hat  (in  Mm«  ffiadbocli« 
der  angewaadten  Gconetri«  S.  557}  tbails  ana  eigettm,  fdir 
Banra  Baobacbiangra »  thtlla  aua  dan  baftan  Andarer  gafaiidaB« 
daft  Och  dar  Schall  bei  4- 10*  R.  1017  par.  Fulii  fanbewaga,  van 
walciter  Angabe  vnfer  gefnndenea  Reroltat  nnr  nm  i,i  Foft  ab» 
weicht.  Atta  unfern  Oeobacbtuogen  folgt  alfb,  dalk  nicht  nnr  heinn 
Difierens  in  der  Bewegung  dea  Schalles  aus  der  dichteren  Luft  in 
die  dünnere»  oder  aas  dierer  in  jene  vorhanden  fey,  londem  dafs 
feine  Gefchwindigkeit  auch  dierelbe  fejr,  er  ouigJn  horiienlaler 
Richtung  durch  gleich  dichte  Lnflt,  oder  in  fehlerer  Richtung  durch 
Lnfifehichten  von  verfchiedener  Dichtigkeit  (ich  bewegen.  (Bei  glel* 
eher  Temperatur  und  gleicheoi  Feuchtlgkeitssuftaade  aller  Luft« 
fehichten  wSre  diefes  ReAiltat  auch  gana  der  Ttieorie  gemlfli}  ob 
aber  diefe  Verfache  in  aller  Strenge  einen  Beweii  dafOr  geben  kön* 
nen  ,  kann  wolil  bezweifelt  werden,  da  üinen  runichft  die  Wech* 
fclfeiiigkeit  abgeht,  ohne  weiche  der  Einflafs  des  Windes  nicht  zu 
befeitijjen  ill.  Eben  fo  wire  es  hier  wohl  mehr  als  bei  andern 
Verfuchen  nüthi^  gewefen»  die  Stände  des  Barometers  und  Hygro* 
meters  zu  bcobacliten ,  da  felbfl  der  untere  Standort  eine  nicht  un« 
betrSchtlicIic  Eriiebung  Uber  dem  Meere  befaf^  und  der  Höhen* 
unterfchied  zwifchen  beiden  Standpunkten  fo  grofs  war,  dafs  er 
auf  das  flygroineter  fo  gut  wie  auf  das  Barometer  einen  nicht  stt 
vernachläffigendea  EinAufs  haben  mufste.  CPO) 


[Die  UnlerfucHung  des  Hrn.  Dr.  v.  Rees,  welche  den  obigen 
Auffa'tzen  folgen  folltc ,  fand  wieder  anfängliches  Erwarten  keinen 
Raum  mehr  in  diefem  Hefte;  fie  wird  jedoch  mit  einigen  verwand- 
Im  ArbattiQ  bai  olchllar  Gelegenheit  eingafthallat  werden«  P.j 
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Dief«t  Serpenlin  kommt  beim  Gülllijo  -  Kalkbnich  in 
VVertnland  vor  und  wurde  Äucrft  im  verliehenen 
Sommer  von  Hfn.  A.  ßrongntart  Attfgefundftik  Er 
tft  farblo«  tmd  in  feinen  floCseiren  KentiMtohtti  «twai 
obwtUhvnd  von  den  biehtr  bekannten  Serpentin 
Arten  y  wefeliM  Veranlefliiiig  gab)  ihn  nlharsu  nn» 
terfudiati« 

j|.  Aenfitrö  iCenta^eichea.  . 

B«naha  farblos ,  lue  and  da  ina  ApfelgrAne  ti^« 
gend;  die  Parbe  nngleieh  vertheilt.  Gew6hnlicli  ver» 

nnreinigt  durteh  mechanifcheEinmengiingen  Ton  koh* 
lenfanrem  Kalk  und  kohlen faureni  Talk. 

.  Kommt  in  nnbeßimmt  geformten  MalTert  ttr^  an 
der  Grftnse  des  Kalklegen  y  wo  daflelbe  mit  Gnais  in 
Bernhmng  Aelit» 

Bruch  in  allen  Riclilnncnn  nnebert  uhd  fplittrig} 
ohne  Glanz  oder  mit  fchwacliem  Fettglanz.  In  dün^ 
nen  Bkitchen  £t&  durchfichtig ,  in  MalTeli  dutcli* 
fcheinend» 

*)  Avi  4m  VeMeA.  Akitt.  Heidi.  Ar.  tS^  Ulkle  Hllftei 
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Hoiriß  gering;  wird  leicht  rom  MelTer  gerittt. 
SUich  und  Pulvw  WMfik  Speeififchat  Gewicht  =  9,59« 

Im  KoIHmi  erhitzt  giebt  er  WalTer  ant  und  wird 
nndarehfiehtig,  bleibt- aber  farblof. 

Vor  dem  LSthrohre  verhalt  er  fleh  wiegenderer 
Serpentin aber  feine  gefsttigte  Lüfun^  in  Borax  er* 
liAlt  nur  einen  i'cinvachen  ötidi  ins  Grün«. 

ü.  Cbemifelie  Uaterfeclie^f, 

Zu  der  analytilchen  Unterfuchung  wurden 'die 
reinßen  Stücke  dea  Mineralcs  ansgofucht,  welohe  er* 
hallen  werden  kannten«  Die(e  ift  nicht  fo  leicht^'  weil 
diefer  Serpentin  überall  von  lUITeii  darcbiogen.  ift| 
welche  mit  Icohlenfimrem  Kalk  nnd  kohlenlaiilwr  Ma* 
gnelia  ausgefüllt  find,  und  fich  anch  nicht  dae  kleinftc* 
Stück  aiiäiuclicn  Islst»  welches  nicht  ein  wenig  Kolilen* 
läurc  entwickelte,  wenn  es  in  Salzffliire  gelegt  wird* 
Wenn  man  daher  ein  etwas  grofses  Stück,  To  rein  als  es 
zu  erhalten  ift,  analyfirte,  wird  immerein  Anlheil  koh- 
lenfauren  Kalks  erholten  |  welcher  5  bis  8  pr.  C.  votn 
Gewichte  dea  Minerale  betrftgt  In  fehr  kleinen  Stük-> 
ken  kann  das  Mineral  vollkommen  frei  von  Kalk  er* 
Iialten  werden«  Von  einer  fo  ausgefuehten  nfid  lief* 
nach  gepAtverten  Portion  dea  Serpentins,  Welche  ii 
Stunden  an  einer  auf  70*^  erwärmten  Stelle  genandcn 
hatte,  wurden  in  einer  kleinen  vor  der  Lampe  geblafe- 
nen  Retorte,  0,975  Grammen  abgewogen.  Die  Retorte 
war  auf  gewöhnliche  Weife  mit  einer  kleinen  Vor« 
läge  verbanden  y  fo  wie  cur  Ableitung  der  Gaaarteil 
mit  einem  Rohr  ^  das  mit  falalaurem  Kalk  gefdllt  war. 
Daa  Mineral  wurde  hierauf  über-  einer  Wtingeül<» 
lampe  mit  doppeltem  Lnftsnge  erhitzt|  anfangs  ge« 
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linde  und  TpAterhin  bis  zum  vollen  Glürien.  Ntdidem 
99  ang«£lhr  «ine  halb«  Stande  gcglulit  hatte,  wurde 
der  «negesogene  Hetortenhols  zngefchmolsen,  um  su 
verhfileiiy  dels  das  WalTer  wftlirend  dee  Erkallene  wie- 
der abfiirbirt  werde.  Der  gansu  Apparat,  der  vor  dein  • 
Verfnche  gewogen  worden,  halte  an  Oewidit  o,oo85 
Orm,  verloren,  WAS  fortgegangenes  Gas  war,  und  der 
abiblute  Verinlt  des  Sleinpulver«  betrug  0,1292  Grm. 
Ee  hatte  allo  0,1207  Grm.  WafTer  und  0,0085  Grm. 
Gas  verloren.  Durch  einen  vorhergehenden  Verfuoli, 
bei  welchem  die  quantitativen  Rernltate  vollkomnieit 
diefelben  waren,  hatte  man  gefunden,  da(a  das  fort- 
gehende Oaa  Kohlcnßtnregaa  iß,  und  dais  dae  Mine- 
ral weiter  gegtflht  nichts  verliert ,  fich  auch  in  Salz- 
iknre  ohne  Gasentwicklnng  enflSil. 

Obgleich  das  Mineral  ficli  ziemlich  leicht  in  Salz- 
Qlure  aufloft,  Ib  wird  es  dennoch  nicht  fogleicli  voll- 
kommen von  derfelbon  zerfctzl,  weil  die  geUlinirendo 
Kielelerde,  welche  die  kleinen  noch  unzerlegten  Theilo 
von  ihm  nmichliefst,  den  Zutritt  der  Salzfflnre  Ver* 
lünderK  Das  geglAlito  Steinpnlver  wurde  daher  ge« 
nan  mit  dem  Vierfachen  (eines  Gewichtes  an  kohlen- 
fanrem  Kali  in  einem  Platintiegel  vermifcht,  damit  ei- 
ne halbe  Stunde  lang  gegliilit,  darauf  in  SalzOlnre  ge- 
loß  und  die  Loliing  zur  Trockne  verdnnßct.  Hierauf 
wurde  die  Mafle  mit  VX^afTer  übereolTen  und  die  un- 
lösliche Kiefelcrde  auf  ein  Fihrum  gebracht,  gewa- 
fchen,  getrocknet  und  geglüht.  Sie  wog  0,4078  Grm, 
Sie  war  vollkommen  weiis,  Idße  fich  mit  Leidiligkeit 
in  Flttisfilnre  auf  und  gab  nach  Yerdnnftnng  der  Lö- 
fnng  einen  Rückßand,  welcher,  gelinde  geglfiht,  o>ooi5 
Grm,  wog^  und  für  nichts  anderes  als  för  ein  Flnat 

Kk  « 
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■iig«l«heii  wwdin  kaniiy  mit  Baien  tut  dtr  AUk^Am 
FiltnuMy .  w«lolw  mit  4ir  KitCtM«  QeglAliI  w«r- 

Die  von  Kiefelerde  befreite  LSfung  wurde  ülil 
kohlenraurem  Kidi  gelAtligt«  und  OxalQlure  hinxnge- 
fetzt,  ohne  dAÜs  der  geringße  Niederfchlag  entftand» 
Die  LSfung  wnrd»  jetzt  mit  kohlenienrem  Kali  in  Ue^ 
ber£eliu(e  verfelsl  wid  m  Troddie  verdonftet,  Hieip; 
auf  wurde  die  Mifle  in  Waller  geUft  and  die  nnlSa- 
liolie  kohleniknre  Talkerde  auf  ein  Filtmm  gebnielity 
ge%ra(clien  und  getrocknet;  die  geglahteTalkeHe  Weg 
0,458  Grm. 

Die  erhaltene  Talkerde  wurde  in  Verdünnter 
Schwe^llülure  aulgeljSfty  wobei  fie  eine  Portion  KieCiK- 
orde  snrfieklieley  welehe  OyOo5  OmL  wog^  Die  Aufl^ 
fung  der  (bhwe&Uiiuren  Talkerde  K^nrde  sur  . Trockne  * 
verdunllet|  aledann  die  in  Ueberfdiula  tugefettte 
Saure  weggerauehiy  ntid  nun  das  nentrale  Salt  in 
VVaiTer  aufgelod  und  mit  bernfteinfaureiTi  Aininoniak 
verfetzt ;  dicfs  bewirkte  einen  geringen  NietluricIiUgy 
welcher,  nacliden  er  aufa  Filtrum  gebradit,  gewa- 
fclien  und  geglüht  worden,  0,002  Crm.  wog.  Vor  dem 
ifSthrohre  zeigte  fich,  daft  er  Eifenoxyd  f«y.  Ale 
num  liierauf  die  Aufidlung  fiedend  mit  kohlenlaurem 
Kali  behandelte^  wurde  ein  voUkbninien  weileer  Nie- 
dii^fclilag  erhalten ,  welcher,  gelidrig  unterfncht,  alle 
Kennseichen  einer  Magnesia  alba  befars. 

Oigl5  Orm.  Serpentin  hatten  folglich  gegeben: 
Kiefelerde  o,4ie6  Gnu.,  Talkerde  Oy4Si  Gm.»  Waf« 
ler  0,1907  Grm.,  Kohfeniliuregas  o,oo85  Gm.,  und 
Eifenoxyd  o,ooe  Gnu.»  dem  0|Ooi8  Grm.  EifenoxTdnl 
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•ntX^>rco)ieii}  neh&  einem  Verlan  von  0,0002  maclit 
4m&  sttianiiiitn  0^975«   Di9Ü§  botrigt  auf  100  Tiieilo 

SauerftofTgehalt:  : 
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Man  fitht  liiarauti  dofs  nach  Absug  dar  Talkarda^ 
walclia  mit  Kohlanfitnre  v'eTainigt  war,  dar^Sanorllofl' 
dar  übrigan  Talkardo,  verbiuidan  mit  dam  daa  -Bifan*  • 
oxyduIs,  fail  genan  drai  Viarial  Ton  dam  dar  KialaU 
arde  ausmacht,  und  der  SauerßoiFgelialt'des  VVafier^ 
wiederum  die  Hälfte  von  dem  der  KiefeJerde  iA.  Aber 
lüeraus  entßclit  die  Fopnici:  MAq*-f-  2  MS',  welche 
aina  Zufammenfetzung- zeigt,  die  von  den  derfrühar 
unterfuohten  Serpentinarten  vericliieden  iß,  worana 
wiadarnm-  folgte  daia  diafar  Sarpantin ,  wia  i'olion  ana 
daflan  lnbaram  Aofahan  varmntliat  werdan  konnfa, 
•ina  nanä  alganthümliaha  Spaciaa  anamaclit. 

Bwn&rtung,  Bai  ainaFwiedarhohan'AiialyCa  diaCis 
Mincralas  wurde  zur  Zerlegung  delTelben  kohlenfaures 
Natron  angewandt  und  die  vonKieielerde  befreiteLoi'ung 
mit  kolilenfaurem  Natron  in  Ueberichufs  zur  Trockne 
verduniiet.  Dia  kohlcnfaure  Tillkerde,  waioh«£o- er- 
halten wurde,  war  grobkörniger  und  fchwerer  im  An« 
ialian  ala  gawöhnlioh;  aneh  UXb&  nach  fahr  Unga  fort« 
galalstam  Anawalohan  f  saigta  daa  abgadampfta  Ant- 
Wf  rcliwalTer  aiqa  niaht  nnbadautanda  Spur  ainaa  darin 
«nfgalSfian  StolTai,  Dia  filUrirti  AnflSfung  fowoU  wia 
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dos  WAicliwalTer  wurd«  nun  mit  baüi'cli  piiosplior&u- 
rem  Ammoniak  verfetzt,  worauf  ein  bedeutender  Nie* 
derfdilag  entßuid|  welcher  auf  nfiliercr  Unterfnchiuig 
fidi  olt  plioephorfiiim  Ammoniak  •Talkerde  erwiet. 
Da  folglicli  die  eriiillene  kolilenüaiiro  Talkerde  im 
WaflTer  löslich  war,  Co  wurde  mit  dem  Anawafche'n 
eingcliallen.  der  Nicderfclilag  getrocknet  und  geglüht, 
um  die  Gewiclitsnienge  der  Talkerde  zu  bekonuiien. 
Ea  ergab  üch  aber  dabei,  dafs  das  erhaltene  Gewiclit 
um  26  pr.  C.  dasjenige  überftiegy  was  erhalten  werden 
mnitte.   Ale  die  Urlaohe  liieron  naher  unterfuclit 
wnrde,  fand  fieh,  dal«  die  Gewiditorermelirung  von 
kolilenJjuirem  Natron  herrührte,  welches  mll  der  koh* 
lenianren  Talkerde  eiiie  Verbindung  gebildet  halte, 
die,  wie  man  aus  dem  Vorhergehenden  gefeiten  iiat, 
in  V\''a(rer  etwas  IGsHcIl  iß  und  beim  Auswafclien  nicht 
zerfetzt  zu  werden  fcheint.  Ich  verfuchte  nocligehends, 
eine  kochende  Auflofung  einet  Talkerdefalzes,  mit  ai* 
ner  in  Ueberrebn£i  sugeCeitton,  ebenfella  kochenden 
Anfiftfang  ron  kohlenüanrem  Natron,  su  fidlen ;  oUein 
•nch  dann  wnrde  ein  Niederiblilag  erliallen,  welcher 
im  Wafler  auflSslich  war  und  nach  langem  Anowt* 
ichen  dennoch  kolilenfaures  Natron  enthielt. 

Ich  habe  diefe  Tliatfaclic  umilflndlidi  angeführt, 
wegen  des  luteredes,  welches  He  noth wendig  für  einen 
Jeden  haben  muls ,  der  &oh  mit  analytÜchcn  Unter« 
liichungen  beichAftigt^ 


IV. 

Darßellung  det  yerfalirens ,  welches  in  dem  Grund" 
rißt  der  Mineralogie  vom  Profejfor  Mo  ha  befolgt 
worden  iß^  um  Kryfialle  in  richtiger  FerfpeUiPB 

sift  zeichnen  i 

von 

WiLHBtLM   HaIDIIOBE  *)• 


A-He,  w«]clia  Hell  dem  Studium  der  KrylitUograpIiie 
gewidm«!,  maflen  «Ii«  Notliwendigkeit  ein«r  gntonMo- 
tHod«  gefAlilt  haben,  die  Zeichnungen  derKiyßtlle  mit 
Leichtigkeit  und  mit  Genauigkeit  su  entwerfen.  Dieje* 
nigen,  welche  die  ndthigen  kryHallographifelien  Kennt- 
niffe  iciioM.befitz^n,  werden  zwar  lehr  bald  im  Stande 
feyn,  nach  eigenen  Hegeln  zu  zeiclmun-,  allein  diefe 
KenntuiiTe  find  noch  nicht  To  allgemein  verbreitet,  ale 
fie  es  zu  feyn  verdienen ,  fowolil  wegen  ihres  walir- 
fcheinlichen  Einfluflee  auf  die  l'orticliriile  der  Wif- 
.feiiieliafti  alt  aueh  wegen  der  bewunderntwardigen  O»- 
.letsmiJaigkeit  in  der  Natur«  welche  durch  fie  entfiütet 
wird.  Der  Verfnch,  Ki  yßallfomien  su  seichnen ,  ift 
fogar  von  einer  iilhern  Unterrucliung  deriuiben  uii> 

-  FM- Oberftist  ans  eisern  von  den  Hni.  Verfiiffv  gfidtft  ni«- 
ledielliaB  beltadereii  Abdruck  aa»  de«  Msm.  ef  Ifce  Wen. 
Nit  Hist  Secietyc 
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torlroiiiilicli,  und  bringt  dcslialb  im  Studium  der  Kry- 
ßallogVapiiiu  eine  Stufe  weiter.  Mau  begnügt  Cell  oft 
einen  Kryltail  in  fchwankeudcu  Ausdrucken  zu  be** 
Xcbreiben,  aber  iijcüt  ieidit  ihn  felil«rliaft  zu  zeioh* 
lien.  £9  iH  zum  gro&aii  Tlioil  der  GebraucU  tqii 
riciitigen  Zeielwitogen ,  veldi«r  der  iuyAallofprt- 
philbhea  Methode  Hafiyty  Ober  die  roo  Werner, 
da*  Uebergewiclil  verisliaflne.  defEm  fie  lieh  liin- 
ficlitlich  der  Genauigkeit  und  £Iegans  von  johcr  er> 
freut  liat.  Da»  Studium  der  Kupfertafeln  Haüy*s, 
yreit  mehr  als  das  feiner  Schriften  >  müden  >vir  als 
den  Ausgangspunkt  der  Arbeiten  fpAterer  iUyrulio* 
graplion  betrachten. 

Bei  weitem  die  Melirzalil  der  Flgnrwi  in  der  er-t 
fien  Anegabe  ^«0  Hafty^s  Ttaitd  find  mit  Sorgfalt  ttnd 
naeh  der  beßen  Methode ^  die  möglich  war»  auage- 
föhrt  worden.  Seit  der  Erfcheinung  diefos  Werkes 
haben  die  meißen  Kr)'ßallographen  bei  ihren  Arbeiten 
den  nämliclien  Plan  befolgt,  während  andere  mehr 
oder  weniger  von  demlelben  abwichen.  Man 
mufs  bekennen,  dafa  viele  der  in  den  heutigen  Wer- 
ken enthaltenen  Figuren ,  an  Genauigkeit  |  denen 
Ton  H9&Y  weit  naohfiehen.  Eine  Anleitung '  aum 
Zeichnen  der  Projectionen  hat  man  erß  fpSt  einer 
Stelle  in  den  ryß'ematifchen  Werken  über  Kryflall»- 
graphie  für  würdig  gelialten ,  und  von  dicfen  will 
ich  hier  nur  den  Traitc  de  Cryataltographie  von 
Haüy  und  die  Jniroduction  to  Crytlallography  von 
Brocke  anführen.  Die  graphifolie  Methode,  mit 
deren  EntwieUnng  dieier  AnfliOs  fich  befehiftigt,  iß 
diejenigoi  walaho  vom  Hni.Pro£i  Mo  ha  hafeigt  wird. 
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Sie  !ß  fofrolil  der  Lcloliligkeit  m  ilirer  Anwenctiingy 

als  ancli  der  Genauigkeit  wegen,  deren  üe  fähig  iß,  1>&- 
fonders  zu  empfclilen. 

Soll,  die  Zeichnung  eines  Kryltallcs  von  Nutzen 
leyn ,  fo  mufs  fie  alles  Benierkenswerthe  enlliallcti 
und  dem  Original  in  der  Natur  völlig  enlfprcetien. 
Ihr  H«iiptxweck  ili  deshalb,  di«  rtUlive  Lage  der  FlA* 
clien  und  folglicii  den  Pantllelt»miu  derjenigen  Kail- 
len,  die  an  den  Kryltallen  ielbü  parallel  find,  danm- 
üdlen.  DieferZwcok  kann  nur  dann  erreicht  wer* 
den,  wenn  man  auninimt,  das  Auge  des  ijeobacliters 
fey  von  dem  darzuftollenden  Körj)er  unendlich  ent- 
iernt,  io  dafs  alle  Linieu  parallel  fuid,  welche  vo|i 
dem  Auge  nach  irgend  einem  Punkte  diefes  Korpers 
gesogen  werden.  Nimmt  man  nun  eine  FlAche  an,  -die 
olle  diele  Linien  oder  Oefiditsllralilen  anter  rediten 
Winkeln  fclineidet,  sieht  yon  jeder  Boke  des  Körpers 
eine  Senkrechte  an£  dieCe  Ißbone  und  vereinigt  dio 
Dnrchfoliinttspnnkte  (die  die  Projecf tonen  der  Ecken 
l'eyn  werden)  oiucli  gerade  Linien  rait  einander,  io 
wird  daraus  eine  Figur  entüchen,  die  den  Kry^aii 
darftellt. 

In.  der  Perrpectlve  wird  dlefe  Methode  die  ortlio- 
grsphifolie  Projeotion  genannt,  wegen  des  rechten 
Winkels,  den  jeder  GefichtsArahl  mit  der  Bbene 
maclit,  auf  welcher  der  KSrper  dargefisUt  wird.  Hiei** 
|u  weicht  diefe  Methode  von  derjenigen  mehrerer 
neuen  Kryßallogroplien  ab ,  bei  welclien  des  Auge  des 
}3«obacIitcrs  zugleicii  an  zwei  verfchiedeueji  Orten  an-* 
genommen  wird;  aber  ße  kommt  mit  derjenigen  über? 
ein,  welche  Haüy  ii|  feinen  Werken  anfjcwandt  hat.' 
Wenn  man,  nach  di^a  Methoden  von  Ilauy»  Weiis 


und  anderen  Kiyflallopaphen  di«  £csieiiung#n  unter 
den  «an&olien  0«ßallen'lcIion  k«nnt|  Yorxäglich  aber, 
wenn  man  die  AbiMinngen  der  einfachen  Geifiellen 
unter  einander,  und  die  ConibineHoiifiq«>i«Ue  wie  6e 

in  der  MetliüJo  des  IVoTelTors  Molis  vorgetragen  find, 
ge]iörig  inno  liat;  lo  wird  man  im  Stande  ieyn,  die 
,  verwickeil  Ii  en  !Cry  (lalle,  die  verkommen  mögen,  ohne 
die  geringlten  Schwierigkeiten  cu  zeiciinen,  lobald  nur 
die  Projeclaon  von  einer  der  in  jenen  KrylUllen  vor- 
iiandenen  einftclien  Gefallen  vorlSulig  aiiigefAlirl  iii. 
Denn  die  I*age  der  KaiiUii  iu  den  snrammengeÜetsten 
GeAalten  hangt  nur  ab  von  dem  Ourehrohnitte  der 
Flachen  an  den  einrachen  GeHailen  und  von  den  Ver- 
liflltniiTun  ge\vi:Ter  ulmlicli  liegender  Linien  in  denje- 
nigen cinfaciicu  GeÜaUon  ab|  welche  die  i^Qmbinatiou 
auamachen. 

ZuntchÜ  kommt  e«  alTo  darauf  an,  eine  Kryfiall- 
geßalt  au  projidren^  welch«  daeiem  Zwecke  ent- 
fpridit  Ais  am  geeignetftan  daaiit  «rwiblen  wir 
das  Hexaeder,  oder,  rein  geometriCch  betraehtet,  das 

rechtwinklig  vierieitige  Prisma y  deflen  Seiten  Qua- 
drat« find.  (Taf.  XI.  Fit?,  i)  *).  Mit  der  Zeichnung 
des  Hexaeders  beginnt  eine  Heihe  von  Aufgaben,  welche, 
in  xwei  Abichnilteu,  dio  Projectionsmelhoden  der  in 
der  Natur  vorkoramonden  einüacliea  Gewalten  und  «ih- 
rer Combinationen  begreifen. 

^  Die  Pfgoren»  veUbe  dMtu  Ünflkls  begleiten»  verdanke  ich 
fira.  Robert  Allan  dem  Jgngem  ven  LaurieMeo.  Sie  Cnd 
Ib^dlilf  naeb  den  Res«la  anageObn  wefdsa»  an  daieii  Srttn- 
iwmig  fii  Mnwetlan  fia^ 
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Erster  Absclinilfe 

Von  dtn  Projectioaeii  d«r  einftcben  Gefialtto. 

Etß^  jiufgabe.  Ein  Hexaeder  eu  Meiehnen. 
Man  neliiD«  an}  ilalt  eine  Ton  den  Flfiohen  dee  Hexte- 

ders  (Fig.  i.)  auf  dem  Oeficlitsßralil  fenkrecht  Helfe. 
Die  Protection  tleri'clbcn  auf  eine  andere  Ebene,  die 
leiikrecht  gegen  jene  Linie  ilt,  wird  auch  ein  Quadrat 
ieyn,  von  gleicher  Gröfse  mit  der  erwälinteu  Hexae- 
derflflche.  Man  nolime  an,  diels  Quadrat  (Fig. 'j) 
drehe  fieh  um  eine  Linie  JUN,  die  mit  CD  parallel 
liegl;  die  Punkte  ji  und  B  werden  in  den  Linien  jfC 
und  BD  liinontergerfickt  ericlieineii,  wihrend  die 
Lflnge  von  CD  nngcändcrt  bleibt ;  die  Pro)eelion  des 
Quadrates  nimmt  daher  das  Anlchen  eines  reclilwink- 
ligen  ParalleJogrammes  an.  An  dem  Hexaeder  (Fig.  i) 
ift  aber  zugJuicIi  die  FJflclie  CDEF  um  CD  urage- 
dreiity  und  die  Projection  der  beiden  Flächen  nimmt 
die  Oeßall  »weier  Parallelograntnie  an  (Fig.  3).  Fali- 
ren  wir  weiter  fort,  den  Kdrper  in  demCeiben  Sinne 
sn  drelieui  üb  werden  die  Projeolionen  Ton  .^C.und 
BD  in  Lfinge  abnehmen ,  wahrend  die  von  CE  und 
DF  annehmen »  bis  fie  gleich  CD  werden ,  wenn  die 
Fliehe  CDEF  (Fig.  4)  in  die  auf  dem  Gdüclilsürahi 
fenkrechto  Ebene  gebracht  worden  iil. 

Wenn  die  liorizonlalliuie  AJS  nicht  parallel  niii 
CD  iii  (Fig.  5))  lo  kann  durch  Umdrehung  um  die- 
£elbe  keine  rechtwinklige  Figur  enifiehen;  denn  wAh* 
rend  B  fich  herabwirts  in  der  Richtung  B'B^'  bewegl, 
wird  A  in  Richtung  AfA"  und  D  in  der  von  D'D" 
hemniergeruckt.  Zuletzt  ß  mit  B**,  A  mit  A"^ 
nnd  D  Mit  D"  sn£ui|jiietiy  wodurcii  die  Projedion  des 
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Winkels  BJC  =^  H DC  =t  o  und  die  de»  Winkel« 
jiCÜ  s9  jiBD  »  ido«  wird.  Em  iCt  kl4^y  dafii  du 
V«rh8ltml«  von  sii  Jfjt^  dem  Yon  BB*'%uß'ß^ 
und  den  von  ÜH^  sa  J^'D"  gleich  fayn  muA,  weil 
wtt  uns  das  Quadrat  MCD  als  «inen  Theil  einet 
rechtwinkligen  Dreieoka  denken  können,  das  ficli  um 
eine  feiner  Seilen  dreht.  Diel's  Dreieck  wird  in  der 
ebigen  Figur  erzeugt ,  wenn  MN ,  BA  und  BD  i'a 
>vcit  verlängert  werden-,  d.il's  He  (ich  Tchneiden.  Da 
ober  doa  V^rh&ltnii's  von  AvtA*  zu  Ai'^A**  dem  von 
j^AzVi  A^'ji**  gbicli  iii|  fo  wird  et  ench  dem  von 
A^C  «n  A'*i>'  gleich  feyn,  weil  die  Winkel  BA^Ai 
^4A^e^  VD»D  und  VD^B  gleich  und  flhnlioh  find. 

Das  VerhallnlCi  ron  zu  A**J>'  und  das  von 
B'B"  zu  A"iy**  Jiängt  daher  gänzlich  von  der  Wahl 
der  Lage  ab,  in  welcher  das  Hexaeder  dargcßclU 
werden  ioil.  Aber  doa  Verhältnifs  von  A^'^yi'  zu  AfAf* 
iß  eine  Folge  jener  swei  Vorausfetznngen.  Nehmen  wir 
f.  B,  Ml  A'O  SS  i A'J>*  und  Ai^A^  s  (  ^  To 
wird  die  Projection  det  ^nadratet  anf  Mner  gegen  den 
Oefichttfirahl  ienkrediten  Ebene  To,  wie  fie  in  Fig. 6 
mit  A'B'iyO  hexeichnet  ift.  Diefs  iß  die  Lage,  wel- 
che in  den  Werken  von  Mohs  für  die  Figuren  der 
cum  pyranüdalen  und  telTularen  Sylieiue  ^eiiörenden 
Kryltaile  angenommen  worden  iß. 

Hat  man  fo  dio  Projection  dea  Quadrates  ABCD 
auf  eine  gegen  den  Gefiahltßrahl  iMikredite  Ebene  er- 
Iialteni  fb  ift  not  nooh  die  Lluge  derjenigen  Linien 
fu  finden  I  welch«  in  der  Projection  Tortikal  eriehei- 
Hen  nnd  die  Seitenkenten  det  Hexa&lert  dorftellen. 

Bs  ley  Fig.  7  ein  Vertikalfchnilt  in  der  Ebene  des 
QeAQiitsiU4hl9«   Pitt  iiiait  Mß*'     diefer  Fi^ur  wird 
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die  P^oiccl^Dll  Uer  Flache  ßJVO  In  Fi^.  6  feyii. 
Wenn  tUele  Linie  um  den  Punkt  ß'f  (der  die  Pro- 
jeclion  der  Linie  ^"D'f  ift)  gedreht  wird,  bis  ß"L 
(Fig.  7)  gleich  A"j4\v  (Fjg,  G)  wird^  werden  die 
HtxHderkaoten  BK'^  B'*0*  die  i.ago  yotv  B*K^ 
onntlimen^  ukifl  die  him9  'ß^'J£j  welch«  befiimtnt 
wird,  indem  man  CrBT  unter  reohtem  Winkel  auf  die 
Verlflngemng  von  BB^  «eBti  wird  fo  lang  £ayn,  ale 
et  die  Perpendiottlaxlinien  iü  dar  PlVjeeli^Q  feyn 
niAnen, 

Dnrcli  die  Länge  fi"//)  nachdem  Ge  voii  dehWin^ 
kein  ^fCfB'jD*  der  Projection  des  Quadrates  auf  did 
Linien  J*"A'*^OVfBB**D'"D**  ouft^clrag^n  iß,  wird 
der  Ort  der  übrigen  vier  Eicken  de9  Hexaedet*«*  be* 
liimaiti  und  diefea  dadurch  Tellendety  wie  in  Ftg^  u 

Um  diefs  Verfahren  dnalytifch  austndrüoken ,  fey- 
4**0*^  der  Abßand  zwifchen  den  beiden  aufseren  Kan-^ 
teil  =  (t^*  Af'C^  der  Abftand  einer  derielben  Toti  der 

anliegenden  inneren  Kante  äs  ^ ;  At^A**^  die  HSh« 

der  Proiection  des  oberen  Quadratea  =  —  ;  und  über* 

-  diefs  die  Länge  einer  Kante  des  Hexaedera  s  Ai  Aua 
dem  reditwinkligen  Dreieck  fdgt: 

Und  ana  der  Aehnlickkeit  der  Dreiecke  BßLB**  und 

Bß'HQ.   Fig.  7. 

W^enn  nun,  wie  in  den  Werken  von  Moiis,  A'*C  =s 
Ai^A"  as  |a  oder  m  ss  8  und  n  ss  4,  io  lia* 
ban  wirt 


[   5i4  ] 

Hitnint«rgi«blfidii  diit  dMCiiH'o|«oliontiiietliod« 
.  mit  d«r  gröftten  Leiobtigkmt  «intr  f^dm  BmrMliniing 
nntarworfan  wcrdMi  kann^  woIcIm  filr  bolondm  Auf- 
gaben nStliig  foyn  foUt«;  indofii  wird  eo  imnier  paflen- 
der  feyn,  das  oben  enttKickell«  grapliilclie  Verfahren 
XU  verfolgen^  bei  welcliem  nur  einige  Sorgfalt  in  An- 
wendiuig  dca  Lineals  und  Zirkels  erfordort  wird,  um 
die  grölste  GeiMuigkeit  su  erreichen. 

Nachdem  es  uns  gelungen  ift,  du  HexeMtr  «n 
projiciren  /  w«rd«n  wir  im  »Stande  f^yn^  eine  groGk» 
Menge  von  Aufgaben  Über  dat  Zeioliuen  der  KryAalle 
anfsuIjSfen;  einige  von  diefen  loUen  hier  befraditet 
werden,  um  einige  Bemerkungen  fiber  gewilTe  Vor- 
theile bei  Auafülirung  der  i^rojeclioii  an  fie  anzu- 
•  knüpfen. 

•  jlufgabe  IL  Ein  reguläres  Ociaeder  tu  zeichnuu  ■ 
Wenn  dof  üclattder  niil  d^m  Hexaeder  in  eine 
parallele  Lage  gebracht  worden  ill,  die  eineigeLege, 
in  welcher  fie  in  der.  Natur  an  einem  nnd  demfelben 
KrylUU  rorkommen,  To  fallen  die  p\Tamida1en  Axen 
dea  einen  mit  den  pyramidalen  Axen  dea  andern  cn- 
fammen ,  und  folglich  wird  es  ein  Octncder  von  fol- 
cher  Giorse  geben,  rlafs  feine  Ecken  die  Fl.lclien  des 
HcAacders  in  ihrer  Mitte  berührt.  Folulicii  beßini- 
me  man  die  MiUelpunkto  di**ier  Flächen  ^  C,  C% 
C",Civ  und  Cv  Fig.  8  und  voreinige  fie  durch  gerade 
Linien,  Co  wird  daa  Refuitat  ein  Ociaeder  feyn. 

Aufgabe  III  Eine  gt/^^htM  gUiehfhtienkUg* 
vierfeit  ige  lyramide^  z,  B,  die  fyramiäe  P  <fea  pj'- 
ramidalen  S^rkon$  Ui  teiehnen. 


Nach  Moliö  ift  bei  dicfer  Speeles  o  =  0,5204  *), 
tl.  Ii.  die  Axo  der  Pyramitlo  f  iii  =2  ^ c,82C4  1  wenn 
<lie  ScitQ  ^iner  Horizontalprojcciioil  1  iA,  Mau 
siehe  liie  vertikal«  Pyramidalaxe  de«  Hex««der6  Fig.  9; 
nehme  aa^B ,  /  o^söf  t  »  C^X^  s= 
C^'D*"  «as  1^  yfo^Söit  und  yereinige  die  Seiten- 
eeken  dnrch  gerade  Linien  mit  ^  den 

Scheiteln  A  nnd  B  der  Pyramide;  fo  iß  das  Refnltat 
die  Terianate  Pyramide  P  des  pyramidalen  Zirkons. 

Aufgabe  If^*  Die  PyramtäB  de9  pyrami'» 
dalen  Zirlöna  zu  teichnen. 

Eine  achtfeitige  Pyrattiide  erhsit  man  ^rch  folgen- 
des Verfahren ;  1)  Man  verlängere  die  Ax9  der  vierfci« 
tigen  Pytamide  %a  beiden  Seiten  zn  einer  nnbeßimmten 
aber  gleichen  Llnge;  a)  man  rergrSfiere  die  Fliehen 
der  jen  igen:  yierfeitigen  Pyramide^  yonweldier  die  aofat- 
feitige  abgeleitet  werden  ibll ;  5)  man  verzeichne  Drei- 
ecke auf  ihnen,  gleicli  und  Shnlich  denen  nn  der  Py- 
ramide, und  lo,  dai's  die  Grundlinien  dicfer  Dreiecke 
mit  der  Balid  der  Pyramide  zufainmenfallen ;  4)  die  auf 
«Ueie  Art  befiimmten  unteren  Punkte  verbinde  man  mit 
dem  oberen  EndpnncI;  die  ol>eren  Punkte  mit  dem  nn-  ' 
tereti  Bndpnnct  .der  verlfingerten  Axe«  nnd  5)  lege  Ebe- 
nen dnrch  jeido  dieler  Linien  und  die  anliegenden  Ek- 
ken  der  nrfprünglichen  Pyramide. 

Die  ll^gel,  um  eine  achtfcilige  Pyramide  zu  zeich- 
nen^ wird  allo  folgendermafsen  i'eyn :  Man  projiciro  die 

*)  Gniodrirs  der  Mineralogie  Bd.  11.  p.  co.  Die  Meffungen, 
«uf  welchen  diefe  Grörse  beruht,  find  ao  den  kleinen,  fber 
aiedifchent  KrjftalJen  gemacht ,  welche  4at  gediegen«  Platin 
begleiten  i  fle  IHaMiiefi  vQllfg  mit  den  Refbkaten  Obeifii,  wel- 
che Dr.  Wellasiea»  Broeke  aml  Pbllllpt  trhleUeq. 
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vicrfeiligePyrani itle,wi« vorhin.  MnnrerlingeredjeAxe 

(l'ig.  10)  bi9  X'  =5>^-V  ili,  tla  die  Pyramide 
verlangt  wird.  FcrnerzieIionianC^''£'gUicUundaIinItck 
dem  Dreiecke  C^iB'y  aber  in  deflen  Ebene  uo^ck^lirri 
auf  glMfllw  Wtif«  CX*»»r,  CX^Bf  CAff^B^  lu  £ 
Vtmiil8«^'^^'ii.Cv.imt^«;  X^^X^  ii.i:w.init 
A>;  B,CfB'fC  soglttoh  Hut  und  J?,  fo  wn  «udi 
mit  den  DnrehfdIiitittBpunkten  3^9  n.  C  w.,  welche 
die  Linien  A'A'f*^  A*A**y  u,  i*.  w»  refpective  mit  den 
Linien  X'X"*,  X'X"  Ii.  f.  w.  erseugetu  Dm  Aefulut 
wird  die  Pyramide  (P)'  Icyn. 

Die  nlmj^ie  Pyramide  virdentli  nach  der  folgern 
den  Hegel  erhalten:  Man  prcjicire  die  gleadiüelienklige 
Tierleitige  ^^tvanii^  ABCB*OX  (Fig.  ii)  wie  Torhin; 
hilbire  die  Seitenkenten  BV  in  VBß  in  iff  o»  £  Wv  . 
In  der  Verlingernng  von  JUD^MEu^Lw,  nehme  men 
SDi^Bi  MD%  »ßuni  ME  n.  £  w.  und  rereinige  alle 
die  Pnnkte  iS,  C,  5'  H*  n.  i".  w.  mit  den  Endpunkten  A' 
und  X'  der  Tcrlfingerten  Axe,  To  wie  die  bcnaciibartcii 
von  jenen  untereinander,  durch  gerade  Linien» 

Da  das  Ictatere  Vorfahren  kürzer  id^  fo  verdient 
es  den  Vorzug  vor  dem  früheren.  Es  beruht  auf  der 
Eigenfehaft  der  achtieitigen  Pyramide^  ^ÜSD  (Fig.  js) 

immer  gleich  ^:;LL,JHD  i(iy  worin  m  dieAbleitungs* 

sahl  der  P}Tamide  beteichnet»  Denn^  wenn  AX^  a 

nnd  A'Xy^  ma  ift,  To  wird  AM^  ^  a  und  AX^ 

S±i .  a  leyn,   Nun  iß  A'M :  MS  =  A'X ;  XA'^'  alfo 



Aber  A'M  =  ima;  XAf*'  =  zJüP  nnd  JfX  tas 
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und: 

Für  den  gegenwärtigen  Fall  iß  m  s  S.al^o  SD  sx 

Die  Werthe  yon  m,  welche  tnfter  S  am  IilnfigAeii 

an  den  Kryßallen  vorkommen,  find  4  und  5.  Indiefen 
Fällen  ^Yi^d  SD  =  }Mn  für(/^*  und  =  f  für  iP)K 
j4ufgabe  V.  Hüne  ungLeichfhIienklige  vitrftitige 
jyramidßf  s.  B,  die  des.  priematißAen  Topase»,  mu 
zeie/men. 

Nach  Mohe  i&  b«i  dieüer  Speciee^^s  Verhlltnifi 
der  Axe  sn  den  beiden  Diagonalen  in  der  Bafis  oder 

a:6:cs=i  :  i/'4»44o:/'i,a3ö  oder  =5  — 

^  *   '  4.440 

Man  siehe  die  pyramidalen  Axen  jtXfBB'fVaaäCC* 
dea  Hexaedera  <Fig.  iS)»  niadie  A^M^X^Mtssi  AM* 

/ HT;   ferner  fl'M.  ss  O^'J!  ^  CM  .  yf  HM  und 
4*440  4,440 

▼ereinige  die  fecba  Punkte  Jf,B^O',  B*y  O",  Xf  dnroh 
gerade  Linien»  (o  wird  daa  Refultat  die  Projeetion  der 
verlangten  Pyramide  i'oyn.  Di«  Zahlenwerthe  müflen 
in  Decimalbrüchen  ausgedrückt|  und  von  einer  Scale 
abgenommen  -werden. 

Aufgabe  FL  Ein  gerades  sehiefwinkUg  Wer« 
JsÜMges  Ftisma  m  sMiehnm^ 

£a  klar ,  .daiä  die  Protection  einea  Xchietwinklig 
▼ierüntigen  Priamaa  eben!  (b  leicht  an  erhalten  il^ 
wie  dio  Projeetion  einer  nngleichfi»henklig  Tierfeitigen 
Pyramide ,  fo  bald  wir  annehmen ,  dafa  ea  auf  gleiche 
VVeiliB  in  ein  Hexaeder  eingefchrieben  wird.  Da  da« 
Anual.  d.  Ph^ak.  B.  i.  Si.  4.  J.  löaö.  Sl.  11.  L 1 
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Prismii  ein*  Pyramid«  ifty  an  welcliem  nnr  rtn^  der 
Ax«n  iitittudlicb  gewordtn»  To  bildet  der  gegenwärtige 
Fall  nnr  ein  Corollar  von  dem  Torliergelienden* 
Ba  ley  s.  B.  dat  darsn Hellende  Prieme  (Fig. 
dasjenige,  clelTen  (^uericliiiilt  «l«r  BoHs  von  Pim  pria- 
matiichcii  Topas  ähnlicli  iA,  odw  P-\-CO,  Die  Liiiia 
AtCsi  MO ^  Alf  O*^  MO''  wird  dalier  gleich  ieyn: 

Aufgabe  yiL  Ein  r€gtlmäf*igf  feclufeüig9M 
BrUma  m  meiehnuu 

W«nn  MCvHK  ift,  To  wird  der  Qner- 

iclinitt  d«s  Prismaa  ein  Rliombus  von  lao*  und  60**; 
und  das  Prisma  l'elbß  wird  in  ein  regelmfllsig  feclia- 
feitiges  verwandelt,  wenn  man  leine  fchflrferen  Seiten- 
kenten B'ßf^im^BB**  (Fig.  1$)  abaumpfty  und  die 
Abßnmpfungaebenen  durcli  die  Mittelpunkte  D*f 
Ef*y  ^  u.  C  w.  der  Linien  CB',  CÄ',  C'«'iJ^, 
n.  f.  w.  gellen  llfat. 

Dafs  diefes  ein  richtiges  Refultat  geben  mufs,  er- 
jiellt,  wenn  wir  die  Projection  anf  einer  mit  dem 
Rhombus  ^C'i^'Cparallelen  Ebene  betracliten  (Fig.  16). 
Der  Winkel  D'Mß'P'  ifi  =  60%  daa  Dreieck  D'"H'I)' 
«Ifo  gleioli(eitig;  nnn  ma(a  indemregelmllaigen  Techa- 
Teitigen  Priama  OD»*'  za  D^D»  feyn;  alfo  endi 
J^ffß'ssi  OB». 

Aufgab«  Flil.  Ein  reg^tmä/higet feehafeitigeMPriB* 
moy  dejjen  Seitenflächen  Quadrate  find,  tu  zeichnen. 

Aus  der  bekannten  Gleichheit  von  BB*  und  B*B"' 
in  Fig.  14,  in  i'o  fern  dici'e  i^rojectionen  aus  dem 
Hexaeder  erhalten  worden  find ,  wird  ca  nicht  Tchwer 
fallen»  für  CC  die  erforderliche  Lfingexn  finden,  nm 
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CO'E'iy  nnd  folglich  «Uo  Seitenfllclien  des  ledi.fwli. 
gen  Prismas  in  Quadrate  zu  verwandeln. 

E«  £ey  BB'=,  i ;  ^C;  am  Körper  falbü,  wird  =  ^- 

V  s 

feyn  und  folglieh  CD'=z^.  Das  StückÄ'^iv,  weici.es 

von  der  Linie  B'B***  lünweggenonmen  werdrni  mufs, 
nm  CD'HG  in  «in  Quadrat  sn  ranrandelny  mnia  sa 
diefer  Linie  in  dem  Verhlltnira  ^  :  i  ßehen,  oder 
Ä'fi.  V  =  CG  mufa  =  feyn,  welche  Llnge  dnwli 
die  folgenden  Betraehtnngen  gefunden  wird.  Di# 
Gleichung  CG  =  \sS»i  fich  in  die  Proportion 

verwandeln:  CG  i  B»B^  =  i :  tyf^  Jene  Länge  wird 
allo  durch  die  Ähnlichen  Dreiecke  RB*B  und  SB'B'*' 
(Fig.  i7)  gefunden,  wenn  man  die  Linien  und  B'B*** 
an  der  Bafe,  denen  an  den  beabßclitigten  Figuren  gleich 
annimmt,  fo  wie  /?5  gleich  der  Projcction  von  DCi 
die  vierte  Proportionallinie  SB"  \rird  die  gefnchto  Li- 
nie und  gieidi  mit  CG  in  Fig.  lö  feyn. 

Fig.  i8  zeigt  die  Projeelion  elnec  regdmliaigen 
fechsfeiUgen  Prismia,  deflen  Seitonfllchen  Quadrate 
find,  wie  fio  ans  der  Projeotion  einta  HexaSdera  erhal- 
ten wird. 

£s  giebt  auch  ein  Verfahren,  um  unmiUelbtrsiir 
Projection  diefea  Körpers  zu  gclangeUi  indem  »-An  eino 
ähnliche  Methode  befolgt',  wie  eben  beim  P»ojiciron 
der  Figur  eines  Heza<d«ra  angewandt  worden  iSL 

Aufgabe  IX.    Ein  regulär  fechafeitigea  Friama, 
deJJ'en  Seiten  Quadrate ßnd^  unabhängig  von  der  JPht» 
jection  des  Hexaeder*  tu  zeichnen* 

Man  verzeichne  das  regeUn  Aisige  Sechaeck  PQSSIE 

LI  j 
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(TaCis  Fig.i)  «nf  «iner  gegen  den  Geficlilaftralil  f<mk- 
reolitenKbenC)  und  in  irgend  einer  Ltge^  in  finug  auf 
eine  gewifl«  Horisonlallime  UK^um  welche  et  fiohdre* 
hend  angenommen  wird«  Wlhrend  eefieh  drelif,  bleibt 

ÜK  an  Grüise  unverlndert,  abar  die  Linie  7^/?'(Fig.  s) 
verringert  ficli ,  und  wird  =  o,  wenn  fie  in  Richtung 
des  Gcficlilsftraliles  kommt.  Für  das  Verhaltnifs  VK 
iT'D*  s=z  1  wie  C8  in  den  Werken  von  Molis  für 
die  Bum  rliombocdrifchen  Syßem  gehörenden  Gewal- 
ten angenommen  ift,  %vird  P'Q'Bf&PE*  (Fig.  2)  die 
Prejedion  dee  regelmifaigen  Sechteoke  PQRSIB  der 
vorhergehenden  Figur  ieyn.  Dae  Verhlltnifii  swi- 
iohen  und  jiG^  iß  an  fich  willkülirlich^  nur 
ranfa  M  fteta  ts  CD  «  DB  =:  FG  feyn.  In  dem 
Grundrils  der  Minaralogie  von  Molis  iß  j4B—  i  AG. 

Es  iA  klar,  dale,  wenn  Ü'/T a>i.  RfV^msuAi 

PX  feyn  mnfe  und  Q»üt^  -L  QU.   Daa  Verliflltnifs 

Yon  O^zii  ÜG  ill  abhängig  Ton  dem  von  zu  jiG- 
und  wird  gefunden,  indem  man  Senkrechte  fllll,  von 
allen  Winzeln  des  Seehteckt  auf  die  Linie  OG,  wel- 
die  in  einer  mit  dem  Gefichtafirahl  pandtelen  Ebene 
liegt.  Wenn  jiB  i  AD:^\i  3|  fo  erhllt  man  OiV: 
OÄ  =  1  :  5. 

Die  Icheinhare  Lfinge  der  Seitenkanten  des  Prismas, 
delleii  Seiten  Quadrate  ßnd  y  wird  auf  folgende  Weii« 
gefunden.  Man  ziehe  u4R ienkrecht  auf  fiZ7(Fig.3),  wo 
BDexn  Vcrtikalfchnitt  derjenigen  £bene  iü^  auf  welcher 
die  Figur  dargeßellt  wird.  Femer  nehme  man  ^f  *s 
CI'G'fFig.a)  und  MS^TD  (Fig.iH  siehe C^icnkrecht 
auf  AC^  und  fo  lang  wie  PJ?(Fig.  i);  aialie  famer  BD^ 
ron  dem  Punkte  B^.  fenkredit  auf  BD,  Dann  wird  d  • 
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Linie  CD  die  für  dio  Seiten  kanten;  des  iecliereiligen 
l'risniai  erforderliche  Lange  liaben^  luidy  an  die  iVo» 
jeclion  de«  oberen  Sechseck«  Fig.  2  angefetst,  die  Pro- 
jeclion  Fig.  4.  de«  fechsreiHgeu  Priamas  lelbH  liefern. 

Dies  Verfahren,  ein  regulAr  feolisfeitigce  Pritnia 
zu  projiciren ,  Ifilat  fidi  aueli  in  analytÜcIien  Auadru- 
cken darßellen. 

Wenn  das  Vcrhaltnifs  AB  :  .4Z) bekannt  iß,  fo  wird 
es  möglicli  i'eyuy  daraus  das  von  üiV:  OK  abzuleiten. 

}SAi:»yADma^OK^b',AB=^^,  OJVis  A  nnd 

am 

PE  =  El=  IS  =ic.  Es  entliehen  die  naclißelienden 
Gleichungen  : 

oder: 

c^=(l)+a.,c.=(a-i)-+(.-A)V=4-+(0- 

Durch  Elimination  von  o  zwiichen  den  beiden  erftcn 
erhslt  man 

fr*  —  Cl--an)m  , 
""(•-in)»»' 

und  durda  Elimination  delTelben  xwifcheu  den  beiden 
ielzten : 


1« 


und  folglich  f'-^C^*;  = 
°       (a  — m)B*  (I 


(2~n)  rn» 


2m)n 

lind  rw'n*  — 2m*n-- 2mn*-^2iii-f>2ii-*l=0 

welchee,  anfgelöft,  giebt : 

,  »<M->a) 
und 

II  s      — l±/"(l  —  am  4~  3in*~2m^  -f  "»'*). 
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Ffir  n  sss  3  wird  m  ss        s  }  oder  =5,  toii 

3 

weiclicii  Wertlieii  der  orltere  ausgeichioiTcn  ilt,  wenn 
inaii  die  Hei'ultate  mit  der  Figur  vergleicht,  i'o  dals 
blols  der  Werth  m  =  5  übrig  bleibt.  Die  Linie  OiV 
ift  dotlialb  s  l  OK  »  I  6.    Dm  VerliAltnü«  der  Li- 

nie  a  und  6  felbß,  de  e«  dnreli  (»^^,7  «»^ge- 

druckt  wird,  ift  /a5:  V^a7  =  5  :  3  /3. 

Die  J«heinbar«  Llnge  CD'  der  mit  der  Axe  des 
loohaieitigeii  Pritmat  parallelen  Kante  CE^  wird  durch 
die  Aehnlichkeit  der  Dreiecke  CBD  und  ^.ff  erhelton 

uuiissc  y^SLzJ.  gefunden,  wenn  man  BC  ^  ^  und  c 
p  P 

gleich  der  wirklidien  JJnge  einer  der  Seiten  des  re- 

gelmärsigen  Sechsecke  annimmt.  Da  durch  die  vorge- 
henden Formehl  fowohl  c  eis  6  in  a  und  n  ausge- 
drückt werden  können,  i'o  wird  es  auch  niciit  Ichwer 
feyn,  die  Länge  von  CD  mitteilt  derfelben  Grulsen 
aussudrficken,  aber  die  hiedureh  erliahenen  Ansdrücke 
werden  nicht  Ib  einfach  teyUf  ah  die  eben  angeführten. 

Die  Projection  eines  regelmlfsigen  fechsfeitigeii 
Prismas I  welches  ein  Glied  in  dem  rhomboedrifchen 
Syßeme  ifl,  kfst  in  Beeng  auf  die  fibrigen  Geßalten  diefes 
Syftemes,  eine  Ähnliche  Anwendungen,  wie  die  des 
Hexaeders  in  Bezug  auf  die  Geltallen  der  anderen 
Syßeme. 

Aufgabe  X,    Ein  RhomboeJer  zu  teidmen* 
Es  fey  dieüi  Rhomboeder  z.  B.  dasjenige,  an  dem 
die  £ndkante  ss  io4*'a8'4o"  iß,  das  nflmlichei  welcii«»s 
Hafly,  als  die  Primitivform  des  Kalkfpathes  betrachtet. 
Seine  Axe  iß  =  i,5  =s  /*»|a5* 

Man  seichne  das  regnllr  fedisfeitige  Prisma,  del* 


ffti  Seiten  QnadrateBndy  iii  der  in  Fig.S8ewllilten  Lage. 
M«n  verlängere  die  S«ileiikanten ,  bis  —  \  AAt 
ifty  gleich  der  gegebenen  Axe  de«  Rhoniboeders,  nelime 

ein  Drittel  der  Länge  diefer  Seitenkanten  abwechfelnd 
von  den  oberen  und  unteren  Sechsecken ,  und  verei- 
nige die  i'o  beftimmten  l>unkte  C",  D'^h"*,  F* 
unter  einander  und  mit  den  Mittelpunkten  Ai^M'j  der 
benachbarten  Sechsecke ,  durch  gerade  Linien.  Das 
Refultat  wird  dia  Pro}eclion  des  ▼erlangten  RltomboS- 
ders  üeyn.  Die  ProjeoHon  der  MrirUielienOrnndgellall 
des  rhombofidrifishen  Kalkhaloides  wird  erhallen,  . 
wenn  wir,  ftatt  AA**  \  AA*  z\x  nehmen,  den  Werth 
=  2.1895-  -^^'fubltitiiiren.  Wenn  tUA/' oder  .V./" 
=  AA' .  üi,  lo  iIi  der  projicirte  Kqrper  ein 
Hexaeder. 

Wenn  O'C,  in  Fig.  2 ,  o  iß,  fo  wird  das  Ver- 
fahren snni  Zeichnen  eines  HhomboSders  fehr  einfach. 
Hs  iÜ  nnr  n5tlügy  die  YertikaDinieni  welche  die  Pro* 
jectionen  der  Seitankanten  darßeHen,  nebll  der  Axe 

des  fechsfeitigen  Prismas  in  gleichen  Abftlnden  (denn 

A*P*\^  =  ^  A'G'  in  Tig.  2)  von  einander  zu  ziehen, 
und  rechtwinklig  durcli  lie  vier  Morizontaliinien, 
von  glciciiem  Abltaude  unter  fich  ,  hindurchzuziehen. 
Die  Durchrchnittspunkte  diefer  mit  den  antlern  Li- 
nien beltinimen  die  Lage,  der  Ecken  desRiiombofiderSy 
wie  aus  Fig.  6  erhellt  , 

Aufgabe  Xi,  £ine  mgUidifehMkltg  fiehtfhi' 
tig  e  lyranUde  mu  teieAnen^  s,  de»  rhmnboitdri* 

fdutn  KalktuUoid«9  oder  die  ^poriiti  mdia$tatiqu4^ 
von  Ha&¥, 

Nachdem  man  die  Pi  ojection  iMJ  B  CD  ET  M'& 'ig.  1) 
ded  Uhombocders  /2.  vollendet  hat,  nehme  man 
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MM*  =  M'A'S  weil  hier  die  Ableitiiiigsitlil  =  3  ift, 
welches  erfordert,  dafsiVA'ss 5  ik^M'  i'ey.  Man  verbin- 
de di«  £ndtn  d«r  verllng«imi  Axa  mit  den  SeitoiMokeii 
d«a  Rliomboldert  dnreh  gtnid«  Linien;  dtt  Rernlttt 
nvird  die  P^eetion  der  rerlangten  nngleiehfcbenklig 
feohtfeitigen  Pyramide  leyn. 

Aufgabe  XIL  Eine  gleichfchenkUg  ßsdufeitige 
Py  ramide  tu  zeichnen,  c.  B.  P,  oder  diejenige^  weic/u 
SU  dem  Rhcmboeder  R  derftlben  Speciee  ge/iört. 

Man  entwerfe  das  Illiomboeder  JBB'B"CaC"X 
<Fig.8)iindraachev^M=X'^  ziehe  CC%  CC«v,  C"Cv 
parallel  mit  der  Axe  AXf  und  verUngere  die  Linien 
BM%  B'Mf  B**Mt  bia  £e  die  erßeren  in  Cit,  Or, 
ISBhneiden.  Nun  verbinde  man  die  Punkte  if,C^,^y 
0^fB"f  Ojiiiit  einander  und  mit  den,  von  Jf  gleich 
entfernten,  Punkten  A  und  X',  fo  wird  daaRefnltat  die 
Projection  der  lochsreitigen  IVraniide  Pfeyn,  wie  ße 
in  Fig.  9  dargeftellt  iß. 

Die  vorhergehenden  Fftlie  werden  hinreichen,  um 
die  Projection  irgend  einer  einfachen  Geßalt ,  welche 
verlangt  werden  Tolltei  au  erhalten  ^  fo  bald  die  hier- 
über gegebenen  Regeln,  durch  geh6rige  KenntniCa  der 
Relationen  in  den  Gewalten  felbß,  und  der,  welche  fie 
untereinander  Iiaben»  unterltülst  wird.  Ea  wird  indela 
von  Nutzen  feyn,  durch  einige  wenige  Beifpiele  zu  er- 
llutern,  wie  die  vtul'aniineugeietzteu  Geüalten  gezxich- 
net  werden. 

Zweiter  Abfchnitt. 
Voa  den  Projectioueo  der  zarammengeretzten  GeAalteo. 

Zulkmmengeretale  Geßallen  oder  Combinatioiten, 
iui  Allgemeinen^  find  diejenigen  Kryrtali^eftalteij,  wel- 
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cli«  zu  gleicher  Zeit  die  FJftclien  iwei«r  oder  niehrerttr 
einfachen  Gelulten  zeigen*  Eine  jode  von  diefen  kann 
erhalten  werden  y  wenn  mon  in  einer  snfammenge- 
felxten  Gefielt  diejenigen  Fliehen,  welche  einander 
gleich  und  Ähnlich  find,  hinreichend  YergroÜMrt.  Die 
Combinationsgclialt  ift  alfo  dei^enige  Raum,  wel-* 
eher  gleiclizeitig  von  allen  den  die  Combination  aus- 
machenden Gcßalten  eingeichloITen  wird.  Um  fia 
in  der  gröisten  Allgemeinheit  darzußellen ,  wird 
alfo  erfordert,  dafs  man  alle  ein&chen  Gcfialten, 
welche  die  Combination  enthlll,  in  paralleler  Lage 
anißellti  und,  wenn  fie  fich  fchneiden,  denjenigen 
Theil  Ton  ihnen  bcBimmt,  welcher  nieht  durch  eine 
Yon  ihnen  anegefchloflen  wird.  In  den  meillen  Fallen 
iß  man  wohl  diefes  langen  und  oft  ermüdenden  Verfah- 
rene überhoben,  aber  es  wird  nöthig  feyn,  daüelbe  an 
einem  Beifpiele  zu  zeigen. 

Aufgabe  L  Die  CombinaUon  dM  HßxaädmmU 
dtm  Octaädmr  tu  Mtiehiwm 

Man  entwerfe  die  beiden  einfachen  Gelhüten  in 
paralleler  Lage,  fo  dafe  ihre  Mittelpunkte  in  Fig.  lo 
ftufammenfallen. 

Zieht  man  EB  parallel  mit  DB^  und  /i?  parallel 
mit  LP,  durch  die  Mitten  der  reipect  ivcn  iCanten 
des  Hexaeders,  fo  werden  dicfe  Linien  die  Lage 
der  Punkte  JV,  und  A'A''''  beüimmen,  in  welchen 
die  an  einer  Ecke  des  Oclaeders  sulammenfiolaenden 
Kanten  die  Hexa€derflflchen  Ichneiden.  DefJ  Theil 
jiNN'N'*N***f  welcher  oberhelb  der  HezafiderfiSchc 
TC/^/F  liegt,  wird  folglich  von  dieier  abgefchnitleu 
und  gar  nicht  in  der  Combination  erfclieinen.  DaC- 
i'clbe  wird  der  tail  mit  allen   übrigen  locken  dea 
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OclaSd«r0  feyni  und  die  Combi nalion  felbß  wird  acht 
SecliMck«,  aU  R«ße  dar  Octaiderflichen  und  feclit 
Achtecke,  al«  Refle  der  Hexaed«r(lachen  enthalten. 

Daflelbe  Ilei'uliat  wird  kurser  So  erlialten:  Man  ent- 
werfe die  Figur  dea  Oetaedera,  nehme  ^i^^&3si7'/«s  ^ 
AL,  ^iV  =      =  JL  AB,  LW»  ==&*Ban±  l^a  und 

siehe  N*T^fSS^^R'R'U  weldiea  die  Durchfclinille  der 
OetaederflAcIre  ABL  mit  den  drei  anliegenden  liejdaS- 
derflachen  ßnd.     Daa  nimlielie  Verfahren,  auf  alle 

Octacderl^iinteii  angewandt,  giebt  die  Durchrdinitle 
alier  Flächen  der  beiden  Körper,  und  damit  die  Pro- 
jeetion  der  verlangten  Combination. 

Nachdem  man  die  Combination  «Weier  Gefialten 
geseichnethaty  wird  ea  leicht  feyn,  die  Fliehen  einer 

dritten  einfacfien  Geftalt  hinzuzufügen ,  hierauf  die 
einer  vierten  und  io  weiter.  Hier  i'owolil,  wie  bei  dem 
Zeichnen  der  einfachen  Geftalten,  kann  man  oft  man- 
che Uinßandc  benutzen  y  die  fich  in  der  Auafülirung 
von  ielbll  darbieten  ,  in  dem  Maafse,  in  dem  man  im 
Stadium  der  KryßaUographie  lelbß  fortichreitet. 

Aufgabe  IL  Die  rkomboSdri/hhe  Combination 
a,  (P)'.  y{  4-  2  der  Speciea  des  rhombotdrifclien  KaiJt» 
haloides  sa  zeiclmen. 

Vor  Allem  i(t  es  nötliig  feßzufetzen,  welche  Aua- 
dchiuuig  die  Fitehen  der  verfehiedenen  Geliallen  ha- 
ben Tollen,  damit  man  wilfe,  welche  von  den  einfachen 
Geftalten  anerft  su  entwerfen  Cry,  um  an  diefe  nach 
den  Hügeln  der  Ableitung  und  Combination  di«  fibri- 
•j^v.w  anzulegen.  Nichts  ilt  leichter  als  diel'es,  wenn 
die  Combination  nur  wenige  einfache  Gellalten  cnt- 
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iiftUi  aber  es  erfordert  einige  Uebuiig,  zu  iindeii)  in 
welcher  Ordnung  BeAen  eine  einfeolie  Gefielt 
■nach  der  endem  hinsugefilgt  werden  murti  iobeld  die 
Combination  eine  grolse  Anzahl  von  ihnen  enlhfllt. 
Eine  knno  BefeliftTtigung  mit  dem  Zeichnen  der 
einfachen  Geflalten  felbll  ift  aber  das  belle  Hülfsmit* 
tel  für  diejenigen,  welche  Willens  lind,  lieh  mit  dem 
Zeichnen  von  Combination  zu  befallen.  Im  gegen* 
wärtigen  Falle  iß  es  aniBeßen^niitder  ungleiclifchenk« 
lig  fechsfeitigen  Pyramide  (Fj*  ansttiangen«  ^Oat- Ver- 
fahren felb^  wird  dann  folgendes: 

Man  seiehne  die  Pyramide  (/^*  oAwuiBCDEFGX 
Fig;  ii  nach  den  oben  (Abfchn.  i  Aurg.XL)  gegebenen 
Regeln.  Die  Combinationskanten  «wifishen  R  und 
(P)^  find  parallel  den  gegenüberliegenden  Endkanten 
des  Rhomboeders  und  den  Seitenkanten  der  Pyramide. 
Nachdem!  ;Punkt  C  in  welchem  eine  der 

Flächen  von  Ii  die  Pyramidenkante  udC  fclineidol, 
und  folglich  dat  YerhlUnifs  von  AC  su  AC-  bellimmt 
haty  iß  es  nSthig,  die  Combinalionakante  OD*  parallel 
der  Seitenkante  CD  der  Pyramide  %xl  sidiea  nnd  eben 
To  OB'  paraUel  mit  Cß.  Durch  diele  Verfahren  wird 
das  Verhaltnifs  AB' :  Aß  dem  AO  :  AC  gleich,  und  fo 
ganz  herum, bis  alle  die  Punkte  jö'C'Z>'ii''/*''G' beßininit 
und  diejenigen  Linien  gezogen  worden  find,  welche 
diefe  Punkte  mit  einander  verbinden  und  die  Combi- 
nationskanten Zwilchen  R  und  (P;^  darüellen.  Eine 
i:inie  M'N*  parallel  mit  OD*  oder  CU  oder  mit  MN^ 
den  Kanten  des  Rhomboeders  und  durch  den  Punkt 
B'  hindurchgehend  y  beseichnet  die  Richtung  von  ei- 
ner  der  Bndkanten  von  R\  ihr  Diirchrchnittepniikt 
mit  der  Axe  AX  oder  A*  Üt  der  Scheitel  demjenigen 
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nhomboSden,  was  in  die  Comblnation  eingeht.  Die 

Linien -«'/'Z?',-i^'jp',  welche  dielen  Scheitel  mit  den  obe- 
ren Ecken  d«T  Conibliiatlon  verbinden,  vollenden  die 
Figur  aui  die i'er  Seite  des  Alittelpunktes ;  für  die  ge- 
genüberliegende 6eite  niuGi  dalTelbe  VerDUiren  autgo* 
führt  werden. 

Die  dritte  Oeftalty  weiche  mit  derCombiiution  Ton 
R  nnd  verbunden  werden  fol],  iß  Jl«!-  *  fcher- 
tm  Rhoiiiboidery  deflen  Combinatioiulnuiten  mit  (F;', 
den  fcbarfen  Endkanten  der  Pyramide  paraUel  find. 
Eine  Flüche  diefes  Rhouiboedert^di«  durch  einen  will- 
kiihrlichen  Punkt  O  der  ftumpfen  Endkante  AC  der 
Pyramide  geht,  wird  alTo  die  Combinationskanten  OP 
und  OQ  erzeugen^  da  fie  die  Durclii'chnittslinien  die- 
ier  Ebene  uiit  den  Pyramidenflidien  JiBC  und  ACD 
find.  Um  den  Pnnkt  8  au  finden,  wo  die  Flldie  Ton 
it<|*s  die  untere  gegenfiberliegende  Kante  CXIehnei- 
det^  nehme  man  PRssAQ  nnd  ziehe  OB^  die,  gehörig 
verlingert,  CXin  ^fchneiden  wird.  'Die  Fliehe  OPSQ 
wird  eine  der  ri:tchen  von  i?  +  a  darftcllcn,  fo  wie  fio 
in  der  Conibination  erfclieint.  Es  giebt  leclis  folclicr 
Fischen,  von  denen  fioh  drei  gegen  den  oberen  Scheitel, 
und  die  übrigen  drei  gegen  den  unteren  neigen.  £ine 
dieTer  letzteren  ift  O'I^S'Q'm  der  Figur.  Aber  die 
FlAchen  Oi^Q  und  O'JP'^Q'  lohneiden  einander  in 
der  Linie  ZZ' 9  welche  die  Seitenkanto  von  il-|-9  ißy 
und  alt  üblche  parallel  liegt  mit  OF  nnd  ü'i*»  den 
Combinationskanten  zwiCchen  diefem  RhomboSder  und 
der  Pyramide  (F)',  od«r  mit  y/5  und  X^den  Axenkan- 
tcn  an  der  letzteren.  Das  itefultat,  wenn  die  Conibina- 
tion durch  Zeiclincii  der  vier  übrigen  Fläclien  von  i?-f3 
vollendet  iit,  wird  die  in  Fig.  12  dargeßellte  Oeßalt  leyn. 


r  5-^9  j 

Mtfgalf  UL     DU  pyramidah  Combintuion 
iP)^.  ä^"'^"^  ^'         ®        Speeles  de»  pyrami» 
Mm  Zirkont  tu  Meiehnmu 

Man  zeichne  das  Hexaeder j4BCD  A*^B**(y*]y*  (Fig.  1 5), 
nacli  den  oben  (Abfchn.  i.  Aufg.  i.>  gegebenen  Regein, 
und  nehm«  AA*=.  iAA'* .  \f  oS7io\  =  CÜ*  «c  DD*  ^BB*. 
Dann  beltimme  man  durch  Vereinigung  d«r  Pnnkt»^ 
mit  D^  und  Bmi     die  Lag«  von  JHf^em  Mittalpankt 
des  Quadrates  JCDB\  und  siehe  endlicli  dlelimen  - 
MBffMA*xutyr,^ioyUB'A»jJ*Cßu.Lw.  OasRefuItat 
MB'J^Df  iß  ein  Theil  der  sleichlchenklig  vierfeiti- 
gen  Pyramide,  welche  erfordert  wird,  und  welclie 
ebcnfo  an  die  entgegengefettte  Seile  der  Axe  MM*  an- 
gelegt ,  die.  Combination  von  P  mit  P  +  oo  vollendet»  ■ 
Die  JJUige  AfJ***  u.  f.  w.  ift  voUig  unbeßimmt  und 
hangt  yon  der  relativen  Grolse  diefer  Linien  in  den- 
jenigen natfiriiehen  Combinalionen  ab|  welche  dar- 
suflellen  find. 

Die  zunfichß  hinzuzufügende  Geilah  iß  (P)». 
Man  nehme  O0=\CM^  aF=:  fC^^';  OP'zsi^O'D' 
und  C*Q  ta  f  00^  oder  im  Allgemeinett  CO     i-  €M^ 

OP^  -L  OA*^  C*P*  =  1  OD*  und  OQ  x=  2^  CO 

ind  ziehe  die  Linien  OP»  OQ,  U/'»  und  PQ^BQ^ 
die  Fliehen  OP<?,  OPfQt  werden  diejenigen  Tlieile 
der  Flachen  von  (P>*  feyn  ^  welche  in  der  Combina- 
tion erfcheinen.  Diels  wird  völlig  klar,  wenn  man  die 
Dimenfionen  diefer  achtfcitigen  Pyramide  und  ihre 
Vcrhältnifle  zu  P  betrachtet.  Da  tmmittelbar 
zu  dieler  vierfeitigen  Pyramide  P  gehört,  fo  mülTen 
die  Combinationskanlen  zwiibhen  beiden  Geilalten 
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parallel  feyn  ^en  g«genfilMriieg«ndeir  Endkantan  der 
letsteren ,  OP  alCb  paralld  mit  MA^j^  und  wenn  ange- 
nommen wird ,  dafs  diele  Combinationskanle  mit  der 

I^ndkante  MA*  ztilannnenfalle ,  To  mnfs  ron  der  Axe 
der  Tlicll  MM'"y  welcher  feiner  Endkantc  MC*  ent-" 
r|iriclit,  drei  Mal  fo  grofs  ff yn ,  wie  der  Theil  MM*, 
welcher  der  Endkante  MC*  der  vierfeitigen  Pyramide 
entfpriclit.  Die  letztere  ilt  in  dem  Zeidien  der  acht* 
feiligen  Pyramide  dnrdi  den  Bzponenten  3  angedea* 
tet.  '  Wenn  daOelba  Verfahren  |  durch  weichet  die  an 
der  Ecke  C  sniammenAoCienden  .Fliehen  OFQ  nnd 
OP*Q  erhallen  worden  find,  anf  }eda  an  den  flbrigcn 
Ecken  ähnlich  liegende  FlSche  angewandt  wird,  io 
find  alle  1-läclien  von  (f)^,  fecliszclin  an  der 
Zalil,  gcmaclit  und  dadurch  die  dreifache  Combina- 
lion  (P)^,F-^  00  vollendet^  wie  üe  in  Fig.  14  abge- 
bildet iß. 

Die  viert«  nnd  leiste  ron  den  einfachen  Geßilten^ 
die  der  vorhergehenden  Combination  hinmgefügt  wer- 

denfoll,  iA  ^     +  5.    Die  Axe  von  />  +  3  iß  = 

^  s .  a  und  a  die  Axe  von  P\  die  von         P  4.  5 

alfo  =  5  a.  Eino  Fläche  von  diefer  Gefialt,  welche 
durch  den  Punkt  O"  oder  durcli  die  Horizontallinie 
A***C"'  geht ,  wird  allgleich  durch  die  Linie  MO**  ei- 
ne der  Endkanten  von  (P)^  hindurchgelien.  Die 
Combhialionekanten  swifclien  diefen  beiden  Geßalten 
lind  elfo  parallel  den  abwedifelnden  Endkanten  der 
achtfeil  igen,  alfo  auch  parallel  den  Endkanten  der 
vierfeitigen  Pyramide.  Polglicli  wird  das  ^ereck 
RSUT  in  Fig.  \\  eine  ihrer  FlSchen  fpyn ,  und  die 
Winkel  derielben  werden beflimmt,  wenn  man /^iSss 
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i-  /fT,  FR  ste  i.>X;  und  WV^ 

n  '  Ii  n 

^         nimmt.    Die  Vereinigung  dierer  Punkte  diircli 

gerade  Linien  gicbt  den  Umrifs  der  Flache,  und  wenn 
diele  Verfaliren  an  allen  ähnlich  liegenden  Kanten 
wiederholt  wird,  To  liefert  et  die  pyramkiale  Combi- 

nation  P  .  i,P)^ .  —7-    +  3  .     +  co  in  der  Species  des 

pyramidalen  Zirlcons  (Fip.  15)* 

Es  würde  überflüilis  Teyn,  hier  noeh  eine  groftere 
Ansäfil  von  Beifpielen  üoer  die  Art  sn  geben,  wie  man 
verwickelte  KryfUUaeltalten  zu  zeichnen  hat^  da  det 
Verfahren  dazu  auch  bei  den  übrigen  Kryßalliynpmen 
genau  daflelbc  iß.  In  vielen  Fällen  kann  es  von  Niiz- 
zen  Teyn,  von  einem  Kryitalle,  aufecr  der  nach  den 
obigen  Regeln  aiusefülirtcn  peffpectivilcken  Zeich- 
nung, aucii  feine  borisontale  Protection  oder  feinen 
Grundrifs  auf  einer  gegen  die  Axen  der  Conibination 
beßimniton  Ebene  zu  entwerfen.  Befonders  wichlii;  ift 
es,  diefs  Verfahren  bei  hemiprismatii'chen  und  tetarto- 
prismatiÜbhen  Geßalten  sn  gebrauchen  •  bei  welcheit 
wir  genothigt  find,  nach  Symmetrie  in  Uezug  auf  ge- 
wiflfe  Ebenen  zu  fuchen,  während  diefc  bei  andern 
Syftemon  einen  abfoluten  und  bleibenden  Charakter 
beiitzt»  Bei  den  letzteren  wird  zwar,  wie  i'chon  Haüy 
beiherkt ,  dieis  Verfahren  fo  zu  lagen  monoton ,  aber 
deflTenangeachtet  kann  es  denen,  welche  fchon  einige 
Kenntnilfe  von  den  Geßalten  beützen,  nicht  genug  em- 
pfoliien  werden,  wenn  ße  gewifle  Klaffen  von  verwik* 
kelteren  Kryßallen  Audireu  wollen. 

Die  Anwendung  der  Projectionsregeln  auf  einen 
befonderen  Fall  besweckl  die  Abbildnng_  einer  ge^teber 
nen  oder  in  der  Natur  beobachteten  Kryllallvarietlty 
frei  von  den  Hülfslinien  ,  welche  man  braucht 
um  diel'es  zu  erlangen.  Zu  diei'eni  Ende  mul'a  man 
die  Punkte,  welche  durch  die  Durchfchnilte  ,der 
Linien  beAimmt  wurden ,  miftelß  feiner  Nadeliliche 
auf  ein  anderes  Papier  übertragen  und  dort,  wie  es  das 
Original  vorfchreiDl,  durch  gerade  Linien  mit  einan- 
der verbinden.  Ein  einziges  Original  läfst  fich  auf 
diei'e  Art  zu  einer  grofsen  Anzahl  von  Projectionen  ge- 
branchen,  weil  es  eopirt  werden  kann«  wenn  eine  neue 
Geßalt  hiiizugefägt  werden  mnia.  Die  Mühe,  welclie 
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man  auf  clcn  erlten  l.ntwurf  angewandt  hat,  belohnt 
fich  liinlänglich  durch  cHe  Genauigkeit  der  Kopien. 

Hany  und  die  Kryftallograplien  nach  ihm  führ- 
tMi  den  Gebrauch  ein,  welcher  beibehalten  zu  wer- 
den verdient^  dais  man  dw  yordmn  Kanten  in  ToUeii 
Linien  aussieht ,  wie  AB  in  Fig.  16 1  die  hinteren 
Kanten,  wie  CD ,  in  punktirtcn  Linien;  die  Linien 
auf  der  Oberfläche  der  Gewalten,  in  unterbrochenen 
Linien  y  wie  KF  \  und  die  Linien  im  Innern  durch 
Linien,  die  abweehXalnd  nnlerbrocfaen  und  pwiktifft 
find,  wie  GU.  • 

Selir  oft  begegnet  es,  befonders  den  Anfängern, 
welebe  Ach  noch  nicht  an  ein  richtiges  Urtheil  über 

die  wahri'chcinliche  Groisc  einer  Gcßah  gewohnt  lia- 
ben,  dafs  die  Zeichnung ,  welche  durch  meJirere  auf- 
einander folgende  Operationen  erhalten  werden  mufs, 
grd&er  oder  kleiner  jiusfUlt,  ala  man  sn  erhalten 
WÜnfcht;  deshalb  wird  ein  Verfaliren  notLwendig, 
wodurch  man  fie  zweckmflfsig  vergröfsprn  oder  ver- 
kleinern kann.  Man  ziehe  zu  dieiem  Ende,  von  ir- 
gend einem  beüimmten  Punkt  innerhalb  oder  aufser- 
halb  der  Figur,  nach  Jeder  Ecke  der  Figur,  eine  ge- 
rade Linie  und  nehme  auf  jeder  derJelben  refpectiTe 

{[leiclie  Theile  von  ihrer  ganzen  Lange.  Die  fo  be- 
timmtcn  Punkte  werden  die  analogen  Punkte  der 
neuen  Figur  fcyn«,  A^enn  z.  B.  das  Hexaeder  (Fig.  17) 
um  fo  viel  verkleinert  werden  foll,  dsfs  die  Kanten 
der  neuen  Figur  gleich  werden  zwei  Fünfteln  von  den 
Kanten  des  Cfriginals,  fo  wird  es  nothig  NAy  NBj  NCf 
JSD  u.  f.  w.  zu  ziehen,  und  auf  diefen  Linien  zu  neh- 
men NA*  =  l^^A,  JVö'  =  §  JSB,  A'C  =  I  NC,  ND' 
=  1  NDi  u.  1.  w.  Zieht  man  nun  die  geraden  Linien 
A'B'j  B'D*y  VO,  CA*  u.  £  w. ,  fo  1&  das  Hexaeder  fer- 
tig.  In  Yielen  FffHcn  aber  föhrt  es  noch  fchneller  zum 
Ziele,  wenn  man  die  Axen  zieht,  wie  AF,  BE,  u.  11  w. 
oder  andere  I^inien'  durch  den  Mittelpunkt  des  Kör- 
pers, und  auf  dieiian  diefelben  Pro^ortionalthuile  nimmt, 
AfMzs  l^iM,  u.  f.  w.,  was  gleichfallt  ein  Hexaeder 
liefert ,  dtilen  Grofse  zwei  Fänftel  von  der  der  ur- 
fprfinßlichen  Geftalt!  befitst« 
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V. 

Ueber  das  Schwefeleißn  mit  %w€i  Atomen  Schwefel; 

HsivnicM  RosB. 


Als  ich  vor  einiger  Zeit  *)  gepulverten  Sehwefelkies 
der  Einwirkung  des  WafTerftofTgafes  in  der  Glühhitze 
unterwarf,  war  es  mir  nicht  mögÜcIi,  die  Hälfte  des 
bchwefels  zu  vertreiben  y  und  ein  Schwefeleifen  mit  a 
Atomen  Schwefel  hervorzubringen.  Diei'cs  Refultat 
war  um  fo  nnerwcrteter,  als  Schwefelkieti  för  fich  al- 
lein deßillirty  auf  jene  Seh  wefliuigsftn&y  wiewohl  erft 
bei  fehr  Herker  Hitse^xnruckgefiahrt  werden  kenn.  leb 
unterfuchte  daher  den  SdiwefSdkiesy  den  ieh  enge« 
wandt  hatte,  und  fand ,  dafs er,  obgleich  fein  Aeulse- 
res  auf  keine  fremde  Bcimifcliungen  fchliefsen  liefs, 
Schwefelkupfer  oder  vielmehr  Kupferkies  enthielt,  wo- 
durch ein  etwas  unrichtiges  Refultat  entßanden  war. 

Ich  wiederholte  daher  den  Verfuch  mit  Schwefel« 
kies  von  der  Iniel  Elba  ^  der  vollkommen  rein  war» 
{eil  erhielt,  wie  sn  erwarten  ßand,  bei  nicht  fehr  Her- 
ker Hitze  ein  Schwefeleifen,  dae  gerade  2  Atome 
Schwefel  enthielt  Dae  WaflerßofFgas  wirkte  alfo  hie- 
beiy  wie  jede  andere  das  Schwefeleifen  nicht  angrei- 
fende Gasart  gewirkt  haben  würde,  nur  dadurch,  dafs 
es  eine  Atmolpliüre  bildete ,  in  welclier  der  Schwefel 
leichter  und  bei  geringerer  Hitze  entweiciien  konnte,  als 
in  der  AtmofphAre  feinee  eigenen  Goiee.  £e  entßoiid 

*)  Poggendorff's  Anoalen  d,  Phys.  u,  Cbem.  hd,  4.  S,  109. 
Aanat.  ü.  ThjAk.  B,8t.  St.  4,  J.  i9a5.  St.  la.  Mm 
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nur  «ine  geringe  Menge  Schwefel walTerAoffgas ;  der 
gröfete  Theil  dee  Schwefels  aber  eotwioh  ohiM  ficb 
mit  dem  WaflTerßoff  %u  Terbinden. 

Dm  iUfiiltato  Ton  jantn  YarfnelMii  waran  folganda: 
I.  S|6t7  Gnti.  gapfilTtrtan  Sohwafdliialaa  wogen  naeU 
4«ni  Verlbchd  s,65t  Orm.  Diele  befianden  allb  am 
<2t3S  EiTeo 
S7»6a  Schwefel 
looyoö 

)I,  7,096  Grm.  deflelben  Scliwefelkiefea,  in  Stücken, 
wogen  nach  dem  Verluche  5|3>55  Orm,  Hienach 
lieüelien  dlefe  aus: 

62*24  Eirco 

37.7^  Schwefel 

lOQiOO 

,  Pw  beredinete  Kefiülat  iß  4 
ös»77  Elfca 
87»a3  Schwefel 

Dm  erhaltene  Sdiwefeleifen  war  pnlrerlBnn2{^ 
felbÜ  wenn  es  ana  iingcpulrerten  Sfficken  von  Schwe» 

feleifen  bereitet  worden  war,  von  fehwArzlidi  grauer, 
nicht  von  gelber  Farbe.  Es  lölte  fich,  olme  Sciiwefel 
zu  hintcrlaflen,  ganz  in  Salzlaurc  auf,  wülirend  Hch 
ein  Gas  entband,  das  von  einer  caultirchen  Kalilauge 
gan2  abforbirt  wurde.  Es  iit  indeflen  bemerken8>yertby 
dafa  ea  dem  Magnete  nieht  folglam  war,  wlbrend  doch 
Mtgnetkiefey  die  mehr  Schwefel  enthalten  ala  dielea 
Schwefeleifen ,  dem  Magnete  folgen  *)• 

*)  Aoch  die  dieretn  Scbw<>feleiren  entrprecheoden  Scbwerelonet* 
ftufen  des  Kobalts  und  Nickais  ( Towolil  natOrlicbes  Schwefel* 

niclel,  Haarkies,  als  aucti  diefem  an  Farbe  und  Glanz  volU 

konimea  ihQiiciies,  küflAiiclt  bertUfies)  folgen  dem  Magoete 
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!•  Hm.  Arago*s  Vtrfiifaren,  di«  Inttnittit  «iatr  MMgMmM 

zu  meflen. 

Di.  Antmittlung  der  periodifchcn  oder  feculfirtn  V«f^ 

ftnderitngen  in  der  Inteniitüt  des  Magnetismus  der 
Brde  Jiat  bei  dem  gewölinliclien  Vcrfaliron  grofse 
Schwierigkeiten,  wenn  man  von  den  Keiultaten  ein« 
gewifTe  Genauigkeit  verlanijt.  Denn  dazu  i(l  nicht  nur 
notliis  zu  widen,  ob  in  einer  und  derlelben  Magnet* 
iiadcl  die  Stiirke  und  Vertlicllnnu;  dos  Magnetismus 
Itefs  die  nänillclien  bleiben,  oder  wie  lieh  beide  in  je- 
ner ändern*)  i'ondern  aucii^  man  muls  die  an  mehre- 
ren Orten  zu  verfdiiedenen  Zeiten  mit  verlcliiedenen 
Nadeln  gemachten  Beobachtungen  auf  einander  zu- 
rückzuführen im  Stande  Ibyn,  da  ein  unmittelbarer 
Vergleich  zwifchen  den  angewandten  Magnetnadeln 
feilen  möglich  ilt,  und  doch  nur  meiltcns  ein  genft- 
liertcs  Uefuitat  liefert.  Zu  allen  jenen  Erfordern iflTen 
waren  die  bieherigen  Mittel  entweder  niclit  hinl8n(^ 
lieh  oder  zu  unmändlich,  vrie  es  unter  andern  mit 
dem  von  Coulomb  (Biot's  Trnitt'.  III.  i45)  der  Fall  zu 
feyn  fcheint.  Hr.  Arago  liat,  geleitet  durch  feine 
früliere  Entdeckung  (dief.  Ann.  iid,  5.  S.543)>  zu  die- 
üem  Endzweck  ein  nenes  Verfahren  erdaclit.  um  ei- 
ner Magnetnadel  itela  denfelbcn  Grad  von  Magnetis- 
mus zu  ertJieiien.  Diefs  Verfahren  beruht  darauf, 
dafs  eine  in  ihrer  eignen  Ebene  fich  drehende  Mctall- 

Slalte  mit  um  fo  ^;röfscrer  Kraft  eine  nalie  gollcllto 
lagnetnadel  ablenkif ,  als  deren  Magnetismus  Ikrker 
iß.  Stellt  man  den  Yerfuch  in  einer  gegen  die  Rich- 
tung der  Nciuungsnuidel  fcnkrechtcn  Ebene  an,  fo 
maclit  man  ficii  von  d4>r Hinwirkung  (.'es  J-<rdmagnetis- 
mus  unabhängig.  Die  kleinen  Gegengewichte ,  mit 
denen  man  die  iN'adul  an  jedem  Lüde  bol'r.iivveien  muis, 
damit  fie  durch  die ,  mit  einer  gewilTeii  Oefchwindig- 
kf3t|  fich  drehende  Plfdte  um  lo^,  so**!  3o<*  n.  (,yr. 

Mm  s 
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abgelenkt  werde,  geben  alsdann  das  Maafs  für  die 
niagnetirdie  Intenfität  der  Pole.  Die  Ablenkung  kann 
auai  durcli  eine  Platte  oder  MalTe  von  £ii'en  bewirkt 
vwden,  fobald  man  im  Stande  ift,  dielciii  M«ltll* 
ßet8  die  nämliche  Befcliaffenheit  zu  geben.  Daa  Nl* 
here  Aber  dieie^  Verfahren  und  die  damit  zu  errei> 
eilende  Genauigkeit  wnrd  Hr.  zum  Gegenliande  ei- 
ner bei'onderen  AbJiandiung  machen,  wenn|  wie  der« 
felLe  liofi^,  die  Um  jetat  befchlftiflenden  Varfnche 
gflnßiee  Refultate  liefern  werden.  (Ann.  de  Chim.  et 
Phya.  XXX.  uG^y  wo  auch  Hr.  Poisson  ein  auf  an^ 
dem  Grundlätzcn  beruhendes  Verfahren  zur  Lo.fung 
der  vorhin  genannten  Aufgabe  angegeben  hat,  das  den 
Leiern  in  der  Folge,  mit  den  daxu  wefentlich  ndtbi"« 
gen  Formeln  y  mitgetheilt  werden  IblL) 

a.  Vwteemnnif  der  fV^fttiafimn  danh  biaanea  2lMMjdL 

Hr.  Wale  kor  (vor  mala  zu  Dresden,  gegen  war* 
tig  SU  Brighton  oder  Brighthclmstonc  am  F^anaK  der 
doriieen  Anftalt  für  künltliclie  Alineral wäiUsr  dus  Hrn. 
Dr.  ötruve  vorlteheud)  hat  Gelegenheit  gehabt  zu  be* 
merken,  dafs  krylUllifirte  Weinlleinikare  mit  bran«> 
nem  Bleioxyd  bei  einer  Temperatur  von  12"  bia  lU 
sufammengerieben ,  nach  wenig  Augeriblickcn  zum 
Erblühen  kommt  und  unter  Entwicklung  von  Koh-* 
Icnl'äurc,  und  Ausltoi'sung  eines  Gurucb.es  nach  Auiei-* 
renlaure  (vergl.  d.  Ann.  Bd.7i*  S.107)  T^ülig  verglimmt. 
Das  Ichicklichße  Verhallniie  diefer  fMotte  hiesu  ilt: 
1  Mii'olmngsgewiclit  von  dem  erßeren^  gegeQ  swei  Min 
fchungsgewiciite  von  dem  letaleren« 


(  Mehrere  BerichtigniiKen  zu  Hicrem  und  dto.x  verhergebenden  Baode^ 
foUcn  am  SchlalEi  des  aicbftao  Baadt aLan^Meiti  werdea.) 


(«n.  Am  iQ.  gloidi«  lUik%'|D«ck«  lüf«i  üdi  li«cliiaSÜ«|l  «A^  ob«! 
tM  nur  geriug«  Cl^r.  Sir.  «äf  heil.  Ornad« ;  Hö'rii.  ftitibl  bfclegi« 

iebl.    ileule  fle&el  der  Mond  ia-feinar  Eidferne.    Atu  a<j.  BfQrg. 

obcD  wolktalwr  Michl  kUr  «oil  n«kli|{  Tuf;*  wotkiA«  B«<f.  hk» 
4;  Spi<Abd«  r«K«n.   Ani  »1.  ffSh  rerbirft  dickfc  naA  fatltAilcr 

des  Himm'rN  Mitig«  liegt  fern  nocIt  der  NcL^  ,  Iloiu.  lft  ringt 
t  M  bctir ;  ^bds  nod  Cf^lr  gau»  bciir.  Am  ai.  wölk.  BimI«!  ^e/a 
•  fieh  dat  Zaoilh  wiil  SpitrAbds  bciir«  Uai  9  U.  95«  frÜi  trat 
a  j^Miabock,  daher  halte  die  WiDtrr-.SnunrnwriKie  Statt.  Ära 
bl  Önd  naft  Geb  abretxead«r  Dafi  den  Himmel  nicht  fehea,  Ml/ga 
bediiortcl,  iheila  belegt,  obeu  auf  beil.  Griiude  Cicr.  Str.  Spilr^ 
cb  bediioü.  Horiz.  beilr;  Spt-Abds  wulkij;  bcd.  und  Nebl.  Am 
wölk.  Red.  eioige  olfoe  Sielleu }  Ueta  ^bl.  Am  a5.  Morg.  MW- 
wt,  drftber  Qrr.  Sir.  »nt  lieii.  Grande,  SO-Hilfl«  wolkig  b«d.| 
,  oben  b«ilr|  Mchmitlgs  obco  jefond.  Girr.  Str.  ond  viel  bailr« 
ecbfeUwcU«  bald  bi«  bald  da  belegt.  Spat-Abda  gleiche  Decke; 
l  Reg.    10  U.  y  Horg.  der  Vollmun.i. 

•6.  Nacbti  Reg.;  früh  Uorix,  und  SO-üälft«  b«d.,  foafi  lockere 
.  Grd«,  Mitigt  gleiche  graa«  Deck«,      mmA  Abdt,  Nacbniiigs 

egfch.  um  3  Girr.  Str  die  meift  bed. ,  Spi-Abd»  W  u.  MW  dicht 
Am  37.  lockv«  Gir.  $lr.  aiif  beit.  Grand«  früh,  babeu  Gelt 
•d.  moaita.{  aacb  Milig  ibdll  fie  fich  wiedor  ia  «rfiere,  Abdc 
rrfchl  wulk.  Decke.  Am  28.  In»  A  hiU  Girr.  Str.  bald  dirfen  bald 
mmelt  bedeckend,  dann  aber  gleiche  flarke  Decke.  Am  3«^.  bia 
i  gleicher  Bed.;  nach  Mittag  ülTnet  ßcb  diefe,  tcigt  Naclimiltag» 
ijd  Abdi  ift  et  heiter,  Spal-Abdi  aber  >vieder  wolkig  hed.  Am 
Decke  nud  liark  Nebl.  Aiu  5'i.  gleiche  fiarke  Decke  ift  um 
.*.  Str.  aaf  heil.  Grande  geibeilt|  früh  hindert«  diflkw  II«Ul  dm 
and  voB  Abdt  4|  U.  bb  «  ÜUU  g «Und  ScbaM. 


tais:  Eioige  Tag«  am  Eod«  das  Ifoaatf  awgcBoaiinaa,  ialWrft 
mt  «ft  Mbligi  mmUu  gallodm  WiadM  warai  di«  w 


tltrifcben  Sjraptomen  begleitet,  und  ihnlicbe  AffaclioDfla  4" 
ündUcbaa  AUtr  •sigiea  fich  miAn  biiilgts,  dMr  ä&tk  aar 
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